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Petrus nicht Rom. sondern
Jerusalem gvestorben.

Von
LIC C rxpes

Pfarrer L Castellaun

Nichts der SANZCH Kirchengeschichte Se1 berühmter,
nNıichts und bezeugter, qls dafls Petrus nach Rom
gekommen, hat Eusebs verdienter Erklärer Valesius
meınt. WAar diese Berühmtheit hängt mehr usSsSamıne mit
den CISCHNCH Interessen, Vorteilen un Ansprüchen KRoms,
sSe1inNner Bischöfe un Parteigängeln als nıt s  n
Untersuchung un sorgfältigen Forschung Der rad der
Gewilßsheit aber un der Wert der Zeugnisse bemiflst sich
nıcht ach der Zahl der Nachsprecher HGF Umlauf g —-
seizten WFormel sondern ach ihrem Alter, ihren Quellen und
ihrer Glaubwürdigkeit Um diese Dinve ergründen, können

on denselben Zeugen ausgehen , die KEuseb Kırchen-
geschichte 1L, DF schon beizubringen hatte

Da überbietet also der 111 Rom selbst unter Bischof
Zephyrinus schreibende Gajus die Berufung Se1nNes

kataphrygischen Gegners Proeclus auf die Asıen ruhenden
Autoritäten (Kırchengeschichte 111 31 indem e1 entgegnet
VW &6D LOO7TLULU TD CAITOOCTOALWOY E/W Oetsaı SCUV VD
JEANTNG ArcshSeiV E7EL TOV BatınavoV V  AN TL HV OÖOV 7:7]1’
otiaV EUONTELG TLOQO7LELE TV TII'UZ'1?V LÖQUOALLEVCOV 'Z'7]‘V
ELLÄNOLAV Unte: den Aposteln sind hıer ohne Zweifel Petrus
und Paulus gemeınt, und unter ihren Tropäen AIn Vatikan
und an der ostiensischen _ Stralse die ehrwürdigen Stätten,

Zeitschr. Ki=- AALT,
R

D



E  „
S1e den Dieg ber den etzten HFeind und dıe Märtyrer-

krone davongetragen haben , nıcht die Gräber, dıe nach-
weislich erst später VOoxn der appischen Gräberstralse dorthın
verlegt worden sind

Diese Angabe des (yajus findet ın derselben Zeit eine
Krgänzung be]l Tertullian, der nıcht blofs ın den U7 D

geschriebenen Schriftften —  X Marecıon 1 5 und S  T
sagt, dafs Petrus un Paulus VOLN Nero 1n Rom gyetÖöter worden
se]en, sondern schon das Jahr 200 in de praeser1ipt. CaD
genauer weiıls (vgl corp C dals Petrus dort das
Kreuz geschlagen, Paulus aber mıt dem Schwerte hingerichtet
worden sel, die > Lehre miıt ihrem Blute über
die römische Kirche auszugielsen, ZU besonderen Hort Vwider
die bösen Ketzer.

(Ganz 1Im selben (Üe1iste läflst sich %. Jahre früher der
och untier Bischoft Kleutherus 174—189) und Kalser
Kommodus, also zwıischen 181 un 159 schriftstellernde
Irenäus vernehmen. Weıil CS ıhm für SeIN Werk SC die
Ketzer L1L, I umständlich scheinen wall, aller aposto-
ischen Kirchen Sıuccessionen aufzuzählen, beschränkt sich:
auf die Rom als dıe ovrölste und älteste und allen bekannte,
un bezeiechnet diese als VO  am} beiden Aposteln Petrus un
Paulus yegründet un konstitmert. Obgleich 61° <elhst Ge-
legenheıt atte, ın Rom mündliche un schriftliche Kunde
einzuziehen, verrät doch ber die T’hätigkeıit der Apostel
daselbst nıchts weıter a ls dafls S1e nach Gründung und Or-
ganısıerung der Gemeinde das Bischofsamt dem Linus über-
tragen haben, und reiht daran, mıt gehöriger Hervorhebung
einzelner, ein Verzeichnis der zwölt ersten römiıschen Bischöfe
bis auf seınen Zeitgenossen Kleutherus, ohne Angabe der
AmtsJahre.

Durch  Vergleichung mıt Irenäus möchte uUuNsSs aber noch
einıger (z+ewınn erwachsen AUS Mitteilungen, die Epiphanius9!? -&
ım Panarıon aer Al auf bewahrt, WO er nach Schilderung
der Karpokratianer fortfährt HSE LLEV ELG DUCC R  noN T7UWG

1) gl. meınen eingehenden Nachweis in DE Todestage der Apostel
Paulus und Petrus und ıhre rı ömischen Denkmäler “ (Texte und NnNtier-
suchungen, 4, 1), 67



&s  PETRUS NICH ROM GESTORBEN.

Maoxshhiva LG UÜIT AHÜTOV AITTATNTELCC, X“AL 7TOAAOUG EADLNVATO
V VQOVOLG Avınhtov EITLOLÖTTOU Peoung, TOU AT UNV OL&dOXTV
LOU Z“AL TV AVWTEQW. Ev Poun VQ VEYOVAOL ITQWTOL
ITsT00G XL I1«TA0C OL A7tO0OTtTOAÄ0L (XÜTOL %AL EITLOLOTTOL, ITE
AWOGC, LT KANTOG, ELTC KANUNG, OUYYOOVOG (DV ITETOOV NL
I1e«UA0uv, 0 EITLUVNUOVEVEL IIa«DA0C SV en 77006 Pwualove
‚ Philipper vielmehr| E7TLOTOAÄM. Lesen WIT UU  — bei Irenäus E
29, NAEe el Marcellina, Romam Sub Aniceto venılk,
FUU esset hujus doctrınae, multos extermınavılt, ann
1024A4 bei aller sonstigen Verwandtschaft doch nicht annehmen,
das Epiphanius autf sxeInNem Cypern eın VO  e} iıhm be1 Irenäus
vorgefundenes ELG Pounv für das Kommen der Marceellina
Iın ELG HUE thöricht geändert habe Daher ıst mıt Lightfoot
und Harnack schliefsen , dafls die Notiz m}ı dem VOoNn

Fpiphanıus e1m Abschreiben beibehaltenen Ausdruck AUS

eıner römiıschen Quelle stammft. afls dieses ım Grunde die-
selbe Auelle ist, AuUuSsS der auch Jrenäus schöpfte, beweist nıcht
blofs dıie sichtbare Verwandtschaft der Angaben ber dıe
Marcellina, sondern auch die ähnlich beı Jrenäus wieder-
kehrende Mitteilung über des Klemens Verhältnis den
Aposteln. Wiıe 3B der Notiz ber Marceellina noch eiIN Stück
der römıschen Bi_schofsliste hängt, S weiıst alles darauf, dafls
die VOL beiden Ketzerbestreitern benutzte uelle ein Ver-
zeichnis der alten römiıschen Bischöfe War, ın welchem
einzelnen Namen historische Notizen eingetragen und damıiıt
für die Folgezeit iixiert Waren

Hat U1l Kpıphanius die Aufzählung der Bischöfe be1
Klemens unterbrochen, .um verschiedene Krklärungsversuche

geben für den Umstand , dafs Linus und Kletus jenem
och vorangıngen , fährt darauf fort „Jedenfalls hat,
die Reihe der Bischöfe VON Rom diese Folgxe Petrus und
Paulus, Linus un! Kletus, Klemens, Kuarestus, Alexander,
Äystus, Telesphorus, KEuarestus, Hyginus, Pıius, Anicetus.“
Hierin wıderstrebt doch Verschiedenes, diese Liste mıt Lightfoot
ıntach für die VON jener (dann bis Anicetus reichenden)
Quelle gegebene hinzunehmen. Ist auch Kletus nur eine
andere Form für den Von Irenäus gebotenen Anenkl&tus,
entgpl'icht doch das „ Linus und Kletus“ sehr dem „Petrus



RBES,
und Paulus“ un der VOL Kpiphanıus vorgebrachten Kr-
klärung, beide Lebzeıten der Apostel während dıese
noch allerleı Reisen ZU machen hatten mıiıt JE zWwOölf Jahren
Bischof ZEWESCH, un!: nach dem ode der Apostel 7zwölften
Jahre Neros SC1 (67) Klemens gefolgt dafs 1A4n dieser AÄAus
fAÄucht NUur eiIN späteres Kunstprodukt sehen ann Dazu kommt
dals Kuarestus nıcht blofs Al e1INEeINM rechten Platz, sondern
nachher, 161 Stellen weıter, nochmals aufgeführt wird Das
Öönnte einfach C114 später den 'Text des Epiphanıus
gekommener Schreibfehler Se1IN bedenkt INa aber, dafls be1
ner KErklärung Klemens schon 67 begonnen haben O11

W ar eben dabel, dıe gewöhnlichen Zahlen der Amtsjahre
vorausgesefzt eın Lückenbüflser nÖöUS, die nötge Summe
un! das rechte KEnde Z erreichen, ähnlich WIe dem VeF-

wandten Katalog der Chronik VO Jahre 354 Klemens
autf gyeseizt ist und 1Ur Iunus vorausgeht D dem nach-
folgenden Kletus och die schon Cyprians Zieit nach-
weisliche Doublette Anakletus angereiht ist u11 aquszukommen
Denn dafs die Wiederholung des Kuarestus kein blofs nach-
trägliches Versehen ist beweıst Epiphanius Li auch 492

den Hygınus den neunten Bischof Von den Aposteln
Petrus und Paulus nennt, und nıcht diese beiden mitgezählt
haben kann, vielleicht aber NUur den autf JeENE andere Doublette
korrigjerten Irenäus L, 21, oder HE 4, abgeschrieben
hat. Diese Dinge als Anderungen AUS Her späteren Zieit
anzusehen veranlalst och der weıtere Umstand, dafls Petrus
und Paulus hie1 qelbst als dıe ersten römischen Bischöfe

Denn das hat Irenäus och nıichtaufgezählt werden
vorgefunden der beıde Apostel TE dıe römische (Gemeinde
gründen und OTSANISICKCH, das Bischofsamt aber dem Linus
über tragen hels Wıe Irenäus die Apostel och nıcht
Bischöfen Roms macht sondern die Reihenfolge mM1 Lınus qals
erstem zählt, halten auch andere der nächsten
Folgezeit. Vom Jahr 259 aber wird Petrus, der Apostel-

A fürst, A O71°ster vömiıscher Bischof eingeführt mıiıt den ekannten
\25 Regierungs]jahren, und Paulus haft daneben zeinen Platz

Vgl hierüber in Todestage, 97 f
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mehr und bleibt AUS den Verzeichnissen WCS afls C1 ber
bei Kpıphanius neben Petrus qls Bischof aufgeführt wird
rührt einfach her AUS Modifizierung 1nNner alten Urkunde,
der Petrus und Paulus q,{S (Gründer der römiıschen (Gemeinde
ebenso VOT der Bischofsliste standen W 16 S16 Irenäus dort
vorgefunden un bewahrt hat, ohne S16 selbhst Bischöfen

kreıeren , und WIe S16 noch be] Kpiphanius 4.2, selbst
wiederkehren ohne als Bischöfe gezählt ZU werden.

Fa

Fragt sich HUL, AUS welcher S3JEHE beiderseits benutzte
römische Urkunde ursprünglich stammte , bis welchem
Bischof S16 reichte , ann Ina  e ohl e1nen Kpiphanıus
habe sSCIKH Verzeichnis HUr bis Änicetus mitgeteilt weil die

ber WAaruhn hatVeranlassung dessen Zeit ovehörte
dann, WEeINNn die Yuelle auch noch Nachfolger bot den AÄAnicetus
hu durch Hınweıls auf SCcCINEN V orgänger Pıus, nıcht auch
auf SsSCcC1HNe1N Nachfolger Soter fixiert? So bleibt doch
wahrscheinlich dals dıe Quelle 1U1 weıt reichte, als
Kipıphanıus dıe KReihenfolge wiedereijebt his Anicetus Wenn
U  - auch die alten Chronisten mıf dem Todesjahı des zuletzt
gestorbenen Kaisers schliefsen pülegen, haben Unter-
schiede davon dıe Bischofsverzeichnisse den Zweck die
apostolische Succession grade des ebenden Bischofs darzuthun
WIG enn Irenäus selbst die kKeihenfolge bıis auft den
„ Jetzt“ regıerenden Kleutherus, und die Chronik VOonNn

354 S16 bıs den Anfang des Lauberius fortführt Bleibt
auch dıe Abfassung unter dem 164— 173 nachfolgenden
soter den Harnack denkt, immerhin möglıch haben
WILr doch schon miıt deı Möglichkeit rechnen, dafls bereits

unter Anıcetus 152— 164 aufgestellten Urkunde
Petrus und Paulus als Gründer und Organisatoren der
mischen (+emeinde bezeichnet WarCch, Vvon denen Linus
ersten Bischof eingesetzt worden SCl nd damit alle Nach-
folver ihre Autorität herleiten sollten

W enıgstens fü1 die Zieit Soters wırd 1es durchaus be-
stätigt durch die Ol EKuseb Kirchengeschichte 11 29, }
1  3 D aufbewahrten Bruchstücke AUS eINEIN verbindlichen
Dankschreiben des Bischofs Dionysı  PE VvonNn Korinth eben 4an
Soter für die Aus Rom mıiıt Ne Brief gesandte Unterstützung
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korinthischer, den Bergwerken schmachtender Bekenneı
Indem das alte, auch durch den ersten Klemensbrief do-
kumentierte Freundschaftsband zwıschen beiden (+2meinden
rühmt schreibt I1 25) 50 habt ihr denn durch
sOvıel Krmunterung diıe VOIl Petrus und Paulus angelegte
Pflanzung der Römer sowohl als der Korinther m1t einander
verbunden Ka yYUO AUPW AAXT CLG UNV HUELEOCV KOQLVOV
PUTLEUOUVTEC (DOLTHOAVTEG bei Syncellus) HUG OUOLWG E0L0aAEAy,

0Ö& AL ELG HV Icahıav ÖUOTE ÖLÖKSUVTEC €}JÜQ'L'UQ'I’]O'(ZV
U TOV VA9) AAULOOV Man braucht wohl nicht anzunehmen
dafs Dionysius 1e Apostel handgreiflichem Widerspruch
miıt der Krzählung der Apostelgeschichte VON Korinth direkt
und Inm ach Rom habe reisen lassen Kr wollte
1Ur bemerklich machen, dafs beide auch 397 unNnserem Korinth“‘
gewirkt hätten, WI1e S16 nachher 1 Italien ZUSamlmen lehrend
gleichzeitig den Zeugentod erhitten haben sollten Nun Wal
aber Korinth die eıgenste Pflanzung des Paulus, sodafs dieser
nach Kor ; erklären konnte Ich habe gepflanzt
Apoilos hat 9 ich habe euch yezeuget 112

Christo, und 9 Kor SsSer Brıef se1d ihr! Noher hat
Dionysius die Mitarbeit des Petrus? um oyrölseren Ruhm
des Bischofstuhls 1at SN1e erhoben AUS Aufserungen
Pauli 11 SCcINEN Heilsıg geiesenen Briefen , WIC Kor
1c 9 Kor 11 TOU KNOC dıe erwähnten
Missionsreisen desselben Begleitung e11NeSs Weibes un
der AÄussicht SCHOMMEN! Ö EOXOLLEVOG) Wıderpart Pauh
den WHehlschlufs auf eC1INe thatsächliche frühere odeı spätere
AÄAnwesenhaeit Petri Korinth dem gestatteten, der ihn SCrn
dort haben wollte Was aber die weıteren Angaben betrifft

ist doch nıcht zut denkbar, dafls der korinthische Bischof
ZUuUeEerst den Römern Mitteilung gemacht habe VON deır SCMEIN-

Wirksamkeit und dem gleichzeitigen 'Tod beider Apostel
Rom Von diesen Dinven haben die Rörmer jedenfalls

schon Or ihm gerühmt oder doch Andeutungen gemacht
Und dals Dionysius hıer darauf ZUuU sprechen kommt und
dabei auch SEeIN Korinth geziemend 115 EX Cht Seizt, hängt
wohl gerade mıt römischen Aulfserungen über Petrus und
Paulus ZUSaMMEN , dıe entweder dem dankend und doch
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aınter Wahrung völliger Gleichberechtigung beantwortenden
Schreiben Soters sich fanden, oder och lesen stehen

Kapıtel Klemensbriefs, der nach Mitteilung un

Autors Heiisıg der Kirche Z Korinth verlesen wurde
und darum späfter och beschäftigen wird

K eıner früheren Zieit alg der des Soter 16417 wırd
dıie SCHAUG KErzählung über Petrı KEinde Rom angehören,
welche die I10o0&xSE816 ETOOUV AL ITaUhOU boten Da WIr diese
IJrkunde WI1e die etwas Actus Petrı nachher -
sammenhang untersuchen werden brauchen WITr 1er nıcht
weıter dabei verweilen

Dringen 1U  H— VON der zweifellos gewordenen AÄnsicht
4AUS >soters Yieit VOLT die Zieit des vorangehenden Anıcetus,

haben WITLl nıcht blof(s beachten, dals unter diesem
Hegesipp om anlangte un über dıe apostolische Lehre
daselbst sich vergewiısserte und nach der gegenwärtigen 1L.68-
art be1 Euseb Kirchengeschichte sıch ohl Sar eINeE

jel beachtenswerterBischofsliste bis auf Anicetus anlegte
1st dafls unter demselben Bischof eın SCHINSSCSIEL als Polykarp
VON Smyrna persönlich nach Rom zam jedenfalls ber
wiıichtiee Dinge mıt dem römischen Kollegen sich auszusprechen

—— Nach Mıiıtteilune SCe1N€ES Befundes Korinth unfier Bischof Priıimus
hrt er 1 fort VeEVOUCVOS 4G 2 Pwoun 0L&doyn ENMOLNOAUNV uUEXOUS
ÄVLANTOV, dLXKOVOC HV EAEVHEDOS XL 7nglx AVLXANTOU ÖLndEVETAL

ZwWTNDO, uUET EiEUHEQOS. Unter letzterem chrıeb 180 TSTE eges1pp
Md„.üu  n Denkwürdigkeıiten, und useb, Kirchengeschichte I E läfst
ihn (daher SOSAT erzählen, EL S€1 Vo Kpıskopat des Anicetus bIıs
dem des Eleutherus Kom geblieben. Falls derselbe 180 römısche
Bischofsliste 111 SEINECN Werke veröffentlicht hat sich ber
SOonst xeine Spur findet hat er S16 nıcht bıs Anicetus sondern bis
auf eıt bıs uf Kleutherus fortgesetzt darın gegeben Da für
UuNSETeE Frage nıchts weılter daraus ZzUu lernen 1S%, brauchen WIL nıcht jel
darauf einzugehen, zumal Harnack Se1 Chronologie I, 1897,

1804. die Jängst gefühlten Schwierigkeiten des Ausdrucks un der
Deutung uf Anfertigung e1INeTr römıschen Bischofsliste seltens des
palästinensischen Heges1ppus ausführlich dargelegt hat. In Aufstellung
ıhrer apostolıschen Succession jefsen sich doch die Römer oöNn dem
Fremdling N1C zuyorkommen , die machten S1C doch jedenfalls miıt
Fleils selbst, sodals Fremde S16 höchstens einzusehen und kopleren
hrauchten.
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und verständiıgen. Kınzıge Ursache oder Hauptgegenstane
WwWar aum die Differenz ber die Osterfeıer, die nıcht e1INn-
mal ausgeglichen wurde und DUr Voxn Irenäus be1 Euseb,
Kirchengeschichte V, ın selinem Warnungsbrief den

späteren römischen Bischof Vietor dessen schroffem
Auftftreten dıe Asıaten 1Mm zweıten Stadiıum jener Streit-
rage besonders erwähnt wird, dıe gegenseltige uld-
samkeıt der früheren Männer ZUL Nachahmung VOLr Augen

stellen. Wıe Polykarp in Hom miıt Marcıon ZUSAMMNEeI-

getroffen sein und viele ketzer bekehrt haben soll, Iren. IL, S
Euseb, Kirchengeschichte } 1 Hıeron. VIr. ıll EG
wird innnl ohl auch ber Abwehr der Ketzer und Irrlehren
un gemeinsamen Zusammenschlufs ZUuU einer katholischen
Kirche, Aufstellung und Abschluls des neutestamentlichen
Kanons verhandelt haben Findet sıch doch 1n dem nach
dem bald folgenden Tod Polykarps geschriebenen Brief VON

Smyrna ZU. erstenmale die Bezeichnung „katholische Kirche“,
da mMan ohl abzusehen hat OL Ign ad Smyrn. Ö y A Doch
WEn es sich auch 1Ur dıe bezeugte Passahfrage handeite,

mulste der römische Bischof Anıcet, VOL Polykarp
und den VO:  - diesem geltend gemachten Autorıtäten, Johannes
und den übrigen Aposteln sich nıcht beugen und den
Brauch seiner Vorgänger 1ın Rom ZU wahren, eine ebenso
gute Autorıität f{ür sich geltend machen WwIissen. Grade
ın diıeser Frage aber mulste Petrus A1ne bessere Autorität
bieten als Paulus, der bei aller KErleuchtung doch nıcht W1e
jener das Passahmahl mıt Jesus gefejert hatte und darüber
Gewissestes wulste. Petrus aber brauchte KECSCN Johannes 12
dieser Frage nıcht zurückzustehen, und wug zudem eine:
Märtyrerkrone und hatte auch Paulus ZUY Sseite

Nun ist längst bemerkt, dafs 1m Kapıtel des Kvan-
geliums Petrus un Johannes auftällig neben einander
gestellt werden. ‚„ Darın spiegelt sich die Zeıt, in der dıe
Bedeutung des Petrus un: des Johannes in der werdenden
katholischen Kirche Gegenstand der Krörterung un des

Sokrates, Kii‘Chcnchchichte V, RL OL UTa  o UNV Pounr XL
1T EOTIEOLO UEON TOUG AI OOTOAOUG IT ÜALor XL TIETOOV TNV PE  $ O0
deduwxevarı GUVNELKV AEYOUVOLV.
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lebhaftesten Interesses wurde“, sagt Brückner in den
Protest Monatsheften, 1599 1092 sehr richtie. Dabeı aber
ist diıe Stellung und Bedeutung beider Koryphäen
ausgeglichen , dafs keiner den anderen herabgesetzt
und jeder VOonNn beiden ausgezeichnet un: erhoben wırd
Ja, da die Zusammenkunft WESCH Antritts des AÄAnıcetus nıcht
VOor dem Von Eusebs Chronik Armen.) gegebenen und sich
glänzend bewährenden Jahr 152° un 'Todes des

Vgl Keim, (xeschichte Jesu von Nazara ILL, 562
IMS handelt sich U7 folgende Ansätze In

Eusebs Chronıik (Armen.): Kiusebs Kıircheng. I  s L}
JLelesphorus AI “”140 aD Abr. Lel ALl XF Ant. Pl

Hadrılanı 124|
Hygınus ANl, 2150 abh Abr Hyg. A folgt 138]

Hadrıani 134}
Pıus NN N 0154 ab Abr Pıus NN K [?142—156%|

Ant, Pır 138|
Anıcetus A, XI 2168 ah Anicet. A, X} N Aurel.

Ant Pır 1521
Soter JL 2180 aD Abr otier A, H1 folgt 166

M Aurel 162}
Das lıberJanısche Bischofsverzeichnis des Chronographen VO Jahre 354
ist. gerade ın dieser Partıe Jückenhaft, verdorben nd verwırrt, als
dafs uns ler In der AUrZze nutzen könnte Zur Kontrolle leten sich
ber chronologısche Nachrıchten über arclon.

ach Tertull. adı. Marce. rechneten die Marcıonıten VvVon Ohristz
Herabkunft U1 Hiımmel im 15 Jahr des 1ıberilus u bıs Z.U

Mareions Auftreten als Kirchenstifter 115 Jahre Monate, fixierten Iso
jene noch uf 144 Nun War aber Marcıon schon einige Jahre 1n
Kom, während deren sich noch ZUTrF Kırche 1e  ’ che an Cerdo

Zuum Glücksıch anschlofs und ann selbst als Sektenhaupt auftrat.
en WIr für seiNe Ankunft in Kom noch folgende Zeugn1sse :

Sowohl KEıpıphanıus, aer. 4 9 als Philastrıus, Haer. 45 SASCH
VON ihm ÜVELOLV ELc TYV Paounv KÜTNV (Romam devenit) METC TO
TEAÄEUTYOOL Yyivov TOV En LOXONOV .  Pouns.  / egen der ungewöhnlıchen
ATT der Zeitbestimmung hat 1Nall darın keine spätere Reflex1ion, sondern
mıt Harnack, Chronol 301 eine alte Quelle, vermutliıch Hıppokyts
Syntagma erkennen.

Der durch gu Notizen über alte Ketzer ausgezeichnete Fihrist,
bei Flügel, Manı, 1862, 85, berichtet ach Muhammed ben Ishak
Marcıon ist 100 Jahre VOT Manı aufgetreten unter der Reglerung des

Antoninus, und im Jahre sgeiner Herrschaft.
Sıind beide Angaben us alteren Quellen Cichties fallt der Tod
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Polykarp AIl » Februar 155 nıcht ach 154 —u. stait-

gefunden haben kann, möchte ich unbeschadet och eines
zweıten Sinnes der aufs Land SCZOSCHECN 153 Fische 1

annehmen, dals damıt 153 Jahre ach Christı (Geburt hxıert
wurden als der Zeitpunkt, dıe EKıifersucht beider Jünger
EZW. ihrer ehrgeizigen ‚„ Nachfolger“ beiderseitiger Zu-
friedenheit beigelegt wurde, da  1S das etz der Kirche

Vgl Joh Z XLkeinen Kıls, kein Schisma erhtt.
TOCOULMV OVTCOV 0Ü% EOXLTTN mıt Irenäus’ Bericht, bei (B C D,
Kirchengeschichte V, 24, ın seıinem Brief ITEOL OYLOLLATOG :

des- Bischo{fs Hygınus Dezw. der Antritt se1nes Nachfolgers
mı1t dem Jahre des Antonıinus Pius 138 U (+anz wie die
Chronik Eusebs anglebt, ohne dafs 816 als Quelle für jene Angaben
gedient haben Xann. Krweist sıch der Ansatz des Pius uf 138 als
yıchtig, erhellt on selbst, dafls nach Ablauf selner T NSETr

N1ıcetus 1m Jahre NI  UQ ebenso yrıchtig iolgte, als die Chronik Eusebs
anglebt.

afls der in Jer Kirchengeschichte nıcht angegebene, aber resultierende
Ansatz des Anıcetus auf 156 falsch 1  st, WENNn Polykarp schon C  Q star
leg auf der Hand. Da In der Kirchengeschichte der Anfang Hyg1ins uf das-
selbe Jahr gesetzt ist, In dem er nach der Chroniık endete, könnte
der Kehler in der Kirchengeschichte durch einfache Verwechslung ent-
standen seln, WIe Oolche auch bei Kallistus vorzuliegen scheint.

Auch da s K£00 wr 700 IVL«OxXLwWVOS VL KÜTOC (wıe V alentinus)
27L Yyivov auftrat, Iren. JL  9 il S eb, KirchengeschichteI ebenso
dafs Klemens lex Strom. VIL, 1 106 (Col 1658, 64) auch den
Valentinus Zeit des valsers Hadılan auftreten Jäfst, verweıst die

Daher 1st dereıt des Hyginus och unter diıe Keglerung Hadrıans.
Ansatz Anıcets In der Chronik auf G  LO 8 fn korrekt. Die Handschriften
der Bearbeitung derselben beı Hieronymus varlıeren S dals 169 a,h
Abr. Ant Pij 153| 1 Cod Leidensis Kreherianus den alten
Ansatz bıs auf e1In Jahr wahrt, während 2175 ab Abr m1%t Kıirchen-
geschichte konformlert ist, w1e mancher andere Ansatz, und 173 ab
Abr eInNeE andere Abirrung darstellt.

1) In Sibyll. VE 148 e dıe nach 145 und VOrTr 194, also in gleicher
eıt w1e Joh 97 verfalst sind, Wir 1n äühnlicher Weise der Zahlenwert
vOoOxn Poun auf Y45 Jahre gedeutet, ahnlich C Barnabae Q die
318 Knechte Abrahams uf Jesus und se1in Kreuz. Wenn in den
153 Hischen die Zahl der Jahre angegeben ist, kann eine zweıte Deutung
daneben schon gelistlos ausfallen w1e die Volkmars uf Sımon Bar
Jona Kepha, oder dıe Hengstenbergs auf Abkürzung der Ton
<stehenden 153 600 al Fülle der Heiden.
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al TOUTAOYV OUTWC mQ  YOVTWV EXOLVOVNOAV EXVTOLS. Denn die
Abfassung des Kapıtels des Johannes, das Irenäus beı
seiner Vorliebe für alte Handschriften och nıcht kennt,
wıird kaum VOTLT 155 ansefzen dürfen. och VON solchen
beiläufgen Nebensachen abgesehen, macht der Zanze biısherige
Befund ec5S wahrscheinlich, dals iINnNan sich schon unier Bischof
Anıcetus 152—163 auf die Autorıität des Petrus W1e Paulus
berıef, damit beider Wirksamkeit (und Tod 7 in Rom be
hauptete

Kam 1U „Petrus In Rom“* bei der aufserordentlichen
Gelegenheit unter Anıcetus ZUIL erstenmale deutlich UL

Vorschein un fortan ın Schriftstücke, Krzählungen un
Fabeln, oder ist Er nıcht schon früher verspürbar ? Keıne
Spur davon findet sich ın em umfangreichen „ Hr des
Hermas“‘, den dieser nach dem alten Zeugnis Tertullians
und des muratorıischen Kanons unfier dem Kpiskopat se1InNes
Bruders Pıus ın Rom geschrieben hat Ebenso wen1& wiıird
freilich des Paulus darın gedacht, obgleich dieser zweitellos
iın Rom gyestorben ist. Doch wird darın die Krbauung der
<ırche als die Krbauung eines T’hurmes auf einem Felsen
miıt einer Thür veranschaulicht. uch in der altlateinischen
Übersetzung steht S1im IA, 3 ıimmer och DELTA
Man weils NUN, w1e bald römische Bischöfe un Schritftsteller
den Ausspruch Christı Petrus Matth 16, 18 f. im eigenen
Interesse verwertetien ; und auch In häretischen Schriften wıe
Kpist. Clement ad Jac und Homuıl. XVIIL, 19 heifst Petrus

Die Begegnung mit Anicetus 1im Jahre 153 ırd selbst dann
nıcht wesentlich in Hrage gestellt, WENN Polykarp f in dem besonders
11 Keim, Aus dem Urchristentum 92 ff. verfochtenen , neuerdings
wıieder möglıch erscheinenden Jahre 166 Al Samstag den Hebruar
untfer einem Prokonsul Quadratus getötetl worden sein xollte. Immer
bleibt ‚wahrscheinlich , dafs Polykarp en Bischofswechsel In Rom
henutzte, gleich nach dem Antrıtt des Anıcetus siıch mit diesem ZAL

verständigen. uch beim Wiederaufleben der OÖsterfrage erhob sich der
Streit gleich 1n der ersten Zeıt Vıktors ber das Todesjahr Polykarps
vgl die Ausführungen bel Harnack, Chronologie, Kıs ist S09a
möglıch, dafs Anıcetus, au b QUO Polycarpus Romam venıens multos
haereticis convertit, darum 7U 152— 153 angesetzt worden ist, weıl diese
Zelıtbestimmung ursprünglich für Polykarps Romreise gegeben WäaT.
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der feste els und das Fundament der Kirche. Be1 Hermas.
} lautet die KErklärung hingegen noch einfach:

Petra haec et HOTLa VUS € est (cf. Joh I uUun:
Kor. 1 4)! Das beweist doch, w1ie wenıg Inan damals

och 1n Rom selbst gewöhnt Wal, jene hre für Petrus und
sıch selbst beanspruchen !

In dıe Zieıit desselben Bischofs Pıus gehört auch die:
Apologie des Justin, der darın 4.6 se1t Geburt OChristi

unter Landpfleger Quirınius (Luk. Z 2); a1s0 ohl nach
ur Ö, bis ZU. 15 Regierungsjahre des Tiberius

.f ahre rechnend, 150 Jahre anglebt, ohne diese
als runde Zahl meınen. So wird 0anl höchstens einNn oder
zwel Jahre Spielraum unnn 149, also 147—151 U. PE als
fassungszeit annehmen können. In der Kaiser Antoninus
Pius gerichteten Schrift un 56 erzählt 1U  _ Justin,
Simon der Samarıter AUS dem Dorfe (xıtton habe unter
Kaiser (‚laudius durch dämonische Kraft ın der Kaiserstadt:
Rom W under verrichtend Senat und Volk entzückt, dals

durch e]ınNe Statue a|s eın ott wıe dıe anderen (G(Götter
geehrt worden sel , und diese Statue befinde sich auf der
'Tiberinsel zwıschen den Zzwel Brücken mıt der lateinischen
Inschrift SIMONI DEO SANCGTO ID ıst eiIN wahres Glück
{ür die Geschichtsforschung, dafls die kleine Basıs dieser
Statue se1t 1574 AaAn der angegebenen Stelle aufgelunden
ıst, denn UU ann sich jeder überzeugen, dafs die einen
CX Pompejus Mussianus als Stifter nennende Inschrift eın
wenıg anders lautete, als G1e Justin durch seine Simonsbrille:
las un wiedergab. S1ie galt SEMONI SANC DEO
7 einem altsabinıschen Gott, bei dem heilige ıde W1e
bei Herkules geleistet wurden. Auf Grund elınes SAaNZz all
gemeınen Räsonnements fordert UU aber der eifrige Apologet:

56 Senat und Volk auf, die Statue des Simon ZU stürzen.
er schon gewulst, Was Spätere erzählen wulsten

dals Petrus dem VON ıhm iın Samaria bekämpften Simon
Magus auch nach Rom folgte ;„„wıe das Licht der Finsternis,

Zuerst. bei Gruter, Inseript. 9  9 Kıne andere Inschrift Ön
demselben Stifter bei Wılmanns, Kxempla inser1pt. lat, S Nr. 1500,
AUS der indessen uch celne Jahreszahl erhellt,.
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wı1ıe dıe Erkenntnis der Unwissenheıt, WwW1e diıe Heilung der
Krankheit“, Homil BE 17, und dafs der Betrüger VO  — Petrus

Neros ugen besiegt worden und be1 einem zauberischen
Flugversuch ZULC rde gestürz und autf Jjer Steinen elend
zerschellt se1 * hätte der iindıge Justin diıeses sich nıcht
entgehen lassen , den Sturz der Statue des längst gestürzten
(+auklers damıt trefflich begründen. eın Schweigen
ber diesen Punkt ist. also ein beredtes Zeugn1s, dals der
ın Rom selbst lebende Apologet, der zudem bereıts ın einem
früheren Syntagma wıder alle Ketzereien (Apol. 1, 26) auch
über den Magıer gehandelt atte, VO Kampf des Petrus
mıt demselben ın Rom un Dieg dort nıchts wulste. Diese
sind erst nachher AUS der VON Justin selbhst auft den Sımon
gedeuteten und iıhm gyläubig nachgeschriebenen un
eifrıg verwerteten Sstatue un Inschrift erschlossen worden
und haben sich aufgedrängt. Denn dafls der doch Vvon Petrus
In Samarıen bekämpfite und verfluchte Zauberer nachher In
Rom solche hre ungestraft erlangt nd behalten habe, W ar

unerträglich, unglaublich, dais also0 Petrus ihn auch in Rom
aufs Haupt geschlagen un dadurch das In Samarıa be-
ZONNCNE Werk vollendet habe, War alsbald das Postulat
der praktischen römischen Vernunft. Wenn dıe Statue nıcht
seibst Beweis SCHUS dafür WaLlL, bedurfte RS höchstens
noch eines kleinen Anhaltes un äalteren Scheines für Petri
Kommen nach Kom, WI1ie WIr ihm och 1m ersten Brief es
Klemens und ersten Petrı1 begegnen werden. So zonnte die
plötzliche Entdeckung des Simon in Kom, zumal unter
passender Deutung der Grüfse etr Q, AUS Babylon,

der ebenso plötzlichen des Petrus ın Hom führen, wenn

102l W as och näher /A untersuchen ist. vorher VOonNn

ıhm dort och nıchts erzählen wulste. W enigstens wiıird
ın den 198881 190 verfalsten Actus Petri dieser ausdrücklich
ZUr Bekämpfung des Magıers ach Rom geschickt, un: ach
Kuseb, Kirchengeschichte LE, och bei Hieronymus de
VITr. ıll Petrus daher ad eXPUgNANdUM Simonem Magum
Romam V

Da neuerdings auch Lipsius In se1nen Apokryphen Apostel-
geschichten 1L, 40 ; entigegen seınen früheren Aufstellungen,
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eES unwidersprechlich hındet, dafls die Klementinische KErzählung
ber die Kämpfe des Petrus mıiıt Simon In vOM „ EFSt auf
Grund der Angaben Justins entstanden se1In kannn *
brauchen WIr auf die Frage nach den Quelien und Schichten
jener Litteratur Jar nıcht einzugehen und können schon
konstatieren , dafls die Dage, welche Petrus In Verbindung
miıt Simon Magus nach Rom bringt, erst nach dem Jahre 147
entstanden se1n kann a1sO frühestens In der etzten Zeeıt;
des DPıius oder der ersten des Anicetus, die SICNH 198886 schon

Und natürlichmehrfach 418 epochemachend gezeıigt hat
konnte 1111A1l fortan siıch auf Anwesenheit und Thätigkeit des
Petrus ın 2vomMm berufen, ohne zugleich des verhafsten Menschen
ZU erwähnen, durch den E} hingekommen War Frappiert
dabel noch die SCHAUE Angabe Justins, der Magier Se1
unter Kaiser Claudius gyeehrt worden, kann Al diese
doch nıcht ableiten wollen AUS Bekanntschaft mıt der Ankunft
des Petrus eben untier derse!ben kegierung, in deren zweiıtes Jahr

1) GIIS ar Geschichte Roms nd der Päpste 1im Mittelalter, Kreıli-
burg 1399 253 Se1iz beli L1ps1us noch das Gegenteil VOFaus, [88881 Un-
wissende mM1t einem jesultıschen Grablied über dessen Krıtik bethören.
(3anz falsch ist auch Seilne Gegenbehauptung, dafs die apokryphıischen
Berıichte über den Streit des Petrus und Simon Maxgus ın Rom erst selt,
dem vierten Jahrhundert auftreten. Doch gıebt auch 179 ZU,
dafs die Angaben ber einen Anufenthalt des Simon Magus In Rom über-
aup keineswegs gesichert sind nd auf das Milfsgeschick Justins -
rückgehen. Ist ber das „Zeugnıs“ der Irenäus, JLertullıan, Hippolyt
UL, über diesen Mann 1LUFr wertloses Nachschreiben , Waruln nıcht
uch derselben Männer Zieugn1s über Petrus??

2) Sollte Justin die Statue und Inschrift bereits in dem Apol
erwähnten Syntagma wıder alle Häresien publiziert haben, konnte
jener Aneijgnungsprozels entsprechend fIrüher begınnen, jedoch nıcht VOL

144, da ın diesem Jahre YST, der 1m Syntagma besonders bekämpfte
Marcıon ın Rom als Sektenhaupt sıch aufwarf (vgl 9 f. Anm und
auch Justins Ärger ın Rom erregte. Die Beweisführung Harnacks A

276 Ho dals „Justins Apologie eın Jahre ach 150 geschrieben **
sel, hat mıich nıcht überzeugt. Mehr für sıch Zzu haben scheıint mMır das
Jahr 147/148, iın dem 11A11 das 900 jJähriıge Jubiläum der Stadt Rom
ejlerte und besondere Gelegenheit für solche Aussprachen nd Bittschriften
War. Dem Marcion konnte damals schon Apol 1, nachreden, e
habe AUT® ILV VEVOS ÜV Ö-O0ITTWV durch der ämonen Hılfe viele ZU

Blasphemien nd Ketzerel verführt.
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(42 u S1Ee freilich Von einem 'Teil der Späteren xyesetzt
wird entsprechend der schon 150 bezeugten Legende,
wonach dıe Apostel-allgemein Arst Jahre ach der Hımmel-
fahrt Christı Jerusalem verlassen und ihre Mission antreten
sollten. Abgesehen davon, dafls Justin selbst VON einer
J’hätigkeıt Petri in Rom Sal nıchts verräf, nıchts weıls, läfst
die VO ihm entdeckte Ehrung des Simon durch olk und
Ssenat untier Claudius, nach Irenäus » 23, schon durch
Claudius selbst, eıne dem Unfug sofort siegreich entgegen-
Teiende Anwesenheit des Petrus nıcht schon unter Claudius,
sondern erst unter Nero Zı U1 dann auch bald untier dem-
selhen LL Martyrıum {jühren , mit Paulus.
Die eıt des Nero nımmt offenbar auch jener Dionysius VO  b

Korinth An für die kKelse, dıe G1 den Petrus ZUSamiIme mıt
Paulus nach Itahlıen un ZU Martyrıum machen lälst (S
Wie 11a dabei auf das Jahr 55 gerlet, habe ich A,

16  FB nachgewiesen a2us einem Versehen bei Datierung
des KÖöNIES Agrıppa 4 nd danach des Festus, der den
Paulus VOFr Agrippa vernahm und nach Rom schiecekte.

als zunächst Patrus allein mit der Bekämpfung un
Besiegung des Magıers in Rom etraut wurde, Zi. auch
1ın den Aectus Petri Vercell,, während doch auch Paulus dort
gefangen sals und wirkte, WAar ziemlich unschuldige Konsequenz
davon, dafs nach Aect. S, 20 f£. der Apostelfürst den Sıimon
auch bereits ın Samarıa bekämpft hatte un darum ZUI1}

Gegner desselben prädestinıjert schılen. uch konnten chro-
nologische Gründe mitwirken bei solchen Autoren, denen die
Bekämpfung des unter Claudius trıumphierenden Betrügers
baldıost nötıg schien un bekannt WAär, dafls Paulus erst 1m
Jahre nach Rom gelangte. Sollten aber beide Apostel
schliefslich ZUSamMmMmen unter Nero Märtyrer geworden se1n,

mulsten S1e auch och einıge Zieit ZUSAININEN 1n Rom
SCWESCNHN sein un endlich eıne gemeınsame Todesursache
gehabt haben, nıcht ANZ getrenn vVvon einander dort
wirken un sterben. So kam enn schlielslich Paulus
noch gerade rechtzeitig nach Kom, dem Petrus bei Be-
sıegung des Magiers und Verantwortung VOrTLr Nero assıstıeren
un darum NUur den leichteren 'Tod durch das ehrenvollere
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Schwert erleiden, während Petrus qals der Hauptschuldige
28801 ode des Magıers ANS Kreuz: geschlagen worden, WwW1]1e

In den erhaltenen „Akten Petr1 und Pauli“ (Marcellus-
text) lesen ist

Haben WIr be1 Justin un AT 3 1el Anlafls
épäterer Dichtung, aber noch keine Kenntnis von der bald
nachher hervortretenden Wıirksamkeıit Petri In Rom gefunden,

haben WITL U noch dıe Kenntnis und Meinung der
ältesten Zeıt erheben AUuUS verschledenen uns erhaltenen
Urkunden, dıe scechon für dıe interessjerte Zieit unter AÄnicetus
hohen Quellenwert haben konnten. Ks sind 1es der erstie
Brief des Petrus, der Brief unter Klemens’ Namen un Paulus’
Römerbrief, zumal- die beiden ersten in dem Brief des
Polykarp Neilsıg benutzt sınd, dem Autor also sechr bekannt
un beweiskräitig WÜTEenNn

Der erste Briıef des Petrus spielt hıer eınNe Rolle der
Azrülse I, 13 der ın Babylon Miterwählten, WOT4AUS schliefsen
ist, dafls der Apostel damals oder vorher A demselben rte
geweilt hatte Allerdings wird ın den jedenfalls Nn  ch dem
Jahre verfalsten Stücken der Offenbarung Johannis 14,
83 16, 1 F 03 185, 2 21, ebenso ın der deutlich
75 geschriebenen jüdischen Sıbylle 5 143 159 in apokalyp-
t+ischer Bildersprache unter Babylon unzweifelhaft Rom
meınt, und ZWar nıcht sOowohl seiner allfälligen Gröfße eund Lasterhaftigkeit, sondern weil Rom wıe einst Babel den
göttlichen Tempel zerstOrt und das heilige olk abgeschlachtet
hatte, vgl Sib I, 149{f. 160f. SO erklärt auch Tertullian
ady. Mare I, 1:3 richtig: Babylon anud Joannem nostrum

E Romanae urbıs 0Ura est, nroNde et MAGNAEC et VEGWO sunerbae
et sanclorum Der debellatricıs. Schon KEuseb, Kirchen-
geschichte H: 20 berichtet darum, INa  F SaDc (Pastr), dafs
uch Petr. D, Rom TOO7TLAWTEQOV Babylon genannt sel,
un ebenso meınen darnach Spätere, für dıe Petri Anwesen-
neıt ın Rom teststand. Den Namen 7ı fassen Jag
auch be1 der Verhandlung unter Anıcetus 153 1m 1’O-
mischen Interesse, verwehrt uns aber die kritische Betrachtung.

1e der bereits alte Anı des Todes des Petrus un:
Paulus auf das Jahr 57 oder Sa schon 55 ein Jetz seiner



PETRUS NICHT ROM GESTORBEN.

Veranlassung nach aufgeklärter Fehler ıst, beruht auch
«die Datierung auf das Ja dreı Jahre ber dıe neronische Christen-
verfolgung hinausliegende Jahr 67 oder Sal 68 auf einer In
ıhren Spuren och deutlich sichtbaren Verschiebung der
Chronologie be] Euseb, wobelr eben auch die neronische Ver-
dolgung entsprechend mıt verschoben ist, In dieser <o]] auch
Petrus selbst umgekommen Se1INn uch abgesehen davon,
dals nach dem ord der INGENS multıtuda eıne Christen-
gemeinde In KRom In der ersten FHolgezeit Ikaum och VOTI-

handen War oder sich wıeder sammelte, ist ein verwert-
licher Gewaltstreich , den Petrus iın Rom die Verfolgung
mehrere Jahre überleben Jassen, 1LUFr auf das  d neronische
Blutbad zurückblieckend VvVon Babylon sprechen A können.
Soll Q71° aber schon VOL der Verfolgung un seinem ‘darın
erfolgten 'Lod Rom genannt haben, in einer Zeit, Rom
und Nero den Christen och nıchts Leıde gethan, jel-
mehr nach der Apostelgeschichte mehrfach SESECN andere
Feinde Schutz gewährt hatte, sieht INan Ta keinen Grund

aolcher bösen Benennung', dazu ohne dıe geringste An-
deutung für dıe Lieser , dafs eS eıne SaNz andere Stadt sel,
die 1Ur ITTVELUUATLILOG Babylon genannt werde, W1e doch
Apoc ET ausdrücklich bemerkt wird. Während sowohl
die Apokalypse als die Sibylle 1n ihrer Bildersprache Babylon
mıt der Rückkehr des scheufslichen Nero iın Verbindung
bringen und voll orn sind über dıe Zieerstörung des Tempels,
die Krmordung vieler und des gerechten Volkes, ist 1m Petrus-
brief VO  a} solchen Dingen Zeine ede und werden vielmehr
.dıe Christen 2 13 In aller HKorm gemahnt, unterthan Se1IN
dem Kaiser und se1inen Statthaltern, als den Rächern der
Übelthäter und Beschützern der Rechtschaffenen. Wie selt-
sam , WENN erst. der Überbringer des Briefes denen iın Asıen
hätte sagen müssen, dafls die Grülse 24US Babylon nıcht AauUuS

Babylon kämen, sondern A US Rom!
So wırd mıt einer stattliıchen Reihe unbefangener Forscher

urBabylon selbst verstehen SseIN, W as auch am_natürlic}xsteri
Vel die ausführliche Nachweisung In meıinen Todestagen der

Apostel,
Zeitschr. K.-' AA
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ist Dagegen berufe 1NAQ sich doch nıcht darauf, dafs ber
Strabo ® Chr.) 16, 738 die alte Riesenstadt orolsen-
teıls verödet © Ös EQNWOS 7 7TOAAN) heilst und Plinius 19888%

75 1. Chr. 6, VON Babylon schreibt: ad solıtudınen?
yedut, exhausta m”cınıtate Selencıiae ob d eondıtae Nıcatore-
Denn das besagt doch, W1e ähnliche Ausdrücke Om Zustande
Roms im Mittelalter , besonders in der avignonschen Zeit,
durchaus nicht, dafs dıe Stadt nıcht mehr bewohnt Wäal,
sondern NUr, dafls innerhal des alten orolsen Umfangs
Quartiere verödet afls och Trajan be]1 Dio (Jassıus
68, 26 bis Babylon vordringt und Sept Severus bıd (9,
die VO.  a ıhren Einwohnern Nnur ad hoc verlassenen Städte
Seleucia un Babylon In Besıtz nahm, beweist doch auch,
dalfs Babylon damals och eıne wohnliche und keine
völlige üstenel W ar. Dazu w1ssen WIr AUS Josephus-
rch 1 2, 2, dafs ın Babylon WE A  G Baßvlovı) eıne enge
Juden sich befanden, und ist, nıcht anzunehmen, dals S1e-
mıt den beiden übermütigen Brüdern Anılaus und Äsinaus-

alle umgekommen se1en, da die babylonischen Juden
nachher och eıne orolßse Rolle 1mMm Talmud spielen Dabe:r
kommt auch Sal nıcht allein auf den Fortbestand der
Stadt Denn Josephus redet rch 1 s O}

damaligen „„Lande Babylon“, 1m ausdrücklichen Sinne VON

SANZ Mesopotamıien, W1e enn auch im E vgl Ps 137,
ETITL TOV ITOTAUOV Baßuvi@vog, Esr D, E3 Nehem. 15,
der Name dieselbe Landschaft bedeutet. Weil gerade dort.
die zehn Stämme noch immer schmachteten, denen e$sS doch, E  i NwWwWIie Rabbi Elieser sagte, auch einst wıeder Licht werden
sollte , WaTl just dıe rechte Aufgabe für den nach
Gal 2, miıt dem Kvangelum dıe Beschneidung betrautern
Petrus, die Auserwählten iın Babylon ammeln. Mögen
auch dıie erhaltenen Nachrichten über seine Wirksamkeit
dort, soweıt S1e nıcht durch die aufgekommene Deutung auf
Rom absorbiert, sondern trotzdem, w1ıe in der syrischen
Kirche, festgehalten wurden , zweıftfelhaft lassen , ob S1iEe
och eine andere Quelle als Petr Q, haben, und „ MMa  E“

1) Vgl Schürer, Geschichte des Jüd. Volkes IL, 496
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der Brief von Petrus selbst oder IHULE unter der Agıde SC1IHEeS
Namens geschrieben SeinNn wahrscheinlich erfahren WILr durch
die Grülse Aus Babylon efwas ber den Hauptschauplatz
der Thätigkeit des Petrus se1t dem Vorfall Antiochien“ 1
wenn nıcht sehon se1t der Krrettung AUS Herodes Gefängnis
Wie sollte 1INnan auch später dazu gekommen SCIN , den WICOC
Krsatzmann für den VON Rom beschlagnahmten Sımon Petrus
aussehenden Simon Kananıiıtes ach Babylon bringen
und den Abdias der Histor Apostolicae ZU ersten
Bischof ewbate Habylonts ordinieren lassen, WenNn keine

apostolischer Zieit dort gesammelte Christen vorauszusefzen
ZJECWESECN wären ? Hat INn doch auch längst sehon beobachtet
dafls dıie Keihenfolge der Grüfße die Landschaften
Vorderasien den Standpunkt des Autors östlich davon S-
SEeIZz wobei indes och weıter beachten 1St dafls be1
Tacıitus, Ann 15, Pontica et (zalataruım Kappadocumque
auxzıla für das Jahr 6£ dieselbe Keihenfolge haben
WIe dieselben Landschaften Petr ihnen HUr och
Asien und Bıthynien angefügt 1sSt

Wer aber Babylon un Stelle durchaus mystisch
verstehen will, der INOSEC nach dem gänzlichen Abfalle Roms
vielmehr die Stadt denken, deren Bewohner schon
der ede des Stephanus Act 51 halsstarrig und unbeschnitten

den Herzen heilsen und allezeit dem heiligen (zeiste wıder-
streben ach 'T ’hess 14 ff nıcht blofs den Herrn g_
mordet haben, sondern auch die Apostel und Christen Ver-

folgen , allen Menschen ZUuWwı1der und bereits dem Endzorn
verfallen sind die Apoc „geistig““ Sodom und Agypten
genannt wird nd bereits das stehende Beiwort Babels „dıe
grolse Stadt“ erhält Denn nımm 1Nan dieser Charakteristik
noch dals die Christen aut Euseb Kirchengeschichte I1
nach Ausbruch des jJüdischen Kriegs die Sstiadt verlieflsen und
dadurch die Mahnung des Propheten Jer. o1, g vgl
Äpoc. 1 MEVYETE 67 LUETOUV BaBuviÖvoc ZTÄ., EEASarTE

Ä&ÖC UOU I  U KÜTÜG 1V UT OVYLOLVWYNONTE TULGC ÜUAOTLALG

Mangold 111 Bleeks Eıinl das Neue Lestament, Aufl 660
2) Vgl Lipsius, Apokr Apostelgeschichte I:
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XUTÄS XL E, TV I ANYOV XÜTÜG LV LU AdBNTE, sieht INAan

eicht, WI1e bereits nach Krmordung Jacobus’ des Gerechten
und selner (z+2en0ssen 1mMm Jahre 62, ein Christ dazu fort-
schreiten konnte, ın der die Heiligen und den geistigen JT’empel
zerstörenden Stadt „Babylon“ selbst sehen. als auch der
grülsende Markus und Silvanus, qls angesehene Jerusalemer
(Act 1 15, 229 gyut ach Jerusalem PAassecnh , hat
schon Harnack ! gefunden, sovıel Schwierigkeit C_ auch
SONS 1N dem ersten Brief des Petrus sah un!: durch e]ıne uUuNsere

Frage nıcht wesentlich berührende Radikalkur beseitigen
&uchte.

uch Was WITr SONST. ber Markus erfahren , hılft dem
Petrus nıcht nach Kom, zeigt vielmehr lehrreich, WI1e schnell
dıe Väter 1mM Kombinieren un!: W eıterspinnen aren Nach
useb, Kırchengeschichte NT, erzählte Klemens VO  m]
Alexandrien in den 210 verfalsten Hypotyposen: ””  Is
Petrus öffentlich 7ı Rom gepredigt und durch den Geist das
Kyangelium bekannt gemacht, hätten die zahlreichen Pl
hörer den Markus, sıntemal den Petrus seI1t langer Zieit
begleitet un Cie Vorträge iın Krinnerung hatte, gebeten, das

ME

Gesagte nıederzuschreiben. Markus habe Nnu hierauf se1nNn
Kyvangelium verfalst und den Bittstellern mıtgeteilt. Wıe
Petrus dies erfahren, habe (271° ihn geflissentlich weder ab-
gehalten och ermuntert.“‘ Dieser Bericht des Klemens Wwırd
ın der Hauptsache widerlegt durch den ber Jahre früher
nd Rom näher schreibenden Irenäus, der ILL, (bei Kuseb,
Kirchengeschichte Y; Sagı ach dem Ausgang des Petrus
und Paulus hat Markus, der Schüler und Hermeneut des

|

Petrus, das VON diesem Gepredigte uns nıedergeschrieben.
Diese und andere Angaben gehen aber zurück auf den alten
Paplas, der bei Kuseb, Kırchengeschichte 1LL, ö9, 15 mıt
Berufung‘ auf den Presbyter Johannes och lediglich weiıls:
IVI&ox0G LLEV EOLNVEUTAG ITETOOU VEVÖLUEVOG 000& EUVNUOVEUOEV
AnOLBOC Eyoaıber. Mit Nichts wird hier angedeutet, dafls
Markus in Rom der Hermeneut des DPetrus SCWESCH sel, W1e
Spätere, vielleicht unter Mifsdeutung Babylons Petr. I, 13,

1) Chronologie der altchristlichen Litteratur 1897, 463 ff.
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hinzugedichtet haben Im Gegenteil 1ST, ohl muiıt Schlatter
daran denken, dafls jeder palästinensische Rabbi
Übersetzer GE EQUNVEUTYG) ZUL1 Übersetzung der V|  -

gelesenen hebräischen Schriftworte dıe aramäısche Landes-
sprache brauchte, weil der Rabbi nıcht abwechselnd Z W 61

Sprachen reden konnte Daher werden die Vorträge des
Petrus, nach denen der a {s Hermeneut fungırende Markus
SC11H Kyvangelium nachher geschrieben haben soll , eru-
salem und Palästina und der babylonischen Judendiaspora
gehalten worden SCeIN W ären S16 Rom gehalten worden,
S! hätte fast jeder Christ Rom gut WIEe Markus
ıhnen 11 Kyangelıum darnach schreıiben können uch
WeNnNn also das Markusevangelium für römısche Lieser be-
rechnet erscheint folgt daraus allenfalls eEiNe Anwesenheit
des Autors, 111 nıcht des späteren Kedaktors, aber nıcht
des Petrus Rom Dabei 1St CS noch SeNr bezeichnend für
römische Verhältnisse , dals Me 29 ff bei der Scene
Cäsarea nıchts davon steht dals Jesus den Petrus g -
CNn un als WKels der Kirche bezeichnet habe Offenbar
baute iNanl damals 111 Rom noch nıcht auf ıhn, da blofse
Bescheidenheit nıcht denken ist

Wıe Heilsig das als erster Clemensbrief bekannte, nach g -
wöhnlicher AÄAnnahme 91’ verfaflste Schreiben der römıschen

Des PetrusEıne grobe Textfälschung begeht W Ksse1
Aufenthalt, Kpıskopat und od ZARE Rom Breslau 1559
die Angabe des Clemens einfach dem Papias ınterschilebt U Sagen Z
können ‚ 180 dem Paplas 11 fernen Phrygıen bereits Än-
fang des zweıten Jahrhunderts wohl bekannt dals Petrus Rom

KEuseb Kirchengeschichte 11 bemerkt ZWal ZU der Angabe
des Clemens ()'W€7[L[.LO(QTUQ:‘.‘L KUTW KL IInmni«s ber WwWas Paplas
selbst sagt worauf sıch sSe1INn Mitzeugnis beschränkt das lehrt eben die
1 3C wörtlich angeführte Stelle, WOTLUN gelegentlich der Frage über das
Markusevangelium von Rom nd KRömern ar keine ede 15  %: KEsser

sıch Iso dıe weltere Verteidigung der Autorıtät desPapıas und
eltere Verunstaltungen SParen können. UÜbrigens schrieb Paplas
nıcht VOTr 140 Vgl Harnack; S 356 f.

Die Kırche Jerusalems OM Jahre (0—  0, Belträge
Förderung hrıst]l. Xheologie, Heift, 1599, 51 f Ygl auch Schürer;
A 8 OE IS 380
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(+emeinde die korinthische schon zweıten Jahrhundert
gelesen wurde, beweist aulser dem schon erwähnten Zeugn1s
des Dionysıus auch der Umstand dafs Stücke daraus

den Polykarpbrief das (3anze aber manche Codices
des aufgenommen worden Schon die allgemeıne An-
gyabe 4.9 dals Cdie Apostel durch Länder und Städte
predigend ihre Erstlinge Bischöfen un Diakonen e11N-

seizien , Z WAS in  - damals Rom on apostolischem
Ursprung hielt Lälst dıes och den Anspruch aut
oder mehrere Apostel offen, wird ‚vVOxn uUunNnseren

Aposteln“‘, und Martyrıum der guten Apostel
Petrus und Paulus W e1ise erzählt, dafls e1N römischer
Autor un Bischof 15 auch daraus geschwind PAasSsSCcH-
des ersehen und darthun konnte. Wır UuUsSSch Nauecr -
sehen

Wie der 63 Kapitel umfassende Brief nach der
Einleitung durch 0CC und OTOLGC der Korinther C1C-

ander und ihre kirchlichen Oberen veranlalst ist schildert
grade Übergang 5 die unglückseligen Folgen,

die JeENC bösen Dinge allenthalben der Welt gezell12%
haben Nachdem e11E6 Reihe alttestamentlicher Kxempel
VON Kaın un bel bis auf Saul un!: Darvıd aufgezählt
fährt fort „ Doch damıt WI11 miı1t den alten Beıspielen quf-
hören lalst uNs den unNns nächst gekommenen Athleten
übergehen lafst uns vornehmen TRC VEVEÜG NUGOV VEVVALE
ÜTTOOELYUATO, laflst uNns VOL Augen nehmen die yuten Apostel
Den Petrus welcher durch ungerechten Kıfer CYA06) nicht
e1INe oder ZWEI1, sondern mehrere Mühseligkeiten (7rÄELOVAS

Man traut se1iNneNn Augen nıcht bel Esser
164 diese Unterscheidung zwıschen den ‚Alteren Beispielen” un den

„Jüngsten Athleten * gedeutet findet als Unterscheidung „ ZWischen denen,
weiche Anfange der neronischen Verfolgung starben nd denen die

Wenn aber q.180 dıe Alten VOLNYTsSt später 67 !] gemartert wurden“
Kaın und bel biıs Saul und Darvıd 11 Anfang der neronischen Ver-
folgung tarben 11} welcher eıt hbliebh enn DUr die grofse enge die
Clemens auf die Apostel folgen läfst ? Und E1n Doktor der
Theologie und Philosophie will Lipsius abkanzeln, dessen Hauptarbeıten
ZUTr Frage nicht einmal kennt, während Ploetz’ Geschichts-
aUuszZug SEeINEIM Quellenverzeichnis aufführt.
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7TÖVOUG) erduldete un!: (durch Erduldung der Mühselig-
keiten) LUAQTVONTAS den gebührenden Ort der hre g -
xommen ist EDCH Eifer und Streit zeıgte Paulus der
(4eduld Lohn Sieben ale Fesseln tragend, verbannt, g-
steinıgt, Herold geworden 1n Ost und W est, erlangte GE des
Glaubens köstliichen Preis; nachdem C dıe Welt (ze-
rechtigkeit gelehrt hatte und die Grenze des W estens
gekommen un den Machthabern euge geworden Wäl,
wurde So von der Welt ENOMMEN und ZOS den heiligen
Ort, der (Geduld xyrölstes Muster geworden !“

(zanz augenfällig weıls dieser alte römische Autor ber
Paulus vıel mehr qls über Petrus. ährend er

be1 dem Heidenapostel verschiedene ZU 'Teil unXns sonst -
bekannte Besonderheiten anführt, berichtet VON Petrus NUr

allgemeıne JLOVOUC, dıe Cr, 1MmM Vergleich Paulus etwas
und eine Lücke füllen, rhetorisch ausschlachtet

ZAU „nicht einem oder ZWEeIL, sondern mehreren 7TOVOvG**
{Ä)azu aber genügten die Fakta, die jeder AUS un Apostel-
geschichte 7zusammenlesen ann. Den ersten ILÖVOC erduldete
also Petrus, da Act. 1Nns GefängnIis geworfen ward
Sodann Qy heıilst ausdrücklich, dafs die Hohenpriester
EITTAÄNOÖNTAV 5  N  A0OU und die Apostel, zumal den Petrus 1Nns (+e-

fängn1s wariten : zweıter 7T OVOC. Als rıtter Mas die nach Ste-
phanus‘ Tod entstandene Verfolgung angesehen werden; eınen
weıliteren 7TOVOG erduldete Petrus offenbar, als GTr VOoOnNn Herodes
ach Frmordung des Jakobus Act. 1 1nNns Gefängn1s g‘-
worfen und mıt ZzwWel Ketten gebunden wurde, bıs ih der Engel
des Herrn befreıte Wenn der sogenannte_ Clemens nichts

mehr als diese Dinge _ aus der Apostelgeschichte bezw. deren
Quelle im Slnne  T hatte, und azu vielleicht och eine Ahnung

Tod, konnte er ber Petrus schreiben, wıe gethan
hat Beachtet INa  } dazu noch, dals nach jener Befreiung
Aaus dem Gefängn1s Act. 1 OIn Apostel heilst: “al
ETTOPEUIN z  ELG ETEQOV TO7LOV, scheıint ]Ja Qben die endung

Wohl 83408 TAÄELOVAS neben eiINs und Zzwel beweiskräftiger für Rom
Z machen 7 referjert 1l Römische Kirche, 1864, 674J,eıden »”  ın der oröfsten ahl‘
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wıederzuklingen 1n der des Klemens: “l E7TOQEUIN ELG
TOV ÖPELÄOLLEVOV TO7ITOV TNG d  Ö  SENG Denn dals Petrus schlie(s-
ıch den Ort der Herrlichkeit gekommen , verstand sıch
Ja VoONn selbst, auch WenNnNn der Autor SAr keine Ahnung VO  >

Ort und Art des 'T’odes gehabt hätte. W arum sagt der
Brıef, der den Paulus w1e die Sonne VO Aufgang bis ZUIM
Niedergang die Welt erhellen läfst, nıchts ähnliches ber
Petrus, WEnnn diıeser doch dieselbe Miıssıon, Sar noch VOor

jenem, erfüllt und in Rom se1lnen auf Kreuze vollendet
hat? Rühmt doch In dieser V oraussetzung nachher Kuseb,
Kirchengeschichte 1L, VON iıhm, Gr habe als wackerer
Feldherr Gottes, angethan mit göttlichen W affen, das Licht
de Verstandes VO. Aufgang nach dem Niedergang gebracht!
W arum sag% Clemens NUur VON Paulus, dafls VOTI‘ en
Y OVLEVOL Zeugn1s abgelegt habe, doch auch Petrus
VvVor Nero gestanden (vor ıhm &.  ar den Kampf mıt em
Magier geführt!) und VOoOnNn iıhm se1InN 'Todesurteil WI1e sein Mit-
apostel empfangen gehabt hätte? Das Schweigen bei Petrus
neben dem Reden be1 Paulus beweist klar, dafls der Autor
über Petrı Anwesenheit, Schicksal un Kreuzestod in Rom

e och nıchts gewulst hat, dafs er über ihn 1U allgemein g_. S s awulst hat, W as jeder AUS den In der Apostelgeschichte be-
wahrten Angaben über jerusalemische Begegnisse ersehen
kann. Keıin Gedanke Al} einen gemeınsamen Tod beider!

afls bei der SANZCH Auseinandersetzung über die Schänd-
lichkeit des CNAOG und die Notwendigkeit der ÜTTOMOVT)
Sar nicht besonders auf den Lod, und Z WEr 1n Kom, Z

kommt, sondern NUr auf die manniıchfache Vergällung des
Lebens, beweisen sowohl cdie vielen be]l den Aposteln selbst
aufgezählten Widerwärtigkeiten als auch vorangehende un
nachfolgende Beispiele solcher , meıst alttestamentlicher Per-
} dıe mıt dem Leben davon kommen. als aber Petrus
und se1n Tod in Rom vorausgesetzt sel, kann INan doch nıcht
daraus folgern, dafs es nach Vorführung des Paulus und also.

Vgl meine KEirklärung, A, CLe 59 S die uch die Landpfleger
ehxX und Westus: und den König Agr1ıppa hıerfür ıIn Kılnnerung bringt,
gegen die Phantasıeen von einer Fixierung zweler der dreljer Kalser in
Rom, die die Köpfe müfsten zusammgngesteckt haben. Vgl Akt. Y 15
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ohl 1m Rückblick nıcht blofs auf beide Apostel , sondern
auf alle bısherigen Beispiele weıter heilst: TOVTOLG TOLG AVOOAOLV
ÖO LWG TTOÄLTEVOCUEVOLG OUYNTQ0L0IN 7zro4Ab IT AN-SOG EXAELTÖV,
OLTLVEG 7TOAÄARLG XUALALG AL BAOAVOLG ÖL CYAOV ITA OVTEC
VITLOOELYUC AA ALOTOV EYEVOVTO EV YULV. als damıft auf viele
Opfer der Christenverfolgung geblickt wird, ist klar, aber
dalfls diese als spezifisch römische Opfer charakterisiert un
damıt auch beider Apostel 'Tod ın Rom vorausgesetzt werde,

Denn von allenthalben wurden dochist nıcht einzusehen.
die Martyrer den Ort der üChre 1  .  hren Vorgängen V:!  C

sammelt 2 und dafs in jenem OUVNIQ0L0IN nıcht einmal die
(leichheit der Zeıt, geschweige des rts lıegt, beweist
der Ausdruck des Apostels Röm O, OUVETÜCOONLLEV OUV KÜTO

W enn der Verfasser auch(X0ot070) ÖL TOU BAITTLOLLATOG.
Beispiele AUS Rom nächsten atte, zonnte doch
unter EV UL dieselben Leute inbegreifen, w1e WeNnNn GT >

Ssagt „Lalst ULn die Beispiele S Zeitalters vornehmen “,
oder WEn von „ UNSETN Aposteln“ spricht un!

VOLN „ UNSCH Vater Jakob“‘
als der Autor aber vorher gerade Petrus un Paulus

und NUur diese AaUuSs den Aposteln herausgegrıffen und V'!  '

geführt hat, kommt nıicht VON einer besonderen persönlichen
Beziehung beider Rom her, sondern von beider Bedeutung
für die mahnenden Korinther, insbesondere un für die
Christenheit 1mM allgememen, einerlel, jeder 'Tod un rab
gefunden. „Die Briefe e]ınes klugen Mannes enthalten immer
den harakter der eute, die GT schreibt“, 1at schon

Chr Lichtenberg gesagt. Unser ‚„ Clemens“ auch
klug, den Korinthern grade die Apostel als Beispiele VOT

Augen stellen, deren Namen G1e wenıge Jahrzehnte früher
aut ihren Schild geschrieben hatten, indem S1e nach Oor.
1, sagten: EYW UEV ELUL ITa«UA0v, EY®W Ö& ITETOOU als

1) Vgl ım Bericht der Gemeinde VON Lugdunum heı Kuseb,
Kirchengeschichte V, OUOAOYOUVTES NMOOGETLEVTO T@O TWV UKOTVOWVP
KXÄNOW.

2  w Dals e Leute Korinth sagtien und nıcht KNDE, wI1e Paulus
nach seiner Gewohnheit uch hier den Mann Nn eNNT, haben die Ausleger
Jängst bemerkt. Der Apollos, den sich andere einst gleichfalls B
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hieran gedacht hat ist klar qls möglich da C1

diese Losungsworte früheren Parteitreiben selbst ausdrück-
ich Krinnerung bringt och zudem, W asSs den Namen
beıder Apostel gerade für die Korintheir besondere Bedeutune
VOT allen andern gyab kommt qale weıtereı Grund ihrer An-
führung deren hervorragende, repräsentierende Stellung 1011

K reise der Apostel se1t der Zeıt, (Gal dem e1INnen

das Kvangelıum der Beschneidung, em andern das unter
den Heıden anvertraut War als nach Irenäus ”5 2 $

39, die Karpokratianer PDPetrum et Paulum et reliqu0s
anostolos anführten dafls nach dem Zeugnis des Dionysius
VO  n Alexandrien bei Kuseb Kirchengeschichte VII »55 dıe
Namen Paulus und Petrus bei den Kindern der Gläubigen
(1m Orijent) u11l 263 häufig vorkamen dafs sich vıele alten
Bilder VOnNn „Paulus und Petrus“ bıs auf Eusebs (Kırchen-
geschichte VII 18) Zeit erhalten hatten S hing doch auch
nıcht mındesten miıt persönlichen Beziehungen beider Zu

Rom So brauchen WIL noch kaum darauf hinzu-
WCISECN, dals auch der Gegensatz, den beide Häupter hin und
wıedel gebracht und W16 VON arcion un schon irüher,
Z Parteihäuptern gemacht worden Wäarch, eIN katholisches
einträchtiges Nebeneinandeı beider Autoritäten erforderte un
mundgerecht werden liefs Anstölsig WAare SCWESCNH,
WEeNnNn der Clemensbrief etwa des Paulus gedacht hätte
nicht zugleich auch des Petrus

Schreibt NUu  } noch Ignatius ad Romanos OUY
ETQOC Y“ I1«&L0G ÖLUTAOTOUAL 111 damıiıt 11 U1

aller Bescheidenheit sich eın hohes apostolisches AÄAnsehen

halten hatten, konnte der Folgezeıit natürlich nicht mehr konkurrieren
abgesehen davon dafs übel SEINEN Lebensgang und Äusgang nıchts be-
kannt SsSe1nN mochte

Von der um 155 Kom auftretenden Karpokratianerin Mar-
cellina wird zuerst erzählt dafs S1Ee auch Bilder gehabt habe Während
Irenäus I on Bildern Christi neben solchen des Pythagoras, Plato
und Arıstoteles Spricht erwähnt Epıphanıus adı haercs Lnib Tom 81

uch Bilder Paulı afls grade Kom sıch besonders viele Ahb-
bildungen VON beiden Aposteln anden und um eil bıs utf un: n  eıt
gekommen sind , natürlich SeINEN besondern Grund. Die Bilder,die KEuseb selbst sah befanden sıch aber nıcht in BRom
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anmalsen, nıcht aber e1iINe historische Anspielung machen
ene Wendun 1st offenbar gleichwertig mıt der die
Kpheser OU ÖLUTAOOOUCL (0V ILG Sıie Jag aber
dem Autor och darum besonders nahe, weıl Petrus und
Paulus bekanntlich ach Gal einst der Stadt des
j gnatıus SECWESCH un: deshalb Antiochener

Verg]mundgerecht SC11 oder ZUL SeC11 scheinen mochten
Pseudo Ignat ad Magnes Wie der Autor die An-
wesenheit Apostels erwähnt un verwertet ze1g a
Ephes E Verg] Polykarp 9 Philipp Für e1INe

Anwesenheit Petrı Rom 1st nach Allem nıchts
proftieren ! Da 65 sich 11U1 C111 Anschreiben AUS der
Her andelt 1sST. dıe ntiel scheidung VON OLATAOOEOC HAL

Brıefen der Apostel, ef. KRömerbrıef, nächsten liegend
und ausreichend. Vgl 1 Cor. 4, E E 'Tit 1, 95

Paulus den Ausdruck VON sich braucht.
Dem Jahre ö geschriebenen DBrief Pauli die

Hömer einverleibt siınd 16 3 1B Grülse oroise
Heihe namhaft gemachter Lieute, aber den Petrus finden WILr

nıcht darunter, en doch der Apostel VOL allen hätte grülsen
mülsen, WEnnn er dort SKCWESCH Ware, Sa schon se1t Jahr

Schliefstund Yag dıe (+emeinde gegründet und geleıtet hätte
dieses Schweigen Paulı eiINe damalige Anwesenheit Petrı
Rom AUS, u  z  önnte INa AUS Röm 20  e uı eINe frühere
Zeıit folgern wollen ort sagt nämlich Paulus, er habe DU

un ZWarVON ‚Jerusalem Kreise bis Illyrıcum gewirkt
(wıe Kor 16) eEiNe Ehre dareın setzend das Evan-
gelıum Christı da 7ı verkünden, Christi Name och nıcht
gepredigt War, damıt nıcht auf fremden (@ZAA0T0LOV) Grund
baue, sondern WIe Jes 15 geschrieben stehe ‚„Welchen
noch nıcht über ihn verkündigt Ist sollen sehen, und welche
noch nıcht gehört haben, sollen hören.“ „Darum bın ich
schon öfter abgehalten worden, euch kommen‘“‘ fährt
el fort, „Nun ich aber nıcht mehr Raum habe diesen

Vo] Ign ep1s a Antiochenses } 1 TARUTX OUX 8  OTOÄA0OS  Z  XITTON
TEMOUKELEVOLLAKL, &L DE OUydoulos UU DV ÜTTOULUVNOXW ÜUCS. Beli-
Jäufg yEeSa  >  gt  9 erscheint IN1IT die Eichtheit sämtlicher [gnatianen sehr
fraglich.

Fa
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Gegenden, aber schon se1t vielen Jahren Verlangen hege ZU
euch kommen, hoffe ich, euch auf melner Durecehreise
ach Spanien sehen (auf dafls ich euch eıne geistliche
abe erteile, euch befestigen 1, 11) und dann das Ge-
leite erhalten, WEn ıch mich erst euch einı1germa[isen
gesättigt habe.“ Hieraus folgt freilich, WAas auch sonsther
bekannt ıst, dafls das Kyvangelium In Rom schon —
breitet WLr VOL Pauli Brief nd nachfolgender Ankunft, wıe
denn ach der Glaube der Römer bereits In der SANZCNH
Welt gerühmt wurde.

ID wırd freilich nıcht ausdrücklich berichtet, auf welchem
IDWege das Kyangelium zuerst nach Rom gelangt ist

1st; ohl möglıch, dafs schon ]enem Phiingstfest, Acet. 2,
10, vgl Ö, die Ausländer VO  } Rom (libertini) namentlich
angeführt werden, durch Petri Predigt Bekehrte den christ-
lichen Glauben baldigst nach Rom gebracht und daher auch
den uhm des Petrus verbreitet haben. ber e1n grölserer
Flufs hat sich AUuUSs verschiedenen Quellen un Zuflüssen g -bıldet. Wır mMussen daran denken, wıe gorade ın Rom nach:
Tacit Ann 43, „„alles Scheulfsliche un Schändliche Von
überall her ZzZusammensfirömte und gepflegt wurde“‘, W1e-
Juvenal Sat d 22 unter Irajan insbesondere klagt, der

syrısche Orontes habe sıch längst ın den Tiber Gr-

SZOSSCH, WI1e also gerade aus Dyrien un Antiochien mıt seinen
Christengemeinden 1e1 Volks des Erwerbs ach Rom
trömte un mıiıt „Sprache und Sıtten “ auch seinen Glauben:

Weıil KRöm. 1 Paulus en Andronikus und Junias grüßsen
läafst als seine Mitgefangenen OLTLVEG EL0 LV ETLONUOL Y TOLS XITOOTOAOLS
und die schon ihm gläubig geworden, hat, bereıts Spanheim diese
beiden für die Gründer der römischen (+emeinde gehalten, unter den.
eueren och Volkmar. ber alsı Paulus den Kömerbrief schrieb, WAar
kein Gefangener, um jene leicht seine Mitgefangenen NENNEN können,
nd die Gelegenheit, dieses werden, konnten SIEe 1680088 1m Orient gehabt.
haben. Sonst nenn der Apostel Col auch en Aristarch seinen:
Mitgefangenen, ebenso Philem. en Kpaphras, obgleich diese 9808
freiwillig selne Gefangenschaft teılten. als wen1gstens e1in eıl der
Grüßlse ursprünglich nach Kınphesus gerichtet War, vermutfen bekanntlich
einıge Gelehrten, bleibt aber eıne schlechte Auskunft. Die vorhandenen
Schwierigkeiten werden ıhre Lösung finden
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mitbrachte. Sollte doch selbst Petrus vVvoön Antiochijen ach
Rom gekommen sein , dafs 1m Papstbuch geradezu
Antiochenus heilst. So mögen früher auch manche chrıist-
lichen Syrer unNn! Antiochener eingewandert se1n un! unter
Sklaven und Freigelassenen jüdischer W1e heidnischer
stammung Propaganda gemacht haben So mögen unter den
ın Rom gyegrüfsten eınıge se1n, die Paulus VON Antiochien
her kannte, während andere AaUuSsS derselben Veranlassung wI1e
Aquila und Priscilla iıhm ın Korinth begegnet und späfter
ach Kom zurückgegangen eın mochten

uch abgyesehen On der orolisen Bedeutung, die Rom
als Hauptstadt un ale Sitz einer zahlreichen Jüdischen
Kolonıe für die Ausbreitung des Christentums hatte, läfst dıe
Wendung Röm. F 20 vermuften, dafs be]l allen sonstigen
zufälligen uellen nd Zuflüssen doch schon ein apostolischer
Mann Rom betreten un um rte einiger Wirksamkeit g-
macht atte, auf den dann alg einen nunmehr remden Grund
Paulus nıcht mehr vollen Anspruch nach seınem Grundsatz

haben schien, aber trotzdem och e1inNn oTOLSES Recht ZU

Predigt un Befestigung hatte und ausüben wollte, I, P}  3}
LV TV AAOTTOV 0X “al EV ÜVULV “AÖWC UL EV TOLG ÄOL7TTOLG
E OVEOLV. „Da kannn denn wenıgstens für Hagemann, Römische
Kırche, 659, eın Z weitel sein , dals Petrus vielleicht 1n
Gesellschaft miıt Johannes es WarL, der den Grund gelegt
hatte.“ ber davon wissen UuUNsSeTeE ältesten Gewährsmänner
Dionysıus VOI Korinth und Irenäus nıcht blofs nıchts, 1020857

ern das schliefsen S1e AUS, indem S1e den Petrus vielmehr
Eerst Uusammme mıt Paulus ach Rom bringen und diese

Wennbeiden gleichmälsıg die (+emeinde gründen Jassen.
auch die alten Petrusakten (um 190) den Petrus zWwOölf Jahre
ach OChristi Himmelfahrt nach Rom relsen lassen, dort den
Magier bekämpfen, sefzen S1e doch ausdrücklich VOTAaUS,
dafs Paulus och VOTL Petrus ın Rom gewirkt (also noch
früher seınen Brief dorthin geschriıeben) habe, und haben
dabei dıe übel _  a damıt stimmende Jahreszahl AUuS einer
Quelle entliehen, dıe Jünger allgemeıin lange ın eru
salem verbleiben und dann erst dıe Heidenmission beginnen
sollten, und Sal nıcht besonders an Petrus und Rom g —-
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dacht WAar. Wäre Petrus selbst sehon ge1t Jahren oder VOr“ dJahren 1n Rom SCWESCNH , dann hätte Paulus AIl wenıgsten
schon „seıt vielen Jahren“ noch begehren zönnen nach Rom

kommen, U dort die Predigt des Kyvangeliums
zuheben oder denn den Leuten ihrer Vervollkommnung
ım Christentum noch seıne geistige abe bringen, Röm Cop
dann hätte n nıcht Aecet. KO: 2A1 23y sprechen und
träumen können, mUSse un werde auch Rom sehen, als
ob damıt ers das erk Se1NEs Lebens vollendet und Be-
krönt werde, och Röm 1 13 sich die Reıise oft vornehmen !

Als Paulus wirklich Rom sich näherte, gingen ihm nach
dem Wirbericht Act. 28, 15 „ dıe Brüder“ bis Korum Appı

Wie darauf aber Paulus dieun ' Ires Tabernä entgegen.
Vornehmsten der Juden berief, ihnen SaScH, dafs
nıchts gethan habe „wider unser olk noch wıder väterliche
Sıitten ““ wollen diese och 1n unschuldiger Unwissenheit DE-
findlichen Leute erfahren , Was O6T VONn der Sekte hält, VOR

der ihnen nNnur bekannt ist, dafs iıhr allenthalben wıder-
sprochen wırd Die wahrscheinlich 1n Domitians Zeıt, och A  S  e k
VOL dem Clemensbrief, vertalste Apostelgeschichte schildert
ann dıe Predigt Paulıi ın Rom In eıner Weıise, dals da-
mıiıft deutlich hingestellt wıird A der Apostel, der das Kyvan-
gellıum Zzuerst in Rom ausbreitet, die dortige (+2meinde
sammelt un damıt seiınem Herzenswunsch gemäls seıne
apostolische Thätigkeit krönt und ZU. Abschlufß bringt.
Wiıe hätte die Apostelgeschichte ihre Darstellung geben‘
können, Wenn Jängst VOL Paulus der Apostelfürst Petrus 1n
Rom gewesen un dann natürlich mıt groisem und
bleibendem Kırfole dort gewirkt hätte ? Jeder Gedanke
A Petrus ist offenbar ausgeschlossen, und unter dem andern
ÖOrte, den Petrus Act 1 ach se1ıner Befreiung AUuUSs
dem (refängnısse ZINO, ann die Apostelgeschichte nıcht Rom
gemeınnt haben

Aller Beachtung wert. erscheint nunmehr eıne 1n den
celementinischen Rekognitionen 1 vorliegende Angabe,
ach „der Apostel“ Barnabas sehr irüh, angeblich och
Lebzeiten Jesu, nach Rom gekommen WLr und durch die
erste apostolische Verkündigung des Kvangeliums viele BC-
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Hen a  , selbst aber 1 <elben Jahre wıieder in den
Orient Petrus zurückgegangen War 5 Denn in
Übereinstimmung damıt und unabhängig davon Wwıssen auch
die, W1e WIr sehen werden 190 verfalsten , Actus Petr1
Vercellenses, dafs Barnabas In Rom KEWESCH WÄäar. afs S1e
diesen Ww1e imotheus mıt Paulus iın Verbindung bringen S
versteht sich Ja vVvon selbst , weil s1e auch den Paulus och
VOLr Ankunft des Petrus im Jahre ach Christi Himmel-
fahrt, 1n Rom voraussefiztien und inzwischen weıter , ach

Während aber ıne AnwesenheitSpanıen, reısen jelsen.
des imotheus iın Rom sich ohne viele ühe AUuSsSs Phil 1, 13
Ool E 1, ebr 1 231.; un dıe Beabsichtigung se1iner Ssen-
dung nach Philıppi in Macedonıen AUuS 2, ersehen
hels, War ıIn keiner neutestamentlichen Schrift Von Barnabas’
Kommen nach Rom ein Wort erwähnt. ene iın den Re-

kogniıtionen sowohl q{s in den Actus Petri bewahrte Kunde
geht a 1s0 aut eine andere (uelle zurück, dıe aum einer

spätern Zeit qls der Mıtte des 7E Jahrhunderts angehörte,
sich mıt der Legende über Petrı Anwesenheıt ın Rom AL

Alter MessenNn konnte unhd durch den Mangel besonderer
Absıcht sich besonders empfehlen mussen, aber anderen
Interessen 7U sehr 1mMm ege stand, als dals S1e dagegen hätte
aufkommen I:xzönnen

ach dem Bericht (Gal Z Wr in Übereinkunft mıt

Die Homlilien verlegen D Zn die Zusammenkunft des Glemens
mıt Barnabas nach Alexandrıen, WO ach anderen Nachrıchten Markus
2 Jahre Bischof TEWESCH SeIN sl und uch se1n Geiährte und Oheim
gesucht werden konnte, 7zumal die Reise von Rom ach Palästina oft
über Alexandrıen gng Weıl Petr1 Verdienst und Name in Rom nicht
durch frühere Thätigkeıt eINes apostolischen Mannes daselbst beeinträch-
t1ıgt werden sollte , lassen die Homilıen den rühern Prediger In BRom
heber ungenannt! Offenbar spätere Rücksichten und Anderungen !

Um das Aufkommen des Simon Magus in Rom begreiflich TD

machen, heilst nach Erzählung ON Pauliı Abreise nach Spanien : et
NOn iınıme Tratres scandalizabantur ad InV1cem , propterea quod HOL

esset Romae Paulus NEquUE Timotheus NCYUC Barnabas, quon1am 1n
Macedoniam mi1ss1]ı erant Panulo.

ber Barnabas und weıtere Zeugn1sse für Rom vgl Lipsius,
Ap Okryphe Apostelgeschichten 1I1L, Da und dıie dort erwähnten
Aufserungen Harnacks.
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den Säulenäposteln gyrade dem Barnabas neben Paulus die
Missıon unter den Heiden W1e dem Petrus die unter den

ach Act 4, 36 dem ältestenJuden überlassen worden.
Stamme der Urgemeinde angehörıg, hatte Barnabas den be-
Iehrten Saulus dort eingeführt, 9 27, und später IS 25 In
"’arsus abgeholt und War dann nıt Paulus 1n dıe

Weıl aber offenbar den An-Heıdenmission eingetreten.
schauungen der Urgemeinde näher stand und den VO  e Paulus
zurückgewiesenen Johannes Markus mıtnehmen wollte , WLr

er nach Aect 15, 36 In Antiochien mıt Paulus scharf an-

einander geraten, worauf er sich VO iıhm rennte und mıft
se1ınem Vetter Markus seINE eigenen Wege ZO: Die Apostel-
geschichte, die den Reisen Paulıi folet, Sagt VON den beiden
andern NUFr noch 15, ö9 dafs S1e von Antiochien nach Cypern,
der eimat des Barnabas, fuhren, un berichtet ber deren
weıtere T’hätigkeıt Sar nıchts, obwohl diese selbstverständlich
doch noch weıter wirkten und nıcht immer. auf Cypern
blieben. So lıegt CS 1M Bereiche der W ahrscheinlichkeit,
dals Barnabas mıiıt seınem Begleiter damals bis nach Rom
gekommen ıst und die Angabe der Kekognitionen und Petrus-
akten ıne gute alte Kunde bewahrt, die bald durch dıe dem
Petrus zugewlesene Rolle verdeckt und aulser Kurs gesetzt
wurde. als thatsächlich U1 dieselbe Zeit, 19808 die
heiden dort suchen sınd , die Predigt VOL Christus mit
NneuUeEeM Eifer 1n Rom geschah, beweıst die bekannte Angabe
des Sueton, wonach Kaliser (Yaudius 25) Judaeos ımDuUL-
S0OTE Chresto Assıdue tumultuantes Roma EXNULL. Diese Aus-
treibung AUS Rom brachte ]Ja jenes Khepaar Aquila und
Prisecilla Act 18, nach Korinth (700SPATWWGS), Uurz bevor
Paulus unter dem Prokonsul Gallıo, wahrscheinlich
re 50, dorthin gelangte 1M Verlaufte der Jangen, bereits
1— 2 Jahre dauernden Missionsreise, VOT deren Beginn sich
Barnabas samt Johannes mıt dem Zunamen Markus Von ihm
getrenn hatten (Act 1 2  9 15; 370 Beachtet INAan
dazu noch, dafls jener unNns mıt dem Zunamen geläufigere Be
gleiter Von Haus und noch, ohl ach besonderer
Quelle, Act. 13, ö 13 eintach Johannes hiefs, scheint
mıt einem Schlag eın zwiefaches Licht {allen, sowohl auf
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den Markus, der das KEvangelium für die Römer nach den
Vorträgen des Petrus (vgl 20) geschrieben haben soll,
uınd auch Philem. 24, GCol A., (wieder) ıIn Rom erscheınt,
als auf den Johannes, der merkwürdiger W eıse auch 1n Rom
ZEWESCH un dort schon nach Tertullian de praescrıpt. 36
dem gylühenden Ole entronnen, ohl 1Ur WE  &SC Apoc 1, Q
nach Patmos verbannt worden eın qollte. als an für
den Mann des römischen Ölmartyriums später den Apostel
„Johannes ansah, hätte seine Analogıe nıcht blofs der
frühen, schon bei Polykrates Kphesus 190 vorliegen-
den, Verwandlung des Kvangelisten Philippus samt se1nen
weıissagenden Töchtern ın den Apostel Philippus, sondern
auch daran, dals spätere dıe „„dormi1t10 Mariae*‘ aut 101

'Teil für das Haus des Johannes Markus und se1ner
Mutter Marıa Act 12, } ZU Teil aber für das‘Haus des
Apostels Johannes ansahen W ährend andere VONn der
Offenbarung Johannıs un ıhrer vermeıntlichen Abfassungs-
e1t ausgehend das Martyrıum des Johannes deshalb unter
Domitian seizten, Sagı Epiphanıus Haer. 1, 5 und 33
beharrlich, alsg wohl aut Grund einer älteren Quelle, %.;
YOOVOLG KiavodLiOou Kai004006 4E1 Johannes verbannt worden,
W 45 unwillkürlich mıt jener, VO (Q)rosius unter Berufung
auf eıne nıcht mehr vorhandene Stelle des Josephus jeden-
falls nıcht sehr fehlgreifend in das neunte Jahr des (lau-
dıus 49/50 H 7ı gesetizien, Vertreibung AUuS Rom sich
kombiniert

Wiıe viel 1at schon geschrieben über harakter und
Kıgenarten der römiıschen Gemeinde, WI1e SiEe der DBrief Pauli

Vgl ahn, Dormitio Marıae, 1895, 36{f.
2 Paulus schreibt 4a1l den Timotheus 11 11 Den Markus nımm

Y dir nd bringe ihn mılt, denn er ist. m1r EUXONOTOS ELC OıkxOovlar. Bel
der sichtlıch erschwerten Stellung des Paulus römıischen Gemeinde
‚konnt\e ıhm freilıch Markus die besten Dienste leisten, WEeNnNn dieser schon
Vvor zehn Jahren einmal in Rom WäTrT, Jängst die dortigen Lieute
kkannte nd Vertrauen und Ansehen beı ihnen besals. Zum Jahre und
sonstigem Anlafs der Austreibung AaUSsS Rom unter Claudius, vgl auch
meınen „Antichrist In den Schriften des N. T fl‘, ıIn en Arbeıten des
rhein. wissensch. Predigervereins, Neue  © WFolge 1, 1897

Zeitschr. Kl XX -  “



34  —__ ERBES,  im Jahre 58 voraussetzt!  Ob nicht manches sofort plaw  und klar wird, sobald man die durch eine ganze Reihe von  Umständen empfohlenen Vorarbeiter Barnabas und Johannes  Markus annimmt? Diese Vermutung einer sorgfältigen Prü-  fung überlassend darf ich vom Römerbrief Abschied nehmen  mit dem sicheren Ergebnis, dafßs er bis zur Zeit seiner Ab-  fassung eine Thätigkeit des Petrus in Rom nicht blofs nicht  kennt, sondern gradezu ausschliefst.  Daran können wir  gleich fügen, dafs bei der Ankunft Pauli in Rom im Jahre 61,  wie sie die Apostelgeschichte erzählt, uns keine Spur von.  Petrus daselbst begegnet, und in den Gefangenschaftsbriefen  aus Rom wieder nichts an ihn erinnert, keine Erwähnung,  noch Anspielung, noch Gruß.,  Auch das dunkle Jahr  zwischen Pauli Tod am 22. Februar 63 und der neronischen  Verfolgung seit Ende Juli 64 bietet keinen Anhalt für Petrus.  in Rom.  Aber wenn alles andere versagt, besitzt Rom nicht von  Alters her Grab und Reliquien des Apostelfürsten, über die  sich die Kuppel der Peterskirche im Vatikan majestätisch.  wölbt? Zeugen nicht für seinen Aufenthalt und Tod in Rom,  mit Esser, a. a. O. S. 123 zu reden, „unzählige Monumente:  aus Stein und Erz, Monumente der Plastik und Malerei,  gleichfalls aus dem 1., 2. und 3. Jahrhundert“ ? Sehen wir-  denn zu, was solchem Rühmen Thatsächliches zu Grunde:  liegt.  Zunächst das Aufgebot der Goldgläser und Sarkophage  mit Bildern des Petrus und Paulus kann darum nichts.  helfen, weil beide Dinge auch nach dem jetzigen Urteil  römischer Autoritäten überhaupt erst dem 4, und 5. Jahr-  hundert angehören, abgesehen von einzelnen Exemplaren,.  die aus dem 3. Jahrhundert stammen mögen, hier aber nicht  in Betracht kommen. Auf der grofsen Medaille aber, welche-  man dem Anfang des 3. oder dem Ausgang des 2. Jahr-  hunderts, wenn nicht gar der Zeit der Flavier zuweisen  möchte, sehen nach der vortrefflichen Abbildung bei Grisar,  S. 230, die Köpfe des Petrus und Paulus denen auf der  ebendaselbst S. 256 abgebildeten kunstvollen Holzthüre von  S. Sabina aus dem 5. Jahrhundert so durchaus ähnlich, dafsERBES,

1mM ‚Jahre 58 voraussetzt! Ob nıcht manches sofort plar
und klar wird, sobald 1n  s dıe durch eine Reihe VOIL:

mständen empfohlenen Vorarbeıter Barnabas un Johannes-
Markus annımmt ? Diese Vermutung einer sorgfältigen Prü-

fung überlassend dartf ich VO Römerbrief Abschied nehmen:
mit dem sicheren Ergebnis, dafls er bıs ZUTTF Zeeit se1iner Ab-

fassung eine Thätigkeit des Petrus 1n Rom nıcht blofs nıcht
kennt, sondern gradezu ausschlielst. Daran können WI1Ir

gleich fügen, dafls be1l der Ankunft Paulı In Rom 1im Jahre 61,
wıe s1e dıe Apostelgeschichte erzählt, uns keine Spur VO

Petrus daselbst egegnet, und in den Gefangenschaftsbrıefen
AUS Rom wieder nıchts iıhn erınnert, keine Erwähnung,
noch Anspielung, och Grufls Auch das dunkle Jahr
zwischen Pauli "T’od 20 Februar 63 und der neronischen
Verfolgung ge1t nde Juli bıetet keinen Anhalt für Petrus:
In Rom

ber WEe111 alles andere versagt, besıtzt Rom nıcht [038!

Alters her rab un Reliquien des Apostelfürsten, ber dıe
sich dıe Kuppel der Peterskirche 1m Vatikan majestätisch
wölbt? Zeugen nıcht für seinen Aufenthalt un Tod in Kom,
miıt Ksser, 1253 reden, „unzählige Monumente:
AUS Stein und Krz, Monumente der Plastik und Malereı,
gleichfalls AUS dem 1 und Jahrhundert“? Sehen WITr
enn Z Was solchem Rühmen Thatsächliches Grunde:
hegt

Zunächst das Aufgebot der Goldgläser und Sarkophage
mıt Bildern des Petrus und Paulus kann darum nichts.

helfen , weil beide Dinge auch nach dem jetzigen Urteil
römischer Autorıjtäten überhaupt erst dem und 5 Jahr-
hundert angehören , abgesehen [(0281 einzelnen Kxemplaren,.
die AaUS dem Jahrhundert tammen mÖögen, hier aber nıcht
iın Betracht kommen. Auf der orofsen Medaille aber, welche
INaAaln dem Anfang des oder dem Ausgang des Jahr-
hunderts, WEeNN nicht Sar der Zeıt der Flavier zuwelsen
möchte, sehen ach der vortrefflichen Abbildung hbeı Grisar,

25U, die Köpfe des Petrus und Paulus denen auf der
ebendaselbst 256 abgebildeten kunstvollen Holzthüre von

Sabına AaUus dem Jahrhundert durchaus ähnlich, dals
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Nal S1e in eben dıese Zeıt sefizen dari, iın der Ja auch die
berühmte Statue des Petrus mıiıt dem gleichen Kopf und die
prächtigen Mosaikbilder ın der alten liberianischen Basılika
entstanden sınd, also die christliche Kunst blühte Frühestens
mMas das schöne Medaillon der och ZU erwähnenden
Apostelfeıer 1m Jahre 258 geprägt worden SEIN. Stammt
doch auch die erhaltene schöne Marmorstatue des römischen
Hippolytus gest »51 AUuSs der gleichen Zeeit afs 10a  w} aber in
Kom, WI1e iın keiner anderen Stadt, einen bestimmten Typus
der Apostelbilder festhielt, versteht sich von selbst be1 den
Ansprüchen, die Rom schon galt 0O machte. Da 1mMm übrigen
bereits die unter Bischof Anicetus 1592 ın Rom auf-
tretende Ketzerin Marceellina ach Praedest. E (ed Oehler

234) Bılder Christı un Paulıi ZULL Verehrung (?) aufstellte,
würde nıcht weıter merkwürdig se1in, WwWenn 14n 1n den-
selben Kreisen und agen gedacht hätte, WaSsS dem Paulus
recht, se1 dem Petrus bıllig. ene Bilder beweisen NUur

V oraussetzungen für ihre Zeıt, die WIT längst attsam kennen.
als der Mamertinische Kerker un seine noch heute

sichthbare Quelle uUunNns nıcht mehr „ en gewaltiger Dorn 1m
Auge“ Se1IN kann, dafür hat schon Grisar gesorgt, der

198 mıt Lipsius und allen Archäologen darın ber-
einstimm(t, dals der unterstie el ursprünglich en Brunnen-
haus WAar, Tullianum gyeNAaNNT, und durch och nachweisliche
Kanäle mıt der cloaca maxıma in Verbindung stand, und
der wahrscheinlich macht, dafls 11a noch un 368
hier nıicht den Kerker des Petrus suchte. Der Mamertinische:
Kerker wıird auch noch nıcht vVvon den ältesten Akten für
Petrus beansprucht, sondern erst dıe jJüngeren Akten des.
Processus und Martinj]anus und dıe uıunter dem Namen
(Pseudo-)Linus bekannte, Sspät rediglerte ateinische Passıo
Petri machen iıhn ZU Gefängnis des Petrus. Man sieht
aber diesem Beispiel, wıe dıe fortwuchernde Legende, die
qlles lokalisiert un: benamset, sich des bekannten
Staatsgefängnisses un des Quells darın bemächtigte, u11

diesen erst auf des Petrus (xebet wunderbar hervorsprudeln

Vgl Todestage der Apostel, 105
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und oleich ZUTr 'T’aufe VO  w} Personen verwerten
{assen.

Ahnlich gng es Z mıiıt der erstmals autf dem Olvarzoch:
NısS AUS der Zeeit Gregors Gr. un der Königin Theudelinde
auftretenden Benennung des ostrianıschen Kömeteriums ad
nYymPhas bzw. fontem Petri ub? banbızabakt un der dort
ebenfalls se1t dem Jahrhundert verehrten sedes ubr PFIUS
sedit SANCLUS Petrus Da das Kömeterium altehrwürdig
schien un der ‚„Nachfolger Petri““ gelegentlich den ı1n den uff
gehauenen Stuhl bei einer WHeler benutzen mochte, mulste
natürlich schon Petrus <elbst darauf >  11 un den Quell
ZAL unvermeidlichen T aufen verwertet un geweıht haben
Denn W1e (Grisar 2092 sehr richtig Sagt, „die Legende,
welche überall die W ahrheit mıiıt ihren (+ebilden über-
wuchert hat, ist. die Poesıe der KRumen “, und N , WO
einmal dıe Andacht des Volkes sich e]NeEes Gegenstandes | wie
des Petrus!| ebhaft bemächtigt, da wird der E'luls histo-
rischer ITradıitionen der ((efahr des Hıinzutritts VON ent-
steilenden Schlacken ausgesetzt se1ın *. Voraussichtlich wıird
sich selbst anı den Lutherbrunnen ın Berlin binnen 500
Jahren allerlei Fabelei Von Luther hängen. Der Gedanke
aber, dafs Petrus 1n der abgelegenen Katakombe auf der
Kathedra und ebendort getauft habe, konnte erst E T RA A U
in einer Zieit auftauchen, mMa  ] hbereits wähnte, dıe ältesten
Chrıisten Roms 1ätten LUr im Dunkel der Katakomben sıch

versammeln gewagt Dabei besagt das ADUS “ Sar
nicht, dafls Petrus zuerst auf dieser, nachher auf eıner zweıten
Kathedra 1n Rom habe, aqalso zweımal ach Rom
gekommen sel, sondern analog der der appıschen Stralse
angebrachten damasıschen Inschrift c habıtasse DILUS SANCLOSs
COQNOSCEVE decbes / anostolos / besagt der Ausdruck hier , dals
einst oder vordem Petrus auf dem Stuhle SESCSSCH habe,
wenn C auch Jjetzt nıcht mehr darauf s1ftze.

Charakteristisch schreiht Ksser, e s 131 „ Wahrlıch,
WEr je einma|l diesen in den dunkeln Tuffstein gehauenen, einfachen
und mlichen Apostelthron mıiıt eligenen Augen gesehen und mit Händen
efiaste hat, dem schwindet jeder Zweifel, ob Petrus ZUu Rom und
Bischof VvVon Rom SEWCSCH ist  16
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Danach brauchen WIr 19888 Sal nıcht Jange aufzuhalten
bel der anderen Kathedra Petr1, jenem alg Relıquie In der
Apsıs der Peterskirche ın eherner Umhüllung verborgenen
antıken Tragstuhl mıiıt den eingelegten zwölf Arbeiten de
Herkules, dessen morsche Stempel trotz höchsten Alters für
Petrus nıchts beweıisen können, se1l denn, dafls dıe CN-
wärtigen, modernere Möbel benutzenden Päpste nıcht mehr
den Anspruch machten, auf dem Stuhle Petrı sıtzen.

Kommen WI1Tr dem alten 'Titulus Pudentis auf dem
Ksquilin un WAS siıch daran gehängt hat Da diese zwıschen
3900— 398 VON den Presbytern hHeıius un Leopardus Cr-

neuerte <ırche beraeits auf einer Inschrift VO Jahre 384
un!: auch sonst adjektivisch Pudentj]ana basılica heilst, ist
damıt vorab dıe AUS dem Namen Irrıg abgeleitete Herkunft
von einer heiligen Pudentjana un die daraus SCSPONNENC
Legende gerichtet. Hın Pudens freilich wird 2 "Lim 4. ,
nach Kubulus, VOT I uinus und (‘laudia ın Rom erwähnt. So
bald also Linus ZUII (Sohn der Claudıia und) Nachfolger
Petrı wurde, ergab sich der vorher stehende, leicht als älter
anzusehende Pudens auch alg Freund, als (Gastfreund des
Petrus. Merkwürdigerweıse Jälst aber die Dage, die des
Pudens’ Tochter „Pudentiana“ dem Zwecke des Vermächt-
NısSSES, WI1e schon Ugon10 bemerkt hat, deshalb ülberaus Jange
konservıert, die Kirche erst vVvon Bischof 1US weıhen. ben
iın diese Ze1t der Antonine weıst auch nach Hübsch, Alt-
christliche Kirchen, 3 „„die aıt dünnen und SANZ fteın
gyefügten Backsteinen aufgeführte, aufserhalb der Apsıs och
bestehende Facadenmauer des Palastes de.: Senators Pudens““.
Dieser könnte etiwas gemeın haben miıt jenem chrısten-
freundlichen Statthalter Pudens, der VON Tertullian ad Scap

erwähnt wırd un ohl der Zeeit ark Aurels An
hörte ])as Haus konnte also frühestens ın der Zeıt des
Pıus A hlichen Zwecken verwandt werden. Zumal wWwWenn

die daraus entstandene Kırche, WI1e vielfach ANSCHNOMIMECN
wird, eine Zeit lang die Kathedrale Roms War, ergab sich
diıe Identihnzierung des späteren Pudens mıt dem A postel-
schüler noch leichter als die ebenfalls vorliegende von 1U8
Bruder Hermas mıt dem KRöm ö 14 genannien und die
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des römischen (lemens mıt dem Phil doch Philıppi
vorausgeseizien Namensvetter, und 1e1 späteren R5-
TIn mıt der Priscilla der Apostelgeschichte.

Alter und beachtenswerter ist das schon Von Gajus
210 hervorgehobene TOO7TCLOV des Petrus Vatiıkan WIC

das des Paulus der ostiensischen Strafse , die Euseb
Kirchengeschichte 111 31 1Ur 4AUS Mangel SCHAUCE_IECL
Kenntnis miıt den celebrierten Gräbern derselben identifizierte
Da ich über diese Dinge anderen Orten 1884
1899 67 —138 ausführlich gehandelt habe, genügt 1e1
die kurze Hervorhebung CIN1ZEL Punkte.

Die wichtigste Notiz bietet das Deposiıtionsverzeichnis des
Chronographen VO Jahre 354 also :

I1T Kal Jul Petri IN Catacumbas
et Paulı Östense, TuSCO et Basso 1a Q236|

W ıe die bekannte Inschrift des Damasus un mı1 der
alten basılıca anostolorum ad Catacumbas deı appıschen
Stralse besagte ruhten vordem (PrIuS) beide Apostel dort
und WIe noch das Papstbuch V OIN Jahre 53 unabhän

hat dıeUÜbereinstimmung mıiıt obigei Notiz bewahrt
selhe Lucına, welche den 253 der Verbannung gestorbenen
Bischof Cornelius nachträglich heimholte und auf iıhrem Grund-
stück neben der SFEMEINSAMEN Bischofserypta der APPI-schen Straflse beisetzte , den eib des Paulus, unter ber-
führung AUuS den Katakomben, auf ihrem anderen Prädium

der ostiensischen Stralse beigesetzt JUXLA OCUM ubr de-
collatus est *. Diese durch zusammenstimmende Zeugnisse
beurkundete UÜberführung des Paulus Jahre 258 und die
damıit verbundene Weier auch des alten Platz der
Katakombe zurückbleibenden Petrus hing, ach dem Datum

schliefsen, miıt dem diesen Tagen bevor-
stehenden Neuausbruch der schon August dem Bischof

‚„ Wann die Erinnerung den Ort der inrichtung an der
ostıensischen Strafse verloren ist ** und INan denselben eEINE
Meile weliter die drel Quellen andern Strafse verlegte, 111-
dem Qa das rabh alten rte zurücklıels, habe ich
bis sehr deutlich auseinandergesetzt Erst nach 530 ZzZUu Narses
e1t }
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Sıxtus verhängnisvollen valerianıschen Verfolgung, welche
nunNmehr den Besuch der gemeınsamen K ömeterijen bedrohte
und eine Bergung unter dem Schutze des Privateigentums
wünschenswert machte. IJa Bischof Sixtus och die Pflicht
hatte (vgl Dionysıus bei Euseb, Kirchengeschichte VIUIL, 11l

un Cyprilan 1m vorletzten Brief), dıe Gemeindeglieder nach
em Brauche Treue und Geduld in Verfolgungszeıt ZU

ermahnen , verband eine dahın zielende wirkungsvolle
Feıer beider Martyrerapostel mıt der Translation des Paulus

29 Junı, der bisher eın FHeılertag des Quirinus g-
W fortan aber dıe Heıler der Gründer der TO-

mı1ıschen Kirche sich wiederholen sah und schliefslich für den

"T’odestag beider Apostel angesehen wurde. als aber früher
hHıs dahın vielmehr ALl Februar, ‚E Kal Mart de-

HOSUNO sanctı eir el Panulı 1n Rom gefejert worden , ist.
nıcht NULr be1 Silvıus Polemıius im Jahre 448 ausdrücklich
bewahrt, sondern auch anderweıtig erhärtet

afs Petrus alten rte verblieb, während Paulus Im
Jahre 258 durch besondere Gelegenheit übergeführt und
neben dem rte se1InNes Martyrıums geborgen wurde, dafs er

noch 1im Jahre 354 a atacumbas vorauszuseftizen se1l un
nıcht ım ungesunden Vatikan, palst yew1ssen Leuten
schlecht ihrem Vorurteıl, als ob das TOO7EALOV 1m Munde
des Gajus schon »10 das rab des Petrus ım Vatikan

Daherbezeichnete nd nıcht die glorreiche Sıegesstätte.
haben S1€e sich nıcht gescheut, den vortrefflich erhaltenen
ext des Depositionsverzeichnisses gerade unscrelk, den
irommen Abschreibern doch besonders wichtigen Stelle für
un vollständig erklären, ihn nach Herzenslust e_

gänzen und 1e] späteren Verhältnissen un:! Voraussetzungen
anzubequemen. Wıe verkehrt und unmöglich solche Ver-
gewaltigung des Textes ıst , soll jier nıcht och einmal ZC-
zeigt werden

Is WIT oben 61 -W ollte INa  b aber gerade umgekehrt
klären, 1Im Jahre 258 sel vielmehr Petrus au dem Vatikan,

Vgl darüber Die Todestage, 31 —46
2  - Vgl dıe 81 f.



8 hıs dahin geruht habe, ad Catacumbas gebracht W OT-

den, Paulus hingegen der ostiensischen Straflse AIN alten
Platz geblieben und gefeljert worden, S fehlt nicht 1U jede
SONSLIYE Bezeugung Ner damalıgen UÜberführung des Petrus
AUSsS dem /atıkan die appısche Strafse, während ı Gegen-
teil e1inNne Überführung des Paulus VOI dort W Aı die
ostiensische Stralse eben dıe Zieit durch das Papstbuch
bezeuet ist sondern mülste auch Paulus doch noch eın mal
die appısche Stralse gebracht werden, weil 3 nach der dama-
sischen Inschrift und dem alten Namen der basılica apOoStO-
lorum beide einst ad atacumbas geruht haben sollten Die
entgegenstehenden Hıindernisse un Unmöglichkeiten ander-
weıilger Auswege lassen es IDTIHEeT wıieder als die richtige,
natürliche und einfache Krklärung erscheinen, dafls Inan die
angeblich An CI un: emselben Tage WEeENN auch
schiedenen Stätten Kom, gestorbenen Apostelfürsten neben-
einander deı appıischen Gräberstraflse begrub odeı be-
graben xlaubte und bei de1ı besonderen Veranlassung un
Abzweckung 1111 Jahre 258 den e1b des Paulus erhob und

die Sstätte sSe1nNnes ruhmrvollen Todes der ostiensischen
Stralse brachte, während die Reliquien des Petrus och
den Katakomben blieben, bis SIC ach dem Bau der vaftl-
anıschen Prachtkirche dort eC1INe zeıtgemälsere Ruhestätte
fanden. Lassen WITLr NU:  w die Ortlichkeit hier selbst sprechen.

Wie Jängst bekannt ist un: der VO.  — rISar, O
wıederholte Plan veranschaulicht Wäal die alte Peterskirche

dafs ihre linkeneben den neronıschen OCirkus gebaut
Seitenmauer die Z W 61 zugehörigen Säulenreihen auftf
den rechtsseitigen Jangen Sitzmauern des Cirkus standen un
das rab des Apostels der Mitte des Hauptschiffes
mische Fufls Von der äußfsersten Umfassung des (Cirkus ent-
fernt lag Miıt dem gelehrten Jesuiten 205 reden, 1st
nach den topographischen Angaben un Beobachtungen „ als
SENAUET Platz der emoria Vatikan die rechte Seite
der Vıa Cornelia dem Punkte bezeichnen, S1C;
unfier der nördlichen rechten| Langmauer des neronıschen
Cirkus hinziehend , der Miıtte des letzteren vorüber-
gekommen ist i Wenn Nun Petrus WIe bekanntlich nach
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"’aC Ann die vielen Opfer de1ı neronischen Ver-
folgung IN Cirkus umgekommen sC1IH «nl welcher
seltsame Zaufall mülste es SCWESCH SCIN, dafls der ber-
lebenden Christen gerade unmittelbar neben der Miıtte des
Cirkus, LUr auf der EINZIS möglichen anderen Sseıte der
Stralse, Platz 108081 rab des Petrus besessen und her-

gegeben hätte! Welche Verwegenheit WAare eSs SCWESCH V O1

den allgemeın geächteten Christen , hıer unmittelbarster
ähe des Nero un: eE11NeS blutigen (xartens das rab ihres
Häuptlings bauen und besuchen! Wiıe Li. die Kar-
thager nach dem Martyrıum Uyprlans dessen Leichnam VOI-

läufig auf CINISC Stunden YroOPLEr gentilum eurı0sıtatem
der ähe bargen, dann aber oleich der Nacht weıt WCS
ZULL Bestattung trugen, mulste S auch dıe Römer drän-
SCNH, dıe teuren KReliquien Von der stätte des chreckens weıt

WCS, “ die appısche Stralse , Sicherheıt und Ruhe
Denn Was konnte S16 dıe Nähe Neros undbringen

Se1INES C Ikzus fesseln
Schon diese Lage der Memorıa bekundet vielmehr dals

dıe Christen Lauftfe der Jahrzehnte erst S1e die Stätte
der vielen Martyrıen den i kaiserlichem Besitz befindlichen
Cirkus selbst nıcht erlangen und ZUL1 Feijer benutzen Onn-
ten , diesen nächsten nd neben der JTıtte des Cirkus PAS-
sendst gelegenen kleinen Platz auf der anderen Seıte der
Stralse erwarben, 111 hier das Gedächtniıs der nebenan O>
storbenen Martyrer ZU begehen und festzuhalten Je Jänger
INan dem rte das Martyrıum neronischer Zeit tejerte,
un: JE mehr der gekreuzigte Petrus alle anderen Nnamen-

losen Martyrer des rts Al Bedeutung und Verehrung 111

den Schatten stellte, desto mehr mulste der Natur der Sache
nach die Weijer dem rte mMI1 der Feıer des Petrus er-

wachsen und eben der herkömmliche Ort der Heıler als die
Stelle angesehen werden, dıe durch Petri 'Tod un: lut Dr
weiht un ausgezeichnet SCH, zumal diıe Römer die Kreuze
gewöhnlich Stralsen, des Kxempels WESCH, aufrichteten.
In diesem Sinne mochte S16 schon neEr Presbyter Gajus
(S O ZEISEN wollen Wıe dann ber der Stelle,s

umm noch iNMmMeIl be-Man mufs eigentümlıch „Jokalblind *‘
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der Cyprian getötet worden WAar, S1C.  h bald, Unter-
schied Von SCIHEGTF Grabeskirche, die besuchteste Kirche der
Karthager erhob hat ber IN Ort, als Mittelpunkt
der Kaiser Konstantin SECINEN etzten Lebensjahren die
Peterskirche Vatikan begonnen un: e1IinN Sohn Konstan-
t1USs 51 vollendet unteı UÜberführung der bis dahın (c 357)

der Basılika der Apostel der appıschen Stralse ruhen-
den „Gebeine des Petrus“ den DU würdig geschmückten,
vordem verruftenen Vatikan

Da das JIropäum des Petrus schon VonNn (trajus 210
IN Vatikan gezelgt wurde, brauchten die Reliquien 1Ur

CIN1SE Zeeit dorthin übergeführt SCIN, bei solchen die
es nıcht y CHAauUEr wulsten, die Meinung autkommen lassen
der Apostelfürst Sse1 Vvon Anfang &: Vatıkan begraben
SCWESCH Dann aber konnte mulste 1INan die Todesstätte
wıeder nebenan (1m Cirkus ?) suchen, also SaSCH, Petrus SsSc1

begraben worden JUXÜA locum uubr CT UCHLXUS est
Wie 12An eingesehen hat läfst sıch AUS dem Umstand

dafs das rab der alten Basılika nıcht der
Miıtte sondern CINISE uls nach dem Cirkus Jag‘, nıcht
schliefsen, dafls eben diese Lage für den Bau un besonders
dıe Breite der Basılika malisgebend SCWESCNH SCı Sollte abDer
nıcht die zleine jedoch auffällige Unregelmälfsigkeit daher
rühren dafls 1Nan als idealen Mittelpunkt gerade dıe Stelle
annahm, dem das Kreuz gestanden haben sollte, uUunNn: des-

das rab daneben legte ? a[s darauf bald rab
und Heliquien die Hauptsache wurden und anderes zurück-
stellen und VErSZESSCN lıefsen, versteht sich für die Folge
Zze11 Von selhst

Wenn aber erstmals der Autor des Papstbuches om
Jahre 530 zwölf VOoNn den vierzehn ersten Nachfolgern
Petr1, VvVon Linus bis Viktor, cest 199, jedesmal schrieb:
sepultus est JuXta COTPUS beatı Petra [n Vaticano], that

haupten können: „Das E DeiEnı des Gajus mufs e1lNnen sichtbaren
Gegenstand ur Voraussetzung haben Hieraus folgt, dafs JENE eıt
beide Apostel rte ihres dieges begraben lagen C6 Macht denn erst
e1IN rab Gedenkplatz sichtbaren Gegenstande?

Näheres 111 INeC1INeEN Todestagen der Anostel 96 f
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das durchaus nicht „vermutlich AUusSs Augenschein, weiıl
noch diese Gräber sehen konnte ““, w1e Grısar, 324

meınt. Vielmehr weil ET Vvon diesen äaltesten Bischöfen Sarl
nıichts aah och wulste, und S1Ee doch einmal begraben Sse1InN
mulsten , suchte er ihr rab neben Petrus AaUuS reıner Un
wissenheıt. Bezeichnend sind schon dıe beiden Ausnahmen
des (Ylemens und Alexander, die 1LUFr darum nıcht In den
Vatıkan versetzt wurden, weil jener nach später Fabel 1n
der Verbannung Iın Griechenland gestorben und begraben
sein sollte, dieser aber <siebenten Meilenstein der enN-

tanischen Straflse verehrt wurde, un Z W ar LUr durch eıne
Verwechselung mıt einem Martyrer Alexander, dem

der Bischof Ursus VO  b Nomentum 2014147 eine Kiıirche
daselbst gebaut hatte Sodann haft schon Duchesne, der Her-
ausgeber des Martyrologium Hieronymıaanum ZU  — Kım-.
pfehlung desselben darauf hingewlesen , dals hierin ebenso
wıe im Depositionsverzeichnis der Chronik VO Jahre 354
och das Jahrhundert nıcht berührt und selbst die
Bischöfe DIS Zephyrmus ‚ oder vielmehr 1Ur bis Soter, gest.
174| mıt Vergessenheıt bedeckt sınd, und Z W ALr weil in Jener
ältesten Zeıt in Rom och nıcht dıe Sıtte aufgekommen WAar,
das Andenken der Toten durch jährliche Heıer ehren.
Endlich 111 das Unglück, dafls das Martyrologium nach
allem früheren Schweigen die Gedächtnistage der Bischöfe
Eleutherus VLTE Sept und Vıiktor CFE Kal Magı
OMAaAe€ bringt, und Wr den ersteren mıiıt der ausdrücklichen
Ortsangabe: Vıa Salarıa, mılıa ab urbe, ın der alten
Katakombe der Priscilla. Ist S} durch diese alte VOrzüg-
liche )uelle dıe grundlose Angabe de Papstbuches der
Ixontrollierbaren Stelle ausdrücklich widerlegt, kommt
AazZzu noch, dafs die nächstfolgenden Bischöfe Zephyrinus
gest 21 € Callıstus gest. 221, Urbanus gest 23  C och
verschiedenen Orten begraben Jagen und nachweıslich erst
gelegentlich der gyleichzeıtig nötıgen Beisetzung des Ja

In meılınen Todestagen der Apostel 109 habe ich bel Viıktor
f Cod. Ept mifsverständlich einen Vakanzstrich gemacht, während
auch C: Kal Majı Romae Vietoris eplscopi bietet.
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236 gestorbenen Anteros und des och se1t Ok-
tober 255 vVvon Sardin:en AuUuS der Verbannung heimzuholen-
den Pontianus der (+edanke C1INer SCHMEINSAMEN Ruhekammer
der Bischöfe von Fabianus gefalst und ausgeführt wurde !
Ist auch daraus schliefsen, dafs die ältesten Bischöfe och
keine SCMEINSAHMLE Ruhestätte hatten, haben auch cdie erst
VOL Jahren veröffentlichten Berichte ber die unfier
Urban J1I1 Jahre 1626 ZULX Fundamentierung der 161

ehernen Riıesensäulen des Baldachins unmittelbareı Nähe
der 161 Seiten des Apostelgrabes VOTSCHNOMMENEN Aus-
grabungen dargethan, dafs dort ohl heidnische, nach Münzen

der Asche schlie[sen, noch 160 bis 15 angelegte
Gräber unmittelbarer ähe lagen für die Gräber der
zwoölf Bischöfe aber kein Raum vorhanden War

Die auf INVS oder autende Inschrift aber,
die be1 den Ausgrabungen 1111 Jahre 1615 VOL der Konfes-
SION gefunden worden SCIMN soll hat VOT der VON
Justin auf den Sımon Magus bezogenen vielleicht mM1 Ab-
sıcht das VOraus, dafs S16 nıcht mehr vorhanden ist dıe
Angabe also nıcht mehr durch den AÄAuvenschein des Steines
selbst abgethan wıird als InNnAn Grabstein miıt dem
Namen gerade des ersten Nachfolgers Petri aufgefunden aber
nıcht als wichtige KReliquie aufbewahrt sondern spurlos be-
seITET hat 1st sechr verwundern , dafs INan die Sache
NUr {ür sehr aul ansehen kann un schon gleich angesehen

haben scheint. Entweder JENUC Buchstaben 9A7
eiINeEIM Steinfragment 1LUr die Endung der vielen. aut
.. inus endenden Kıgennamen oder die Inschrift War

mıiıt Fleils dort eingegrabene Fälschung, WI1e solche Menge
Rom vorgekommen und zahlreich Bosios RHoma

Vgl darüber die Ausführungen 111 dieser Zeitschrift Jahre

“n Vgl darüber aulfser Jahre VII noch Vıiıktor Schultze,
Archäolog Studien über altchristliche Monumente (1880), 2361t M1
den Auszügen AaUSs en altesten Berichten und de Koss1, Inseript
chrıst urbıis Romae 11 Woher Grisar 290) die verdäch-
tıge Angabe VvVon 99 sonst unleserlichen Inschrift *‘ hat weils ich
nicht
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Sotterrane2 aufgenommen worden sınd , oder S1e galt deut-
lich einem anderen Linus, eiwa dem wiederholt VON Mar-
13al Kpıgr. VIE C  Q XL, besungenen Zunitgenossen
jenes Flavıus Agrıppa, dessen Sstatue und Grabsechrift 1ın
derselben Zeeit A selben rte gefunden, ihres ArS
materialistischen Inhalts aber ebenfalls vernichtet wurden.
Im gyünstigsten Falle hatte Nan be1 Ausräumung der ata-
komben alte Gebeimne hierher gebracht und damals nıt der
Inschrift versehen, die später ZUIN Vorschein kam Aus
allem erhellt, W1e s wohlgethan R  ist.  ’7 VON diesem Steine ganz
abzusehen.

Was sollen denn NUunN och dıe 7Wel bıs dreı Inschriften
oder Sarkophage diıe War och 1n vatiıkanıschem Gebiet,
ber weıft hiınter der Peterskirche gefunden worden sind und
für einen oberirdischen Friedhof daselbst 1n vorkonstantı-
nıscher Zeıt reklamiert werden ? dıe Christen VOTLr Kon-
stantıns eıt einen oberirdischen Begräbnisplatz ın Rom
hatten, ıst sehr fraglich, gyewils aber ıst, dals eıne dort hinter
de1 Basılika gefundene Verschlufsplatte eines Grabes dıe
‚Jahreszahl 35  2 trägt, und wahrscheinlich bleibt, dafls die
Ruhestätte dort erst angelegt wurde, nachdem der Bau der
Basılika begonnen W: Die fraglichen Gebilde der Fıguren,
Buchstaben und Abzeichen Passch vortrefflich In diese Zeıit
und erfordern nıcht den Luxus einer früheren, obwohl S

leicht denkbar wäre, dafs man dem 1mM (Mrkus VErSOSSCENCH
vielen Martyrerblute schon frühe möglichst ahe ZU ruhen
gewünscht hätte ber auch WELiN schon alle UOpfer der
neronıschen Verfolgung hierhin bestattet worden wären,
würde das für Petrus und se1InN rab Salr niıchts beweısen.

Ehe WIr AausSs allem Bisherigen UunNSeIEGEN Schlufs ziehen,
wollen WILr och daran denken, dafs ach der Erzählung der
Jetzigen Akten des Petrus un Paulus und der verwandten
Gregors Gr. Ep JE eım ode des Petrus plötzlich

Durch Schreibfehler ist iın melner früheren Abhandlung ın dieser
Zeitschrıift VIL, 16, nd danach ın meınen Todestagen (1899), 104
die 1Cc1n12 Amias ZU einer Livıa Amılas geworden. Die Berichtigung
mMAac. letzterer Stelle den vorangehenden Satz überflüssıg.
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heilige Männer VO  am} Jerusalem, dıe vorher nd nachher Nıe-
mand gesehen habe, unter seinem Kreuze tanden und offen
erklärten, 331e se]en des Petrus gekommen als S1e
In der Jetzigen Darstellung den Apostel erst begraben helfen,
darauf be]i Nacht den Leichnam Z dem Grabe erheben,
U1 ihn nach Jerusalem heimzuführen, aber durch e1ın Wun-
der daran verhindert un genötigt worden selen , dıe Re-
liquien In Rom lassen , ergiebt sich leicht als künstliche
Zurechtlegung AUS einer Zeit, Ian die Keliquien 1n Rom
selbst ZU besitzen glaubte. Darunter guckt eine alte Dar-
stellung hervor, wonach diese heiligen Männer den Petrus
An hellen Tage und ungehindert als en ihren nach eru-
salem heimgeführt haben sollten , W1e auch andere Männer
nach ihrem Tode VO fremden rtie iın ihre Heimat über-
geführt wurden und werden. So stellte INn In Rom die
Sache dar ın einer Leit, INnan rab un Keliquien des
Petrus och nıcht in Rom besafs und zeıgen konnte  ? aber
schon seinen 'Tod un selne mıt Martyrerblut besiegelte
Autorität für Rom beanspruchte. rst später fanden sıch
dann die Keliquien selbst neben denen des Paulus der
appıschen Stralse, und mulsten also die Orientalen S1e dort-
hin geworfen haben aqls Diebe, deren Raubversuch vereıtelt
worden, und durch e1nN W under. ährend die Todes-
stätte Pauli der ostiensischen Straflse eine eıgene hısto-
rische Kunde verräf, bedurfte 6S eım völligen Mangel
irgendemer alten Kunde ber dıe Stätte des Petrus keines
W unders , dieselbe 1mM Vatikan entdecken, sondern
1Ur der Kenntnis oder Erinnerung, dals Neros Opfer dort
1m Cirkus geblutet und gesiegt hatten. Nicht mınder be-
zeichnend ist C dalfls IDa in kRom keine besondere ber-
lıeferung ber den Todestag Petri hatte, sondern sich damit
helfen mulste , dafs 102 iıh mıt Paulus ALl

z Februar S 39) ejerte. Denn dalfls Paulus jenem
Tage 1m Jahre 63 gestorben , ist einem anderen rte
nachgewiesen, während der Januar, dem INan schon

255 Petri Stuhlbesteigung in Rom felerte, AUS einer Zeeit

Vgl Jahrg. VIIL, 29  Er Die Todestage, 125
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tammen scheıint, Christı Geburt och AIn oder
Januar gefejert wurde und Petrus mıt Jakobus und Jo-

hannes oder schon miıt Paulus Januar folgte, wı1ıe die
Nestorjaner och jetzt zweıten Freitag ach Epıphanıas
Petrus und Paulus felern.

Übrig bleibt NUur och die schon oft erhobene, aber och
nıcht beantwortete Frage: W o ist denn Petrus SONST g-
storben, wenn nıcht in om ? Welche andere Stadt hat iıhn

je für S1C.  h beansprucht ? Sollte der Apostelfürst einem
anderen rte gestorben und davon Sar keiıne Kunde auf
dıe Nachwelt gekommen sein??

Vgl Eglı iın Zeitschrift für wissenschaftl. Theol., ahrg. 1891,

‚ Fortsetzung folet 1m nächsten Heft.|

d TE a a



ÜDie Annatenverhandlung der „ Natlo gallı
eana ®® des Konstanzer Konzils,

Von
arnnar Bafs

Das Protokall der Verhandlungen, weiche 15 Ok-
tober Hıs ZU Dezember 1445 1n der französischen Nation
des Konstanzer Konzils über die Annaten gepllogen wurden,
ist eINS der wenıgen Aktenstücke, die 388 einma| einen Blick
hinter die Kulissen der pomphaften Sıtzungen jenes merk-
würdigen Völkerkongresses thun lassen. Hs ist 29888 ersten-
mal VO  ‚am} Bourgeois du Chastenet 1ın se]ner „Nouvelle hıstoiıre
du Concile de Constance 66 (Parıs unter den Preuves
(S 409—479) ach einer Handschrift, welche AaUus dem Klo

Von da 1atsier Viktor stammte, abgedruckt worden.
s1e Mansı übernommen: Conciliorum Collectio, XAXVUHIL,

161221 Hardt kannte 1Ur die Denkschrift, die schon
Ööfter herausgegeben worden W3 (Vgl seine praefatio, 1,

YHL; (58 SQG-) Er benutzt LU se1iner Ausgabe (1b
761—791) einen angeblich VON Ulrich VON Zutten V

anstalteten Druck 15159 Dieser stimmt mıt dem be1
KEıine in mehreren Punkten abwei-Mansıi völlig überein.

chende un offenbar ursprünglichere Rezension bieten die
Von Pithou veranstalteten Preuves des libertez de l Kolhse
(+allicane (Parıs 1653, 445 —457). Im folgenden wird
ach Mansı cıtiert, beides, Protokall und Denkschrift,

zugänglichsten geboten wıird
Am eingehendsten hnat wohl noch Lenfant (Histoire du

VConcile de Constance | Amsterdam L 466 8qg.)
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Cdıesen Gegenstand behandelt Allein G1 1ebt auch hier nıchts
weıter qls einen Auszug AUS den Akten, und da 65 unter-
1älst auf die wichtigsten Punkte auch NUur aufmerksam
machen , entsteht geradezu e1In falsches Bild. Dazu fehlt
CS hier, W1e überhaupt ın selinem 1LUFr als Kompilation VeTr-

dienstlichen Werk, jedem Versuch, den tieferen Ziusammen-
sammenhang der Kreignisse aufzudecken. Schwab
(Johannes (G((Gerson | Würzburg 1858], S o1ebt, ohne
sich in Details einzulassen, NUL eInNe summarische Darstellung
mıt Auszügen AUS der Appellation und der Denkschriüft.
W enn diese eıne „geschichtlich W1e rechtlich schwach
begründete Fintgegnung nennt, hat Gr offenbar einen
dernen Mafsstab angelegt. Nachdrücklicher aufmerksam
gemacht hat auf diese orgänge zuerst Hübler (Die Kon-
stanzer Reformatıion Leıipziıg 1867], 8549 Allein da
@1 wesentlich kırchenrechtlich interessjiert ist kommt
natürliıch ıe historische Bedeutung der Verhandlungen nicht

Geltung. Nur den Verlauf 1 grolisen und SANZCH hat
Hübler sıch klar gemacht, SONST hätte ım nıcht die radı-
kale Haltung der Pariser entgehen können, un!: er wAare
ohl davor bewahrt worden, diese eiınem fasten Bestand-
te1l der ultramontanen Parte1 machen, Ja hieraus den
Übergang der französıschen Nation den Kardinälen 1
wesentlichen abzuleıiten (vgl 3011 und f
ziemlich das Gegenteil der Wahrheit entspricht. Hefeles
Darstellung erhebt sich wen1ıg ber ıe Lienfants. Tschackert
(Peter VON Ajıllı \ Gotha 1877 205) berücksichtigt diese
Verhandlung 1UL insoweılt, als Ss1e in Aijllis Schrift VOon der
kirchlichen Gewalt bekämpft wird. Somit ist s notwendie,
diesen Vorgängen einmal eine FENAUCIE Betrachtung W1|
1NenN Kıs bietet sich ıer nıicht DUr die einzIge Gelegenheit,
ın dıe politische Zusammensetzung der französıschen Konzils-
natıon eıinen Blick thun; sondern WITr erhalten hier auch
21n zuverlässiges Bild der entscheidenden Vorgänge, welche
siıch ın jeder Nation VOTLT den öffentlichen Jediglich Zere1N0-

nıjellen Sıtzungen abspielten

1) Über den Begriff der Annaten Zu handeln ist hiıer nicht der
Zeitschr. K.-G. XXIIL, I
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Die Klage ber diese Abgaben Wr eine alte Durch SE Tdas Schisma hatten S1e stellenweıse, besonders aber in Frank-

reich eine unerträgliche Steigerung erfahren. Kıs hatte sich
gerade diesem Punkt eın gewaltiger Zündstoff angehäuft,
der be1 der ersten besten Gelegenheit explodieren mulste.

Allein einleuchtend die Klagen WAarch, 1n dıe Augen
allend dıe Zerrüttung VON Kırchen un Klöstern, tür dıie
gerade das römiısche Steuersystem verantwortlich gemacht
werden mulste schwierig War C l1er ejne Abhilfe:

schaffen , be] der sich beide Veıle beruhigen konnten.
Denn das hefs sich bei einıger Objektivität nıcht leugnen :
die Kurıe, sollte S1e ihre Stellung behaupten un ihre gemeın-
kirchlichen Aufgaben erfüllen, zonnte jener Hiılfsmittel nıcht.
entbehren. Die Zeıten, S1e VODN dem Kirchenstaat ihren

Selbst WE ©&  \  MNUnterhalt bestreiten konnte, AaArecn vorbel.
yöllıg Herr 1mM eigenen Hause SCWESCNH wäre, die Unsicher-
heıt dieses Besitztums War nd blieb doch zunächst noch
eıne orolse, dafs S1e darauf iıhren ütat nıcht aufbauen.
zonnte. Ks War ein sehr billiger KRat, den Kardinälen.
auf ihre Frage, SIEe denn leben sollten, WEn die An-
natfen aufhörten, entigegnet wurde, S1Ee sollten die Herrschaft
1m Kirchenstaat Wiederherstellen un diesen besser bewirt-
schaften.

'T rotz dieser Schwierigkeiten S gerade dıe Kar-
dınäle, welche Zzuerst die heikele Frage anschnitten wohl
in 'der Hoffnung, ehesten eine Verständigung El'-

zielen. In die Reformkommission, welche bald nach König
Sigmunds Abreise 1m Juli 1415 aufgestellt wurde, auch
drei Kardinäle aufgenommen worden:! Alllı, Zabarella und Ale-
mMan Ademar VON 1524 Am 25 August reichte der etztere

Platz Vgl darüber besonders Hübler e Es SEl
darauf hingewilesen, dafs 1n dem hler 1n Betracht kommenden Dokument
annata, vaccantlae, COomMmmMun]a servıt1a völlig promiscne gebraucht WeEeTr-

den, während davon die fructus medi1! temporıs unterschieden werden:..
Hıinsichtlich der kırchenrechtlichen Begründung der Annaten sind die
Ansıchten geteilt: nach Ansicht der Kurlalen haften S1e den Stellen,
nach Ansıcht der Franzosen sınd S1€ eine persönliche miıt der collatio:
verbundene Belastung,
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eınen Antrag „de oyTratls et provision1bus “ eIn, iın welchem
neben eingehenden Bestimmungen über Berücksichtigung der
(Gradulerten be1 der Besetzung geistlicher Ämter auch eine
Ermälsiıgung un: bessere Verteilung der „ Commun]a Ser-

vıtıa “* vorgeschlagen wurde. Kaum WAar aber dıe Kom:-
m1]ss1ıon ın dıe Beratung ber diesen Gegenstand eingetreien,

ergaben sich tiefgreifende Differenzen , dafls eine
Verständigung nıcht denken WAar. Die Mehrzahl der 1Ie=-

putierten Arch der Meinung, dafs dıe Annaten unrecht-
mälsıg seJ]en , und das Wr ohl auch die vorherrschende
Meinung unter den Natiıonen aulser der italienischen. ber
ber allgemeıne Kundgebungen ist 1Nanl nıcht hinausgekommen.
Als die Kardinäle sahen, dafs hıer vorläuhng auf eın Ent-
gegenkommen rechnen sel, 1E zurück und wulsten
es durch entschiedene Verweigerung aller Konzessionen dahın
Z bringen, dafls dieser e1l ıhres Antrags vorläufg wıeder
VON der Tagesordnung abgesetzt wurde Allein die führen-

ber die bel Hardt 1, X —— X 1{1 abgedruckten Reformprogramme
vgl die trefflichen Darlegungen beı Hübler (a ( S, D  SO nd

20— DIie Entstehung der Elaborate des ersten Reformato:1ums
(Hardt 1’ 583—644) hat 114al sich freılıch etLwas anders vorzustellen,
a IS eSs Hübler u Zunächst Sefzen diese Akten ein offizielles Pro-
tokall der Sitzungen der Reformkommiss1ion VOTAaUS. Die Randbemer-

Daraus möchte ich aberkungen verweısen Ja unzweifelhaft darauf.
weiterhin folgern, dafs WI1T ın Hardt nicht miıt einer offizlellen , SO1-

dern mıt einer prıvaten Sammlung thun en Der dSammler, jeden-
falls en Mitglied der Kommiss1on, hat zunächst die Vorlagen TESaNl-
melt, dann hat er diese nach em Protokoll mi1t Randbemerkungen VeTr-

sehen, und schliefslich hat C WasSs VO Beschlüssen der Kommission
vorlag, zusammengestellt und, da die Verhandlungen Ins Stocken

rıeten, nıt den noch vorhandenen nträgen einem anzen vereinıgt.
Gerade 1er ist, aber ine Kontrolle Hardts al den Handschriften n0t-

wendig, Vielleicht dafs anı auch noch manches ber dıe uUuNns leider
fast SANZ verschlossenen Verhandlungen der Kommissıon sıch feststellen
lesse. Für die Verhandlungen des ersten Reformator1ums über diese

Yrage ist. iıe Denkschrift (Mansı 199{ fast, dıe einzige_
Quelle. Denn Uus den Kilaboraten (beı Hardt 1, O25 8° vgl azu

556 f. ist NUur ZU ersehen , dafs in dem Antrag des Kardinals VOxn

Pısa, ber dessen einzelne Punkte Ina.  [ beraten hat, uch eine dıe Zah-

Jung erleichternde Verteilung der Annaten vorgeschlagen War, über dıe
Dem Bericht der enk-ein Beschlufs noch nıcht stattgefunden hat.

4*
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den Elemente In der französischen Natıon, VOT allen die
Bischöfe und Abte, dıe infolge der Annaten der Kurie noch 3  ®

e  &

tief verschuldet AFCch, jefsen sich mıt diesem Manöver nıchft
abspeisen. Sie gerade nach dieser Richtung hın mıt
den grölsten Hoffnungen U1 Konzil gekommen. Die KEnt-
täuschung, dıe S1e erf1ähren, steigerte ihre Stimmung bıs ZULTL

Leidenschaftlichkeit.
Vielleicht schon be] dem ersten Wiıderstand, en 1E in

dieser Angelegenheit erfahren hatten , WAar 1n der franzö-
«ıischen Nation e1IN Beschlufs Stande gekommen , wonach
untier allen Umständen, auch 1n S1@e on den übrigen 1M

EsStich gelassen würde, Abhilfe geschaffen werden sollte.
fehlte auch nıcht Anzeichen dafür, dafs neuerdings die
iranzösische hegierung solchen Bestrebungen wıeder Raum
hefs

AÄAm Oktober wurde die französische Natıion ihrem
derzeitigen Präsidenten, dem Patriarchen Von Antıiochien,
in das gewohnte Sıtzungslokal, den Konvent der Prediger,
berufen. Der Patrıarch Johannes VO  a} Konstantinopel legte

schrıft tehen entgegen dıe Behauptungen der Appellanten (Mansı
&. 182 , Nr. 190f. Nach dem ersteren ist die Behandlung
der Frage iın der französischen Natıon durch die vorausgehende der
Deputierten gerechtfertigt, E1 SOSar hierüber on den Deputierten
eine cedula aufgesetzt nd al die einzelnen Natıonen verteilt worden ;
ach len letzteren ist. der Antrag 1n der französischen Natıon eiINn Sanz
selBständıger Das wırd durch das Protokaoall bestätigt, und
wıider iıhren ılien bezeugt das uch die Denkschrift. Was S1e VoNn der
eedula der Deputie:ten Sagı, 1sSt demnach als übertreibende Kıntstellung
Z beurteilen. Allein e1N Recht der französischen atıon, auf eigene
Faust iın dieser Sache Stellung Z nehmen, WI@e die Anpellanten be-
streıten, ırd schwerlich durch die Geschäftsordnung ausdrücklich versagt
gEWESCN SE1IN. Die Nation hat sıch wenligstens e1INn olches zu wahren gesucht
Vgl da:über Denkschrift (Mansı e 223 S ‚„ Conclusio est
nat]ıoniıs quoad nationem , u alıarum natiıonum est consul-
tivya et quoad totum Concilium est querelosa, Concılıo intendunt
et apud 1psum Prosequl, ut remedietur 1n e1S, ut redeuntes a.d propria
&118 priıncıpıbus, praelatis et clero, qu1ı 1bı remanent et ceterıis de pPO-
pulo possınt referre diligentiam qQUam fecerunt, videantur CONSECNSUNH
praebuisse H66 acqulevisse tolerationi abusıyvae 1n praedictarum CanXl-
t1arum praestatione.‘‘
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1er den VOL ihm un CINISECN anderen ausgearbeiteten Ent-
wurtf eEiINECN) Konzilsbeschluls VOT, wonach nicht bıs
auf weıteres alle Zahlungen AUS den erstJährıgen Einkünften

geistlicher Stellen Kurıe oder Kardinäle verboten, sondern
aqauch alle Rückstände erlassen und die damıt ZUSammmMmenN-

hängenden Prozesse, Exkommunikationen eifc aufgehoben
werden soliten: Zuwiderhandelnde qollten ohne weıteres iıhrer
Stelle verlustig gehen. Dann hefs der Parıser Magiıster
der Theologıe Pontiıus Simoneti Krlals VO Februar
1407 verlesen , 111 welchem der Könıg VO  n Frankreich alle
kirchlichen Abgaben die Kurie suspendıerte Das SC och
180980081578 der W ılle des KÖN1Ss dahın SINSCH auch dıe 1
struktionen, die 61 SEeCiINECN (+esandten mitgegeben V!  —

sichert der Professor un Klıas, Bischof VON Puy Velaı,
der älteste der anwesenden Prälaten, der sich 1111 Laufe der
Verhandlungen als (+esandteı des Könıgs und des Reiches
ausgab sekundiert ıhm

Die Meinungen der Versammlung varen geteilt Viele
hätten Al liebsten sofort Beschlufs gefalst beı .
ere W165SCI1 auf dıe Schwierigkeiten hın und verlangten teils
weıtere Beratung, teıls Verständigung m11 den anderen Na-
ıonen Eın el es War, WIC sich 1 weıteren Verlauf
herausstellt die ultramontane Minorıität verlangte geheime
Abstimmung, wofür sich anf älteren (xeschäfts-
ordnungsbeschlufs beruten konnte, der e1INe solche bei allen
schwierıgen Fragen torderte. ber diesem Hın und Her
Wr es spät geworden , und rennte sich. rst Diens-

tag, den 25 Oktober, ist wıeder zusammengekommen.
Pontius Simonetiı wiederholte den Antrag unter ausdrück-

ber die Oppo-ıchem Appell das Nationalbewulstsein
S1t10N trat hıer schon stärker autf und offenbar mi1t ück-
sicht auft S16 wurde U: ZUF Abstimmung 1Ur die Frage
gestellt ob INnan Verhandlung ber die Materıe e111-

Das scheint freilieh NUur e1intreten oder S16 aufgeben solle
Kunstegriff SECWESCH ZU SCINH, bestimmt, Antrag aut O®
heime Abstimmung ZU umgehen.

]) Ve] 1ne1INE Studien ZUM2 AKonstanzel K onzıl 11
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Allerdings der erste Antragsteller selbst, der Patriarch on

Konstantinopel, der die Abstimmung eröffnete , hıelt sich
jene Hragestellung und sprach sıch rundweg für Aufschub
der Beratung AU  N ber die weıtaus überwiegende Majorıität
seiner Nachfolger lıefs sıch nıcht nehmen, zugleich un!:
Vvorzugsweıse ber die Hauptirage, die Abschaffung der AÄAn-
naten sprechen

Am November CS hatten inzwıschen schon sechs
Versammlungen ın dieser Angelegenheit stattgefunden
falste der Patriarch VON Antiochien das Resultat der AB-
stimmung dahin ZUSaMMınen Die V accantien Annaten)
samt den Servitien sollen nıcht ıIn Zukunft wegfallen,
sondern auch alle och nıcht erledigten Verpflichtungen dieser
Art sind aufgehoben. ber 5 ist der Kurie und den Kar-
dinälen ein Ersatz schaffen , und dazu sollen AUS Jedem
Stand Deputierte ernannt werden.

Dies Endurteil WarLr noch nıcht gefällt, da hatte sich schon
Widerspruch erhoben. Und die Versammlung Aln SOW1@e
die folgenden &. November 1MmM wesentlichen AaUS-
gefüllt mıt Protesterklärungen. Fınzelne, die sıch vorher für
die Aufhebung ausgesprochen hatten, aren bedenklich Sworden: W as den Bischöfen und Abten : abgenommen sel,möchte Hun auf den nıederen Klerus allen. Andere gingen
ers jetzt mıt ihrer Meinung heraus. uch dıe Orden der
Benediktiner, Cluniacenser und Cistereienser ühlten sich
nıicht sicher un liefsen durch ihre Vertreter nachträglicheVerwahrung einlegen, Schliefslich mischten siıch och dy-nastische Interessen ein ‘ Bischof Alanus VoNn Pol de Leon
protestierte Namens des Herzogs der Bretagne, und der Archi-

An der Abstimmung haben sich 1m SaNhzeN 04 Personen be-
teiligt: eın Patrlarch, Bischöfe bzw. Bischofsvertreter , Vertreter
VoOon Kapiteln .etc., Abte, Prioren etcC., s1ieben fürstliche Gesandte und,soweıit sıe  x nıcht schon unter die vorstehenden Kategorieen gehören, ZWOÖIf
Professoren der Theologie, s1ıeben Dekretisten, fünf Magister der Künste
bzw. Medizin , 16 e1Nn Gesandter der Universitäten Angers, Avignon,Montpellier, Orleans, Toulouse, vier ohne Titel Entschieden 1N€e
Aufhebung der Annaten haben gestimmt: wel Bischöfe , sechs Ka-
pltelvertreter, fünf Abte, rel fürstliche Gesandte und vier Theologen.
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diakon Quiblet VON Ch  lonS11-Saöne NamenNns des Grafen Von

Davoyen. Vor allem aber schritt die A urıe ı ihren verschiledenen
Vertretern Z förmlicher Appellatiıon on ALı November
reichte Johannes Poneceti AUS Besancon, C(lerikus des heiligen
Kollegs zugleich Vertreter des Kapıtels Von Besancon des
es VON Sanct Paul daselbst und des Bischofs Lumba-
VENSIS eEINeE ausführliche Appellation CIM, WOT1IL die Not-
wendigkeıt der Annaten darzuthun suchte Am folgte
mI1T {ast gleichlautenden der Prokurator des aposto-
lischen Fiskus, Johannes de Ser1ibanıs Am fügte Pon-
eil der ersten e1inle zweıte hıinzu , der ausschliefslich das
eingeschlagene Abstimmuugsverfahren nNer scharfen Kritik
unterzogen wurde, und ıhm schlossen sich e1INEIN wiederum
+t+ast gleichlautenden Dokument Johannes de eatfe un Jo-
hannes Nikolai des heiligen Kollegs selbst

Abgesehen ÖN den allgemeınen KErwägungen ber Not-
wendigkeıt der Annaten wurden diesen Aktenstücken be-
sonders Kehle1r der Geschäftsordnung moniı1ert DU  — Fragen die
uch den anderen Nationen vorliegen, dürften verhandelt werden,
und 1U der Präsident dürfe S16 vorlegen unter SECINEIN stAan-

digen Vorsıitz nabe dıe Abstimmung stattzufinden, und diese
IN USSEe da sich e1INe Frage VOon gröfserer Bedeutung
handele geheim Vor allem aber hob die Opposıition
hervor, dals nicht 1U dıe Fragestellung e1inNne andere SEWESCH
SC1, als SIC schliefslich Endurteil vorausgeseizt werde,
sondern dafs auch das thatsächliche Resultat der Abstimmung
Zanz anders auten musse die überwiegende Majorıtät habe
nämlich für vorherige oder gleichzeıtige Schaffung KEr-
Safzes sich ausgesprochen, also gerade die sofortige
Aufhebung der Annaten

Diese Vorwürtfe nicht unberechtigt Die (eschäfts-
ordnung, WI1e6 SI gerade Vo  - der französischen Nation AUS-

gebildet worden Wär, streng >  INCH ehlten jener Be-
Indessen konnteratung die notwendigen Voraussetzungen.

Nan einwenden, und das 1st auch geschehen dafs durch
die Beratungen der Reformkommuissıon thatsächlich diese
V oraussetzungen geschaffen Kın formeller Mangel aber
blieb bestehen Und e1in solcher lag auch VvVor hinsichtlich
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der Präsidentschaft Abgesehen davon, dafs nıcht deı Prä:
sıdent, sondern der geistlichem kang ıhm ZWaTlr gleich-
stehende Patrıarch ön Konstantinopel den Antrag gestellt
hatte, hatte auch Johannes Maurosi deı siebenten
Sıtzung gefehlt Diese Gelegenheit hatte dann der
könıglichen Gesandten, Johannes Morin1, benutzt um dıe
Ungültigkeıit se1iner Präsidentschaft die 1U schon Mo-
atfe dauere, Obgleich qalso nıcht mehr Prä-
sident Waäar, hatte ©1 abeır der folgenden Sıtzung , A}

Z November, das Fazıt deı Abstimmung kundgegeben ; erst
darauf War aller Form wıedergewählt worden Kın
wesentliches Stück der Verhandlung, die eigentliche Beschluf(s-
fassung, War a 180 eriolgt ohne rechtmälsıgen Präsıi-
denten, dernn der Bischof Vıtalis Von 'Toulon der 31 (O)k-
tober den Patriıarchen vertreten hatte, hatte siıch mıf A S-

drücklichem 1INnwels auf diesen T’hatbestand geweıgert JEeEHE
VA vollzıehen Lag 1er auch 19808 CIMH Formfehler VOT,
bleibt doch als sehr gewichtiger sachlicher Eıinwurf der
bestehen, dafs dıe Beschlufsfassung selbst weder der Wrage-
stellung och de1 Abstimmung entspreche Die Fragestel-
lung hatte gelautet ob INn überhaupt eCciINe Beratung
eıntireten oder S1C aufschieben solle, un die Beschlulsfassung
verkündete sofortige Aufhebung der Annaten miıt allen recht- 5D A a
lichen Konsequenzen beı schliefslich W al das auch noch
nıcht das Schlimmste Schlimmer Wal', dafs der T’hat
das* Resultat der Abstimmune Sal nıcht getroffen War Bei
richtiger Abwägung hätte dies lauten ussecn prinzıpiell be
trachtet entbehr en diıe Annaten rechtlichen Begründung,
ber S16 abzuschaffen 18t 1Ur möglich WEeNnNn zugleich für
die Kurie i 88! Ersatz geschaffen wird, und dazu sind C111-

gehende Recherchen notwendig. Dabei aber yab CS och
EC1IHNeE beträchtliche Anzahl vVvon Stimmen , die 11 der 'T’heorie
derselben Ansıcht, doch zunächst jede Beschäftigung mı€
dieser Frage ausgesetz W1ISSCH wollten.

Man annn sich untfer diesen Umständen des Eindrucks.
nicht erwehren, dafls hier mehr qlg Vergewaltigung statt-
gefunden hat und dafls WCNITET sachliche Krwägungen als
persönliche Stimmungen und Leidenschaften den Ausschlag
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gegeben haben Und es wird hier Anschlag bringen
SCH , dafs diese Verhandlungen die Kunde VOI dem C1-

durchschütternden Tag be1 Azıncourt eingeschlagen hat,
welchen die gegenwärtıige Kegierung Frankreichs, das Kegıme
Orleans-Armagnac, mıt ale völlig Frage gestellt
wurde W ar schon vorher dıe politische Konstellation
Frankreich eiNle unsichere Jetz konnte VonxL heute auf m  I}
eiNe völlige Umwälzung eintreten Das mufste auf unsichere
Naturen beklemmend wirken, die Klugen ZU Abwarten
mahnen, dıejenıgen aber, welche auf e1INEN W urf alles gyesetzt
hatten, verdoppelter Anstrengung ecRKh

Die Vorsichtigsten der Vorsichtigen Warech die Prälaten,
S16 , dıe ohne Z weifel den SFaNZCN Teich angerührt hatten
Auffallend War es bereıts, dals der Patriarch VOL Konstantinopel

15 Oktober sich ale Verfasseı des radıkalen Antrages
bekennt un: ihn selbst einbringt AIl AA aber bereits, ohne
auft dıe Sache sich einzulassen für Aufschub sprach Von
den Bischöfen (bezw Bischofsvertretern) aber, welche 1

Protokoll vorkommen , IsSt 1Ur CINET, deı Bischof Kılias Ol

Puy Velay, für unbedingte Aufhebung der Annaten E1

geirete Neun W arell tür Aufschub Der Bischof VOnNn Senlis,
der al Haupt der Parıser Universitätsgesandtschaft 1er EL-

scheint bezeichnete ‘Lermın dafür ; I6 N oche
solle Nan och die Beratung aussetzen Peter Cauchon, der
Vizedom VOon Reıms und burgundischeı Gesandter, der sich

Prinzıp die Annaten aussprach empfahl denselben
Termin Glaubten SIC, dafls Woche Klarheıt eintreten
würde ber die politische Konstellation ? ] )ıe Entscheidung
1st allerdings dieser Woche vefallen, aber sSIe schuf 7zunächst
1Ur och oröfsere Unklarheıt Kın Aufschub Von acht Tagen
Wl der 'That Uftz Beı den übrıgen Ständen abeı
fand der Gedanke Aufschub überhaupt WEN1S Anklang:
VvVon 21 Kapitel- Vertretern, diıe die Annaten stımmten,
haben ZW 61 iın empfohlen, Von DE Abten, EZW. Prioren
1Ur eun und VO  (} 25 naıt akademischen Graden Bezeichneten
1Ur VIECF, NUIX von acht Professoren der Theologie

In diesen dreı Ständen dürften demnach diejenıgen
suchen SCIN, die, als sich Widerstand erhob, gereizt wurden
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und 1Nnu über das Ziel hinausschossen , indem S1e e1INeEe Be-
schlufsfassung erzwalgen, die dem eigentlichen Hesultat der
Abstimmung Sar nıcht entsprach und eyYst recht antecht-
bar wurde.

afls auf diesen Kreis zunächst die hıer ANSCZOSECNECN
materijellen Interessen wirkten , kann keinem Ziweifel unter-
lıegen. Allein W1e wenıg durchschlagend diese doch
sind, annn die weıtere Kntwickelung der französischen Konzıils-
natıon zeıgen. Kın Stand War jedenfalls hier beteiligt, den
hier direkt eın materielles Interesse fesselte, die Uni-
versıtätsleute, VOT allem dıe Pariser. 1ef nıcht dıe Aaf-
hebung der Annaten auf e]ne Stärkung des Prälatenregimentes
iın der Kirche hinaus? un hatten 1e nıcht, qle INnan ın Frank-
reich sehon einma| den (+allieanismus etablierte, die schlechtesten
Erfahrungen gemacht ? Hatte nıcht auf dem Konzil schon bei
dem ersten Gedanken eıinen Einflufs der Prälaten auf die
Stellenbesetzung dıe Universıität Parıs dagegen protestieren
assen ? energisch, dafs amals der Patriarch Von An-
tiochien RS gylaubte riskieren mÜüssen, diesen Protest ohne die
Nationen fragen einem Konzilsbeschlufs anzuhängen

Wır stehen hier 1n der haft VOTr einem Probliem. Zunächst
kommt s 1Ur darauf CS aufzudecken, un konstatieren,
dafs bei jener gewaltthätigen Beschlulsfassung am November
materielle Interessen nıcht eigentlich den Ausschlag gegeben
haben ber W aSs dann?

TDer Weg ZUT richtigen Krklärung wıird gezelgt,
WIr diese Gesellschaft uns ansehen auf ıhre Stellung

der Parteifrage , VOon der damals keine französısche An-
gelegenheit sich freı machen zonnte

Orleans und Burgund.
Die beiden Führer dieser beiden Partejen im Konzil,

Gerson und der Bischof Martın VONn Arras, haben freilich
der Abstimmung nıcht teilgenommen ; (Gerson wird in

dem Protokaoll überhaupt nıcht erwähnt. Der Bischof be-
gegnet unNns wenigstens einmal.

Kıs handelte sıch eine Antwort der Nation auf jene
Appellationen. Sie WAar ziemlich eilig entworfen. Za guter-

Vel meine Studien 205
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Jetzt WAar bei CINCM, der S16 och redigıeren sollte darübeır
Im etztenber eingeschlafen War , e1N K  S  tück verbrannt

Augenblick hatte INa  e dann AUS den Vorarbeiten das Wehlende
ergänzt ber hatten 1Ur WEN15C Gelegenheıt gebabt das

Eın el der Versammlungfertige Dokument einzusehen
6S W ar November wünschte daher Aufschub

dem erst der etzten Nacht dasAuch der Präsident
Schriftstück Gesicht gekommen WAar, neigte em zZUuU Die
königlichen (5esandten Jordan Morin1, Wiıilhelm Beauneveu
un Peter VOon Versailles rügten ebenfalls, dafls S16 och
nıcht einmal O1 aulsen die kte gesehen hätten, geschweıge
enn VOIL Nn  1, aber S16 scheinen doch schliefslich nıchts

e1INE sofortige Erteilung der Antwort ovehabt haben
Der burgundische Bischof hingegen meldete sich jer unh

erstenmal das WE  ort beklagte sich Namen der bur
gundischen ((esandtschafit dafs S16 überhaupt keine Ladung
erhalten hätten, und befürwortete ausdrücklich den Aufschub!
TDamıit schlofs er sich ohne 7 weiıfel de1 Upposıtion
Wiıe 6E ber die Abschaffung deı Annaten sich dachte,
erfahren WILr nıcht Als Bischof wird e1 ihr nicht abgeneigt
QCWESCH SC1H uch Peter Cauchon hatte sich Prinzıp
dafür ausgesprochen ber Ö} hatte zugleich für Aufschub
de1 SaNZCNHN Verhandlung gestimm Eın anderer, Peter Sa-
lomonı1s, Minoriıt un Professor der Theologie der uns erst
<e1t dem September als burgundischer (5esandter begegnet
hatte LWA auch nichts Abschaffung der Annaten,
ber C111 Ersatz geschaffen werden, und das
sSel dem Papst überlassen Damıt 1U  — dıe
Annaten sicher als möglich gestellt worden und das wird
uch dıe wahre Meinung dieses annes SCHMN, enn

De Bischof [(0)41 Arras wird 1UTL erwähnt der Sitzung Vo

November (Mansı 197), Peter Cauchon 111 der o
92 Oktober (Mansı S 166), Petrus Salomonis 11 der Ok-
tobeı (Mansı 171) Johannes de Rocha der anl Oktober
(Mansı] 170) der Abt VvOoONn (Clalrvraux der Oktober
(Mansı « 168), Jordan Morıin un Peter VvVon Versailles der

Oktober (Mansı . 166), der etztere noch einmal
der November (Mansı A b 179), Wilhelm Beauneveu 111

der A Oktober (Mansı . 170)



BESS,
SEIN Ordensbruder Johannes de Rocha, der Z W al SaNZ auf
Seiten Burgunds stand, aber doch durch Instruktionen nıcht
gebunden Waäar, sprach sich unverhohlen dıie Auf-
hebung Au  05

So gewinnt INan den Kindruck, als habe dıe burgundische
(tesandtschaft CS ZW ar nıcht gewagt siıch offen und geschlossen

die Majyorıität iıhrer Natıon stellen hatten doch.
burgundische Parteigänger WI1IEe der Abht VON Claıryaux rund-
W6S für Aufhebung gestimmt als habe SIe aber hat-
sächlich doch NUr dıe ultramontane Upposıtion unterstiützt.

Anderseıits finden WIr dıe (+@enossen Gersons, Jordan:
Morın, Peter VON Versailles un iılhelm Beauneveu, auf der
Gegenseite. Der letzte stimmte für unbedingte Aufhebung
der Annaten, dıe ersteren beide für bedingte. als Peter
Versailles in der orge, es möchte seinem Orden eine Gefahr
AUS dem Beschlufs entstehen , zugleich mM1 anderen (OOrdens-
vertretern eıne förmliche Verwahrung einlegte, fällt ohl fünr
seiNe Parteistellung nıcht Ins Gewicht.

Damıit dürfte schon angezeıgt se1in, dafs mıt der Annaten-
irage die politische Parteifrage eıne Verbindung eingegangen
hatte

och 1M Maı un unı des Jahres be1 den Verhand-
Jungen ber Patıts Lehre natten die Orledanısten nıcht auf
eine Majyorıtät iın der Nation rechnen können. Eine solche-
ist; jetzt mMı einem ale vorhanden. hne Zweifel hat S1E:
sich “während der Annatendebatte erst gebildet.

Neben dem materiellen Interesse War Ja Von vornherein
eın nationales Interesse mıiıt dieser Frage verknüpit. Ks
mufste sich aber verstärken in dem Malse, als dıe Franzosen
sich bei dieser Angelegenheit isoliert sahen.

Wiıe 1e] daran übertrieben War, WCeINN ın der Antwort
der Natıon auf dıe ultramontanen Appellationen V OIl der

_Gefahr eines allgemeinen durch dıe Kardinäle angezettelten
Anschlages auf die Franzosen Konzil die Rede ıst, läfst
sich nıcht mehr feststellen. Ks heilst dann weıter : 11an
habe aber nıcht gewagl ZUTF Ausführung schreiten , da
uu  F auch von der englischen Nation und ihrem erlauchten.
König diıese Abgaben für ihr Reich verboten worden sge]len.
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Auch darüber 1sSt. SONST. nıchts bekannt und E1INEC Verständigung
der französıschen und englischen Konzilsnatıon ist gerade
damals völlie ausgeschlossen dafs 11A0 dıiıesem merk-

ürdıgen Passus des französiıschen Dokumentes EeEiIN Frage-
zeichen wird machen UusSSen 'T"hatsache ist dafs die fran-
zösısche Nation sich der Annatenfrage vänzlich isolhert
sah Als aber dıe erschütternde Kunde VOoNn der
schrecklichen Niederlage be1 ÄAzıncourt eintraf S1e wird
mıt Windeseıle durch die Lande geflogen da bäumte
vollends das echte französische Nationalgefühl auf un UIl-

willkürlich wird die Losung ausgegeben worden SsSec1inhn ‚Jetzt
nıcht zurück sondern vorwärts!

Dıiejenigen freilich die AL meılsten der Abschaffung
der Annaten iınteressıjıert Aren die Bischöfe, wurden unsıcher
ber die Abte, Kapitelvertreter und die Universitätslehrer

Die Isolherung der französischen Natıon iıllustrieren folgende
gleich fü1 d1ie Ausbildung der kKonstanzer Geschäftsordnung interessanten
Stellen der Denkschiift (Mansı Z In PTIMIS dieit idem
de Seribanıis fulsse deliıberatum nat]ıone, procedendum SSeC arduis
DEI secretum SCrUufiIN1UumM 21 1L fuisse hıe practicatum etfc Kespondetur :
Quod actıbus partıcularıbus de qu1lbus actum est quod per secreitum
SCrutLlnNıumM fieret deliberatio, 1t2 observratum est. In alııs qu1bus
speclaliter aCLum HO1 est NEQUAQUAM repugnat honestatı econcilii
et, plenaı 1a€e hbertatı Kit quando 1fa ordinatum fuisset NOn esSse aub-
stantıale formae 1eC decretum Irr1ıctans CONtLrarın“m. Wit nat]ıones
singulae deliberant apud quae videntur 615 utılia vel NecesSsS4r1a S11

a.1101 convenılentila S1Cut factum fuit de procedendo CAauUsls Pra6-
cedentibus ef, committendis supervenientibus OCurla sede vacante quod
11011 est, de JUTre€, 1881 Q UO delıberatum fu1t et etf1am conclusum quıbus-
am natıonıbus, a  q ulsset atum verbum 111 natıone (zallıcana
Quae quidem naf10 COonsitrınel N0n 1LEG plus ancılları ceterJs
tionıbus Ferner (Mansı 211) Quando OIMNNESs Italica,
Germanica, Hıspanıca e Anglıca natı:ones antum facerent 61S (SC den
Kardınälen) , essent ad M1INUS trecenta et quUINquagın{a ANNIS singulıs
Detrahunt e obloquuntur venerabıilı nAti10nN1ı (Jallicanae QUAaC sola
plus facit QUaNı ofum residuum et sustinet pondus et Qestus 1€e1
Nie durch die Kardıinäle angzezettelte Kırregung geSCH die französısche
Natıon wird geschildert 1ıbıd SM Eis heilst u Schlußls: ‘5 fuit
dubium et. efiam periculum de Magna cCommotlJ.one cConfra naftos de (Jallıs
Unmittelbar daran schliefst, sıch der auffallende Passus: Nec talıa
attentaverunt, quando natıo Anglicana et EOTULLN LOX illustrıs interdixıt
tales exactiones nolle plus sustinere I1eSN! SUO Angliae.
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bildeten eine 1 estere Phalanx. Und in dieser wird
UU  w} zugleich das orleanıstische Interesse die Führung g -
OÖNNCN haben. Kın tüchtiges and zeıgt ErsSt 1M Unglück
seiNe SANZC Kratft. Die Steigerung des Nationalgefühls aber,
welche dıe Kehrseite jenes Unglückstages War , mulste dem
Hause Orleans zufallen, das hier melısten getroffen wurde,

der Parteı, welche schon längst se1t 1413 als der
Träger de nationalen Gedankens angesehen werden mulste

so scheint 4, 1s0 der merkwürdige Beschlufs über die
AÄnnaten, der der eigentlichen Meinung der Majorität Sar
nıcht entsprach, der aber doch Vvon einer Majyorität TZWUNSCH
wurde, seıne Kintstehung einem Moment nationaler KErhebung

verdanken; scheint zugleich e1InNn Übergewicht der
orleanıstischen Sache 1n der französischen Konzilsnation be-
sıegelt Dı haben.

Wenn dem ist , dann muls ESs aber IM mehr autf-
fallen , dals be1 allen diesen Verhandlungen der Mann
völlig zurückgetreten 1st, der sıch recht eigentlıch Anwalt
der nationalen Sache AIn Konzil aufgeworfen hatte, der
Kanzler Gerson. Wir suchen seınen Namen vergebens 17
dem Protokoll ID wird damıit aber NUur bestätigt, W 4S sıch
bereits ergeben hat, dals die Verbindung der beiden Haktoren,
der orldanıstischen Partei und der Bestrebungen für Ab-
schaffung der Annaten eine zufällige War, 1im wesentlichen
erst ein Produkt der durch den A Oktober geschaffenen
Sıtuation.

Dies Urteil aber gewınnt Sicherheit, WEeNnN WITr die
Haltung des damaligen Hauptes der französischen Natıon,
des Patriarchen Johannes Maurosiu VON Antiochien, und sein
Verhältnis den einzelnen Gruppen näher betrachten

Er War schon se1t dem September Präsident der Nation.
Wie eifwas Selbstyerständliches hatte Cr, ohne eine Neuwahl
vornehmen lassen, die Präsidentschaft, die für jeden Monat.
erneuer werden mulste, 1m Oktober beibehalten. Das An-
sehen , das ler genols, beruhte autf dem hervorragenden

1) Über den Patriarchen Ön Antiochien vgl. auch melne Studien
L, 145{f. Aus dem Protokaoll vgl besonders Mansı H . 161.

166 167 ÜE 175 176 LEL 180 184 189 191f. 196 197
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Anteil, den OTL der CcH Leitung des Konzıils hatte,
beruhte auf der Verbindung, ın die mıt dem deut-
schen Reichsoberhaupt geireten WaLr. ber er konnte nament-
lich Jjetzt, Sigmund für längere Zeıt WCS Waäal , jenes
Ansehen nıcht behaupten ohne einen festen Rückhalt der
französischen Nation. Die Mitgliedschaft be1l ihr bildete J&
die einzıge verfassungsmälsıge Grundlage für se1ne Stellung.
So sehen WIT ıh ennn bestrebt ach beiden Seıten hın sich

behaupten un je ach der Sıtuation bald dieser , bald
jener Rechnung Lragen.

Kr WarLr ZU Konzil gekommen ın der Absıcht, jeden
Preis eıne Rolle spielen und damıt etiwas verdienen.
o 4: sich anfangs den aps herangemacht. Als
aber 1n Sigmund eine Sonne ber der Versammlung
aufgegangen Wäal, vn sich überraschend schnell
dieser zugewendet, denn 6I WAar scharfblieckend SCHUS ,
sofort Z sehen , welcher der beiden Gröfßfsen dıe Zukunft
gehören würde. Äus einem Verteidiger päpstlicher Hoheit
W al er schneldıgsten Vertreter der VO Fapste 10s-
gelösten Konzilsinteressen geworden, ZUI Führer der Radikalen

Mit den Kardinälenund ZU  — rechten and Siymunds.
hatte er sich gleich anfangs, als och päpstlich gesinnt
War, nıcht vertragen, VOr allem nıicht mıt Ajllı Der Grund
iıhrer Feindschaft Jag ohl weıter zurück ın der Zeit,
beide ZU dem ermordeten Orledans un: Peter VO  w} Luna
hielten , und bestand alleın 1n dem Streben , sich einander
den Vorrang abzulaufen. Auf dem Konzil setzte sich dieser
Wettlauf 1ın gesteigertem Maflse tort, enn ler winkte J@&
das höchste Ziel geistlichen Ehrgeizes, die päpstliche Krone.
Der Weg diesem Zael führte für beide durch die {ran-
zösısche Natıon, denn iın ihr bot sich der naturgemälse An-
hang, dessen S1@e beduriten Und bıldete der KEıinfluls auf
diese den nächsten Zankapfel.

Der Patriarch aber hatte hier eınen bedeutenden Vor-
SPIUuNS: Um dıe Urganisation der französıschen Natıon hatte

e1ın hervorragendes Verdienst; die Parıser Universıtäts-
gesandtschaft hatte Gr iın ihrem eigensten Interesse unfterstützt,
und wahrscheinlich War jene erste Glaubenskommission, deren
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Zusammensetzung 1 wesentlichen e]ıne orledanistische War,
nıicht ohne selInNe Mitwirkung entstanden Dann kam die
KReformirage auf, un Johann warf sich sofort ZUIN Anwalt
der liıberalen Worderungen auf, indem zugleich den schärfsten
Gegensatz auch hilerbel den Kardinälen schuf. Der Ge-
fahr, dafls Ajllı miıt seınen gemälsigten und weıt rationelleren
Reformplänen einen maisgebenden Einflufls wıeder iın der
französıschen Nation gyewınnen könnte, aollte damit vorgebeugt
werden.

Die Kechnung erwıes sich als richtig, die Konsequenz
der 'Thatsachen allein sorgte UU schon dafür, dafls die Nation
ın eınen immer schärferen Gegensatz den Kardınälen gerlet.

ber darın und ın der Isolierung der französischen
Natıon, die sich dabel ohl C die Kechnung es
Patriarchen ergab, lag eıne (Gefahr für ihn Er mulste
zurückzulenken suchen. schon den Antrag auf
Abschaffung der Annaten nıcht selbst eingebracht, enthielt

sıch auch jeder Meinungsäufserung in der Abstimmung;
und dem Jag, eigentlich dıe Beschlufsfassung erfolgen
mulfste, 31 UOktober, ehlte e71 Sanz, Durch wichtige
Geschäfte Sse1 verhindert, hıels Es spielte damals e1in
Streit zwischen den Kardinälen VON Oatlß und Von Kagusa
ber das Amt eiINes Grofspönitentiars; ın der National-
yversammlung AI November berichtete der Patriarch VON

seinem Ausgleich. Qs dies WAaäar, W as iıh ferngehalten
VO der Sıtzung 31 Uktober, SEe1 dahingestellt : SONS
Jäfst siıch iın dieser Zeıit keine „wichtige“ Konzilsangelegen-
heiıt feststellen. ber fest steht, dafs der Patriarch AUS seiner
Abwesenheit Kapital schlagen verstanden hat

Nach Johannes Poneetis zweıter Appellatıon ist GT1 nAam-
lich unschuldig der Beschlulsfassung:; Ja diese ist
fast ıhn erfolgt. WAar hat der Verfasser eın Interesse

dieser Darstellung, indem Gr NumL daraus eınen Formfehler
folgert. ber hätte sich das leichter machen können,
wenn Cr einfach dem Protokoll selbst gefolet ware Hiernach
hat der Patriarch selbst, und zweimal, die Beschlufs-

Vgl meılne Studien (N  CN
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fassung vollzogen , allerdings unter einem gewissefi Druck
der Versammlung, aber ohne diesem ırgend welchen Wiıder-
stand enigegen setizen, einer Zeıt, eingestandener-
maflsen nıicht mehr Präsident der Nation WAar, und miıt ber-
gehung der notwendigen Stimmenzählung und -prüfung.

W arum hiıelt sich Ponceti nıcht diesen , doch gewils
zuverlässıgen Bericht? Warunhn suchte den Patriarchen
weıls waschen ? Her Einflufs seiner Persönlichkeit
alleın wird ZUTr Krklärung nıcht ausreichen : eine Annäherung
des Patriarchen die Kardinäle, wenıgstens eıne Partei
unter iıhnen mufs VOTAUSSCZANSECN sein ; möglicherweise hängt
sS1e mıiıt jenem Streit zwıschen Orsıni und Ragusa.

ber andererseıts muflste der ehrgeizige Mann wıeder be-
dacht se1ın , seıne Stellung 1n der französıschen Nation
erhalten. Hıer fehlte nıcht einer gefährlichen Gegner-
schaft. Man hatte sofort seıne Abwesenheit benutzt,
seine Stellung untergraben.

Jordan Aorinı Har WwWIe schon gyesagt, A 31 Oktober
die W eıterführung der Präsıdentschaft des Patriarchen

protestiert. Und ehbenso machte ihm eın anderes Mitglied
der königlichen Gesandtschaft, der Biıschof Elias Von Puy,
fortgesetzt Uppossıtion.

Zwischen dem Patriarchen und der könıglichen (4esandt-
schaft hatte schon ın dem ersten Monat iıhres Zusammenseins
ın Konstanz eine Reibung bestanden Damals handelte es

sich uln eine prinzipiell verschiedene Politik. Das WLr jetz
nıcht mehr der Fall wWar der Dauphın ]Ja die ach-
richt VOoOnNn der Absetzung Johanns sehr übel aut-
_2 ber anläfslich der Reise Sigmunds War vVvon

Paris e]ne Finladung diesen erfolgt und TOTIZ allerlei
Hintergedanken bestand hier der Wunsch, mıt dem deutschen
König sich gut stellen. Allein ein anderes War JQ, ob
INAan fortgesetzt der Spıtze der französischen Nation eine
Kreatur Sigmunds enn das War der Patriarch dulden
sollte, eıner Stelle , die doch eigentlich einem Mitglied

1) Vgl meılne Studien I’ 1458 und
2) Ebenda I, 206 f.

Ebenda 206 un: 228
Zeitschr. K.-G. XXIl,
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der königlichen (}+esandtschaft 7zukam. Im übrigen War INa
gene1gt Sıgmunds Keformprogramm unterstützen ; ]Ja
wurde vielleicht Von der kKegjierung qelbst ZUF Zeeit e1nNn MÖZ-
lıchst radikales Vorgehen gebilligt. KEinerseıits könnte s iıhr
gerade damals, WO alle Hilfskräfte des Landes angespannt
werden mulsten, wünschenswert erscheınen, die Prälaten sich

verpflichten ; anderseits bot sich hier Gelegenheıt . den
Kardinälen, besonders Aillı un Fillastre, Rache nehmen
für ihren Ahfall VO  — der früheren Regierungspolitik.

als VOoONn Parıs 1m Laufe des Sommers ach Konstanz
eue Instruktionen gekommen sınd, dafür spricht dıe Stellung
des Bischofs IDIER VonNn Puy, dem WIr ıIn diesen Verhandlungen
ZU erstenmal als königlichem (+esandten und, W1e scheint,

als Haupt der (+esandtschaft begegnen. Kr War offen-
bar der KErsatz für Renaud VO  5 Reims. Gleichzeitig mit
ıhm mMas dann die Spitze der Parıser Universitätsgesandt-
schaft der Bischof Johannes VO Senlis getreten seın Vor-
her ist BT wenıgstens nıcht in dieser nachweisbar, . und ohne
einen Druck VON oben wird dıe Universität schwerlich da-
rauf gekommen Sein einen Bischof mıiıt ihrer Vertretung
beauftragen. Dies wird vielmehr die Antwort der keglerung
SEWESCN se1N auf den W ıderstand, den die Parıser 1n Konstanz
der königlichen Gesandtschaft geleistet haben

amı stimmt CS, dafs 1ın der Annatenverhandlung auch
Johann VON Senlis ın einem Gegensatz dem Patriarchen
erscheint. WAar hutte Cr, W1e gesagt, tür einen siebentägigen
Aufschub gestimmt; als es siıch dann aber 9888 dıe Antwort
der Natıon auftf die Appellation handelte, 8 November,
also einer Zeit, die politische Sıituation schon wieder
etwas sich geklärt hatte, da Wr C der USamıinenNn M1%  14
Elias VonNn Puy den Patriarcehen die sofortige Erteilung
der Antwort durchdrückte, indem GE erklärte, die Universıität
wünsche das

Kıs kann keinem Z weifel unterliegen, dafs dıe anwesenden
Universitätsgenossen miıt dem V otum des Bischofs von Senlis

1) Über Elias von Puy vgl Mansıi o e 166 1:16;
180 185 195 197 über Johannes VON Senlis 168 176 190 196

197
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einverstanden Hatten S1e doch ZU gröfsten - Teıl
schon 1mM Anfang für sofortige, WEn auch bedingte Ant-
hebung der Annaten gestimmt. Diese Abweichung VONL ıhrem
Haupt verdıent bemerkt werden. Sie zeıigt, dalfls es keines-
WCSS der Druck on oben War, welcher diese für die Uni-
versıtät allerdings auffallende Abstimmung Wege gebracht
hat; eEs haben hiler selbständige Motive gewirkt. ber welche?

Kın Blick ın die Verhandlungen des ersten Reformatoriums,
wıe ihn uns das erste Klaborat gewährt, wırd die Erklärung
geben. Hinsichtlich der Versorgung der Universitätsmitglieder
Waren hıer weıtgehende Vorschläge gemacht, dafs Pulka

A September selner Uniyersıtät schreıbt, habe ihren
Vorschlag nıcht überreicht, weıl 1012 ın der Kommissıion
schon vıel mehr vorgesehen habe Die N iener hatten VON

den Präbenden Kathedralkirchen LUr ZzWel für Gradulerte
verlangt; dort Wr bereits der vierte Teil solcher Stellen für
Doktoren oder L1icjentiaten der J'heologie, des Kechts, der
Medizin und für Baccalaureen der Theologie In Vorschlag
gebracht worden ; aulserdem sollte auch der vierte eil aller
Stellen A Kollegiatkirchen und der Pfarreien für Graduierte
reservJert werden. ID aofilten ferner diejenıgen Stellen, welche
ausdrücklich für Doktoren der Theologie nd des zechts
gegründet seıen, NUr mıt solchen besetzt werden. Dazu kam
dann och der Antrag, dafs alle Bischöfe un bte Doktoren
de1 Theologie oder des Rechts seın sollten. Selbst die
weiıtgehendsten Ansprüche der Universitäten wäaren damıt
befriedigt worden. [ )Die Parıiser hatten och Juli eıinen
Brief ihrer On versität verlesen lassen, worın gebeten wurde,
die Verhandlung über die Kollation der Benetizien hıs nach
der Papstwahl aquUsSZUseizen Nach diesen Vorschlägen arcmh

auch S1Ee stille geworden. ber dann aren die Verhand-
lungen 1ns Stocken gerafen; das Wichtigste War vertagt
oder überhaupt och nıcht ZUF Beratung gekommen. Zum
Beschlufs WTr 1Ur wen1g rhoben worden. Die Z den

Brief Peters yvonNn Pulka VYO September 1415 ım Archıyv für
Osterr. G.- A 311.
2 Der Briet der arlser Universıtät über die Kollationenfrage ber

Pulka J uli (a 25 1£:)
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kühnsten Hoffnungen siıch versteigenden Uniıversıtätsgenossen
sahen sich bıtter enttäuscht un warfen al ihren als auf
die, denen 112  - die Schuld gab Als solche wurden aber

das geht 2AUS der Denksehrift der französiıschen Natıon
hervor die betelligten Kardinäle hingestellt, dieselben,
VOoOL denen alle jene Vorschläge au  €  en Sie
entstammen nämlich alle einem Programm, welches der
Kardinal VOL 1524 eingereicht hatte Die begehrlichen
derren von der Parıser Unversıität aber mıt Blind-
heiıt geschlagen. Sonst hätten S1Ee sich doch mussen,
dafs S1Ee bel den Kardinälen, dıe solche Vorschläge gemacht
hätten, eher ihre Rechnung finden würden , als bei den
Prälaten , die J2 1Ur durch iıhre übertriebene , eigennützıge
Forderung der gänzlichen Abstellung der Annaten jene VO  s

ihrem Keformprogramm zurückgetrieben hatten. ber
sich se1t den März- und Apriltagen ein Milstrauen
dıe Kardinäle, besonders die eigenen Landsleute Aillı uUun!
Fillastre bel ihnen {estgesetzt. Dieses Milstrauen dehnte sich
naturgemäls auch 2AUuS auf die königliche Gesandtschaft VOIL

Frankreich. Damals hatten sich die Parıser SaNZ Sigmund
angeschlossen ; WAar und blieb ihre Hoffnung. Demzufolge
Warech S1e 1U  b auch miıt dem Patrıarchen Von Antiochien
+N immer ENSCIC Verbindung gekommen. Wahrscheinlich
ist er SEWESCH , der S1e gerade jetzt mıt allerleı Vor-
spiegelungen umMsDONNCH hatte, enn ihm mulste J2 alles
Aeaaut ankommen , eıne Spannung zwischen den Parısern
und den Kardinälen erhalten. nier seinem Einflufs

Diesind die Parıser auf die Annatenifrage eingegangen.
nationale Krregung kam UU dazu, un sind S1e völlig
blind geworden ihr eigenes Interesse. Sie haben sich
ohne Z weifel iın der Annatenirage verrannt; und bemerkten
S1e auch nicht, dals diejenigen , deren sache S1e eigentlich
führten, lange nıcht weıt W1e S1e selbst,
Ja dafs der, welcher S1e 1mM eigentlichen Sinne geködert hatte,
ın der bedenklichsten W eıse schwankte. Die königlichen
(+esandten hatten den richtigen Namen dafür ; S1e bezichtigten
iıh der Heuchelel. ber bei seınen fanatischen Anhängern
verschlug das nıchts; und verstand CS, S1e rasch wieder
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sicher machen, falls S1e überhaupt ihm gezweifelt hatten.
Nachdem er z November ohne Zaudern In jener Be-
schlufsfassung dıe /ünsche der Mayorıität befriedigt hatte,
wurde er aufs ecue ZU Präsiıdenten gewählt.

Er hat War nıcht unterlassen wieder mıt der Gegen-
parteı Zı liebäugeln und versucht die Antwort der Nation
auf die Appellationen zurückzuhalten. Allein dem entschiedenen
Drängen der Hauptschreier hat auch Jetzt nicht gewagt
einen ernstlichen Widerstand entgegenzusetzen.

So wurde enn zunächst mündlich November
den Appellanten auf (Grund des bereits vorliegenden AUSsS

doppelt beschriebenen Blättern bestehenden Manuskriptes
dıe Antwort erteilt, un E Dezember kam dıeses selbst
In EextenNsSoO ZU  On Verlesung.

nier allen Kundgebungen des Konzils dıe Kurie
un dıe Kardinäle ist diıese ohne Z weifel die gewichtigste
und darum auch schärtfste. Rıne „ dispendios1ssıma et 1N-
]Jur10s1ssıma ser1ptura“ nannte S1e Aijıllı ın se1lner Schrift über
die kirchliche Gewalt Die ıle der Anfertigung merkt
INan ihr a aber S1e bietet trotzdem eıne Fülle Von Material
In übersichtlicher Anordnung. Berücksichtigt wird NUur die
Appellation des Johannes de Scribanıs; die drei anderen
scheinen noch nıcht 1ın beglaubigten Abschriften vorgelegen

haben Voran geht ein allgemeiner eil zunächst est-
stellung der den Verhandlungen in der französischen Nation
vorausgehenden Vorgänge In der Reformkommission , annn
elıne Darstellung des Ursprungs, der weıteren Entwickelung

Darauf folgt 1m zweıtenun der Folgen diıeser Abgaben.
el eine Widerlegung der Appellation 1m einzelnen , wobei
natürlich manches AUS dem ersten el wiederkehrt.

Noch während der Verhandlungen Versuche g‘..
bermacht worden, die übriıgen Natıonen mitzuziehen.

anderseıts hatten diese schon AI Oktober abmahnen
lassen, indem S1e durch besondere Deputierte, die S1@e 11ı die
französische Nation absandten, das Gerücht dementieren hefsen,
als hätten S1e schon Ahnliches beschlossen. Nur die deutsche

Aillis Charakteristik der Denkschrift S, Hardt V 51



‚ESS DIE NNATENVERHANDLUN KTE

Nation bekannte, dafs bereits ber die Sache be1 ihr Ver-
handelt worden SC1, Beschlufs aber SsSe1 CS nıcht
gekommen Am November hatte dann der Bischof VORN

Puy, der zugleich mi1t CINISEN anderen den übriıgen Nationen
gesandt Warl, S16 ZU Anschlufs bewegen berichtet
dafls wenıgstens für die deutsche un englısche Nation Hoff
NUNSs auf solchen bestände ber November
erschienen Vertreter dieser beiden Nationen un mahnten

die NationVON weıferen Schritten aD Sie schlugen VOor

INOSC miı1t den übrigen Deputierte ZU  c

Beratung ber die Materıe , aber auch N dem Zweck die
Appellationen 4AUS der Welt schaffen hne dafls die
Nation Von ihrem Beschlufs zurücktrat würde das nicht
möglich SCWESCH Se1IN Indessen SANZ abschlagen konnte
1nan das Anerbieten nıicht So erhielt der Patrıarch den
Auftrag nıt verhandeln, zugleich dıe Befugnis och

Kr wählteYrel andere Deputierte hierfüı erNnenNnen
das IsSt wıederum bezeichnend für SC1INE Laktik die

Bischöfe on Lavour und VO Senlis un Jordan Morıni
denselben, der iıhm opponıert hatte Alleıin auch bei diesem
Kinigungsversuch ist nıchts herausgekommen Die {17 anzösische
Nation aber lefls sich 1U nıcht mehr aufhalten em
einma| beschrittenen Weg Sie, die, WIC CS der Denkschrift
heifst den Annaten die ast und Hıtze des Tages D tragen
hatte wollte nıcht mehr e  h binden lassen un den anderen
Nationen Magdsdienste leisten“‘ So isolierte SIe sıch und ahm
allein den Kampf mıt der Kurie un den Kardinälen auf

In Her Zeit über der Jeımat eC1IN schweı eSs Unwetter
sich entladen hatte, Von hier AauUuSs keinerlei Unterstützung

erwarten War, hatten die HFranzosen Konstanz Ner
bedeutenden Aktion sich ermannt und fast dem SaNzen Konzil
"Trotz geboten WFrankreich erzıtterte unter dem Lritt des CHS-
ischen Kroberers, und WAS ihm och übrig War An Streit-
kräften, Jag gebannt durch den 1LReEeren Zwist derselben
Zeit wurde ] kühnem Stolz Konstanz die kirchliche Frei-
heit des Landes proklamiert.



Lutherana.
Von

W. Köhler ın (Geflsen.

W ar u ther qles Novıze 1m Krfurter Kloster
Lajienbruder oder VO Anfang Kleriker?
Diese Frage ZU Diskussion gebracht haben ist das

Verdienst der kleinen TOTIZ mancher Fehleriffe In Luthers
Jugend- un Studienzeit Licht hineinwerfenden Schrift
VONn Georg Oergel: „Vom jJungen Luther“ (Erfurt,
Cramer, Oergel behauptete ZzWe] Stellen (S 81
und 88), Luther @1 ; VON Anfang Kleriker SCWESCH, trug
die Tonsur un das geistliche Gewand, ahm daher auch

Offiecium der Kleriker teil ““ Einen Beweıs für seine
Behauptung erbrachte Oergel nicht, unterliels auch, die
betr Bestimmungen AUS Staupitz’ Augustinerregel für jene
Unterscheidung der Lajenbrüder und Kleriker 1m Novizlate
anzuführen be] der Seltenheıt der Drucke der Regel SC
wiıls bedauerlich! Dieses Versäumnıs Oergels holte Drews
in einem Referate der Theologischen undschau

nach und entschied sich für Oergels Auffassung.
Darıin hat Oergel zweiftellos KRecht, dafs unter den Novızen

zwıischen ratres laicı und eclericı unterscheiden ist (S den
Nachweis bel Drews). Eıine andere Frage aber ist, ob
Luther NnunNn ZUTL> Klasse der ersteren oder VO  a Anfang
der letzteren gehörte. Eıine endgültige Entscheidung 1at
meınes Krachtens 1er auch Drews och nıcht gebracht.

Fragen WITL zunächst: welches sind ach Staupitz‘ Regel



KÖHLER,
dıe Rechte und Pflichten der Laienbrüder un Kleriker 1177
Noviziate

Kap der Ordensregel: de officıo0 fratrum illiteratorum
et oper1bus INa uun eorundem bestimmt 1. ratres laiıcı pr  —
mM1SSO patre nOstro (quod dieere debent siecut clerie] a
horas vel HNexis genibus vel ineclinatı profunde ef reverenter)
incıplant matutinas de beata vırgıne hoc modo (folgen
SENAUE Gebetsvorschriften, die WITr 1er übergehen können)
'Totum autem offieium SUum° ratres Iaıcı ubıque sub silentio
dicant. Ipsıs QUOQUE fratrıbus lalcıs inhibemus, ut nısı psal-
terıum dıstinete legere scıverınt, iın vel al10 libro legere
NO  } praesuman({ ; et S] SO ist lesen, nıicht mıiıt der Ordens-
regel un Drews etsi| contrafecerint, tribus diebus pPro QUA-
libet 1cCe POCHNAC OTaVIS culpae subıaceant, ei quı docuerit
eEOSs eandem POCHAaM porter. Neec alicuı fratrı E quantium-
CUNquU6 legere scıverıt , concedatur habere COorona4m

Kap bestimmt allgemeın , dals die Novizen eı1ım
Schuldkapitel ach den fratres hospites die Reihe ON1-
NCN ; nach Bekenntnis ihrer Schuld sollen S1e den Saal Ver-

lassen. Poterit tamen Prior, S] quando el videbitur tam
CONVETSOS QUam NOVICIOS in nem capıtulı retinere.
In Kap 6, der Bestimmung ber die Messen, wird bestimmt,
dafs der frater clericus für die verstorbenen Brüder, Schwe-
stern, W ohlthäter e dgl einen Psalm, den beliebig wählen
kann, der frater laicus Paternoster sprechen soll, Jeweıils
mıiıt dem Schluflsrefrain: Kequiem geternam. Desgleichen Pro
VIVIS mıt dem Refrain: (+oria paftrı. Beim ode des Papstes
oder eines Bruders nOostrae Uun10nN1s, sıt et1iam novıtıus vel
CONVeEerSuS ab hıis quı ıIn nostra congregatiıone suntf fratrıbus
soll dieselbe Pflichtübung erfolgen. Kap verfügt, quod
NOVICIUS sacerdos NeC Tatres quıidem audire |scıl. ın der
Beichte| praesumat exira necessıtatis M, ach Kap
steht die Strafe einjJährıgen Stillschweigens auf ungebühr-
lıchem Keden des frater clericus vel laicus mıt den Frauen.
Die Novizen sınd verpflichtet , bestimmten Festtagen

Ich cıtiere nach einem Kxemplare der Münchener Hof- und
Staatsbibliothek, auf welches Nic. Paulus (Ca A t.Z 1 9
Anm 3) hinwles.
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kommunizleren (Kap, 10) Legatque 1pS1s magıster
autf ıpsımet, S1Ve quıilibet COFUIN , pPCT regulam ef consti-
tutiones eOTSUMM aD alıs, pluries in ANNO , ut dıscant, S1
ordinı profess10n1s otfo astrınxerint sub QUa lege militare
debebunt (Kap 15) Kür den Klerikernovizen bestimmt
Kap besonders: pPrÖ elerico NO  — recıplatur nesec]ens legere
et cantare, 181 forte ad diseceendum plurımum reperlatur ab1-
hıs, vel de gratia speclali, S1 SENETC nobilis extiterıt, aut alias
condıtione notabilis. Novıcıus autem clerıcus receptus
inira tempus probationıs psalmodie cantuı et al1lıs diıvyınıs
offieuns duntaxat applicetur , NneC conferantur eidem ordines
SaCTI, NneC exftfra locum miıttatur, praesertim S1 tenellus fuerıt
ef imberbis absque cogente necessıtate. Die einzelnen Pflich-
ten, welche der Novizenmeıster qeinen Schutzbefohlenen eIn-
schärfen soll, können WITLr übergehen. Damıiıt waren Rechte
und Pflichten der Novizen erschöpft.

W orauf stUtzZT sich 1U  — dıie Annahme, dafs Luther on

Anfang NOVIC1IUS clericus war? Drews gjebt folgende
Begründung der Aufstelung Oergels: 29  1€ ersteren (Iratres
la1cı) sınd nach Kap einfach als Mönche zweıter Ordnung
nzusehen. 1E dürten weder lesen och die 'Tonsur tragen “
(folgt das oben angegebene Gitat AUS Kap Luthers Bil-
dungsstand aber dürten WIr wohl den Beweıls ETr-

gänzen und se1INeEe Lektüre Kloster, von der WIr W1ssen,
wıderstreiten eıiner Kıinranglerung aut dıe Stufe des iLalen-
bruders.

Das wAäare durchschlagend, wWenn die Voraussetzung richtig
wäre, WenNnn die Laijenbrüder thatsächlich nıcht lesen
dürften. Davon aber steht nıchts ın der Regel ; 6S Wi£d

W1e die Bestimmung der Regel erwarten jälst * Ha f=
sächlich bel den Laienbrüdern mıt der Lesekunst nıcht
weıt her SCWESCH sein, aber Von einem Verbot wird nıchts
gesagt. Ks wird L1UL verfügt: WEeENN S1e den Psalter nıcht
ordnungsmälsıg lesen können, dann dürten S1e
darin und 1ın einem anderen Buche überhaupt nıcht Jesen ;
verstehen S1@e aber den Psalter lesen dartf INa  —> er -

gänzen ist ihnen auch sonstige Lektüre erlaubt. Die

Vgl oben das quantumcunque legere sCcIver1ıt.
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Bestimmung VON Kap 1n dormitorio0 ene poterun ratres
lectionı VAaCAare wird auch für die (jene Bedingung erfüllen-
den) Tatres lailcı gelten. In Kap 124 heifst CS SZANZ allge
meın VO Novizen: ACTam ser1pturam avıde legat ene
Bedingung wird sich erklären AUS der Bedeutung, welche
dem Psalter in der Liturgik un: bei der Lektüre ber 'Tisch
1mM Refektorium zukam. Aus Kap der Augustinerregel
lälst sich somıt kein Beweis für UWergels 'T ’hese erbringen;
nach den Bestimmungen dieses Kapıtels annn Luther auch
Laienbruder SCWESCH se1N.

Mufls es auch gewesen se1n * Ich ylaube, J2 Aller-
dings ist die Beweisführung nıcht VON Schwierigkeiten
freı Die Zeugnisse sind verschiedener Deutungen tähilg
Gehen WITL AUS VON den den Laienbrüdern zugewlesenen
Thätigkeiten. Drews sagt sachgemäls: „dıe Lajenbrüder
sollten bei ihrer Arbeit 1n Küche un Keller und 1
Wiırtschaftsbetrieb festgehalten werden. S)1e Aaren Mönche
zweıter Ordnung 6C ber werden unNns nıcht VO  — Luther
Thätigkeıten AUS seiner Klosterzeit berichtet, dıe nach Art
dieser La:enbruderarbeit waren ? Hat er nıcht „diıe nıedrig-
sten Arbeiten , W1e Fegen und Kehren‘“‘ (Kolde, Martin
Luther 1 583) verrichten müssen ? Konnten derartige Haus-
arbeıten einem NOVICIUS elericus zugemute werden? Wohl
xaum (vgl. die Bestimmungen on Kap. 16 oben) Und hat
1Nnan einen Grund, dıe Berichte über diese Demütigungen
Luthers G1E tammen VOIl Mathesius und Ratzeberger
anzuzweiıfeln ? Ich wülste nıcht, die Lutherbiographen Ver-

werten S1e sämtlich (vgl. Köstlın %, 6  9 Kolde Q
Berger 64) Der Schlufls: hat Luther derartige niedrige
Arbeiten verrichtet, mufls el Laienbruder SCWESCH se1n,
da der Klerikernovize für dıe Hausarbeit ur War', ist
meınes Erachtens zwingend.

ber ehe WIr ihn mıt aller Sicherheit aussprechen , gilt
es eın Bedenken erledigen , weiches AUuS dem Berichte
des Mathesius sich erheben läflst. Mathesıius erzählt in seiner
„ ersten predig VON der Historıen des Herrn Martinı DAr
ers ih (herausgegeben VO  e} Ö © Z auch bei
SCT,; Histor. Nachricht VOonNn des Seligen Herrn T ar=
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ther1 Münchsstand , Aufl., 148) „Ws halten ıhn

(Luther) aber die Klosterleut sehr jJege nledrig,
verächtlich) und seilen ıhm Vv1e Au dals Custös
und Kirchner seın mulste und dıe unfletigsten

N.  C6 Auffallend ist hıer die Mitteilung,
dals Luther „ Custos un! Kirchner“ SCWESCH se1ın solle
Beıides ist identisch (Grimm, W örterbuch V, 8221); das
2 und“ also explikatıv. Der Kirchner ist der Melsner
der Ostiarıer (Wetzer- Welte, K I3 dieser
aber gehört bekanntlich den ordınes mıinores ; Wr Luther
11 Kloster Östlarıus, W ar Er NOVICIUS clericus, seine
Thätigkeıt hätte sich ach Kap 18 der Regel voll-

Novıeıus clericus allıs divinıs fAe1s duntaxat

applicetur, 1Ur dıe ordines SaCI1 ordines malo0res) sollen
ıhm nıcht übertragen werden. Mathesıius würde also eın

Zeuge für die 'These VOIN Oergel un Drews seIN.
ber ich xylaube, Mathesius ırrt: seıne Aussage enthält

melınes Erachtens eınen Widerspruch In sich‘ selbst. Da
ıst erklärlich, 1A4n weıls, dals Mathesius „ÖftEer

berichtet und VO den Ordensverhält-
Nıssen wenıg weıls“ (S den Nachweıs beı Kolde

3265 erträgt sich AT dem Ostiarierdienst das Aus
säubern der undätigsten (4emächer ? mıiıt dem divinum offi-
e1um (Kap 18) dıe Hausknechtsarbeit ? Inest HNan Kap 158

der Regel unbefangen durch, soll der NOVICIUS clericus
offenbar AUuS dem Schwarm und Treiben der Brüder heraus-

gehoben werden, psalmodıe cantul et alıs diyvyıinıs officus dun-
taxat applicetur ZUr Vorbereitung auf die ordines S9eN.
Eine derartige allertiefste Demütigung wW1ie dıe Remigung
des Abortes scheint M1r em gegenüber für den Kleriker-
NnOovızen unmöglich ; die Ausflucht, INa werde es mıt den
Vorschriften der Regel nıcht haben, ist
milfslich. Meıines Erachtens ist überhaupt der Gedanke
eın Gedemütigtsein Luthers mıt der Vorstellung , se1
vlic1us clericus ZEWESCH, nıcht vereinbar. Der NOVICIUS clericus
nahm e]nNe Sonderstellung ein , gehörte den ordines
minores, 118  > hätte eher von einer Auszeichnung Luthers
sprechen müssen, WwWeNl er von vornherein Kleriker geworden
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ware Mathesıius ll aber offenbar auch durch die Bezeich-
nuns 33 Kirchner “ eine Demütigung aussprechen der hat-
sächlichkeıt entgegen. Und WELN Luther selbst erzählt (op
CACH- 1 112) Ccu CO ingrederer monasterium (d h als

Novize wurde), dieebant ad s1cut mıhı factum est
ıta hat tib1, ıst, auch das einfachsten Vvon Demüti-

DemZUNSCH verstehen , die den Laijienbruder betrafen.
eriker gegenüber pals die hämische Bemerkung: „ wıe
mir, dll' € nıcht, weıl sich AUS der Menge heraushob.
Endlich: Ratzeberger erzählt VO dem Kirchner-
mte Luthers nıchts. Er schreibt (S 4.6 der Ausgabe
VON Neudecker): „ Weil 1U. neulichsten un’ber den
Brüdern InNns Kloster kommen War, legete 13  b die aller-
verächtlichste und schwerste Bürde auf, dıe GT durch LAg-
lıche Arbeit 1m Auskehren und Ausfegen verrichten mulste
un sSoNnsten des Hausknechten ! thun und verrichten.
gebühret $ Beide, Mathesius wıe Ratzeberger , stimmen
darın übereın, dafls Luther die niedrigsten Dienstleistungen
als Novıze hat verrichten mussen Das ist das Entschei-
dende; denn dann muls ach Drews’ eigener De-
finıtıon der Funktionen des Laj:enbruders Laienbruder
SCWESCH Se1N.

Bın weıteres kommt hinzu: Luther erzählt und Ma-
thesius w1e KRatzeberger erzählen ach von höhnischem:
Spott .der Klosterbrüder, wWw1ıe Ss1e ıhm den Bettelsack auf-
geladen und SACCUMN pCr NAaCcCCum per eiyıtatem geschickt.
haben (Tischreden, hrsg. VON Förstemann-Bindseil
ILL, 336° Mathesius O: Ratzeberger . ©
Colloquia ed Bindseil I) 122.) Wann ist das gewesen ?
ach gewöhnlicher Annahme, dıe einmal dıe natürlichste ist
und sodann sich auf KRatzeberger berufen kann, 1n se1ner
Novizenzelıt. ält INan aber daran fest, mulfls Luther
wıederum Laj:enbruder SCWESCH Se1IN. Denn unter den Be-

1) Sollte vielleicht Luther Von custos im Sinn des Haushüters,
Hausknechts gesprochen haben, und Mathesius im Jandläufigen Sinne
VYO Küster, Melsner verstanden haben ? ann wäre sein Irrtum Pl’-

klärtl Das epexegetisch beigefügte ‚„„und Kirchner“ deutet darauf hın.
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stiımmungen für den NOVICIUS clericus iın Kap 16 findet sich
uch die H:G exira locum ! mıttatur (s oben). Er

also 1m Kloster bleiben und wurde nıcht ZAU YLer-
mMınıeren ausgesandt.

Jedoch gilt eS auch hiıer zunächst och ein Bedenken
711 erledigen , ehe der Schlufs mıiıt Sicherheit ausgesprochen
werden kann. ach den VON Bindseil herausgegebenen col-
loquı1a (a Ö ist Luther och als Priester iın ter-
mMınatum ausgesandt worden. Könnten nıcht die Neckereien
der Brüder ın diese Zieit allen ? Schwerlich. Darautf soll
Z War eın (Gewicht gelegt werden, dafls be1 der Aussendung
als Priester das Messelesen auf den Dörfern dıe Hauptsache
W 4A1} (s den Bericht) und das Betteln dem Luther begleıten-
den Bruder zugefallen se1ın wird, vielmehr ist das meınes
Erachtens entscheidend , dafls dem Priester gegenüber jener
ohn und Spott nahezu undenkbar ist. Wenn schon der
NOVICIUS clericus auszeichnend behandelt wurde, u  S wievıel
mehr der Priester! ® Schon in qelner Kigenschaft als Beicht-
vater W Ar Gr Respektsperson (vgl. Kap der Regel und
Kolde 52) Das „„10se Volk “ unter den Mönchen wagte
siıch iıhn sicherlich nıcht heran.

S 0 Wr a ls90 Liuthber Laijienbruder 1m Erfurter
Kloster. Wann ist; Kleriker geworden ? Wir Ww1]ıssen

aes nıcht Änsprechend ist die Lösung, welche Mathesius
g1ebt, und der auch Berger tolgen geneigt ist „Nach dem

aber eE1IN öblich glied der Erfurdischen Schulen und en
promovırter Magister WAarCc, nımmet sich dıe öbliche Universıtet
Jres oliedes und verbit J0 bey se1ınem Prior un:! Con-
vent, das INa  aD} jn der unfletigen beschwerung ZU. they]

Vielleicht hat auchuberheben mulste “ (a 21)
Staupitz eingegriffen. Kın SZENAUECT Zeitpunkt läflst sich nıcht
angeben.

Se1 notiert dafs die AÄuslegung
Von Kap 18 der Regel de modo profession1s facıendae :
Suscepto osculo ad 1ussum pr10r1S ıIn 10cC0, QuUEM s1D1 A4S-

als unter locus das Kloster Z verstehen n  ist. lehrt Kap
statulmus, ullus nostrı ordinıs frater extra sep locı solus vadat.
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signaverit stabiıt als auf dıe eigene Wohnzelle gehend (SO
Oergel 87) sicher nıcht richtig ist. (+2meiınt ist, W1e
Oergel selbst aufwirit, der Platz 1m Chordienst Kıs
wurde cscharf darauf geachtet, dafs derselbe richtig einge-

wurde. Vgl Kap vadant sfare ın loecis S11S
ordınate. Kap intrantes binı et 1nN1] vadat
quisque ad l1o0ecum UU Kap NeC ad locum SU U MN}

vadat, donec prıor el S12n Uum det a d 1ocum a1ıbı (B
putatum sedeat. Kap der Novizenmeister qol] den
Novızen lehren : quod locum <1ibı] assıgnatum teneatf.

13
V Ausdruck: „eınen rustıyen Heriıng essen‘“.

ber die Bedeutung dieser Formel besteht eıne kleine
Kontroverse zwischen Adolf Hausrath un dem T'heodor
Ize Luther erzählt VO  } seinem Besuche In der Kırche

Johannıs in Laterano während der Komreılse, dals
des Andrangs anderer Priester dort keine der heil-

spendenden Messen habe halten zönnen „ und alg einen
Hausrath (Lu-rustigen faulen verdorbenen Hering dafür“.

thers Komfahrt, 49) erklärte diese Worte von e]ıner e1b-
lichen Stärkung Luthers, deren ach der Krmüdung
bedurftft hätte, Ize (Luthers Reise nach Kom, 45) qls
sprichwörtliche Redensart: ‚A 1C hatte nıchts davon, Z0S
verrichtet ab ““ Loesche (im Theol Jahresber. 18399 316)
ist genelgt, KElze zuzustimmen. Meines Erachtens hat Haus-

Nıicht bedeu-ath den richtigen ınn der Worte getroffen.
tungslos ist schon Ize selbst führt CS dafs ach
Ratzeberger Hering eıne Lieblingsspeise Luthers War We-
sentlich aber ist, dafs eIN Beleg für dıe sprichwörtliche Be-
deutung VO  am Ize nıcht erbracht ist. Es x1ebt ZWAar eine

Reihe Sprichwörter, die sich mıiıt dem Hering beschäf-
tıgen (s Wanders Lexikon sub Hering), aber die
gesuchte Redensart ist nıicht darunter. (4+rımm (W örterbuch
1 1 zählt allerdings die iın Frage stehende Stelle aus

den Tischreden ohne weıteres den sprichwörtlichen W en-
dungen, aber den DBeweis dafür ist schuldig geblieben.
Die weıtere Belegstelle für den Ausdruck „rustiger Hermg“,
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welche (G4rıimm bıetet, kannn nıcht sprichwörtlich
werden. Aus einer Belegstelle, die mI1r bel Staupıtz auf-
stiels, Jälst sich hingegen zeıgen, dafls das Kssen e1nes
rustigen Hermgs thatsächlich ein Stärkungsmittel SCWESCH
1st, Staupıtz erzählt (op ed Knaake 1 48) „ ICh hab
gehort Wanllnl Haubult Püug, der Herzog Ernsts VOoRNn

wachsen Kurfürsten Hofmeister un Salr e1inNn treffenlich Mann
JeWest ist, etwoO lang un viel reden wollen, hat
eınen rostıgen T1n 2 SCESSCH und gyesagt, das Sar
e1n gufe , bestendige Stimme davon behalten.‘“ A

soll WU.  — Luther nıcht, ermüdet VOIN Stehen und ((ehen 12
den Kirchen ZUT leiblichen Stärkung eınen „rustigen Hering
gegessen ““ haben, der zufällig ‚„‚ faul“ und „verdorben “ war ?

111
Marıa, stilla nicht stella marıs.

In seiner eingehenden Monographie ber „den Namen
Marıa. Geschichte der Deutung desselben “ (Biblische Stu-
jien L, D hat Bardenhewer en Nachweis erbracht,
dafs die vielgepriesene Bezeichnung der Marıa als „Stern
des Meeres** (stella MAarI1S) auf einem alten Schreibfehler be-
ruhe, der AUS dem ursprünglichen bei Hieronymus
lesenden stilla MaAarıs Wnnn und wıe  Y ist unbekannt
hervorgegangen Se1 S 5310) Als Vorgänger für se]ıne
I hese nannte Bardenhewer Klöden (1 8540), Grünbaum (18%07)
und Steimmger (1880), cıtıerte ann als ersten, der den hat-
bestand geahnt habe, eıne Schrift des Guillelmus KEistius, der
bereits 1621 schrieb: 55 CUM -Mäar® NUuSqUam inveniatur PF
‚stella“, SUSPICI0 est pro ‚stella ‘ ‚stillam“ legendam , al1oquı
(quod absıt) imperıtıiae erıt culpandus in lıngua hebraea
Hieronymus“ (a 50

Wır zönnen och weıtere 100 Jahre hinter Kıstius
rückgehen: eın anderer als Luther ist der erstie
xewesen, der dıe Unmöglichkeit der Ableitung
VO stella mMmAarıs a us dem Hebräischen 112 1aAm
erkannt und als ursprüngliche Lesart sStillia marıs

Vgl . 71
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nıcht 1Ur vermuf{fei, sondern m ıt aller Bestimmt-
heiıit behauptet hat, In einer Predigt Marıa Kım-
pfängnıs (8 Dezember), vielleicht 1m Jahre 1516 gehalten,
gıebt Luther eıne ZENAUC Analyse der Bedeutung des Na-
T11ENS Marıa; diese AÄnalyse vertritt dıe SoONs be]1 iıhm
Heiligenfesten der Sıtte entsprechend häufig sich findenden
Besprechung der (xeschichte des Heiligen. Luther sag% D
‚„ Nomen VIrgiNISs Marıae alıı interpretatı ‚ AMAarahı marıs‘,
a lıl ‚ stellam marıs‘, ei. utrıque probant 1pSO , quod ın
Hebraeo Mırjam a1t vocaftia vırgo Qqu1a ‚Mara‘
signılıcat AAar UIN ef ‚Jam Qui eTO ‚stellam
marıs‘ dıcunt, hı corruperunt quod invenerunt. IS
venerunt autem ‚stillam marıs‘: Na ‚Mar‘ etı1am
stillam sıgnıfıcat S1Ve@ gutitam, nde et. Myrrha &11
quando gyutla vocaftur. Somnıiarunt scCilıcet, quod stella
mMmAarıs aptıus Q u al stilla vocetur.“ Mit aller wünschens-
werten Deutlichkeit hıer gyesagt, dals, WE 114ln eiINe Kr-
klärung des Namens Marıa AUS der hebräischen Urtorm des
Namens versucht, die Deutung: stilla, nıcht stella marıs sich
ergeben mu[ls. TOLZ selner Verwahrung: NO autem hoc
d1co, quod velım tantam eccles]ae consuetudinem despicl,
quası NO  — a1t ideo dieendum „ stella marıs““, sed „ stilla
marıs “ originem tantummodo nOom1nıs quaesıv1mus, NOn

calumn]ıam pletatıs geht Luther persönlich 1LUFr autf die
Deutung stilla mMAarıs eın , dıe er e1in vortrefflicher Beleg
für Bardenhewers rgument: „hätte INan damals och stilla
MAaTIS gelesen, das Mittelalter irgend einen symbo-
ischen Zusammenhang zwischen der (+0ttesmutter und dem
Meerestropien eicht gefunden“ ansprechend sym boli-
qjert: „quod scilicet a1t omnı marı totıus INAasSS4Ie gener1s
humanı unıca praeservafta atılla ““ Im weıteren Verlauf der
Predigt Sagt ann och: est, et qalıa nOoMmM1NIS interpretatio
ad dignıtatem, quod est stilla SeCu gyutta, QUAC STACCE stacie

vocaftur, h Myrrha 1la PUra et electa, spontanea, YUaC
arbore Myrrha quae ab amarıtudine S1C Arabica

lingua nominatur) 1ine1sa ult et erumpıt.

e1m Ausgabe } 1061
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Wiıe ist Luther seiner VO  e} der Gegenwart qls richtig
£erwıiesenen Deutung gekommen ? /Ziweitellos geht 1ın der
Anführung der verschiedenen Deutungen auf Hieronymus
zurück, dessen Onomastikon für das Abendland bis
INs Jahrhundert hinein mittelbar oder unmittelbar uelle
tür die Marıendeutungen ist (Bardenhewer

{r Er wiıird aber kaum den Hieronymus bei der
Vorbereitung aufgeschlagen haben, ist vielmehr den Re
minıscenzen, ıe O1 ıh hatte,, selbständig nachgegangen.
Nıcht HUL, dafls 6r eınıge Deutungen des Hieronymus, wı1ıe
domına , illuminans vel illuminata nıcht angıebt, die AauSsS-
drückliche Kückbeziehung auf das Hebräische ıst AUS Hie-
FrONYINUS allein nıcht erklären. Dieselbe Wr unter dem
Kıinflufls des Humanismus VONN aufgekommen (Bar-
denhewer ach humanistischer Methode hat
Luther das Wort Marıa analysıert, und ähnlich W1e ın der
komplutensischen Polyglotte unter der Eıinsicht In das
Hebräische eıne ZANZE Anzahl beliebter Deutungen hınfällig
wurden &} 9 kommen für Luther 1Ur die
jenıgen Auslegungen In Betracht , dıe mıiıt „ 10ra und
„ aam““ zusammengebracht werden können als Cr durchweg
OM Hebräischen ausgeht, zeigt schon, dafs wıedergiebt
„ AMATa marıs“, nıcht, WIe üblich WAar, 5 AMAaArum mare *;
ıhm ist ewulst SCWESCH , dafs 1m Hebräischen das Adjek-
t1yum nach dem Substantivum stehen pflegt, dalfls dem-
nach 1m vorliegenden Falle eıne Genetivyvkonstruktion VOTr-

liegen MuUuSsSse.
ber WIr zönnen noch eınen Schritt weıter gehen: Lu-

thers hebräische Kenntnisse standen damals och ın den
ersten Anfängen. Wenn bei der Auslegung des Psalters,
ber den ın den Jahren 3—115 Vorlesungen SC-
halten hat, hebräische Vokabeln erklären gab, hat
Sl und oft auf Reuchlins rudimenta hebraica, das erste
Lehrbuch des Hebräischen, siıch bezogen (vgl dıe dietata

psalterıum in H und der W eimarer Luther-
ausgabe passım). So hat er auch, als s die Krklärung des
Namens Marıa AUS dem Hebräischen galt, bei Reuchlin
nNachgeschlagen, und Se1N Urteil über die Deutung stella, ist

Zeitschr. Kı AAIL,
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eın genijaler Schlufls Au  N Aufklärungen, dıe ıiıhm

Daran ist nıchtReuchlins Wörterbuch bot
zweıfeln. Reuchlin schreibt au b 0C® S 293 der Aus:
gabe VON 1506 Voxn T ’homas Anshelm): „stilla. Isa1ae Lcce
gentes quası stilla situle “ Aus dieser Notiz hat Luther das
macht qe1lner humanistischen Schulung alle hre X ON-
jekturıert ,“ dafls die Lesart stella ; KOTTUDE= (corruperunt)
S@e1 als die Sache hegt, beweıst och Folgendes: Un-
mittelbar hınter der VO  b INar folgt be]l Reuchlin AND und
es heilst : inde 4A arum et alına derivata. Unter den Be-
lJegen wird Nu  — dıe Stelle A4US uth (£,; 20) cıtiert und CI-

klärt vocate Nara ıd esi 4A IN ar aml Luther U geht
nıcht VOorn D AUS, W as doch das Nächstliegende SCWESCI
waäare nd auch das Übliche War (s I;
WEeNNL Marıa mıiıt ‚„ Bitterkeit“ 1ın Beziehung bringt, SO

dern VON I  g}  I> un bezieht sich auf e TE für dıe eutung
stilla weıl Reuchlın folgt Die Interpretation
„ AMAar Al marıs“‘, dıe AUS Reuchlin ohl verständlich wird, ist;
selten © nhe Ol1, Anm 1), Hieronymus bietet:
S1e ZWafl, aber nıcht sondern marath (ebda.)
Mara deutet ET dort als amarıtudo vel merra *, eıne
Deutung, dıe be1 Luther nachklingt, WeNnN weiterhin Sagl :
Marıa est Myrrha arbore Myrrha, QUA S
a D amarıtudıne S1C Arabica lıngua nomınatur..
Bei den geringen hebräischen Kenntnissen Luthers ist darauf

achten, ch L seine Deutung eifwa ander-
weıtig sich Aindet Ferner: WEeNnNn Luther Schlusse SEINES

symbolischen Spieles ausdrücklich auf Jes. (Vers 15)
rückgreift: gessit hıguram eccles12e 1n SUO nomıne QUaC
sıcut stilla situlae deseribitur apud Isa1am S: liegt
es doch auf der Hand, dafs el durch Reuchlıin auf diıeses.
Citat gestofsen worden ist,

oben.
Ebenda ach Lagarde, Onomastica &, Die Gei-

chung gufta - myrrha hat Luther entweder vollzogen auf Grund einer:
Kombination VOL —- stilla, gutta und 5112 - merra oder daraus), dafs
myrırha auch den Safttropfen der Myrrhe bedeutet. Letzteres ist das
Wahrscheinliche; vgl seine Worte: quod myrrha aliquando gu vocaftur..
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Luther hat weıterhın dıe Deutung „ bitter Meer “ Uun!
„ Meerestropfen “ beibehalten (vgl. Erl Ausg.?, X} 284 und

Er hat auch nıchtBardenhewer 127, Anm
unterlassen, dabei ausdrücklich aut das Hebräische zurück-
zugreıfen, ohne UuUuns freilich deutlich 1n die Karten gucken

Jassen, WwWI1e bei seiner ersten Predigt de nomine Manıa.



Die Herzoge ON rleg nd die gelst-
ıchen Patronatsherren

Von
Dr Walther Ribbeck,

Archivar ın Breslanu.

Der Konvent Strehlen (15 September bezeichnet
den Moment, da die EUue Lehre nıcht gerade unter Zu-
grundelegung der 1 Herzogtum Brieg allgemein
eingeführt wurde. Die innere Organısation der Brieger Kirche
wurde durch die Kıirchenordnung Herzog FEriedrichs om

Oktober 154 festgesetzt c In derselben hiefs C dafs
den Lehnsherren nıcht das Recht SCHOMNLM EL werden solle,
Pfarrer berufen , AÜH: sollten diese sich VOLP den Duper-
intendenten und Ssen1oren eıner Prüfung hinsichtlich iıhrer
Lehre und ihres Lebens unterziehen. Entfernt werden sollten
s1e nıcht dürfen ohne redliche, richtige Ursache, welche der
Herzog' SOWIEe seine Senloren und Superattendenten für D
nügend befinden mülsten Diese Bestimmungen wurden

Januar 1568 (02801 Herzog Georg VO e1IN-
geschärft Be1 den Lehnsherren ist ohl IN erster Reihe

die Herren om del denken, die der Mehrzahl nach
dem Beispiel ihrer Landesfürsten folgend, schon damals ZUTLF

Indessen sınd doch ohlLehre übergetreten
Schimmelpfennig ın der Zeitschrift des ereins ur Geschichte

und Altertum Schlesiens I  9
Z Ebenda

ck 1S h, Religionsakten, Buch Caput VI membrum 1 176
4) Kürstentum Brieg IIT, L4 44 b Die Citate Uus Archivalien

beziehen sıch sämtlıch auf das Breslauer Staatsarchiv.
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auch dıe relig1ösen Korporatıionen die Klöster und Rıtter-
orden dahıin Z rechnen Diese behaupteten ohl S16 SC1611

dem Herzoge nıcht unterworten, sondern 1Ur ihren geistlichen
Oberen dem Biıschofe VOL Breslau und dem Papste, oder
allenfalls dem Kaı1lser ber die Herzoge liefsen das nıcht

elten , nötgten S16 oft aut recht gewaltsame W eıse
ZUT Huldigung und ZOSCH S1e WI1I®e ıhre übrigen Unterthanen
ZuUu Landtagen und Steuerleistungen heran.

So verleitete Herzog Friedrich den Abt Christoph on

St. Vıncenz Z Breslau, der ıhm die Huldigung verweigerte,
Al April 1546 SEMEINSAMEN Wagenfahrt brachte
ihn nach Ohlau, hielt iıh dort füntf Tage lang gefangen
un: W ıhım dıe Huldigung ab

Kıs wWal VO  — Korporationen freilich C1inHN 1e1
verlangt dafs SIE die VO  b ihnen abhängıgen Steilen MIT

Kvangelischen besetzen sollten ber S16 haben sich dieser
Zumutung ZU H el gefügt zuweilen allerdings ihr auch
€  F widerstrebt.

Den Prämonstratensern St. Viıncenz Breslau g..
hörten 1e , Dörter W ürben un Zottwiıtz, beide bei
Ohlau Der Pfarrer VON W in ben hatte ZW ar die konstitu:erende
Versammlung z Strehlen besucht (1534), S16 aber e1iNe

Möncheır und eIN Mönchskapıtel gescholten merkwürdige
Schmähworte 1111 Munde Katholiken und Wl ZOTDNIS
hinweggegangen Auft dem ersten Partikulartage der Kon-

nıcht erschıenenventijion des Weichbildes Ohlau W äal

nd hatte dadurch A den Tag gelegt, dals C nıt der Neu-
ordnung der Dinge nichts ZU schaffen haben wolle . Gegen
E1 Amtsbruder, en evangelischen Pfarrer /AU üstebrIese;
verfuhr Gr recht gewaltsam.” Er trieb ihn AUS SEC1IiNEIN Hause,
tührte ıhm SEIN angeftrautes Weib WCS und drohte, -ıhn.ZÜü

ermorden.
ber alle diese Dinge erstattete der polnische.} Pi'&diger—

Akten des Vincenzstiftes LIL,
2) Die Abhaltung olcher Partıkulartage alle _ Vierteljahr den

einzelnen Weichbildern wurde durch Mandat VOL:; 1558 angeordnet
(f Brieg ILL, _ 80), nach dieser Stelle haben S16 aber. schon früher
bestanden.
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OÖhlau, Blasius Simonis dem Herzoge Bericht 543)

Br that 168 iın seliner Fhigenschaft als Senior des Ohlauischen
Weıchbildes, da C W1e eT sagt, damals och keine Super-
attendenten gab

Der Pfarrer on W ürben verfuhr unzweiıfelhaft 1m Sınne
se1InNes Patrons, des Abtes Johann St. Vıincenz. W enıgstens
klagte, WI1e derselbe Berichterstatter meldet, der Pfarrer Von
Zottwitz die gleiche Zeıit, der Abt wolle ihn vertreiben,
weil siıch weıigere, dıe päpstliche Messe halten.

Be1 der (Gemeinde W ürben mufs dagegen ei_ne Hın-
nejgung ZUT Lehre vorhanden SCWESECN sein, enn 1m
Jahre 1589 richteten dıe ÄAltesten und G(G(eschworenen daselbst
eıne Bittschrift den Herzog Joachim Friedrich, in der S1E
sich als Seelentrost erbaten, dafls ihnen dıe Sakramente unfter
beiderlei (Gbestalt gespendet werden duriften, W Aas übrigens
vıelen Orten Schlesiens auch den Katholischen gestattet WAar.

Der Abt liefls dıe Bıttsteller gefänglich einzıehen , un der
Herzog verwandte sich beıi ihm für ihre Loslassung

Es mulfls damals eıne gütliche Kinigung zwischen beiden
stattgefunden haben Wenigstens beruft sich der Herzog
hald nachher 1n eıner Instruktion 16 unı 1590 darauf,
dals die Unterthanen des Vıincenzstiftes in ihrem katho-
ıschen Kultus nıe beeinträchtigt habe

Kınıge Jahre späfter , AL November forderte
der Herzog den Abt Johannes auf, die Pfarrer Zu Würben
und Zottwitz, die eın liederliches Leben führten, abzusetzen.

Nach Ehrhardt Presbyterologie des evangélischen Schlesiens
IL, 210 War der ers polnısche Prediger Öhlau, Simon Francisceı

Vonx 1m mte. Kır gıebt für diese Zahlen keine weıtere
Beglaubigung A als die Notiz, dafs Francıscı Jahre ım Pfarramt,
War und dafs iıhm e1n  s Sohn 1566 Ohlau geboren wurde.

2) Ortsakten Würben.
3) Ihre Kxistenz ird also durch das Mandat VYVoxn 1542 keineswegs

bewlesen. Vgl Schimmelpfennig %. Ae 12{. Da[fs chimmel-
pfennig in der Zeıtschrift XI, 416 diese Änsicht widerrufen habe,
WI1e  B erleın In den Silesiaca 223, meınt, kann ich nıcht finden

Schreiben des Herzogs den Abt vYoO  S 11 Januar 1589 rts-
akten Würben)

5) Ortsakten Lossen.



z HERZOGE VON BRIEG 87

Ya e} beiden Orten dıe Öbergerichte habe, chrieb
T siıch e1nNn Aufsichtsrecht )

Figentümliche Verhältnisse herrschten be1
Brieg Dieses orf gehörte ebenfalls em Vincenzstifte, dıe
Kırche aber WLr sehon Jahre 1309 durch Herzog Boles
Äqus den Dominikanerinnen VOoNn Kattern oder Katharına
Z Breslau geschenkt worden ITrotz dıeses geistlichen
Patronates fand die Reformatıon hier ziemlich frühzeltig
Yıngang Wır haben noch Bericht den der Brieger
Kanonikus und Pfarrer Mollwitz, Ladislaus Bitschen

Februar 1526 den Nonnen erstattet hat Kr giebt darın
H Inventar deı dort befindlichen Kostbarkeiten und spricht
Se1in Bedauern darüber AUS, dafs dıe lutherische Sekte ber-
hand nehme und Herzog Friedrich lutherische Prediger un
ausgelaufene Mönche sich die Kiıirchlehen eindrängen Iqasse
Hr erwähnte dals auch Mollwitz Schulze nnd (4emeinde
<Cden Herzog gebeten hätten , ıhm alten Manne EeVAaN-

gelischen Prädikanten als Gehilfen dıe Seıte stellen,
un gab der Hoffnung usdruck dals die Nonnen und as
Vineenzstift sich das Kirchlehen nıcht AUS den Händen winden
iqssen würden

De: erwähnte evangelische Prädikant 1St ohl Franz
Helwig, Von dem berichtet wird dafls C] Frohnleichnams-
tage (31 Maı) des Jahres 1526 e1n Weib heimgeführt habe

Einer seinerim Frühling 1547 Wr e1 abeı verstorben
nächsten Nachfolger wWar AÄAmandus Renfftel welcher

September 1552 starb Er War verheiratet also ebenfalls
evangelisch Bereıts 111 Tage ach sSe1iNnem ode empfahl
Herzog Georg ZU eEINEeEIN Nachfolger den Danıiel Bernt der
auf des Herzogs Kosten studiert hatte, Sohn des

1) Die höhere Gerichtsbarkeit namentlıch peinlichen Sachen
2) Ortsakten OttwWItZ
3) Schlesische egesten Nr 3065
4) Codex diplomatıcus Sılesi1ae Bd 1X Nr 1207 ZEIg' dafs Bitschen

Schon 1504 dort Pfarrer Wäar 5) Ortsakten
Codex diplomatıcus Silesiae Nr 1558 ar 11 173

enn ıhn nicht. C Brieg 111, 83 b
8) Todestag und Verheiratung S1iN! sichergestellt durch das von

£hr A& I 173 erwähnte Epitaph.
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briegischen Pfarrers Simon Bernt ID also doch wohl
evangelısch Die Nonnen nahmen iıh AI , weil CIn s
weihter Priester und unbeweibt SCI, verlangten abeı den
Nachweis, VON WE die Weihe empfangen fe1 1e1 dafls.
61 sich VO Bischof investieren assen und deı heiligen
christlichen Kırche (Gehorsam beweisen solle D Wenn Daniel
Bernt unter diesen Umständen die Stelle ANCLENOMUNEN hat

hat S1IC jedenfalls nıcht Jange bekleidet AÄAm DE Januar
des folyenden Jahres (1553) teılen die Nonnen dem Herzoce
M, nach dem ode des bisherigen Pfarrers hätten i qauf
Bitten des Abtes VON Vincenz als Herrn des Dortes C1N€6e1)2

ordentlich geweıhten Priester dort eingesetzt der dort auch
schon gepredigt un gefallen habe Der Abt bestätigte A}

nächsten Tage dıesen Sachverhalt Kos bleibt zweifelhaft
ob dieser Pfarrer Katholik W al oder ob die Nonnen
1Ur FE  ert auf die ununterbrochene priesterliche Succession
legten Wenn e1iINe spätere Bemerkun dafs Stanıslaus oder
Stenzel Drimel das Mollwitzer Pfarramt beı Jahre 1ang
versehen habe buchstäblich nehmen Ist mu{s C] dieses
Amt 1111 Jahre 1553 angetrefen haben und ist vielleich* nıt
IM Priester identisch Jedenfalls Wr E1 spätel verheiratet
und wırd VOMM Herzoge 111l Jahre 1563 Ner eyanzcelischen
Kırchensache KRate SCZUSCN “,5

Im April 1603 War Drimel gestorben ©. Das Katharinen-
st1ft ahm als unzweiıfelhaft A dafs das Kıirchlehen ihm
zustehe un liefs durch SeINnenN Schaffer den Ornat der Kırche
invyentarısch aufnehmen *. Anna Maria ONn Brieg aber, die
Wıtwe des Herzogs Joachim Friedrich un Vormünderin
SeinNnerSöhne, sandte sofort ihren Hauptmann ZU Brieg, SUOW1e6
ihren Hofprediger un Duperintendenten Joachim Laurentius

1 Urtsakten. -
Die Nonnen den Herzog Oktober 155
Ortsakten.

4)Schreiben der Herzogin Anna Maria Ol Juni 1603
O Schlesische Provinzlalblätter, Neue V olge, Jahrgang XL 439

Die on EKhrhardt 1, 173 angeführten eyangelıschen Geistlichen., die
zwıischen 1553 und 1614 amtıert habensollen, schweben völlıg ı111 der uft:

6)Bittschrift.SCIHEXWiıtwe ÄAgnes, präsentiert Noyvember: 1603
7) Schreiben des Bıschofs VvVOm Junı 1603
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nach Mollwitz, die dort die Kınsetzung der -

gehörıgen Geistlichen ankündigten Dieser hielt &. Sonntag
den Aprıl Pı obepredigt ! Die (+emeinde bat darautf
den Abht Georg VON Vincenz, diesen Geistlichen ZU

Predigtamte befördern helfen Die Nonnen erhoben
jedoch 111 C1iHemMm AIn Maı den Abt gerichteten Schreiben
Widerspruch Die Herzogin liefs ihnen SaSCcH, S16 wolle
ihnen das Recht der Kollatur nıcht nehmen , sofern SIE

der zugehörigen (G(reistlichen einsetizen wollten
Diese wollten ındes de1 (+2meinde Mönch q 18 Pfarrer

Der Abt .aufnötigen, die aber dagegen Protest erhob
WI1Ie der Bischof traten für die Nonnen CIn In C1NEI1L

den Bischof gerichteten Schreiben VOINn unı 1603 bestritt
dıe Herzogın rundweg das Patronatsrecht des Katharınen-
stiftes Die Pfarrer Mollwitz qe11 Jahren un
längeı 1LEr evanvcelisch SCWESCH und durch herzogliche
Abgesandte, den Hauptmann un den Pfarrer Brieg, e1IN-

gesetzt worden beı selbst WEeNnNn die Nonnen das Patronats-
recht besäfsen, S16 doch nıcht befugt anderen
als der zugehöriıgen (+eistlichen eiNZUSEfIzZeEN

Als de1ı eben erwähnte katholische Mönch sich Z Mollwitz
eingefunden , hatten E1N Kirchenvater und CIM Bauer des
Ortes die Schlüssel ZUr Kirche sıich SCHOINTNEN un

Sie wurdeneıgerten sich den {remden Predigeı Z hören
darauf VON dem bte ZU St Vıncenz nach Breslau be-
schieden, SINSCH aber nıcht hın, AUS Furcht dort gefänglich

Die Herzogın ermahnte den AbtIN  ZUSCH werden
Schreiben OM 13 Jn ihnen nıchts 7U thun un

Cdie Gemeinde be] der Ausübung der Ä verharren Zı

assen
Der Bischot behauptete iıhr gegenübeır 111 Schreiben

Kıngabe der (Gemeinde (undatıert), die Nonnen an den Ahbht 113

Aa Maı 1603
Undatierte Eingabe.

3) Schreiben des Bischofs VON Junı.
Ebenda und Schreiben der Herzogın Junı
Der Abt, an Uiıe Herzogın anl Junı 1603
Deı Bischof die erzogıin Anl Juniı
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VO 26 unı wıederum das Patronatsrecht der Nonnen un
eitete daraus die Berechtigung ihres Anspruches her, (teist-
liıche ihres Glaubens INn Mollwitz einzusetzen. Die Herzogin
WI1eSs nıicht LUr diesen Anspruch zurück, W 4S ihr gutes Recht
War, sondern bestritt auch das Patronatsrecht selber, Was
zich nıcht ebenso begründen liefls

Der von ihr eingesetzte Pfarrer, Matthäus '"T’homas wurde
aufrecht erhalten. Der Abt hatte die Kirche, bis dıe Sache
entschieden wäre, weder einem katholischen och e1ınem
lutherischen Geistlichen öffnen wollen, aber die Kvangelischen
natten S1e aufbrechen lassen Kos wurde zwıschen den
DParteien noch 1e] hın und her geschrieben. Der Abt Ver-

langte , der sektische Prädikant solle bıs Z Austrag der
Sache abgeschafft werden , darauf wollte aber dıe Herzoginnıcht eingehen Am unı 1604 wandte sıch der Bischof
Deschwerdeführend Kaiser Rudolf 184 Dieser entschied
durch Mandat om 17 August des Jahres, dafs nach den
alten Urkunden allein das Katharinenstift berechtigt sel, die
Pfarre Mollwitz mıt einem ordentlichen katholischen Priester

versehen, und dafs ın der Ausübung dieses Rechtes
nıcht gestört werden dürfe Hat die Herzogin sıch dem
zaliserlichen Mandate gefügt ? AÄAm 15 Oktober 1604 War
der „sektische“ Prädikant ıIn Mollwitz noch nıcht abgeschafft

W eniger schwierig Jagen die Verhältnisse ın Michelau
De Brieg. Hier natten die Grundherren, die erren VoNn
Michelau und Pogarell, ım Jahre 1276 cıe Patronatsrechte
dem Kloster Camenz abgetreten Eınen Streit, der hin-
sichtlich dieser Rechte zwıschen Hans VON Pogarell und dem
Stifte ausgebrochen WAar, schlichtete Herzog Friedrich

1) AÄAm B5 Oktober 1603 1efsen diese wel auf das Patronatsrecht
dezügliche altere Urkunden durch den Abt des Sandstiftes transsumleren
{Urkunden des Katharinenstiftes Nr

Die Herzogin den Abt Julı und öfters.
Schreiben des Thomas die Amtleute des Vıncenzstiftes Om

November 1603
Schreiben des Abtes VOmMmMm Juli 1603
Ortsakten.

6) Schreiben des Bischofs die Abtissin und den Abt VOoNn St Vincenz,.
Schlesische Kegesten Nr. 1499
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I Februar 1528 Der Abt VON (lamenz sollte die
Pfarre zurückerhalten, aber 1E nıcht völlig nach Gutdünken
besetzen dürfen. Er sollte dort eınen Pfarrer einführen,
„„der eines irommen, unvertadelten Lebens und in der heiligen
Schrift gelernt sel , dafs dem Hans Pogarell und den
Seinen Gottes Wort und das heilige Kyvangelium lauter und
klar nach em Befehle Herrn esu Christi ihrer
Seele Seligkeit wülste vorzutragen, aber nıcht geschehe,
sollen WIr als der Landesfürst selbest, eınen tauglichen e1n-
zuseizen , Macht haben‘“. Wır kennen auch kein Beispiel,
dafls die bte in Michelau katholische Propaganda getrieben
hätten, doch gerleten S1e AUS anderen Gründen Besetzung
der Pfarrstelle zuweilen ın Streit miıt den adeligen Grund-
herren.

Im unı 1540 hatte der Abt darüber klagen, dafls
der dortige Pfarrer unter der Ungebühr der Frau se]1nes
Grundherrn, des Krasmus VON Kıttlıtz, 1e] leiden habe
und dıe Stelle Martinı verlassen solle

Im Jahre 1551 War die Stelle überhaupt nıcht besetzt,
un der Herr des eingepfarrten Dorfes Pogarell, der von

Rothkirch, nahm 1es ZUIXH Vorwand, mıt der Zehntleistung
1mMm Rückstand bleiben. Indes WLlr die Pfarre durch den
Pfarrer des benachbarten Böhmischdorf oder Bimsdorf Ver-

sehen worden
Im Frühjahr 1555 führte der Pfarrer Johannes Gendaw,

genannt Bogener, darüber Klage, dafs dıe Pfarre ZzWel Jahre
lang seiner Ankunft wüst gelegen habe. Er habe S1e In
dürren Jahren bezogen, 1e] daran gebessert und gedacht,
dort Jängere Zeeit bleiben. Der neue Erbherr Jörg Hirsch
von Kaldenbrunn dränge aber sehr auf ihn un! wolle ıhn
Zu Georgi (23 April) weghaben Der Abt bestätigte diese
Angaben An Stelle des Bogener hatte (reorg Hirsch dem
Bartholomäus Haug witz die Pfarre übertragen, während die

Ortsakten.
2) Der Abt den Herzog Friedrich (Ortsakten).

Der Abt Herzog Georg Februar 1552
4) Der Pfarrer Al den Herzog, präsentiert amn März 1555

Der Abt al den Hevrzog März.
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Besetzung doch dem bte ustand Dieser hatte die Stelle
dem Georg Hain, Pfarrer ZU Grottkau, zugesagt Der Herzog
hefs diesen Von se1ınen T’heologen prüfen, da er aber untüchtig
befunden wurde Wr Hain etwa 1im Punkte der Lehre
nıcht zuverlässiıg ? wurde die Pfarre doch dem Haugwitz
gyegeben Hain scheint die Stelle schon angetreten ZU haben,
aber der rundherr liefs ıhm dıe Kirchenschlüssel wegnehmen
Haug witz scheint nıcht Jange auf dieser Stelle geblieben
seInN. Im Dezember 1556 ist; S1E bereits wıeder erledigt.Der Abt hatte S1Ee dem Jakob Sporiesch, Pfarrer 1öppliwoda;
zugesagt. Der Erbherr un: dessen Bruder Kaspar Hirsch.
wohten ıhn aber nıcht In Michelau haben Indessen der
Herzog bat den Ahbht trotzdem Januar 1597, den
Sporiesch einzuweisen Sporiesch ist auch Jener alte Pfarrer,.
Vvon dem in einem Schreiben des Abtes den HerzogJanuar 1564 clie ede ist Der Herzog hatte ıhm den
Jakob Schultz als - Pfarrer vorgeschlagen, der Abt wendet
aber em;, dafs der alte Pfarrer noch ebe Ö Am März
djeses Jahres forderte der Herzog den Abt auf, Stelle
des kürzlich verstorbenen Sporiesch einen ecuen Pfarrer eIN-
zusetzen , der sıch mıt seinem Superintendenten vergleichen
solle, WwW1e bisher geschehen se1 *. Bereits AIn Yebruar
hatte die Wiıtwe des Sporiesch An 1homas Tanholtzer, Pfarrer
und Superintendenten, und Ksaljas Iribauer, Seelsorger ZUWU

Brieg, betreffend XEWISSE Zehntansprüche geschrieben, dıe:
Herr: Samuel eiwa der Pfarrer Samuel Horn xudels-
dorf? ihr gegenüber geltend gemacht, während ıhr Ve1-

storbener Mann den Zehnten durch seıne Arbeit verdient
habe Am Mai 1565 finden WIr dann Georg Hempelals Pfarrer Vielleicht ıst Hempel dann derjenige, nach
dessen ode Johann Lang AIn Maı 1568 installiert wiırd 10

1) Der Abt all den Herzog am März.
Der Herzog A den Abt An März. E K CO HE  9 351 357.
Der Abht an den Herzog n 31 Mai
Kaspar Hırsch all Sporiesch anı Dezember 1556, der. Abt An

den Herzog anı Januar 1557 Brieg 11L, (NI  >
Ortsakten. Brıeg HT, 1 x 204

5) Ortsakten, 1;\ Brieg IIL Or?;sa_kten‘. ‘10) EKbenda.
193
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Johann Lang kam Jahre 1573 nach Panthenau Dıie
Angabe Ehrhardts1! der ıh se1t 1573 qals Pfaı Panthenau
kennt wird diesmal bestätigt durch ın Schreiben des Haupt-
1Nanıs Heinrich on Ssenıtz Herzog Georg VO 25 Sep
tember 1573, dem GT berichtet dafls der Piarrer Von

Michelau Martını nach Panthenau übersiedeln werde
An Stelle wünschte nach derselben Quelle der Pfarrer
Hieronymus Rosäus Z Strehlen SEINEN Sohn bringen
Dieser Sohn 1sSt offenbar nNner Ambrosius (KRosäus) der
Schwiegersohn des Pfarrers Samuel Horn ZUu Rudelsdorf den
WIr Al November 1585 als Pfarrer Michelau Ainden
ID E1IN Säufer und sollte die Stelle raumen ;
SE1MH Schwiegervater verwendet sich für ihn eı1ım Herzog
Joachım Frijedrich Seine Fürbitte ist auch wirksam VE WESCH,
enn Ambrosius begegnet uUNnS och AIn 31 © September 159
und Julı MichelauW E E eın Sohn WAar wohl Samuel Kosäus, der De-

eın 'Todzember 1618 Michelau als Pfarrer starb
entfesselte Streıt die Neubesetzung der Stelle Der
Abt F'abian ® VOLN Camenz sandte dem rundherrn dam
Grutschreiber nacheinander Zz W 61 Bewerber Z die für
dıieses mt 11 Aussicht und dıe beide sıch ZUTr

bekannten, den Jeremıas Tritschard AUuS Reichenbach
un den Diakon Kaspar Stubner AUS Münsterberg Indes
Grutschreiber hatte schon en Pfarrer Zessel Sebastıian
Jacobı, 1115 Auge gefalst und liefs diesen März 1619
miı1t Zustimmung des Herzogs Johann Christian durch den
Briegischen Superintendenten Johann Neomenı1us eınsetzen
Dies rief Protest VOI se1ıten des Abtes und Streit
MI1t den Grutschreibers hervor, der Jahre 1623 och nıcht

11 414 Ortsakten Panthenau
Ehrhardt 11 148 enn! als ersten Pfarrer Zl Michelau

Anton Rosäus (1533—1586): Diese Daten sind jedoch vollkommen aus

der uft gegriffen.
4) Bekundung des Superintendenten Neomeni1us VvoONnl März 1619

Nach Ehrhardt IT 148 War Samuel OSÄäuUs von 1—1 Pfarrer
und eiNn Sohn des Anton KRosäus

Schreiben des Abtes vom 16 Aprıl 1619
Schreiben des es Vo  B April 1619
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beendet Wr och hat sich Jacobi IN eıner Stelle be-
hauptet Später ist das Patronatsrecht des Abtes besser
geachtet worden 'T’rotz des katholischen Patronates ist
also der evangelısche harakter VON Michelau durchaus Uun!:
ohne Kampf gewahrt worden, kraft jener unzweldeutigen
Bestimmung VO  e} 1528 Erst in der österreichischen Zeit,
im Jahre 1690 gelang S den Katholiken, von der dortigen
Pfarre Besıtz ergreifen, die dann durch den Altranstädter
Fried 707) den Kvangelischen zurückgegeben wurde

Heilse Kämpfe mulsten die Briıeger Herzoge dıe Be-
setzZung der Pfarrstelle A& ıt und Wilschkowitz
bestehen , dıe dem Patronat des Breslauer Klarenklosters
unterstand.

Von evangelischen Geistlichen begegnen uns hier 1557
Kaspar Hubener und 1574 Benedikt Bucher, der damals
dıe Heidersdorfer Vereinigungsformel mıt unterschrieb

Der etztere soll ach Ehrhardt IL 32095 VOoONn 1573 bis
ZU. » November 1586 1MmM Amte SCWESCH und ach Schimmel-
pfennig “ ach Wohlau gekommen se1n. Dies annn
indes beides nıcht richtig se1IN ; enn der nhaber der Nasel-
wıtzer Pfarrstelle starb DD Aprıl 1579 Die Ahtasın
sef{zfe darauf den katholischen Valentin Schwaragh eiIN mıt
Unterstützung des bischöflichen Ufficials, der ıhn auch 1N-
vestjerte

Als Heinrich VO  e Senitz, der fürstlıche Hauptmann der
W ejehbilder Strehlen un: Nimptsch, hıervon hörte, begab
sich ach Naselwitz, umnm herauszubekommen , von WeInNn der
eue Pfarrer se1INeE Berufung habe, traf ih aber nıicht
Darauf teilte der Pfarrer dem Samuel Horn, Pfarrer
Rudelsdorf und Sen10r des Kreises, November 1579

Ortsakten, Vgl Ehrhardt IL, 148
Eın all us dem Jahre 1669 1ın den Ortsakten.

4) Ehrhardt I 148
5 Zeitschrift 1  ‘9 1: Er War der letzte Vorgänger des Bucher

der Hauptmann Herzog Georg Januar 1580, Ortsakten Naselwitz).
Ehrhardt IL, 7) Provinzlalblätter ıo o 487
Schreiben vn Aprıl 1579 (Ortsakten
Die Ahtissin den Bischof Dezember 1579
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mıt, der Bischof habe iıh berufen , halte sich aber 7U

Er habe seinNe Berufung dem Sen10r nıcht mitgeteilt,
weıl E ZUr Investitur nıcht geschickt sel, indem nıcht
Heller noch Pfennig habe, diese bezahlen Indessen
schrieb Herzog Georg AT November Al den Hauptmann,
der Pfafie, der sich in Naselwitz eingedrängt, MUSSe VOL

dort WE  f} Der auptmann hatte sich schon vorher? wıiederum
ach Naselwitz begeben und den Pfarrer aufgefordert , das
Land raäumen, da der alten Lehre anhänge. Der Herzog
wollte aber och einen Versuch mıiıt ıhm machen und ih
VoNn em Brieger Superintendenten prüfen lassen Da sich
Schwaragh indessen nıcht stellte , wrug der Herzog

Dezember dem Hauptmann auf, se1ıner Stelle eıinen
anderen Pfarrer einzusetzen. Inzwischen hatte Dezember
e1INn gewı1sser Michel Schuller VOoONn Breslau AUS den Kanzler
Hans VO  e Tschetschau geschrieben und iıh: Einweisung
ın die Pfarre VOR Naselwitz gebeten, die ıhm schon se1t;
dreiviertel Jahren versprochen se1 Der Herzog beauftragte
Y2u 111 A Dezember den Hauptmann, den Schuller mıt

AmUnterstützung der Herren VO  \ Stertz einzusetzen
Dezember, eiınem Donnerstag, ührte enn auch der Haupt-

Mäann, der in Begleitung der Herren Jochen und FEriedrich
Vvon e  Oorn, SOWI1Ee der Pastoren von Nimptsch, Rudelsdorf
un Ols erschıenen WAar, mıiıt Hilfe des F'riedrich VON Stertz
den Schwaragh auf eınen W agen über dıe Grenze des Nasel-
wıtzer (Gebiets bıs Canth und etzten einen anderen ohl
den Schuller eın

1) Ortsakten. An das Examen VOoOr dem Superattendenten schloifs
sıch eine Kollatıon, davon Aosten der Geprüfte tragen mufste (Ortsakten
Grünhartau

2) Brıeg ILL, 142 TD
‚3: COr Neunln Tagen““ schreibt die Abtissin Dezember.
Der Herzog en auptmann Dezember (Ortsakten)
} Brıeg I1L, 142 193
Ortsakten. Am Aprıl INa ihn ode des Bucher

benachrichtigt.
Brıeg ILL, 142a 195

Der Herzog en Hauptmann Dezember Brıeg
IIL, 142 206) Der Hauptmann den Herzog Dezember (Orts-
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Uber diese gewaltsame W egführung erhob de1 Bischof
wıederholte Beschweı den Die A btissın aber bereitete Schritte
VOr, cie dem Herzog bedenklich erschienen Am Januar
1580 berichtet der Hauptmann A den Herzog, SCIiN Schreiber

SsSe1l Naselwitz SCWESECNH , der P{farrer aber mi1ıt dem Herrn
VOoONn Stertz ber die Grenze SCSANSEN , G habe vergeblich
auf iıh gewartet. och habe ihm der Pfarrer Jassen,
dafs nıcht VON der Abtissin selber , sondern VON deren
Amtmann C111 Berufungschreiben habe 2.D Dazu stimmte nıcht
ıne frühere Aufserung des FPfarrers, dıe GT gegenüber dem
Kanzler gethan, dafs ihn die Abtissin berufen habe Offenbar
wolilte sich aber die Abtissin dem AIl S16 gestellten Verlangen
den VON den Beamten des Herzogs eingeseizten Beamten Un

ıhrerseıits berufen , entziehen Der Herzoce forderte den
Pfarrer hierauf Januaı auf. ıhm alles Schriftliche, das
] hinsıchtlich SC1INer Berufung besäfse, auszuhändigen, damıiıt
s der Instruktion für die herzoglichen ((esandten, die ZU.

Bischof nach Neilse gehen sollten, beigefügt würde Einen
Monat später, Februar, teilte indessen der Herzoo dem
Bischof 5 und e1nNem Hauptmann () mıt dafs sich eNt-
schlossen habe den Schulleır fallen Z assen Die Abtissin
zolle anderen Pfarrer berufen, der aber der AL

gehören un ;hm dem Herzoge p  ntıer werden
Vergeblich verwendeten sich die Herren Friedrich Stertz

Naselwitz und Hans VON Kreischelwitz Jakobsdorf
1 1 Februar für Schuller, wobel S16 betonten, dafs SIC
Nu ein HANZECS Jahr Jang keinen beständigen Pfarrer gehabt”.
Der Herzog liefs der Abtissin den Pfarrer Giersdorf,
akten) Der Bischof den Hauptmann A Dezember (Ortsakten)
Der Bischof spricht VOIl Mittwoch und nennt KFriedrich Senitz als Be-
gleiter des Iauptmanns

Äm Dezember 1579 und Januar 1580
2) Ortsakten

Der Herzog den Hauptmann Januar 1550 (F Briıer
ä1L, «x 229)

4) Ebenda
Ortsakten

Brıeg 111 142 U  ]  I>
Ortsakten
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dam Felwinger ql Pfarrer für Naselwitz empfehlen Als
Aber dıe damalıge Abtissın , (bertrud Beijerin bald darauf
starb machte - be1 der Nachfolgerin, Christine (GAlinzkin
och Versuch, Schuller halten. Kr bat S1C , en
Jjetzıgen Pfarrer noch ] Naselwitz assen un auch künftig
dıe Stelle 1Ur mit E1INECIHN Kvangelischen besetzen , -

Als ihn aber der Bischofbeschadet iıhres Patronatsrechtes
Julı SCcC11 früheres Versprechen erınnerte den Jjetzıgen

Pfarrer bıs Martinı entfernen kam der Herzog wıeder
auf Felwingel zurück Am Juli 1580 empfahl Gr ihn
dem Friedrich Stertz, da nächsten Sonntag Nasel
WI1{Z predigen s<olle Felwinger blieb dann der Stelle,
wWwW1e eSs scheint unangefochten bıs Cr 1111 Anfano des Jahres

607 starb e

Kurz nach SC1INCIN Tode, 1111 Januar 1607 erteilte der
Bischof dem katholischen Pfarreı Gleinitz den DBefehl
sich der Naselwiıitzer Piarre anzunehmen Diesen Versuch

Naselwiıtz den Katholizismus wieder ZU1 Geltung bringen
W 165$S indessen Herzog Karl VONN Münsterberg Ols, der Vormund
der Söhne des Jahre 1602 verstorbenen Herzogs Joachim
Friedrich von Brieg, sofort energisch zurück, indem er AIn

a Ehrhardt I1 393 nennt Ihn Adam Helwınger nd lälst ihn
vVvon 1586 bıs 1607 amt]ıeren

—— Der Herzog den Wiırt Paul W agener Breslau A 111 We-
bruar 1580 (B rıeg LI1 142 291) und al Dı Andreas Heugel Ul

WHebruar (2 297)
Sie wurde Anl März durch den Bischof bestätigt (Urkunden

des Klarenstifts Nı 680.)
) Der erzog die 18S1N 4n Aprıl 1580 (F rıeg

A 11 142 391) 5) Ortsakten
6) rıeg 1881 14*% 494

g kın Schreiben des Domstiftes den Bischof VOIN März 1605
spricht allerdings Vvoxnxn Streitigkeiten der Abtissın WESEN des Patronats-
rechts Und AIn Aprıl 1609 meınt E1 herzoglicher Beamter Se1l

vorteilhaft wenn das Stift das Gut verkaufe da dann JeNE Streitigkeiten
wegfallen würden

ach dem beı Ehrhardt 11 39 Anm mitegeteilten Kpıtaph
<starb anı Tage Bartholomäi (24 August 1607) In dieser Angabe
mufs jedoch e1iIn Irrtum tecken WI1®e sıch us den 1111 ext mitveteilten
Daten ergjebt

e1tsehr Kl XXII,

W An
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Januar den Hauptmann Strehlen beauftragte , CT -—

klären, dalfs Naselwiıtz bereits wıeder einen Pfarrer habe
Am Januar empfahl dann der Ahtiesın des Klaren-
stifts den Hıeronymus Sieghard Sıegyhard War angeblich
bıs ZUMM Jahre 1610, WO nach Grofs Lauden übersiedelte,.
Pfarrer Naselwitz

Eıner se1lner nächsten Nachfolger vielleicht der nächste
Wr Magıster Petrus B5öhm (Bohemus). Das Datum se1InNer
Berufung ist nıcht testzustellen. Er selbst erwähnt einmal
Or Se1 1606, während der türstlichen Vormundschaft, durch.
Herzog arl berufen worden. Das Jahr kann nach den:
oben angegebenen Daten nıcht richtig Se1IN. Ist GT wirklich.
och unter der vormundschaftlichen kegierung berufen WOTL-

den, hat Se1n Amt dem Herbst 1509 angefireften
Im Maiı 1617 verfügte die AhGaan die Entlassung des
Petrus Böhm mannichfacher Beschwerden , die aber
mıt der KReligion nıchts thun hatten, sondern siıch auf sein
unordentliches Leben, Nachlässigkeiten 1m Amte, schmähende:-
Reden und dergleichen bezogen. Der Herzog Johann Chri-
stian VON Brieg erhob Protest Sß  5ß diese Entlassung, weıß
S1e ohne Se1IN Vorwissen erfolgt SEe1 Es fand eıne Unter-

Ortsakten Gleinitz.
Ortsakten Naselwitz.
Ehrhardt seine Amtszeiıit Von 1605—1610, Bd I 676..

6773 11  9 393
4) Schreiben vom 12 Maı 1617

In dem Konzept des herzoglichen Präsentationschreibens für
Hieronymus Sieghard VOLl Januar 1607 ist. der Name des Präsen-
jerten später durchstrichen und durch den des Bohemus Yseizt worden
nebst einigen anderen sınngemälfsen Anderungen der bisherige Pfarrerı
ist, nıcht verstorben, sondern verzogen). Der Name des Präsentierenden
ist nicht geändert, freilich auch das Datum nicht, aoch hätte TC-
chehen MUuSssen. In selner Verantwortungsschrift VOIL ‚Julı 1617
erwähnt Petrus Böhm, er SEe1 direkt. voNn der Universität nach Naselwitz
gekommen und berichtet Dinge AUSs seiner Amtszeıt, die fünf Jahre ZU-

rücklıegen. Er ist NICHS; WIe Ehrhardt L, annımmt,
identisch mıt dem gleichnamigen Sohne des Laubaner Pastors , dem.
früheren Pfarrer Senkwitz.

Schreiben vYom 0} Maı 1617.
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suchung Sta  ‘9 deren Krgebnis W  4 dafls der Herzog die FKnt-
Jassung Zı Martini genehmigte

An seiner Stelle berijef die Albtasın den Martıin Böhm,
der ın den Jahren die Universıtäten Leipziıg
und Wittenber besucht hatte, den Sohn des gyleichnamıgen
Pastors Lauban. Der Herzog hatte dem Berufungs-
schreiben auszusetzen, dafs 6S keine ausdrückliche Beziehung
anf dıe enthalte un Wr auch SONS In bezug auf
cıe Person des Berufenen nıcht ohne Bedenken Er
währte dem Petrus Böhm eıinen HNEUECN Termın selner
Verantworfung und gestattete ıhm infolge desselben och 1n
Naselwitz ‘Dleiben, bis GL eine andere Stelle für ihn habe
Indes ıst Böhm, W1e AUS einem Schreiben Ol Julh 1620
hervorgeht, auf se1lnNer Jjetzıgen Stelle und 1m mte Aa
storben An se1liner Statt hefs der Herzog durch die Ahb-
tissın den Melchilor Gryphius berufen Die (+emeinde wıder-
etrehte aber, da ihr dessen Person fremd sel, und begehrte
den Michael Schmidt AUSs Löwenberg ZUIL Pfarrer Der
Herzog, der darın einen Kıngriff ın SeINE Präsentationsrechte
sah, schlug diese Forderung indessen rundweg ab

Mollwitz und Naselwitz haben TOTIZ verschiedener ArSs
stÜürme ON katholischer Seite für die eue Lehre behauptet
werden können. Nicht gylücklich War 1112  — mit T’homas-
kırch bei Ohlau, das unter em Patronate der Ahtiasın
(930! T’rebnitz StTAanN: Biıs Jahre 1550 erfahren WIT über-
haupt nıchts ber die kirchlicehen Verhältnisse dort. Am
23 September diese_s Jahres beklagt sich die (GGemeinde bei

Schreiben VOIN Julı 1617
Bemerkungen auf der Rückseıte des Berufungsschreibens.
Schreiben 192 Oktober 10617
Eibenda.
Das letzte Schreiben, das WIL ıhm haben ist VO: No-

vember 161 Kr ist a 180 nıcht In Oktober dieses Jahres
storben, WwW1e Ehrhardt 621 angıebt.

Der Herzog den Hauptmann Heinrich VO11 Seniıtz am Junz
1620

1: Die (+emeinde den Herzog AaAn Juli 1620.
Der Herzog an die (+emeinde an Juli 1620 ach EKhr-

D I, 394 hat Gryphius vOoONn amtıert
7*
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der Abhtissin über den nıcht genanntien Pfarrer, der
sich keinen Kirchendiener halte , dıe Kerzen In der Kirche
uch aufserhalb des Grottesdienstes brennen Jasse un! über-
haupt unordentlich Se1 Er wurde darauf entfernt. e1in
Nachfolger sollte , WI1e die Abtissin, Katharına VO  a Stosch,

Oktober 1550 dem Herzog Georg schrieb, sich
den Senioren ZUT> Prüfung stellen , da s einma|l Gebrauch
421 un! auch fürstliche Kammergüter WI1e W eilsdorf,
Kretschwitz, Kochern Ur dortigen Kırche gehörten.

CS damals AT Kınsetzung eınes evangelischen Geist-
lichen gekommen ıst, Ww1ssen WIr nıcht Der im Jahre 1556
dort befindliche Pfarrer Namens Stenzel scheint der
alten sırche angehört haben Der Herzog verlangte
se1INeE Kntfernung, weıl mıit der Frau eınes anderen ein
unordentliches Leben geführt, un die Kinsetzung elnNes
deren, der sıch der Lehre ‚„ mıt seinem Lande V  -

gleich c£ sollte. Der Bischof teılte lerauf AIn Oktober
1556 der Aın mıt, habe den Pfarrer mıiıt Gefängnis 1n
Neilse bestraft, wolle ih aber 1im Amte lassen. Die Ahthasın
berichtete dıes dem Herzog Oktober. Indessen scheint
der G(Geistliche ennoch entlassen worden se1n ; enn
ARE November teilte dıe AhHasın dem Herzoge mıt, sS1e habe
die Piarre nach Abgang des etzten Pfarrers einem Priester,
Valentin Kexgel, übertragen.

Wwel Jahre später scheint doch eın Kvangelischer ın dıe
Pfarre Thomaskirch eingezogen SeIN. Denn dıe Ab-
tissın 6S Wr immer och Katharina Von Stosch schrieb

Oktober 1558 dem Herzoge, S1e wolle auf se1n Ver-
‚Jangen den Pfarrer beibehalten, da VOLN den Senioren g -
prüft und für tauglich befunden Se1 un die Leute
ıhn SErn hätten. Doch mu  N  se der Herzog Ss1e bei dem
Bischof und dem Domkapitel vertrefen, da der Pfarrer nıcht
ordıiniert SE1.

Von Katharına Von Stosch ist SONST nıcht bekannt, dafls
S1Ee der Lehre zunelgte , hr Verhalten iın ZWwel von

Ortsakten.
Er erscheint Aul Maı und Oktober 155  5 (« Brileg 1E

168 391 438)
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den angeführten Fällen ze1g aber e1INe SEWISSC Konniyenz
dıe staatlıchen Anforderungen

Von ihrer Nachfolgerin Katharına VO  — Motschelnitz
AI September ( WI15SSCL WIÄF, dafs S16 eEiNe Schwenk-

tealdianerın War Daher erklärt e5s sich ohl dals sich die
O16 Lehre etwa 1: Jahre lang Thomaskirch oehalten

haben scheint ber 11 Maı 1572 beschweren siıch Georg
Tschesch VON Dammelwitz, ZU Thomaskirch gehören-
den Kirchdorie, dıe Kirchdörfer Weilsdorf Chursang-
wıfz Kochern, Kontschwitz und Radlowitz bei dem Her-

Z0SC, dafs schon E1 SaNZCS Jahı Jang C1in Papıst 0mA3as-
kirch SCcIL, den Bischof un Kapitel eimgesetzt hätten Kıs
ıST vielleicht derselbe Pfarrer, VO  b em der Bischof A

B Juli 1573 dem Herzoce schreibt 61 wolle sich erkun-
dıgen, WIC CS mi1% ıhm stehe, vielleicht auch derselbe, Von

dem es 111 Schreiben AUS dem Jahre 1574 heilst , B

Sec1 nicht durch die Thür, sondern durch das Dach den
Schafstall gekommen, 1: könne weder deutsch och recht
polnısch Jedenfalls sonderten sich infolge dessen, dafs die
Thomaskırcher Pfarre dieser W eıise besetzt 9 die Kirch-
dörfer W eifsdorf Kontschwitz Kochern un Radlowitz von

ihr ab und hefsen sich VON Martını 1573 bis Pfingsten 1574
von Melchıior Fabritius ST Sitzmannsdorf versehen Die
Abtissın Katharına Motschelnitz (sıe starb AaAl dep-
tember 74) sag{te Z Thomaskirch neueN Pfarreı
711 bestellen , nämlich Melchior Fabrıitius, den die
senijoren geprüft hätten und der das Kirchspiel h
ohl JEHNC Gemeinden zwölt Wochen (?) lang versehen
habe Der verstorbene Bischof Kaspar VO:  \a Logau C}

starb A unı PE habe ıhn SCINEGFE Zeeit ordımert
] Dies berichteten JENEC Gemeinden 1111 Verein mıt der (+e-
meıinde Dammelwiıtz em Herzoge nd baten ihn, iıhnen den
Fabritius Pfarrer Z geben Die Abtıissın, Mar-

Schreiben O Maı
Schreiben, präsentler &L 20 Maı
Undatiertes Schreiben der Gemeinden.
Undatiertes Schreıiben des Fabrıtius al den Herzog.
Undatiertes Schreiben der (+emeinden.
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garethe VON Lüttwitz, erklärte indessen dem Herzoge , SIE
könne AUS Rücksicht das Domkapitel nıchts thun, ET

müsse sich schon selber den Bischof wenden ! Fabritius
erhielt auch die Sstelle. Im Januar 1579 sprach 71° dem
Herzoge seinen ank AUS, dals iıhm die Beteiligung Al
den Konventen, die Brieg abgehalten wurden , gyestattet
habe und äulfserte den Wunsch, dafls dıe Kirchdörfer Kontsch-
wıtz und Kochern, die noch immer eline abgesonderte Stel-
Jung eingenommen haben scheinen, wıeder die Kırche
ZU Thomaskirch gewı1esen werden möchten Am Sep-
tember 1581 verlangte dann die Abtissin, dafls dıe Gemeinden
W eilsdorf, Kontschwitz und Kochern umm Kirchenbau in
Thomaskirch beisteuern mülsten.

Nicht Jange darauf hatte Fabritius einen unangenehmen
Zusammenstof(s mıiıt dem Bischof Martin VON Gerstmann.
Der Bischof forderte ih auf, sich ıhm c& 23 Januar
15852 In Neılse ZU stellen. Eis hıels nämlich, dafs se1ın Vor-
gänger, der Bischof Kaspar VON Logau, dem Pfarrer auf
zehn Jahre den Aufenthalt 1m Bistum Breslau und aut seinen
(des Bischofs) (+ütern verboten habe ELWa , weil GL

katholischen Glauben abgefallen ? und doch habe I: sich
auf diesen Gütern befunden Gehörte efwa Thomaskirch
dazu ? Jedenfalls ahm der Bischof dort Jurisdiktion und
Übergericht In Anspruch.

Am bestimmten Termin erschıen Fabritius nıcht Am
J anuar kam der Bischof auf der Reise nach Breslau

durch Thomaskirceh. Er hörte dort, dalfls der Pfarrer an
selben Morgen nach Dammelwitz gereıst sel Zornig trug
er der Gemeinde seine Beschwerden wıder den Pfarrer VOL
In Breslau erfuhr er aber, dafs cdieser schon 28081 Sonntag
den nach der Predigt sich heimlich davon-
gemacht habe und ZU Kaılser nach Wien gereıst Se]1 Der
Bischof forderte die Ahtiasın ul auf, iıhm binnen zehn

In-Tagen einen katholischen Piarrer präsentieren
Schreiben 16 Oktober 1574

LO Schreiben, präsentiert &. D Januar 1579
Undatıiertes Schreiben der (+emeinde &} die Abtissin.

4) Der Bischof die Abtissin Januar.
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zwıischen hatten sich aber schon die (+2meınden dıe Ahb-
*+1issın mıt der Bıtte gewendet, ihnen dıesen Pfarrer, den
Q1@e ohl fünizigmal gebeten, ZU Iassen Der Schaffer der
A sın sandte diese Bittschriften x den Herzog weıter. Die
Ahhssin könne den Bischof nıchts ausrichten, aber der
Herzog möge für Fabritius eintreten, damıt den 4aArımmen Leuten
der christliıche Pfarrer nıicht werde und 331e bei
der reinen Lehre bleiben könnten 9 Der Herzog wandte
sich arauf A en bischöflichen Kanzler Johann kheyman.
Diese: schrieb ıhm Februar, der Bischof wolle en
Pfarrer Ungehorsams strafen, aber der Religıon
nıchts (Gefährliches anstellen oder verändern, zumal weil die
JT.ehre der jenen Orten 1Un Jange Zeıt SCWESCH
el (._ Fın wichtiges Zugeständn1s — ) Der Herzog möge
doch mıiıt Wiıssen der Abhtissm einen Pfarrer VOl anderswoher
nmach Thomaskirch berufen un: Fabritius dessen Stelle
bringen.

Für dieses Mal blieb indessen Fabritius och in T ’homas-
kırch und wurde 1Ur VOI Bischof un Herzog, weil er sich
ın Neifse nıcht gestellt, Ungehorsams ernstlich
<straft

Damals War er noch davongekommen , aber einıge
Jahre später , alg Bischof Martin (gest und Herzog
Georg ges gestorben arcCh, sollte es iıhm schlimmer
ergehen.

Er wurde nach Breslau cıtiert, sich VOL dem bischöf-
hehen Hofrichter verantworten, traf diesen aber nicht,
und cdıe Herren Domkapitel j1elsen ihn gefänglich ein-
ziehen. Zium Vorwurf machte INnal ihm einmal eınen
geblich Von ıhm begangenen Ehebruch, und ann behauptete
Man, habe eınem der früheren Bischöfe geschworen, bei
der römischen Kirche bleiben, und diesen Eıd nıcht g_
halten. In dem Schreiben Herzog Joachim Friedrich,
Georg's Sohn, ın dem Fabrıitius sıch ber seine Gefangen-

Undatierte Schreiben der Gemeinde Thomaskırch , sSOowie der
Kırchdörfer.

2) Schreiben VoO  S Januar.
Fabritius Al Herzog Joachim Friedrich (undatiert).



104 +VLBBECK

nehmung beschwert behauptet CT, er JEeHNCH Eıd wırk-
ich geleistet, habe E$ AUS Unvernunft und unwissentlich
gethan und wolle Von der nıcht lassen. Er SCl regel-
recht VO  e} der Abltissin Zl Trebnitz mıiıft Wissen des Bischofs
Martın erufen worden In GCiNeInN späteren oJeichfalls nıcht
datierten Briefe klagt C der bischöfliche Offieial nament-
hch Setze ihm hart Au Seine Hrau und Kınder Ver-

wendeten sich erıg Befreiung Sie meınien, die
Anklagen Sß  50 Fabritius beruhten auf Angaben des Glöck-

ZU Thomaskirch der ıhn AUS eid und als angeschul-
digt un baten Intercession des Herzogs be1 Herzog
arl dem obersten Amtsadministrator des Bischofs

Am 13 Septembeı 1591 CTS1INS C1Nn Mandat des bischöf-
lichen Officjals, NMichel Helbrandt das die Fınführung

katholischen Pfarrers dıe Pfiarre 7ı homaskirch
verordnete Infolge dessen sonderten sich dıe oben erwähnten
Kirchdörfer wıedelr dar ON a Der Pfarrer Simon T’hudichius,
der sich auf Kinsetzung durch Abtissin und Kapıtel
beruft bat das Kapıtel August 1591 dafls JENEC Dörfer
ANSEW1ESCH werden möchten, sıch wıeder SC1INeEeT Kıirche
Zı halten un den Zehnten zahlen Das gyleiche An-
SIN1NHEHN richtete Er AIl Oktober und November Z e
beiden briegischen Herzoge, Joachim Friedrich und Johann
Georg, wobel G1 die Dörfer Weilsdorf, Kochern un Konsch-
Wwıtz, die fürstliche Kammergüter Warch, namhaft macht.
ber“ E1 drang mıt diesem Verlangen nıcht durch och
SeCc1IiN Nachfolger, Simon Verula, wurde der Zehnte V:  -

weıgert WIeE WITL AauSs Schreiben de Bischofs Andreas
Herzog Joachim Friedrich VO und Oktober 1593
sehen ®3. AÄAm unı 1594 iragte der Herzog be1 den
Kirchspielsangehörigen A ob es wahr SCI, Was der Bischof
behaupte, dafls VOT Fabritius 1111INer HUr „ Mefspfaffen ““
T’homaskirch SCWESECNH Wir WISSCH , dafs sich dies
nıicht verhielt ber ob der Herzog 1u  e} diese T’hatsache

1)arl IL (0781 Münsterberg-Ols
Ne diese Schriftstücke sind undatiert.
Ortsakten.

Brieg I1L1 148£ 279
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geltend gemacht hat oder nıcht Thomaskirch War un blıeh
katholisch.

Von den Ritterorden besalsen dıe Kre uzherren
roten Stern ZU Breslau das 4aTTONY 1n der eınst on ihnen

deutschem Recht ausgeseizien Stadt Kreuzburg und den
benachbarten Ortschaften. An dieses Patronat scheıint unter
Herzog Friedrich Er trotz verschiedentlicher Anläufe dazız
nicht ernstlich gerührt worden Z se1N. rst seın Nachfolger
Georg H: ging hier energisch VOTL Be1 seiner ersten An:
wesenheit In Kreuzburg aollen dıe dortigen Heiligenbilder

Die Pfarrer in Kreuz-gewaltsam vernichtet worden Se1IN.
burg selbst wurden mındestens qe1t em Begınn der 550er
Jahre VO Herzoge berufen un entlassen ohne Berücksich-
tigung der Rechte des Ordens. Die rte Kunzendorf, Lioff-
zowiıtz und Kuhnau wurden dagegen TOLIZ aller entgegen-
gesetiztien Bemühungen der herzoglichen Hauptleute nach W1e
VOTLT Von katholischen Pfarrern versehen, und der Katholizis-

hat siqh infolge dessen hıer dauernd erhalten

Väheres hiıerüber enthält meın Aufsatz ber die Anfänge der
Reformation In den Weichbildern Kreuzburg, Pitschen und Konstadt 1n
der Zeitschrift des Vereins Geschichte und Altertum Schlesiens,

(Schlufs folgt.)

RO IN  N



Die Krmordung der Veltliner Protestanten
Im Jahre 1620

Von
Moritz Brosch

Man sollte oylauben, dafls dıe übereifrigen Anhänger der
Gegenreformation eiIN Auflserstes Al verbrecherischem Können
und Vollbringen ın der Parıser Bartholomäusnacht geleıistet
nätten. Dies aber 1n doppelter Hınsıcht e1iN Irrtum.
Erstlich War CS nıcht eINZIS und allein der VO  — der Gegen-
refiformation entfesselte Fanatısmus, Was die Greuel dieser
Nacht hervorgerufen hat cdıe Herrschsucht der Katharına
Voxn Medicıi, der wilde, VO (GHer ach eld und Macht D
nährte Hals, der dıe französıschen HO: und Adelsparteien
gegenelnander hetzte S1e haben In gleichem Grade W1e
die niedrigsten, unter der Maske der Religiosität verborgenen
Instinkte des Parıser Pöbels auf den entsetzlichen Ausbruch
hıingewirkt. Sodann ıst unleugbar, dafs die Zahl der ın der
Bartholomäusnacht erschlagenen Hugenotten, grofs S1e
sıch War, doch NUr einen eıl der französıschen Bekenner
des Kvangeliums usmachte. Und wenngleich auch 1ın
der Provinz, dem Beispiele der Hauptstadt folgend, Metze-
le1en Von Hugenotten gekommen ist die schwer
troffene Partei WAar damıt alles eher enn vernichtet ; S1e War
soweıt bei Kräften geblieben, dafs S1e ach verhältnısmälsig
kurzer Frist ın ernsten Kämpfen mıt dem Gegner auf-
nehmen zonnte.

Gründlicher als iın Frankreich wurde, nıcht SUANZ fünfzıg
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Jahre ach der Bartholomäusnacht die Ausrottung der Pro-
testanten auf dem (Gebiete der Veltliner Landschaft unter-

un ZU dem gewünschten nde cveführt Kıs
schah hier, längs dem Laufe der Adda, mıt der gleichen
Ruchlosigkeit W16e der Seme ; aufserdem geht e1IN SCMEIN-

Zug durch die ZWEEI grauenhaften Kreignisse, denen
beiden kirchliche Motive ZWar nıcht ferne, abeı weltliche
Strebungen eigentlich Grunde Jagen Auch fehlte

beidemal nıcht deı Ausflucht SCHCH die Kvangelischen
e1 HU3 das Präveniıre gespielt worden ; S16 qätten Frank-
reich e1INE6E furchtbare Verschwörung das königliche
Haus angezettelt un ausführen wollen , 1111 Veltlin Anstalt

Ingetroffen , alle dort weılenden Katholiken umzubringyen
Ner dıe vorgekommenen (Jreuel beschönıgenden VON der
spanıschen kheglerung Mailands ETSANSCNECN oderı wenıgstens
gutgeheilsenen Darstellune ward behauptet die Grau-
bündneı mıt Zürichern, Bernern V enezlanern un
dem Markgrafen Von Baden e1INIL& Wiıllens entschlossen
SECWESCH, den katholischen Veltlinern das Leben nehmen
Die gleiche Behauptung zehrt spätel verstärkt wieder 881

de1 Kingabe, dıe . aps Gregor N VON Veltline1r Ka-
tholiken verichtet wurde Allein WI1Ie hohl und nıchtig diese
Ausflucht SCIH, 1st. dem Zahlenverhältnis ersichtlich Die
Bevölkerune Veltlins schätzten der bei den Bünden beglau-
bigte venezlanısche (xeschäftsträgel Padavino Anfang des

Jahrhunderts auf 00 der päpstliche Nuntius Scott:
urn dieselbe Zeit unter Hinzurechnung deı Graftischaft Bormio
und Chiavennas, auf 150 000 der Kardinal Richelieu ‚Jahre
1630, nachdem e1in zehnjähriger Krıeg das and verwüstet
hatte auf blofs 000 Nimmt mmMa fürs Jahr 1620 diıe
eher A nıedrig gegriffene 7ifter VonNn 000 An und erwägt

1) Dıiese Darstellung lıegt vollinhaltlıch der Depesche bel, die der
venezlanısche Geschäftsträger 1il Mailand G1aC Vendramin Juli
1620 dıie SIgNore richtete (Ven IC Seine einleitende Bemerkung
dies von ıhm eingesandte Aktenstück sl voll 5  di falsıssimı CONCELil
kann Nan füglich unterschreiben.

Vgl WOtt,; Henrı IV, les Suisses et la Haute Italie. La
Lutte les Alpes (Parıs 4

Sa a S
Kr  aM
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dabel, dafs nachweisbar Cr Prozent dieser Zahl PFO-
testantisch War, gelangte 1n  — der schreienden Absur-
cdıtät dafls diese 600, qelbhst durch Zuzug AUS den Bünden
VE stärkt sich die Kraft zugeftraut hätten , den übrıgen
99 Prozent über Katholiken, nıcht 1LUFr ((esetze
vorzuschreiben, sondern auch den (Garaus machen

Von CHIEIN Stande der Notwehr, em die Katholiken
ZUL Krmordung ihrer protestantischen Mitbürgeı geschritten
aAFCNH, ann demnach ebenso die Rede sSeC1Imn WIe il

Motivierung des mörderischen Entschlusses durch Glaubens-
hafs allein Kıs Jälst sich vielmehr 111 Kyıdenz stellen dafls

und cdıiesSpanıen dabei die Hand 1111 Spiele gehabt hat
weıft mehr, unnn CISCNE, als 19888! dıe kirchliche Sache P

tördern
Die dreı kleinen rätischen kepubliken, die Jahre 1A41

Föderation unfer dem Namen Graubündne:r odeı
Bündneır schlechtweg sıch verein1g% hatten, Waren 110 Laute
der ersten Hälfte des Jahrhunderts en Besıtz des
Veltlin gelangt Dieser Besiıtz kam den über Mailand g..
biıetenden Spanıern sehr die (uere denn hinderte S16,
miıt Tirol nd anderen Ländern des deutschen Zweiges Habs-
burg eiINe für alle Källe gesicherte Verbindung herzustellen
Bei den Bündnern überwog das protestantische Bekenntnıis,
auch ne1gten S1e Frankreich un den Venezlanern, denen
beiden 11a spanıscherseits abtrünnig machen wollte Die
Versuche, solches erreichen , näherten sich oft dem Er-
folge mM schliefslich ebenso oft mifslingen Noch 111}

Jahre 1614 alg deı unautfhörliche österreichisch-venezianische
Streit der Uskoken wıeder einmal akut geworden War,
erschien Z Mailand e1iInN spanıscher Sendling Chu1 deı
durch längere Zeit 150 Dublonen täglich Bestechungen
un: (Gastereien verauscvabte u11n dıe Bündner für Spanıen

Selbst der streng katholische Ces t 1ı Kreticı dA’Ltalhia.
(Torino 1888 280 hat zugestanden, dafs die angeblıche Ver-
schwörung der protestantischen Veltliner 1Ur eErSONNeEeN ward, un das
begangene Verbrechen ZU bemänteln. _

2  e Bericht an die SIgNOrIE März 1621 In materia della,
Valtellina, unter en Consultı Fra Paolo Sarpl’s, vol 15 Ven. rch.
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gewınnen. IS War Jediglich Verschwendung, die ihren
Zweck verfehlte.

Nach sechs Jahren aber winkte dem spanıschen Staftfs
halter 1 Mailändischen, Herzog VON Ferla, dıe erwünschte
Gelegenheit, sich des Veltlin bemächtigen. Dieses War
mıft seinen bündnerischen Herren , welche das VOL wütigen
Parteitehden erfüllte and mıt dem verderblichen Heilmuittel
der Gewalt behandelt hatten, durchaus nıcht zufrieden. Und
dıe Unzufriedenheit wurde ZiU. Zeit VON der des Landes e]-
wıesenen Partei der Planta aufs eıfrıgste geschürt. Mit den
Planta Nun, VO denen der eine, Pompeius, katholisch, der
andere, Kudolf, protestantisch WalL, vereinbarte Hera eınen
Handstreich, der die bündnerische Herrschaft übers Veltlin
1nNns Herz treffen und dort der spanıschen die Wege ebnen
sollte. Um den geplanten Streich VOTLT der Welt iın eın
besseres Licht ZU stellen , ward e1n relig1öses Interesse VO  —-

geschützt. Von seıten der Katholiken fehlte CS nıcht 2801
auten Klagen über den Druck, der auf iıhnen laste Es
Wr jedoch eiNn Druck, der mıt Keligionsbedrängnis nichts
gemeın hatte Denn unter en Amtsleuten , die VON (GGrau-
bünden ZUur Verwaltung des Landes bestellt worden, herrschte
W nıedrige Habsucht VOr, und bei den Strafgerichten ber
Aufruhr und Landesverrat wurden nicht selten Urteile g-
fällt, die der rechtlichen Begründung, nıcht der STAaUSamMen
Vollstreckung entbehrten. Allein dıe gottesdienstlichen Ver-
richtungen der Anhänger KRoms, WIı]e auch diıe pekuniäre
Verwaltung ihrer Kıirche wurden bündnerischerseits njıemals
behindert: selbst dem Bischof VON Como, dessen Diözese
sich über das Veltlin erstreckte, blieb immerdar
benommen , ein Jährliches Einkommen VO  } 500 Skudi AUS

dem Lande ZU ziehen. Von einer Glaubensverfolgung wıder
Katholiken, die auch 1Ur entfernt derjenigen ähnlich sähe,
welche damals 1n katholischen Ländern den Protestanten
widerfuhr , Jäflst, sich 1M Veltlin, lange den Bündnern
unterworfen WAäar, nıcht die Spur autweısen.

Kurz nach Begınn des Jahres 1620 konnten Feria und
die Planta mıt aller Sicherheit ihre Vorbereitungen für das
Unternehmen treffen, das S1e 1m Sınne führten. DieW UE

e
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internationale Sachlage Iud SIiEe förmlich dazu ein Seit Heıin-
riıchs ode und VOT Richelieus Emporkommen schwankte

Mit ıhrendıe französische khegierung unstät hın un her.
Schwankungen hielt S1e gerade 1m Augenblicke auf em
Punkte, sich VON Spanien ın die Kreıise se1ner Politik hinein-
ziehen lassen. Der bei den schweizerischen Kantonen be-
glaubigte spanische Geschäftsträger Casatı hatte CS verstanden
den französischen (GGesandten (+ouffier gewınnen, und ıhren
beilderseitigen Verabredungen ward 4A1 Frankreichs ofe nıcht
wıdersprochen. Man kam zuerst überein , durch die katho-
ischen Kantone iın die Bündner dringen lassen , dafs S1e
den aus Veltlin Verbannten die Rückkehr gestattien Sehr
bald jedoch gelangte 1a 1el weitergehenden Beschlüssen.
Frankreich ward on der geschickten spanischen Diplomatie

wirksam umgarnt, dais es die Anstıftung Ge
waltsamkeiten 1mM Veltlin nıchts einzuwenden fand Und die
Spanier nıcht blöde, das Fısen schmieden, lange
S iıhnen VONL den Franzosen arm gehalten wurde.

Der zunächst beabsichtigte un in Scene gesetzte elt-
liner Massenmord W ar en (+lied 1ın der Kette VON Maf[ls-
regeln, die KHer1a, mıiıt nachträglich erfolgter Gutheifsung des
Madrider Hofes behufs eıner Besitzergreifung der bünd-

ber die Lhätigkeıt der ZzWEl1 Casatı in der Schweiz ist D: Ve1'-

gleichen : Reinhardt, Die Korrespondenz VO  D 1r und (Hrol.
Casatı, spanıschen (x+8sandten 1n der Kidgenossenschaft, mıt Krzherzog
Leopold 1620 —23 , eft der Collectanea Frıburgens1a (Freiburg

Ich lese In en Depeschen des venezlanıschen Geschäftsträgers
ıin der Schweiz: „ Alla 1eta dellı Canton1ı cattolie1 Nu ın ucerna
COMPDAarSero li bandıti (Grisonı supplicando alutı et mM1 1en affermato-
che H ambasc]latorı francese Spagnolo consultano OI 11 dett1 canton!

poter sollevare quellı Su01 fazlonarl}.““ Pietro Vico, Zürich, Aprıl
620 Derselbe VoNn ebenda, Maı „ MI 1en aVlSsato da confidente,

che machinano mıiniıstrı delle due COTroNe metitere, ol Sara possibıle,
in confusione quel (Valtellina) SO  0 P  S di religione. “ Weitere
Bestätigung des französisch-spanischen Einverständnisses findet sich 12
Vicos Depeschen Om Maı und Juni. Alle, auch des weiteren cıt.
Dep 1m Ven Arch. Vico, Zürich, März.

3) Glac. Vendramin, Mailand, Juni: ‚„ Ho inteso per 052 certa.
venuto dı Spagna l’ordine della protezlone del bandiıiti G11sON1, et

dı publicarlo quando S12 emDo, SO NOoMmMe di Cattoliei.“
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nerischen Alpenpässe angeordnet hat Er hatte die DBe-
satzung des der nördlichen Spitze des (omersees SC-
egenen Korts Huentes erheblich verstärkt hatte 1nNs Schwei-
zerische nach Altdorf, EL auch erbungen vornehmen
liefs, truppweılse fremde, aber spanıscherseıts In Dienst D
NOMLLLEILNEC Soldkrieger entsendet, die allmählich bIs auf 3000
Mann gebracht, ber Bergpfade Von kundıgen Führern
leitet, sich nach Feldkirch Aurchschleichen und den Streit-
Iräften Krzherzog Leopolds anschlielsen sollten So glaubte
C. nıcht ohne guten Grund, vorgesorgt ZU haben, dafls die
Bündner, 1m eıgenen Lande angegrıiffen, aufserstande wären,
ins Veltlin herabzusteigen un dem spanischen Einbruch sich
entgegenzuwerfen. Von Geldern, die teıls nach Altdorf über-
sendet, teils im Mailändischen &. verbannte Veltliner gezahlt
wurden, U1 S1Ee ZU 1 orofsen Morden aufzustacheln, wird unl

ebenfalls berichtet: unter anderen hat der Meuchler, der sich
erbot, den Herkules VOx Salıs, einen Todfieind der Planta,
AUS dem Wege räumen , 300 Skudi als ohn begehrt,
WaSsS Feria hoch fand und anfang's verweıigerte. Indessen
W al schon nde unı alles ZU. Ausführung des Mord-
anschlags bereitgestellt, dafls in eingeweihten Mailänder
reisen dıe ede SIN binnen kurzem würden die Veltliner
Katzer un ihre Prediger und Herkules VOL Salıs insbesondere
niedergemacht werden

Wenn dennoch. eine Zögerung VON ungefähr dreı W ochen

Vendramin, Mailand, Juni.
Continuano passar soldatı DEr Altorf espedit] da Milano

VENZONO da gulde condotti nel '"Lirolo ove SI trattengono S1IN0 che
S12 Insıeme 11 NUMmMETO dessignato di 3000 huomin1, et doveranno mMOvers]
COnira T1sSONnI] da quella parte, quando o]1 venirä ordinato.“ Vico,
Zürich, Junl.

„ Per dimanı, m1 jen or’hora, che S12 DO£tO ordine fermo
d’invyadere l’Agnadina (Engadın) bassa onde fra POCO S1 SEN-

tırne ’effetto CON trucidazıone de1i predicantı et degli hereticı tuttl,
di Hercole Salis in particolare.‘” Depesche Vendramıin, Mailand, AA unı,.
Derselbe, Juli 95  h1 offeriva dı AMAZZAIC Krecole Salıce dimandayva
300 sScudi PEr Y1COgN1IZ10NE, SUa Eixeellenza E andato nel neg0Z10 COl

COs1 tarda risolutione, che coloro SONO partıtı mal s9_@jsf_a?ti y e il Ne-

g0Z10 estato imperfetto.“”

E A A
PE PE
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eingetreten ıst , ist 1es vielleicht AUS dem Grunde SC
schehen, weıl dıe Spanıer auch den Papst dahin bringen
wollten, dalfls ihrem Vorhaben ıhnen seınen Sdegen gebe.
Sı]e werden ihm nıcht gyleich mıt der ' ’hür 1Ns Haus Se-
fallen sein, nıicht eingestanden haben, dafs S1e mıft Meuchel-
mord begınnen, nıt Eroberung enden wollen. Es gralt ihnen
UF den religiösen Vorwand für den Kampf mıiıt den ünd-

durch Einsetzen der päpstlichen Autorität verstärken.
Allein S1e z5amen be] Paul nıcht den rechten Mann.
Dieser aps W ar ge1t; Ausgang des unerquicklichen Streites,
den er VOL 14 Jahren mıt der Republik Venedig aun
gebrochen hatte, einıgermalsen ZULr Besinnung und mıt sich
1nNns klare gekommen, dals eine kriegerische Verwickelung 1n
talien oder Italiens Alpengrenze den Interessen von

Papsttum und Kirchenstaat durchaus nıcht entspräche. Die
Spanıer mochten noch sehr beteuern, dafls S1Ee 1Ur den
kxetzerischen Bündnern aut den e1b rücken, NUur dıe Ka-
tholiken des Veltlin befreien wollen ; Paul konnte sıch
nıcht verhehlen , dafls ihnen u  z Erhöhung ihrer Macht,
u11n Steigerung ihrer Aktionskraft thun War. Zwischen
em spanıschen Besıtz VO Mailand und Neapel WLr der
Kırchenstaat eingeklemmt. Diesen Besıtz noch vermehren
hiels für das Papsttum die eigene Zwangslage verschlimmern.
In Rom schwankte INn an wohl 7zwischen rennender Liebe
Z den rechtgläubigen Spaniern und blasser Furcht Vor dem
unbändıgen Stolz, der ma{f(slosen Herrschsucht, Vonxn denen
Spanıens Volk un kKeglerung oft handgreifliche
Proben abgelegt hatten. Als Paul eröffnet wurde, Was

raubünden geplant werde, hielt er sich den SPa-
7Zunıschen Forderungen gegenüber rundweg ablehnend

tiefstem Bedauern emphing der Herzog Von Feria ın der

Depesche des venezjanıschen Botschafters Hıeronymo Soranzo
aus Kom, Juli 1620 „ Spagnuoli han fatto il lor SfOTrZO per
ınteressare ıl Pontefice In quest1ı affarı de T1son1ı et tuttavıa 10 vanmn

combattendo; Santiıtä mostra ferma volontä d1 NOn voler
altro ‚ Kissı, per allettarlo dicono, che Aasti2a che assıstı col CON-

siglıo0 che risponde 11 ont. che al Re NOn ancanOQO buon] CON-

sultor1, che ın C10 nulla V1 uol ingerire.“
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ersten Juliwoche die Meldung AUuSs Kom, dals der Papst nıcht
jede Miıthilfe bei dem Unternehmen verweigere, sondern

auch nıcht einmal se1ıne Meinung ber dasselbe aussprechen
wolle Dies War Pauls erstes Wort ın der Sache, und
CS blieb, W1ıe sich unNnsSs zeigen wird, auch seın etztes.

Feria scheint die betrübende Nachricht AUS Rom bald
verwunden ZUu haben; 6} liels den VON ihm un!: den Planta
eingeleiteten Dingen ıhren auf. Fl seiıner Ermutigung
brachte ein VO (Casatı AUS der Schweiz gesandter Kurier
die Meldung: alles SEe1 gerüstet, der Vormarsch der von ATı
dorf abgerückten Iruppen begegne zeinem Hındernisse ,
dafs an HE autf das ın Veltlin gebende Signal warfife
und dann losschlagen werde

Dieses grauenhafte Sıgnal erfolgte enn auch ın der
Nacht VOInNn 19 Juli 1620 Da erschien Jakob Kobustelli,
21 Verwandter Plantas, aıt einer Schar Verbannten
und W egelagerern, dıe 1° 1m Mailändischen aufgelesen hatte,
1m Veltlin und erteijlte das Losungswort ZU11 Morden. Die
katholischen Einwohner VON ]Tirano eröffneten den blutigen
Keıigen, fielen über die 1m rte ansässıgen Protestanten her
und machten ihrer nıeder. Bald folgte weıteres (G(e-
metze!l längs dem Laufe der dda ın Teglio wurden 60,
In SonNdrio, WÖO das W üten drel Tage währte, 180 Pro-
testanten ermordet. Hierzu kommen och die kleineren

Man schätzt dıe Ge-Orten des T’hales gefallenen Opfer
samtzahl der 198881 Leben Gebrachten insgemein auf nahe
D 600 Nur wenıge der auf den 'Tod Verfolgten wulsten
ZU entkommen: unter diesen Georg Jenatsch, nachmals der
Retter Graubündens AUS der Umklammerung durch fremde
Mächte ]e Äörder verstanden es übrigens, das ihnen An-
genehme ihrer blutigen Verrichtung mıt dem Nützlichen

391 dimostra l’Ececellenza SU2 Ferla) molto disgustata del Pon-
tefice, perche nel Nneg0Z10 contra T1son1 on 1011 ha voluto pOTgeEr
alutl, NON re anco la SU2 opinione.*‘ Vendramın, Mailand, Juli

‚, Ultimamente Capıto 13801 Corrlero del Casatı CON che da ognı
handa S’avyvlavano le gent] alla, impresa determinata, el che S1 asppettava
dı intendere la morfie del Predicantiı et del alice, ei la remissione de1i
bandıiti.““ Vendramin, ut °

e1tsehr K XXIL, I

f
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verbinden. Sie bemächtigten sich der hinterlassenen abe
der Gefallenen und verteilten dieselbe untereinander. Der
Protestantismus 1m Veltlin War ausgetilgt: Robustelli un
Se1IN Anhang und se1InNe Auftraggeber In Mailand konnten
sich rühmen, das Thal der Adda Voxn ketzerischen Elementen:
gesäubert haben

Am Juli gelangte Nachricht Von diesen Vorgängen
ach Mailand, Heri2 den Überbringer der frohen Kunde
umarmte und külste hne Säumen wurde verfügt, dafls
Robustelli. und seiner Schar 6000 Skudiıi gezahlt werden,
ıhnen auch Musketen nebst Pulvervorrat und Lunten
senden se1eN. Nach O0OMO erging Befehl , 300 Mann 1ns
Veltlin rücken Jassen alles solches unter dem Vor-
geben, eINZIS den katholisehen Veltlinern beizustehen, nichts.
für Spanıen begehren. Was Robustelli und seINe Spiels-
gesellen verübt hatten, das elerte INa spanischerseits als
förmlichen Dieg miıt eiınem Tedeum in der Mailänder Fran-
ziskanerkirche Sso ward der schr schlechten Sache e1INn:
relig1öser Anstrich gegeben, und hoffte 10an den Papst

überzeugen, dafs dem augenfälligen Bemühen der
Spanıer Kındimmung der Ketzereı und Erhöhung des
wahren Glaubens se1INeEe huldreiche Anerkennung nıcht Jänger
S dürfe

och Paul hütete sich VOTL jeder Äu['serung, die INn  S

aut seine Gutheilsung der jJüngsten Veltliner Kreignıisse hätte
hinausdeuten können. Von den Spanıern bedrängt, wenıgstens
mıiıt seiner Meinung in dem Falle nıcht zurückzuhalten, WEe1--
gerte sich standhatft, se1n Schweigen brechen; VON den
Venezjanern wiederholt mıt der Vorstellung bestürmt, er

„Ho inteso, che subıto AVUutO V’avvıso dı tale (nella
Valtellina) hanno mandato quellı che L’hanno 6000
SCudI, 300 moschetti et, quantitä bastante di polvere et corda et che

Como Q1 S1aN0 mess] 1in ordine 300 fantı levatı iın quella cıtta CON Sec-

cretiezza, perche spingano In loro del banditi) aiuto.”” Vendramin,.
Jul1.

‚„ Nella chiesa di Francesco da frate di quell’ ordine, fa-
miliare di Su2 Eccellenza, S1 fatto cantare ıl Te eum et
solenne , PTO gratiarum aetione vittor12 passata.“

Juli Vendramin,
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möge diesmal O Spanıen Partei ergreıfen , verharrte
in strenger Neutralität. Se!bst alg Namens der Veltliner Ka-
tholiken ein Kapuzıner In Rom erschien und U1 Übersen:
dung VOonNn 2000 bıs 3000 Secudı iehte, dıie ALT- Anschaffung
VON Kelchen, Meisgewändern und sonstigen Kirchenparamenten
dringlich erforderlich selen, zonnte WAar Indulgenzen und
geistliche (inaden die Fülle, aber nicht eıinen Heller Geldes
erhalten Der gleichen Weigerung begegneten dıie katho-
ischen chweizer Kantone, die sich bereit erklärten, den ZU  b

Unterstützung der Bündner vorrückenden Protestanten die
Pässe verlegen , WeNn NUr der Papst dem nde mıft
eld aushelfen wolle Immer wıeder äuliserte aul
den Botschafter Soranzo, W1e ich AUS dessen Depeschen VO

August bis Schlufs des Jahres 1620 ersehe, dafs weder
miıt Meinung och mıiıt Rat, geschweige denn miıt eld be1
dem bösen Handel beteiligt sel; dafs das Kıngreifen der
Spanıer beklage, aber nıchts dagegen thun könne, weiıl
SONStT den Anschein gewänne, alg wolle der heilıge Stuhl die
ketzerischen Bündner iın Schutz nehmen. Diese auch VO

geschäftsführenden Nepoten SC1p10 Borghese bestätigten und
bekräftigten Krklärungen des Papstes machten auft Soranzo
den Fındruck, dafls S1e anfrıchtig gemeınt sejen. Und heut-
zutage fällt für die Annahme solch päpstlicher Aufrichtig-
keit der Umstand Ins Gewicht, dals Paul V jene Zeıt;
ems1g bemüht, eld für dıe Seinigen aufzuhäufen nıcht
entfernt genejgt Se1IN konnte, 6S Spanier und Vgltliner

Depesche Hier. SOoranzo, KRom, Oktober: „ E partıto quel padre
Capuccino, che capıto quäa- per Ome del Cattohiec1 della Valtellina. Ha
cCoNsegulto indulgenze, giubilel et diverse grazie spırıtualı, ma on ha
rı1portato danaro. KEit havendo pCT ultıimo richiesto al Pontefice 3000
DEr COMPFrar cahıeı et paramentı per le chlese della Valtellina IM San-
tıta 11 ha Y1sposto, che acquijetat] che 811n 0 11 rumor1 ara po1 qualche
cosa.“*

97 Canton1i cattolic] hanno fatto istanza Dantısäa, col MEZZO
del Nunz10 In Svizzeri, dı SOCCOTSI di denaro, offeremdosı d1 ener
chıusı] et, impeditı passı a’Svizzerı protestantl], Q.CCI0 NON calıno ne.
Valtellina: ma 11 ontehce NON ara altro.‘® SOTaNZ0O, Kom, r August.

Vgl des fa (zes chich@e des Kirchenstaates (Gotha
I7 369

S*
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verzetteln. Bıs seinem , Januar 1621, erfolgten Tode

hat der Papst aut die Zudringlichkeiten des Madriıder
Hofes nıchts Verbindliches erwıdern gehabt und seınen
welschen Schreıin verschlossen gehalten, W1e schr auch die
3n (Üeldnot stöhnenden Spanier nach OÖffnung desselben -
angten

(3anz anders hielten die V enezlaner. 51e hatten e5s

freilich vieles dringlicher ; denn S1Ee tanden miıt O ter-
reich, das den Uskoken, eınem Seeräuberstamme , Schonung

Und die Uskoken Heseinräumte, aut gespanntem Fulse
reıteten dem Handelsverkehr 1m Golfe der Adria schwere
Verluste: auch brachten Sie Venedig oftmals ın sehr
angenehme Irrungen mıt dem Sultan , der die Signorie als
Herrin des Golfes für en osmanıschen Schiffen VON Us-
koken begangenen Seeraub verantwortlich machte. Nebst-
dem Wäar die Lagunenstadt be1 Verteidigung ihres festlän-
ıschen DBesitzstandes auf die ın (Graubünden und der Schweiz
angeworbenen Söldner angewlesen ; W1e konnten aber diese
über die Berge kommen, WE Spanien-Österreich dıie bünd-
nerischen Pässe ın selner Gewalt behielte ? Die Signorie
zögerte nicht, Sr dıe ihr drohende KErventualıität ach
Sicherung suchen, selbst miıt eld herauszurücken, aut
dals die chweızer mMı1t wuchtiger Hand dreinführen ,

Dem Proveditoreden Spanıern das Konzept verderben.
des venezlanıschen Gebiets jenseıts des Minecı1o ward autf-

Dıie maıländische Kammer, auf welche die ast des Veltliner
Abenteuers fiel, War ganz auf dem ITrockenen. Man lese nachstehende
Mitteilungen Vendramins: S denarl, 1L YT1trovano.
Vorrebbono vender feudl ; hanno MEeSSo ın vendita 1u0c0o detto 11
g1ardıno del castello , dal quale CONO che G1 avı 9000 d1 entrata
nell’anno., Eit frattano partıto CON Cotta Rıyvarola di 300 000 SC.
10n concludono, peCr 1N1OoN V1 SSer da assieurarlı. epesche VOoNnl Sep-
tember }Yerner September dıe Meldung: nıcht einmal 4000
Scudı konnte die Kammer auszahlen, SIP sel „ al presente 111
esausta *. Depesche vom September : 35 andato vociferando,
che s’habbıino sospender 1ı pagamentı tutt] uellı, che hanno 1N-
vestito 11 eddit] d1 Cameräa 052 che far.  D strillar molti et,
perder 11 eredito DEr altre 0CCaslon1 , ne Sara bastante per V’effetto che
81 desidera.“*
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getiragen, er möge den Bündnern, deren Vordringen 1ns Veltlin
INnNnanl erhofite, mıt Munition, Kriegsbedarf un 2000 DIis 3000
Dukaten aushelfen We1 Tage darauf erging den (+e-
schäftsträger ıIn der Schweiz Pefehl: habe den Zürichern
qls Beıtrag iıhrem Auszug die Spanier S0000 -
zaten zahlen, 4000 der Summe sogleıich. Kıs [olgten 1m
raschen Laufte weitere EKrmächtigungen ZUEr. Gelderausschüttung
&X Berner und Züricher: erst. auf abermals 4.000 lautend,
Nın TEEF der Auszug bald erfolge , annn autf und
darüber gehend; auch 31 Venedig sich ZUuU verpflichten bereit,
für jedes SCSCH die Spanier 1Ns Weld gestellte schweizerische
Infanterieregiment monatliıch 4000 Dukaten Subsidien ZU

zahlen und für Je 500 Keiter, gleichfalls monatlıch, 3000 L
katen Man sieht deutlich, dıie Venezjianer verstanden sehr
gut, W 4S für S1e auf dem Spiele stand.

Mıt eld un: dıplomatischen Vorkehrungen konnten S1e
allerdings nıcht verhindern, dals Spanien zähe dem Pro-
STa E testhielt, dessen erster Punkt M1ı Krmordung der
Veltliner Protestanten erledigt Wr Kıs fuhr mıt der Be-
eizunNng des Veltlin, der Krrichtung VON Befestigungen da-
selbst unentwegt fort. DBald WAar es his Bormio vorgedrungen,
während VO  am} 'Tirol AUS die Osterreicher Firzherzog Leopolds
in Graubünden einfelen, Chur brandschatzten, das Kngadin
verheerten. Die Sache der Bündner schiıen verloren seIN.
Nicht mınder schienen eine Zurückführung der Niederländer
unter spanısche Herrschaft un e]ıne entscheidende Wendung
des deutschen Krieges der Kaiserlichen Gunsten 1m Be-
reich der Möglichkeıit liegen. Spanien un Osterreich
konnten Jetzt 1mM Bedarfsfalle einander Hilfe bringen, 19888

vereinigt ber ihre Gegner herzufallen.

Keg. Senato decreta, Ven. vch Schreiben al en Proveditore
Andr Paruta, August 1620

2  E Keg Sen. Seer. : Schreiben al 1C0 August; Al V  1C0 und
Lionello, den anderen Geschäftsträger, VO und ÄAugust.

Die jederländer gaben sıch über Bedeutung dieser Kriegs-
wırren keiner J1äuschung hın; natten C  1e doch 1ın Heinrichs Zeit,
sıch bereit erklärt, auf einen e1l der ihnen VvVOonNn Frankreich gewährten
Geldunterstützung ZU (xunsten de_r Graubündner Verzicht D eısten.
ott Coy
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Nun aber fafsten siıch diese ZUr Abwendung der ihnen

dräuenden Gefahr. Es kam heftigen, durch 16 Jahre
siıch hinziehenden Kämpfien u11l den Besitz des Veltlin
Kämpfe, bei denen Richelieu die W affenmacht Frankreichs
schliefslich mıt Krfolge einsetzte. och eESsS WAar ıhm
das Schicksal der bündnerischen Protestanten 1mM Grunde
e} gleichgültig WI1Ie das der deutschen : Gr wollte
Graubünden alg Tauschobjekt 1m Besıtze haben, es bei
einem künftigen Friedensschlufs auf den Markt bringen
und dem Meistbietenden preiszugeben.

Den lıstigen französischen Kardınal hat eın bündnerischer
Held und Staatsmann überlistet. Es WAar Georg Jenatsch,
der den Franzosen AuUuSsS den Händen wand, W as S1e unter
Rohans Führung im Vereine mit den Bündnern >
hatten un: für sıch allein verwerten gedachten. An der
Art, WI1e A irüher die Krmordung des Pompelus Planta be-
schlossen und ausgeführt hatte, un WI1e Q! Jjetzt den Verrat
Z Rohan beging, Bündens Volk ın diesen Verrat mit sıch
reiflsend, ist eiwas Dämonisches nıcht verkennen. Doch
unter den Motiven , die be] all seinem Thun den Ausschlag
gegeben haben, W ar eine mıt tiefer Berechnung epaarte,
glühende Vaterlandsliebe, die ihn einmal Morde irre-
führte, eiINnN andermal dıe Schlangenwindungen dler Politik
Richelieus durchschauen liefs Ebenso durchschaute er dıie
Absichten , die Neigungen und Abneigungen de Madrider
Hofs, der das Veltlin lieber den Bündern al den Fran-

gyönnen wollte. Dies 1n Betracht SCZUDCNH, suchte und
erzjelte Jenatsch eine Übereinkunft mıt Spanıien, der -
folge die Gewalt der Bündner über das Veltlin unter der
Bedingung wiederhergestellt wurde, dals sıch dort weder
Protestanten, och auch Kapuziner oder Jesuiten nıeder-
lassen dürften. Das and ward also Z einem unter Pro
testantischer Oberherrschaft stehenden , ausschliefslich katho
lıschen, das NUur ZwWwel Sorten von römıischen Klostergeistlichen
den Zugang verweigern mulste.

Massenmord und Krieg hatten Tausende VO  5 Menschen-
leben weggerafft. Das Endergebnis der langen Kämpfe und
des ihnen vorausgeschickten gyroisen Verbrechens WAar e1n
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solches, dals keine der streitenden Partejen sich als Dieger
hetrachten konnte dafs eıne jede 1n Bedingungen g_
willigt hat, dıe ihr mehr oder wenıger bittere Enttäuschung
brachten. Das Streitobjekt verblieb 1n bündnerischem Besıtz
und Wr dem Katholizismus aber nıcht den
Spanıern, diıe es unter ihre Botmälsigkeit bringen OE

sucht und bei dem Versuche auch mıt den verwertflichsten
Mitteln nıcht gespart hatten.



ANALEKTEN

Neue Aktenstücke Zr &reschichte der
Wittenberger Unruhen I  N  OM

Mıtgeteilt
VOon

Dr. Hermann Barge In Leipzig

Anfang 1529 erschlen, nach den Lettern urteılen beı Joh.
Grunenbere, In Wiıttenberg eine kleine Flugschrift: ‚ Sendtbrieff.

AÄndree en VvVon Carolstadt meldende seiner Wiırt-
schafft.“ | eic (Original In Wolfenbüttel und Tesden). Sie ent-
hält dreı tücke eınen Sendbrief Karlstadts, ın welchem OL se1ine
bevorstehende Verehelichung mı1t NnNna VvoOxn Mochau ankündigt(S äger, Andreas Bodenstein VON Carlstadt, 257/258),sechs Beschlüsse der Wiıttenberger Augustiner und Sequenzen
7.11: Preis Luthers.

Ein seltener Nachdruclk dıeser chriıft befindet sıch ın der
königlichen Bıblıothek Dresden „Sendtbrif. Andree
Boden vYon Caralstat meildende ME d En einner wirtschaaft sic!Nüwe yschicht VON pfaffen vynd münche Zz7u Wittenberg | wıtiten-
berg‘.“ | Kleines Blattornament. SIgn fehlt Titelbordure:
Dommer Nr. 156 (Panzer, Annalen der A, eutsch 1A%t 115
Nr Dıie Titelbordure erglebt, dals der Nachdruck in der
Offizin As h ın Hagenau hergeste ist. Er

Kiederer, Nüzliche nd ANgELEME Abhandlungen I 49
erklärt das ;a . mit, „des würdigen *‘ (?)

Diıie Bordure ist nıcht der Nachschnitt Vvon J0  s“ Prüfs 12
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enthält zunächst dıe dreı Stücke des Originals., Hinzu> kommfl
aDer noch der Abdruck interessanter Mıtteilungen über Wiıtten-
berger Zustände Anfang des Jahres 15792

Der Bericht ist nach dem Februar 19529 abgefafst
Da.den, da orgänge dieses Lages 1n ıhm erwähnt werden.

ferner 1ne für „Mittfasten‘‘, den März 18 spätesten
Termin VOoO  3 Wıttenberger Rate angeordnete Malsregel noch nıcht.
als durchgeführt erscheınt, ist dıe Abfassung unseTrTesS Berichtes
vor diesem Datum rfolgt. Ja, ist. ohl zweıfellos, dafs
VO dem März, dem Jage der Rückkehr Luthers nach W ıtten-
berg, niedergeschrieben 1st, da eın Kreign1s Vn dieser Bedeutung
nıcht unerwähnt leıben zonnte. So ergeben sıch als zeitliche
Girenzen der Abfassung der 16 Kebruar und der arz 15992

Der 1alek uUunNseres Berichtes ıst. der e}lsässische. Besonders
charakteristisch ist die 0oTrmM „ Pfarrkilch- für „ Pfarrkırche"
Nımmt Man c& dafs Thomas Anshelm dıiesen Bericht einem
ıhm VÖONn einem Bekannten AUS Wıttenberg zugesandtien Briefe
entnommen hat, Jäge es nahe, den ihm verwandtschaftlich
nahestehenden » Johann Setzer als Verfasser denken. Setzer,
der biısher q {S Korrektor In Anshelilms Druckereı thätıg SCWOSCH
WarL, kam jener Zeıit nach Wiıttenberg, un daselbst Medizın
Z studiıeren

Der kurze Bericht Mas 1m Wortlaut folgen
„Ltem der probst Wyttemburg hat e1N olckyn der 4l

SCHNOMMEN kın barfusser munch 1S ein schustre worden vnd
eınes burgers ochter SECHOMEN.,

Eın and’ barfusser ist eın eCK worden vnd eın fraw ZNOMEN.
Eın augustiner ist e1n schriner worcen ynd E1n frawe eNOMEN.,( Doecter veltkyrqh hat SyM köchın YyHNOMEN Der ott

Straisburg, den ommer 26585 erwähnt. Übrigens vermutet schon
1ed PTeTtr 0 dafs der Druck 99  ım Elsässischen C6 herausgekommen S P1.

Vgl Tiımms Deutsches Wörte: buch. „ Kirche”.
Ygl darüber ]: Steiff Johannes Ssetzer (Secer1us), der gelehrite

Buchdrucker ın Hagenau., Cen alblatt Bibhothekswesen { (1892),
S 305

Lh Kolde., Analecta Lutherana, ÄAus dieser Stelle
folgt nıcht, w1ıe Steiff 304 annımmt, dafs Setzer erst Knde Jul: 15729
nach Wiıttenberg gekommen se1

Justus Jonas heiratete eine Wiıttenbergerin Katharın A Falk,
Ve. Kaweranu, Briefwechsel des Justus Jonas H X

Dafls der Kemberger Probst Bartholomäus Bernhardı VO1 WKeld-
kırch se1ne Köchın geheiratet hat, W:  A  AAy bısher nıcht bekannt. Spa-
latın sagt ın seinen Annalen beı Mencken H} 607 NUu Mag Bar-
tholomaeus Bernhardus Feldkvrehius, sacerdos alioquın integer , duxit
UuXOTEemM puellam rgınem, Feustkın  g  g das ‚eben des ersten
verehelichten Predigers, Bartholomäus Bernhardi eic (Wittenberg K
sSschreibt „ 1CH kan nıcht leugnen? dafs IC meıne eur1o0sıität ZU

DV
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Wiıttenburg haf; den barfassern ynd angustinern XSaQl, SYy ollen
dıe closter VOÜL miıt fasten (d März| Ium vnd haben alle
clinodt ]n Oostfern V{IT Yzeychnet Al gygemelin franuwen S 1
vertrıiben E a1tz e1inear ın der Ir  9 der mu elıchen oder
faren ]assen. Der ratt hat VI11] Menn8ar YESELZT oder gyeordne
dıe sollen alle ACrme leunut da In der WEYSSCH den x1idte der ratt
VON den gischlıchen 2r Von den geistlichen Kınkünften ?] einem
yegklichen noch SIner notdoriit, einem alten prıster V] ulden,
£1N Junger an] e1Nn hanwurt leren e1N Handwerk erlernen!].

Kyner ist, E1n saltzfurer worden noch nah) by der
stat Item her CGunrat IMNEYNS ynedigen heren SCHSCr hat a
SIN lehen verlossen. Her paulus, Dumherr ZU W yitemburg
SCHSCr XeWEST, haft alle SIN lehen verlossen. Die pfarhern vynd
ander trefflich herren dıe mır vynbekant SyMn

(| Dıe pfarkılch stet alle Lag &. SONTag 1e€
eın tutsche el dar ]n vnd prediget, vnd das volck x0odt Ser
ZU hochwirdigen sacramaent, vnd nements selbs vit lem altar
vnd nement den zelch selbs ]n die handt, vnd trincken dz blut
christ)}. Zu der 1ach helt YVYNSer Dischoff * 1n der Dfarhen tutsche

stillen, eın ehrlıches darum geben wolte, WELN ich erfahren könte, WET
diese Kembergerin und erstie Multter der Lutherischen Priester Kinder
gewesen * Ww1Ie SIE geheissen ? und us welchem (zeschlecht SıE ent-
sprossen ? alleiın ich habe, nach vielfältigem Forschen nd Nachschlagen,
gar keine Nachricht davon einziehen xönnen.“

VO Januar 15292 a 1Ss bevorstehend erwähnt
Diese Maisregel wırd ın dem Briefe des Ulscenius il Capıto

Kolde 1n dieser
Zeltschrıft Y 351

Die Stelle ist offenhar verderbht. S1e beweiıst. aber, dafls ine
11EU€ Armenordnung (0)388! Wıttenberger ate ANSTENOMMEN und ın Kraft
g”yetreten, lst.

Dıiese Mafsregel blıeb auch nach Luthers Rückkehr bestehen.
Vgl Kolde, Martın Luther 1,

4) (+emeint ist Franz Günther, se1lt 1520 Pfarrer Lochau.
Siehe Litteratur ber ıhn bel Seidemann-de Y 501 un
bel Enders I5 162 Wegen der 1m Kultus vOTgeNOMMENEN Neue-
LUNSEN hatte er Aprıl wıe der Pfarrer von Herzberg schon An

und der Pfarrer Ol Schmiedeberg 5 Aprıl) sıch einem Verhör
VOL dem Bıschofe on Meilsen, Johann VO.  — Schlemitz, unterziehen.
Vgl I do f cCommentarıus de Liutheranısmo lıb E sect. 54,CX addıt1io (Ausgabe VON 1692, 9() FHortgesetzte Samm-
lung Von Alten und Neuen L’heologischen Sachen L: 553 f.
Auffällig dals 1n den zeıtgenössischen Quellen der Pfarrer ON L0-
hau regelmälsig Bıschof genannt WwW1 So  I aulser Al Stelle
ın Flugschriften, die se1n Verhör VOT dem Bischof VonNn Meifsen schildern

Panzer, Annalen 1L, 5 Nr. 1447 und 1445 „„desBischoffs der Lochaw Disputation mıt Doetor Ochsenfart VOT dem
Bischoff Von Meyssen ete.“ Eıne dritte Ausgabe hlervon ın Dresden
und Zwickau); ferner Justus Jonas A Joh Lang Januar 1522 Epis-Lochanus bel Kaweranu, der Briefwechsel des Justus Jonas
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mel vynd dz volck Communicijert auch S1D viraque spec1e Ng-
ments auch beider gygstalt vo  S altar Des lıchen hat INnl

AA eESSchH L stundtberg Eclenburg hertzberg SoNtag
nach valentin! AT 16 WFebruar angefangen

Am sontag nach valentinı ıst eın Tremder prıster den Dar-
f{usern J1 (!) der Dredie. ZeWESCH, hat miıt lutter stim yesachtt
her domıne, Sag Yn  ON VON dem Euangel1ıo, Dz ist Z
andern mall gyeschehn. darnoch ist der münch VoO  m predıg stul
ansenh

Ziu schlehen haft der farrer ypredıgt do sagt 81n StEU-
dent Vvoxn Wiırtenburg (!) lıebes VO nerlucht T, er lügt
ynd legit d y eyig geschrıfft falsch v b DO 15 er 1n
gyefengn1s esetzt wordenn vnd hat sich herbotten, m17 dem farrer

dısputleren. Da hat der student recht ehalten ynd den pfarrer
vberwunde Mynch Yn pfaffen 4assen blatten vnd WasSsser ynd

NeEmMRHNEN ewı1b.“
11

Während ıch erz0g GEOrg der Bärtige Anfang des Jahres
15292 ZU ürnberg aufhıelt, hafs sıch über die kirchlıchen

1, Irotz der VO. aupt, Beiträge ZUTLCF Reformationsgeschichte
der RBeichsstadt Worms (Gielsen Anm. angeführten
Stellen ist ıine solche Bezeichnung für einen Dorfpfarrer durchaus uUunN-

gewöhnlich. Eıne Erklärung ergiebt sich daraus . dafls Kranz
Günther sich selbst 1n seinen Briefen alg Ep1scopus lochanus untfer-
schriebh. Siehe seinen Brief VO 25 Januar 15  BA bel Seide-

IThomas Münzer, 126 Kır wollte offenhar Forderungen, wie
Q1€e Luther schon rüher theoretisch aufgestellt a  s dals jede (Je-
meinde ihren eigenen Bischof haben sollte (sıehe ıe Stellen bel aup

ın die Praxıs überführen un! Jegte sıch darum selbst das
Prädikat eINes Bischofs beıi Diese Bezeichnung ward dann uch VO

anderen eıl vielleicht nıcht hne lelise Ironıe angenOoMmMeEN.
Dagegen nenNnt Luther (an Spalatın I April 1522 iıhn Pastor 1,0-
chensıs (Enders I 327) Kranz Günther blıeb bıs 7U seinem 1
Jahre 52 erfolgten Tode Pfarrer ın Lochau, siehe Enders HL, 328,
Anm z  Z

(ijemeint ist Schmiedeberg, WO Nicolaus Clajus Pfarrer
Alles Wesentliche über ihn steilt Enders ITE 240 Anm. ZUSanmımen.
Schon 1n einem Schreiben des Kurfürsten Friedrich des W eisen Al den
Bischof VyoNn Meilsen In Luthers Werken, Altenburger Ausgabe I1
S 132 erscheint der Name chmiedeberg verstümmelt (in „Sonder-

2 ch r{f ben angeführten rte richtig steilt.
Zur Sache sıiehe uch obıge Anm

ELE
e  er uvr

D Eilenburg. ber die Umtriebe Gabriel Zwillings daselbst
vgl Seidemann, Erläuterungen 0L Reformationsgeschichte
(Dresden a 35— 42 Tn Kolde iın dieser Zeitschrift V, 3927 bis
329 Vgl noch das zweıte der hier abgedruckten Aktenstücke.

3) Gemeint ıst das Kirchdorf Schleesen, ungefähr wel Meilen
südwestlich VODN Wiıttenberg. Die Stelle zeigt , dals Studenten die Agi-
tatıon auch In die Dörfer der Umgegend Wittenbergs trugen.
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orgänge in den albertinischen und ernestinischen Landen
Berichte VON se1inen Räten schicken. TEl olcher Berichte über
abrıel Zwillings Umtriebe In Kılenburg sSınd bereıts gedruckt
Sıie mMussen nach Nürnberg VOrTr dem Januar gelangt.
se1n , da Hans Von der Planıtz ıhren Inhalt . Jannar AB
den Kurfürsten Friedrich miıt dem Bemerken berichtet, dafs Her-
LUS Georg Zzwel Tage vorher über dıe orgänge 1n Eılenbure
Klage gyeführt hätte

Etwas später mufls der unten abgedruckte Bericht beı eor&
eingetroffen se1ın. enn ArTST D Januar 15922 thut VON der
Planıtz SeiNner Krwähnung Dıie Abfassungszeit des Schriftstücks.

In die Zeıt nach dem Jannar 1522, da Ereignisse 35
des Jharestag “ rwähnt werden, und VOTr den Januar,
da dıe Tür diesen Lag angesetzte Hochzeıt Karlstadts („Suntags.
nach prısce Virg1n1ıs “) a ls noch ‘nıcht gyeschehen erwähnt ırd.

Dıe in üUuNnsSseTeNnN Bericht egebene Miıtteilung , dals Luther 1n
heipzig sıch aufgehalten habe, veranlalste Herzog eorg dazu,
selinen Söhnen e  e Februar dıe Weısung ZU vyeben, den
Leipziger Rat ZU strengen Nachforschungen über Luthers Aufent-
halt ın Leipzig veranlassen Über das sehr unbestimmte:
Krgebnis seıner Nachforschungen berichtete der Leinpziger Raft, hbe-
reıts Yebruar 15292 an dıie Prinzen D

Der Bericht, welcher sıch 1mM Könıgl. Hauptstaatsärchiv Dı
UDresden Lokat 10297 iindet, lautet:

ewe zeıtung M {l 1at dıe kappe außgezogen,
die pla vorwachsen lassen, OyN angen bart Q6Z09CN, gehet ın
> wertlichen eydern, reyt miıt dreyen ferden 1m harnısch,
ist kurzlich a 180 Zı wıttenbergk SC6WESOCNH, solhes en mir
gy]Jaubhaft üdel vn andre leut, dıe yn 2180 gyesehn, für San26
warheit angesaget.

Er sol] auch d tag 'T'homa pnostolı 6 heimlich Jeipizk
se1N.

1) Bel el KErläuterungen, 20—4  BA
Virck, Des kurfürstlichen Rates Hans der Planitz Drıchte eic.

3) YVirck; (3 „Man hatt se1ner uch geschriben WI1@e Mar-tinus In Wittenberg mıiıt drejlen pferden gewest und harnısch gefurt, die
Cappen VoONn sich geworfen, die blatt vorwachsen lassen un einen Jangenpart gehabt.‘“ Vgl damit den Anfang unNnseTes Schriftstücks : ‚,, MartinILutter ‘ hat die kappe außgezogen, die platt vorwachssen Jassen, CYI}langen bart etzogen reyt mit. dreyen pferden 1Im harnisch, Ist Kurtz-lich also ZU wittenbergk gewesen.‘““

leser Brief e0r
putatıon, 96 —99

SS gedruckt bei Seidémann—‚ Leipziger Dıs-

Das wäare D Dezember.
Gedruckt bel Seidemann, Leipziger Disputation, YO0— 10

Auch der ANonymus bei Strobel,Miscell. 1924 berichtet merkwürdigerweise, Luther el ‚s AM Advent.
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Do6tor Karlstait haft A rıstage Witténbergk 1n der
pfarrkirchen CyN eSSC, dıe 10 evangelısch ennenNn, ın werlt-
lıchen kleydern, ane alle Ornat, auch annder Cerimonien gyehalten,
da bıls In zweitansend menschen vynder beyderley gestalt bericht,
ıst ime auch eyn partıckel dıe Krde gefallen, des er SAl nıcht
geacht vynd yesaget hat Kıs hege WO e5 wolle, Sas 85 eben gleıich,
das A 198388 miı1t fuessen nıt darvyift trete

aüT SEa dem ıst Sunct Steffanstage eYHS erbare JIuncek-
fraW, doch nıt fast hübsch vynd aCN, des yeschlechts VON

OChaw, Cristoffen VONn Mochaw Segrenen, eYyYN mey! VON

wittenbergk, TESOSSCH muheme, Z der Ehe vortrawet, wıirdet
Suntags nach pPrISCE VIrg1Nn1s schirst SOYyN eheliıch beylager en

Kr hat aNCcN dıe pIa vorwachsen Jassen vnd est sıch oren,
W Ü IER furnhemen miıt der ewangelısch N nıt jurgang haben
Wirdt, wall keyn andre ssS ehr halten vnd B wıttenbergk
eyn haus kauffen , osiıch da m1t hbrauen ynd schenken gleich e1n
ander AUSL ernehren.

Kıs ist yl ausgelauffner u 91 kegen Kyle-
erg kommen, 1a1 eyM bart, keyn latten vnd wertlich kleyder
c& eys Gabrıel, Irt 4SECIDS vitm chlolß enthalten. er
predigt 4SelDs wunderlıche ding, hat vynder anderm yesaget,
weicher mensch v1l mMesSssech NOr ader bettet, der ist des tenffeis
miıt 81b vynd Sehel

I1tem sol Üuch keyner firchten, das eIi VONn o vmb SCYNEL
sund gestra werd, dan qals bald sunden gescheen, S werden S10
VON yo% wWes YENOMECH, dan ehr 1S% allaın das lemlın XoLLes, das
dıe sunde hın WE  fa nyme

Ltem An darit nıcht beychten, fasten, noch mehr Wanl den
Sunbag jeyren, auch keın xut erk mehr thun anders dan predig
horen

Kr hat des Jhares Lag bıs in dreihundert menschen
vnder beyder gyestalt Ür ylDerg vyiim chlofs bericht. Ist Tauben-
heim der erste, der kuchenmayster der ander, der (Haıtzman vOxn

orne der dritt ynd andere ehr hoffgesinde darynder WOSCH.
Ltem 1at jeglıchen menschen das heylige Sacrament
1n SCYN 12n ygegeben, der selbest hat 0SCH ın den munt
stecken. Man sazt, tlıche OS ın die taschen vyeschoben
vnd mıt sıch hipweg ELr Hs hat auch eyn Irau gyleich von

DochJetzt rel tag P A  N  N Dezember) 1n Wittenbere TEWESCH.
schreibt Luther schon AT} Dezember 1521 al Lıink 35  Hx Kremo"“,
‚„‚ Kram Wittenbergae.‘ Siehe Enders 1T, 258.

1) Bisher nahm 1114A11 melST A, dafs Karlstadt die Abendmahlsfeler
I0 Christtage 1n der Stiftskirche. der er Archidiakonu Wäar, VOL-

VglSECNOMMEN hätte E Köldne: Martın Luther H; u  65(  a  g  egen Ranke 12, 1
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öblaten dayvon Yebıssen , das iragmenta davon vIt dıe Erde
gefallen sındt, des nymants gyegacht hat

IS hat auch G1n glicher den kelich selbh YZeNOMEN vynd gu
otarcke trüncke daraus gyvethan.

Dıie euthe osındt, auch ajle vngebeıcht dem Sacrament,
ZUNSCH,

Gabrıel hat 2UCh offenlich gesagt, welchen dıe tzen angwurdten, der SO1t heym gyehn, eYyYN Suppen vynd arnach
widderkomen, olt eben wol cComunNıCIeErTEN.
I 1af auch selhest Cristabend fNeisch S C5SSonh vnd est sıch

horen, SO1l1LEN SCYN &1au noch In kurze durch er herren
Vn Sachssen and mit 1eh oder eyde ANZSENOMEN werden.

111
In dem auf der Hamburger Stadtbibliothek befindlichen ert-

vollen codex ychardı, der den Briefwechse des Ulmer Arztes
Wolfgang Kychardus abschrıftlich enthält, efinden sich mehrere
Schreiben, dıe VON eınem Wittenberger sStudenten der Medıizın,
Johannes Magenbuch, diesen gerichtet sınd Kıner dieser
Brıefe Magenbuchs, der eiwa ZW61 Monate nach Luthers Rückkehr
nach Wıttenberg gyeschrieben 1st, behandelt dıe Zustände In Wiıtten-
berg während Luthers Abwesenheit auf der artburg und den
durch se1nNe Rückkehr hervorgerufenen Umschwung ıIn den An-
schauungen. nthä! der Briıef 2UC kaum eLWaS, wodurch üuNSere
Kenntnis des Thatsächlichen bereichert würde, fesselt doch dıe
Frische und Anschaulichkeit, In der unNns die Hreignısse Von einem
Augenzeugen ggeschilder werden. Auch der persönliche and-
unkt, den Magenbuch In relıg1ösen Fragen einnımmt, ist VoOn
interesse. Kr ghörte offenhbar den Schwachen, für dıe Luther
Schonung heischte. ;: Ur die Verbrennung der Bılder und
dıe Übertretung der Fastengebote sınd ıhm er. des eufels,
sondern auch dıe Krteilung des Abendmahls unter hbeiderle] 67:
stalt Und begelstert sıch über Luthers Auftreten äulsert,edauer doch, dafs auch nach selner UCKkeNhr die Ohrenbeichte,die Magenbuch ebhaft rechtfertigen sucht, In Wegfall 108

Der Brıef ist; VoNn Leipzıg AUS geschrıeben, sıch Magen-uch vorübergehend ZUT. Messe 18 und datiert VO  S 16 Maı
(„„dıe Veneris \ Jubilate “), da a 1s Jahr der Abfassung natürlıch
DUr 15929 ın Betracht kommen kann.

Über Kychardus vgl F, dSammlung von Aufsätzen,185 ber Magenbuch vgl Ko  € Analecta , 9 Im
Jahre 1536 erscheint wleder als Leibarzt des Landgrafen Philipp
V  —_ Hessen. EKbend S 2530,
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Yulcano SUO ‚.Tohannes Magenbuchius.
U 71'()(; TTELV,
Mıra voluptate adfiecerunt lıterae tua@e planeque EYELULOTE

(_/lÄÖV XN  A  O0 1W VVOU, CONCIPIENS NOn ALValı aM1C1C12@ cCO,
quod prımum TNG DA X(ig7lO)' ostendebant, ıd est
ajlentium connıvebant%, CauUusalmqguo addebant TG C MO00TLYOQLUS.
Quam oh GCAUSan OUAÄLUVLTELÄGG, Qquanto COP10S10F 0S 1n ignoscendi
COPI1a, AanNnto diligentior oannes er1t, He ampi1u0s peccet 4CeNdo.
Gratissımum auniem (SC10) a4M1C0 est 1 Q UO 1pse delectatur 1 -
primıs, ractare, scilıcet ubens cytharam audıens, OSU fistula
Can De vangelıo 1gıtur, quod apud HOS reflorescere OIM

dıieunt (utinam Ver1us) certliores VOS facıam quıbusque 1a2bolı DrO-
eellıs Nu Dr obrutı SIMUS deque e1IUs Vvarıo tentandı YenNeTe .
. etjiam Christjanı sınt, qul abrogan eges pontificlas , hOo6 ast
cComedun OVa, Carnes, NON econfitentur etC De his Oomnıbus UE—
Hodıxwc e revıter scrıbam, et quıd nobıseum uUcCuSque aCtUM
s1t. Kyangelion est medıia quaedam Y12 inter dexteram ei S1IN1IS-
tram, unde et1am lege cautum esSt, Ne declinemus HOS ad atus
11quod In parte SINISTIra SUNT 0mn12 ceromonlalıa, leges pont1l-
ic12@ ete. In altera autem parte Sun libertatıs et evangell 0DOT2a,.
Vera a% media VY12 e8t fides 1pSsa et charıtas: in qua ambulantes

Christianı VOCantur 1eCc iidem S1Ne charıtate habere licet,
Sicıt Paulus dixıt, quod 1 aberem tantam ducjiam, quUO montes
transferre possım, NO tenenNns profitentium Christiı AMOTCNH, nıhıl
STE Ut autem 1a 1pSam pingu1l0re Mınerva aper1am, sed tamen
clarıus, diıeo quod SINISErum lter, QuUO dın ambulavımus, 1Lamdudum
ahblatum fult, qUamV1S Satan totıs virıbus contra digladiaver1t, ı1ta
ut etıL1am Martınum delitescere oportuerit propter e1uUs urorem.
Quo facto detractor S d alterum latus contulıt (quem NOn potest
allere diabolus!) toto Marte NOS impellens 1am ( ODETa dexitra

6, libertatıs SCUu evangelıl: ut ad comburendum 1magınes, a{
NOn conütendum, a,.( Ar DOS comedendum , ad utrasque Chrıstı
specles, ita ut eti1am eredebant Christianos 0OSSC, Qqui

vescerentur, quı communıcarent sSub mbabus formıs, quı
SIC ıım Carolostadıiıusnon observarent, humana instıtuta.

e% monachus quıdam Gabriel diıctus et alıı plures instıtuebant
vyulgum, quod facıle mobile eSt, ut omn1a praecipitı aNnımo facıant.
Qul O0mMNn1n0 inculcabant populo fidem sine charıtate: qQUO etflLam
imagınes concrematae Sunt, evangelıca m1852 coepta, ın SMl

tradıtiones abrogatae. S16 apsı fuımus Martıno NOn alıter
m 2a1a Paulo Quo facto Martinus revisıt omn1aque,
quod 5 NOS deposulmus, 1pse terum instituıt: non ut imp1e

Vgl über die Anrede des Rychardus alg Vulcanus Conspectus
supellectilis epistolicae et literarı1ae. Hamburg 1736, 240
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fecerımus 1n NOn adorando imagınes, 1n cCOomMMUNi1CAaNdo , ın insti-
tuendo evangelıcam m1ıssam: sed quod iınfirmiı ratrıs CUTam HON
habuerimus, hoc asf, charıtatem. Sermonum autem BiUs SCODUS
ste fuıt posultque fundamentum , ut SUuDTa i1dem ei charıtatem,
sciulicet uUuNumMm sıne altero nıhıl eSSe Christiano ho-
mını omnı1a lıbera 9 hoc e8% Mags lassen oder thon
quod HON beat TT C100 NOS sSSe üt predicemus iidem,
sed NON ut ;0gäMusS, IC ut dieere possım sacerdoti: Tna m1882
apalıs est falsa, INn celebrando PECGCcAaS, spd HON COSam ur desistat.
Priımo Cr de imagınıbus UE NN iustincant : ho6 esSt, Al
INASS haben oder nı% haben; unde nıhıl nobıs alıud fae1ıundum
est, nis] nt diıeam doceam ! sculptilıa HON sunt adoranda, HO  u
ast hubenda idueia in SancCt0s. IDr S1C primo COI trahendum est
quod S1 QU1S credıderiıt, nıhil efert, c1ve videat 1dola, S1ve NO0N.
et 316 redens üÜO  — conüdet, infirmus HON scandalızabıtur; kan ch
Adoch aın lebendisch mensch sehen, ut taceam de pıctıs. Quod
dıxı de ıimagınıbus, intelligendae Sunt ı1n es 165 aliae: als nıchts
ON fasten halten, kes, butter, Haisch Nn, In kappen A oder
u ziehen. Haec Oomnı]a lıbera  sunt. Das 1st , iıch thıes oder
thıes nıt, macht CS mM1ı6 nıt. selıg. Krgo 31 abuero idem

charıtate, uütar hıbertate 163 SIG, ut m S1mM scandalo fratrı
mM 60, qu] NOn intellıgit adhuc lıbertatem.

u00 fe A u ] T1 (ut EnIS verbis utar) interljerit,
0160 Omniıno Nım HNON abıcelienda 85% S1C anım M1ISEeT1COTS
pater abundanter nobis promi1ss10nes, quıbus POSSUMUS 105
ImunNnıre contra dıabolum, ut In oratıone dominıca eti1am habemus
confessionem, hoc es8t WwWenN WITr vergebend, ist VNS auch VOT-
geben. Solt ıch darum sprechen: Hab ich doch ın dem pater
noster dıe vergebung der «sund, WAS darit ıch dann der beıicht,
der promi1ss1o0n In dem sacrament ete6. Non, sed dıeam: ut ofa-
bılıor fiat „CONSCIenNtLA M62, aCC1plam promissionem ın oTratıone
dominıca. 1tem In sacramento CIM dıxıt 116 est Sanguls
qul DTO vobhıs effusus est In rem1ssionem peccatorum. I1tem dixıt
salvator: quod coneludunt duo fratres, a1t econeclusum. wıll
ZON aın brnuder 9 S1v@ S11 SaCerdos SIVe NON, er audıam
eti1am absolutionem, h06 est: W As WIT beschlıessend, das ırt be-
schlossen seıin etc

j1abeas hoc breviter , doector egregle: 4110 LemMnOore copiosior
ero, NON enım potul solus 0550 , ut praemeditatius Seu elegantius
seriberem (Lipsiae enım fu1) Hoc autem 1L1DD0 dieam tu0
nomine, et S] ulssem Wıttenbergae, hoe ost dom1, mlisissem t1b1
e1uSs XEIOOYOUONV. Continuas Nım conNrtıctus ast mıhr 6CuUumMm e0,.
Proximo redditae SUunNn e1IuSs ıterae magıstro F aAM S
dıano, sed NnesSC10 AaAn acceperit vel NON. Omnla, qQUae nobisceum
execuduntur de Martıno, de Melanchthone, aCC1PIES INeCcO
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UD EeTE. Non ul temPuSs, ut rescripsissem e]
atem hilı0 Zenoni*, sed in brevı facıam. Dabatur mıhl1 N0n
10ocus in OsSpit10 Lipsiae , ut solus fulssem, atque VIX potul haec
breviıter comprehendere. Vale Kakwc ei unıce trıumpharıs DWS
IT I£VT(‚!)V PIATATOV ei ne S18 tardus mıhl scrıbendo, hoc ıdem a
eYO facıam. Iterum vale ın nundiniıs Lipsensıbus. atum raptim
dıe Venerıs DOost Jubilate. Magıstrum Martınum apotheca-
TINM IMNEe0 nomiıne aa lutes lurımas dicas.

Sein reicher Brief-eno0 Rychardus, der Sohn des Adressaten.
wechsel mıt dem Vater findet siıch 1m codex Rychardı.

Zwel &utachten
Franz am Derts on Avignon.

Mitgeteilt
vyvon

Otto GClemen 1n wıckau.

Im November 1500 kam Hranz Lambert voOn Avignon nach
Hısenach Schon Anfang Dezember wandte er sıch A Luther
amıt der Bitte, iıh ZUr Übersiedelung nach Wiıttenberg behilflick

Se1IN; dıieser ze1gte sıch Y  er zunächst auffällıg mıfstrauisch
den hm wohl Sar geflissentlich und überschwenglich

angeprijesenen fremden ‚„Kvangelısten 66 Am ”1 Dezember,
"Tage des postels Thomas, wollte Lambert ıIn öffentlıcher Dıs-
putatıon Eisenach 139 T’hesen über den Cölıbat, dıe Ohren-
beichte, Taufe, Bufse und Rechtfertigung verteidigen, erschıen
aber keıin Gegner Miıtte Januar 1523 kam In Wiıttenberg
an, von Luther, der Jetzt erklärte, der Mannn gefalle ıh in allen
Bezıehungen, gastfreundlıch aufgenommen Am prı wurfie

F a 1 tını Dıarıum bel ch el , Amoenitates lıterarıae
{1725), I

Enders, Luthers Briefwechsel I Nr. 595 60
Baum, Lambert VON Avıgnon (1840), 31 Kınige dieser

"Thesen beı Schelhorn I 398 f£. Am 1 Januar ]  O schickte
Luther die posıtiones Sserranas Spalatın zurück (Enders, Nr. 615).

He mın)Jar d correspondance des réforma_teurs E Nr. 61
Knders 1 Nr 616

Zeitschr. K.-6. X
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er ne ZzWEe1 Landsleuten, dem ehemalıgen Rhodiserritter AÄne-
mond de Coect und einem anderen jungen französischen KEdelmann
Aaud1us Tauro immatrikuliert Am Pfingstsonnabend Y den
23 Maı, gewährte Kurfürst Friedrich den dreien auf seiner Re-
s1denz Lochau eine Audıenz Am Junı Yerlo0bte sıch:
Lambert mi1t Christine, der Tochter e1ınes Herzberger Bäckers,.
dıe 1m ause des Arztes Äugustinus Schurf dıente; &. Mar-
garethentage sollte die Hochzeit stattfiinden on 1im August.
trug sıch mı1t dem Gedanken, Wiıttenberes verlassen *; 61°
schied Jedoch erst Mıtte Febhruar 15924

Über Sse1ne Dozententhätigkeit sınd WITr gyut unterrichtet 1
Februar 1523 begann über Hosea Z lesen ©, 1m Maı über
das Lukasevangelium, 1m November er  arte das onNnelle und
den Propheten Kzechiel Von en dıesen Kollegs und aulser-

Album academiae Vıtebergensis ed Nn 11
2) SpalatınıDiarium bei Schelhorn } 333f. KEnders 1V. Nr. 660..Herminjard 1: Nr 4S diesen Brief schlofs Luther seinem

eigenen Spalatın An demselben Tage bel (Enders 1  9 Nr 676)
Schelhorn I  9 3502 Zum ‚dies Margaritae" (HerminJjard: 15, Juli,Enders: 3: vgl Grotefend Herminjard, Nr ber Au-
gustın Schurf, den Bruder des Jurıisten, vgl Enders I  9 5  9 Anm.

4) Enders 1 Nr 690. 696
5) PRI- VODECIM PRO phetarum, M,

Hran eiscl Lambert] Auenlonensis Commentarı1) Strafsburg, Joh
Herwagen, März 1525 (Baum, KFE Hıx Zwickauer atsschulbıblio-
thek X, { und XVIIL AJT- 1  9 Nachdruck VON Joh Petrejus In
Nürnberg 1525, X  'g AÄLT, 26), Vorwort Friedrich den Weısen Amoleste forsan tulist1, quod antie ferme ablerim terrıs 1mper1}tul 1L1ONN eXPECLALO beneplacıto ıllustriss. LUaE, tum Tat.
Nurembergae aut ın u12 aD Kurfürst FEriedrich reiste an Ye-
Druar VvVon Nürnberg a (Enders LV, 300, Anm. Spalatın
bel Schelhorn I 360 in WUuadragesima abıt. Saxonibus.

Spalatin bel Schelhorn 1 CI  C 9E Keb-
Vorrederuar. ]} Hoseam Prophetam praelegıt, satıs frequenti auditorio.

Friedrich den Weisen (S Anm. 5) Is Osea lıber Dr10r est
omnibus, qQUOS apud ftuam felieissımam Vuittembergam eNAaArrauimus. Be-
richt der Unırersıität den Kurfürsten VOIN März 152  CD (bel Ka-
au, Justus Jonas’ Briefwechsel 1 5 Anm 1 der Francols.
est] 1nores Prophetas.

An Lambert Friedrich en W eisen November 15923 (Schel-
horn 1779], 1236 Kecee! NOovissıime Lucae Kvangelium Se  >
mensibus interpretatus SUun , ei aD omnıbus sıimul , quı audierunt,

Eit NC consilio reverendissimi uae ulaetantum JTOSSOS aCccepI.
Episcopi Georgll Spalatını Cantica Canticorum Salomonis NOn Sıne Mal-nN1ıs pro lıbrı diıfficultate laboribus CNAaTTO; nıhilominus ab un]:
versI1s, qui audiunt, Nec inımum quıidem auxılium e0 NEeC
habiturum » FRANCI SOI AVE n]onensI1s, In
1U1 Lucae kKuange l1um commentarı], NunNnc Se- cundo recogniti -Jocupletatı. S  Pg (Blättchen) AR! a Joh Herwagen, Januar
1525 ; Baum, 17/1, LW. AIX, E 2 Vorwort Spa-latin, Wiıttenberg, November 1523, 3 Commentarium in Actorum.
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dem noch einem über den KRömerbriıef sınd uns Nachschriften von
der and ephan erhalten der ZWar erst. Begınn des
Wiıntersemesters 1523 In Wittenberg immatrikuliert wurde, aber
eben schon einig’e Ze1t vorher dort STUudier aben mulfls Die
Kolleghefte über as und das ohelı:e j1eh Spalatin, der
S10 miıt vielem Danke zurückschickte ugleic schrıftstellerte
Lambert damals miıt grölstem 1Ier. Auflser den Vorarbeiten
sge]ınen später sSamtlıc beı Johann Herwagen ın Strafsburg erschie-

umfangreichen Kommentaren entstanden damals die ‚Rationes,
TOopter QUas Minoritarum cCOonversationem habıtumqaue reiecıt‘ und
die ‚Kyvangelici ın Minoritarum regulam Commentarıi“

lıbrum nondum CONSCI1PSIMUS. Nımirum tam ob Cantıcorum Salo-
moONn1s et Ezechielis enarrationem, ob Jlia pleraque hactenus
oOccupatıor fül Vgl noch ‚D a I e ] S} Hlorılegium hıstor1c0o-eriti-
CUMmM liıbrorum rarıorum, ed 1 1/47, 175 f

Hosea 1im Handschriftenhband Nr ME der ZwW. B.,KRöm u, Lukas |aber bıs mıiıt Kap EL Schlufsbemerkung: HactenusLibuit transcrıbere, quandoquidem otfum commentarıuım ın Lucam breul,v% D  9 typIS enels imprimetur ] In Nr Cantıeum U, Kzechiel
bıs mıiıt Kap 7 ann: Hactenus interpretatus est Gallus] ın Nr.

AÄXVIIL, aufserdem 1n Nr EK 1n Stück: Francıscus Liaampertus de
genealogla Christ}2.

2 Georg M üller, Marg Stephan Koth Beıträge sächsıschenKirchengeschichte (1882),Vgl die vler In der Beilage mitgeteilten Spalatinbriefe.4) Die Originalausgabe erschien jedenfalls VOT dem Juni(vgl die bel Herminjard S 116, 11,. cıtierte Stelle aus em
Briefe des Basıilius Amerbach In Basel Al seınen In Avıgnon studieren-
den Bruder [ vgl Keller, Die Reformation und die alteren Reform-
partejıen 1855, 325 beı Johann Grunenberg In Wıttenberg:FRANGISCI LAMBERTI AVENIONENSIS THEOLOGI
PROPTER Minoritarum conuersatı]ıo NemM habıtumaz reiecit.(Blättchen) 4 to, weiıls. ZiW. A XIL, 1 Schel-
horn druckt (LV, 312—324) die Schriäft a |scriptum) breve sıttamque a  4 ut fere PTO inedito haberi mereat ; danach giebt Her-
mıiın)jard I; Nr 1ne französische Übersetzung; Baum, 165 kenntdie zwelte (Oktayv-)Ausgabe.Die Öriginalausgabe ist die beı Baum, 169, Dommer,Lutherdrucke aut der Hamburger Stadtbibliothek 1516—1523, Leipzig1558, Nr 3592 U Ch Schmidt, Repertoire Bibliographique Strasbour-
gxEOIS Jusque eIs 1530 VI1I (Jean Knobloch 1500—1528), Strafishburg1595, Nr. A verzeichnete Straisburger ; Kıx. ZiW. E XI, 3,Berger, W eimarer Lutherausgabe I, 45 (ich konnte seinNe
Ausführungen 456 u 488 erst bel der Korrektur benutzen) V6I-
ute einen (yverschollenen) Wiıttenberger Urdruck. Die Vorrede Lam-
berts ist datiert Wittenbergae, Mense Martio 5923 Am unı schrieb

An Spalatin (Herminjard 1, Nr. 70) Kxpecto ab illıs LypO-graphis) ıIn dies EENVNOW 1ın Minoritarum regulam, Die ImpfehlungenLuthers und Coects können frühestens nde Juli verfalst SEIN, sind also
erst eingegangen, als Lamberts Manuskript schon In der Druckereıl War.Enders I Nr 656  9 Herminjard E Nr. IDS erschien
g1ıne firanzösische (Hermipja.rd k 123, I Berger A,

9‘k
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In dıe Zeit Se1N€ESs Wıttenberger Aufenthaltes fallen 1Un auch
dıe folgenden beıiden interessanten (xutachten VOoxn denen das
GINE, undatierte, eiINeN MI1r unbekannten D  C Henricus Kılslıngius,
das andere, vom 26 Dezember 1523 den Zwickauer ephan
Roth gerichtet 18% Diesem hatte Se1in Oheım, der NO0-
vember 1518 verstorbene Pfarrer Margarethen nnd
tıfter der Zwickauer Schulbrüderschaft ©® Mag Peter TEeCcHsSe
genannt Schmidt *, die Zinsen dem Stadtraft übergebenen

S16 SLE aberA59 f bezweifelt die Existenz dieser Ausgabe,
auch 1111 Parıser Index, vgl Reusch Der Index der verbotenen
Bücher un: n]ıederländiısche (: de Hoop-
Scheffer, Geschichte der Reformation den Niederlanden , deutsche
Originalausgabe VOI Gerlach, Leipzıg 1586 , 364 un! Keller

&. O., 385) Übersetzung, 1ne deutsche gekürzte Bearbeıtung
vom März 1524 (Baum, 1/0; SCHAaUCI Tıitel bel Weller, reDET-
torıum typographicum, Nr 9 Strafsburger Druck; Hx ZW.

VIT, 99 19); über die Lambert der Zuschrift den christ-
lıchen eser, die Se1Ner Maı 15924 beı Herwagen erschlenenen Ab-
handlung de CON1IUY10 (Baum, 7a Kıx. X; 10, angefügt
ist (fol 103), sich sehr ungehalten aufßfsert: un anfem quidam eosdem
lıbros uernaculum transferentes, tantum id ACtO ostendentes, quod
HNON 1151 inde uelint, sicut NOUISSIME transtulerunt UCommen:
tarıos Regulam Minorum, NI® Aamen, v 1brum n

parte truncauerınt et alıter OLMNINO secrı1pserınt qUanl uelım. Vbi
autem, 1d actum fuerit, INQU1S1U1, dixerunt festinasse, ut hıber

esse nte ultımas nundinas Francofordienses. Melius cerfe
ulsset lıbrum tantum medium 1M PDTrESSISSEC QqQUamMm multa Caplia mMutl-
asse QuI est Causa ut 1d factum SIE reddet ratıonem domıno
Jesu Christo Kıgo Optarım unc ıbrum lterum perfecte transferrı

Aus Handschrift Nr (Abschriften 0  s)
nftier den kKührern der reformatorischen Bewegung Efslingen

findet sıch keiner dieses Namens (Keım Reformationsblätter der Reichs-
stadt Eifslingen 1560 vgl neuestens Mayer, Blätter für württem.-
bergische Kirchengeschichte 1IL, 178 und Württembergische Vierteljahrs-
hefte für Landesgeschichte 1 Kr gehörte gewilfs
mıt ZU den„Freunden und Gesellen ‘® ‚ die Michael Stiefel Schlusse
seiner ] Sommer 1523 Wittenberg GE  e An  OS  verfafsten, „Dem frummen Euan-
gelischen Clausen un gelfrid burger Kilslingen “ gewldmeten ‚„„Ant-

Gwort doector 'T’homan Murnars murnarrische E phantasey,
(Panzer Annalen Nr 1997 Strafsburger Druck Ex K XE II 21)
grülßlsen läfst Vgl eım S Uun! Kaweranu Thomas Murner
und die deutsche Reformation, Halle 1591 60f 106

ach dem Jahresanfane m1€ Weihnachten
Peter Schumanns handschriftliche Zwickauer Annalen „ 1518

Abent KEilisabet Donnerstag nach OÖttmarı) 1st vorstorben der WITL-
dıge her Magıster Petrus Drechsel sonst Schmit genant, eiInNn Viıecarius

lieben frauen nd pfarrer Margreten auch ange e1t
regırer der schuelen alhie‘‘

Herzog, Chronik der Kreisstadt Zwickau IL, 2  <
Ebend. E 184, I, 187 Derselbe, Geschichte des Zwickauer

Gymnasiums (1869), Fabian den Mitteilungen des Altertums:-
Vere1INSs für Zwıickau ınd Umgegend I1 1891), 592

Sommer 1477 Leipzig immatrıkuliert , September 1480
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apıtals VONn 1000 vermacht i Roth aher Wäar Se1Nlem Ge-
WwWISSeN zweıfelhafit gygeworden, ob diese Zıinsen annehmen dürfte,
und Lambert Kat efragt. Das Jndieium desselben
verrät dentlıch die Kinwirkung der ‚„ Haubtstuck artıckel
Christenlicher eer wıder den vnchrıstlıiıchen wucher“‘ des 2C0
Straufs, der 1522 Prediger Eısenach geworden War -  \  x

TYaNnc18€61 ampe ; 78| eologı 111u0mMm
de mMm1ınıstrıs ecclesıe de1 de decımıis, prım1ı%t1)s et
oblatıonıbus, a N scıilıcet DEr Euangelıum Sın ob -

rogate, o de eXCOMMUN1CATLLONE® 2apıst1ca
Franciscus Lampertus Auenjonensıs inutılis 8sSu 1rısSt Seruus

Henr1co Hssling10 UuO
Gratia e DaxX Deo patre nOosStro et domıno Jesu Christo !

Placet mıh] yvehementer et, M, de quibus ad N SCY1PSISTL, et.
BUuUS ardens verıtatis zelus, quod Romanıstarum ulpıum qUa€E
altıissimı Y1iN62am demolırı NON cessan%i, ecallıdıtatem 0d10 habeatıs
quodque PUrahm Kuangel1) verıtatem simplıcıssıme requıratıs

etls, quıd 91% de decımıs Christiane sentiendum Et ver:2

ACC Dezember 1489 INa ariıum. (Matrıkel der Universıtät Leip-
219, herausgegeben er 309 269 313) Dıe Z wickauer
Bibliothek besıtzt CIN Kxemplar XVH 19 der Schrift Caspar
Güttels „ Kın tast fruchtbar buchlein VONMN Adams wercken vnd yottes

enade (Panzer, Annalen Nr. GE Kaweranu, Caspar
Güttel, Halle 1582, Nr. LU, weiches auf der etzten Sseıte die
eigenhändige Wıdmung des Verfassers aufweist: Magistro etiro fabrı
(‚üttel VON 1511 bıs Pfingsten 1514 Prediger und Mel[spriester
AL S Marıen 11} Ywickau Kawer A, und dazu Bemer-
kungen, Harzzeitschrift XXXI O

Herzog, Chronik H 240 und (iymnasıum,
‘} Haubtstuck V1l artıckel Christenlicher leer wıder den vnchrist-

ichen wucher, daruüub etlich pfaife ZU Kysnach e Ga YVNTUWIG vnd
bemuet SeINd. Gepredigt Z Kysenach durch Jacoh Straussen.

Dommer, 40 Nr 410 weils.15923 ‚1ıtelbordürD
Augsburger Druck. Kxemplar AÄVL, XL, S .} Panzer, Annalen,
Nr 1995; abgedruckt be]l Strobel, Miscellaneen Literarıschen In-
halts 1i1 (EFSON. 116 Grebel Zürich a Vadlan, 13 Juli
152 Advehitur u«c ad 105 Jacobi Stfrussı] lıbellus SIVE articulı Val-
gelic]ıssimi quıbus colore SUO depinxıt CENSU (EndersIi1V 249)
Ausführlicher behandelte Straufs das Thema 11 nächsten re Das
wucher Z nd g2hE, 15 Christlichen glauben. vnd bruder-
licher lıeh (als Zuu EWI  L verdamnyß reich- end) entgegen ySt, vnuber-
wıntliıch leer, vynnd D schrifft Ja Strauß Ecclesiastes | zu
isennach. . M X A11]. | 281. 4A40 28 b weils. Druck vOoO“n Ludwig
Trutebul PTE Exemplar X VL ALL, 4 , und S 411

PanzZer. N1 24584 Enders Nı 804 und V Nr 863
Z datieren: Julı 1524 und AÄnm:. E korrigieren nach - Albrecht,;
Beiträge Un Verständnis des Brıefwechsels Luthers 11 Jahre 1524, 11
den „ Beıträgen Reformationsgeschichte, Köstlın gewidmet *, Gotha
15095, DE
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sınt, qUaO 1mpla pseudosacerdotum turba de huımusmodi sentıt.
Igitur NOn tantum de decımı1s, sed etiam de prımıt1)s ef oblatıoni-
bus pPaucIis a6C1pe.

Primum, Qquod mıinıstros ın lege plurımos instıtuerat deus,
sacerdotes o{ lau1tas, U UOTUM fere NOn erat 9 qul-

bus voluıt primiıtıas, decımas et oblationes darı atque DOr hec
llorum necessitatıbus proulderı De prımit1js ei decımıs es
KExo D Decımas et primıtias LUASs 1600281 2Ardabıs oMferre. Kit Leu.
yltimo: Omnes decıme etC. Kursumque Nu 18 toto capıte, Ltem
Deu ecımam partem etc e1 quası DOT totum De ob-
latıonıbus 24utem Exo 81 3 Non apparebıs in CONSPECTU 1Me0
VAaCUUS, Kit Deu. Non apparebıs ante dominum VaCUuUS, sed
offeret UuNusquISQquUE secundum quod habuerit 1uxta benedietionem
dominı Dei Sul, QuUam ederıt e1. Nune autem euacuatum est
sacerdotium Aaron ei minıster1a Leuı:tarum oblıterata Sunt, quibus
successıt sempıternum Christı sacerdotium, CU.  = QU0, per UuUem e1 1n
qu0 ideles sunt In sacerdotes consecratiı. hine dieitur Pe
Vos autem electum, kegale sacerdotium. Ktapoca ecıstı
NO0S deo NOStroO et SacEerdotes, al regnabımus SUDOr terram

Abrogatum ig1cur est , v%e 1q 01do Carnıs, mıinısterium SadCOT-
dotum ei leuıtarum veterıs instrumenti. Igıtur etiam, qu® DrO

vıta fuerunt instituta. cCessant ergo decıme, primiıtıe et
oblationes prescr1ipte, qUaS ad 1d eus constituerat.

Ostendant nobiıs le  g1 sacerdotes atque leuıtas, DIO QUOTUH
vıfa premiıssa argırı ODUS Sit, Certe HON poterunt, Nn1ıs Judaisare
velınt et quod NOn SN esSsSe mentiantur. Vere pOoSt Christı
Kuangelium publıcatum decimas, primıtias S1ue oblatıones eli-
bus exigere urtum exeecrabile 081. SsSed qu1ıd alınd fecerunt VHquUuam
facıuntque vltme ılle orbis err feces, pseudoep1iscopl, CanONICI 7

pseudo christ], papısticı scilıcet sacerdotes el monachı, uUUam [Urarl,
mactäare, perdere ? Nam 1n verıtate uonN plus 1Urıs habent ın de-
CIMI1S Q Uahl SO In ]spanle aut Portugalıe

Hıinec lıquet, quod nı MINUsS sunt qyuUam Pontiices, PISCOPL,
Sacerdotes, Leuite mınistri eccles1e, sed tantum sunt lupı —-

pacıssimı e depopulatores 1delium, anımalıa ventrIis, yenenataque
reptilia err ceCI m1serrimi c& GCGOCOTUumM duces, Yu0os deus Ilu-
mınet et ad conuertat, men

1) Von dem Pfaffen Ziehen den, Hundert vnnd ZWEN vnd fyertzıg Schlussreden. Durch Othonem Brunfelß. ber und untfer dıesem
'Titel wWEel ‚Seiten |leisten. 16  n 40 weıls. Druck von Johann Schott
In Strafsburg; Ch Schmidt 11 Nr en  \ Kxemplar ÄV, 3Q, (  evgl zuletzt Keller, tto Brunfels, Monatshefte der ComenlilusgesellschaftVIII (1899), 2753 fol. A& * Der Zehend ist. alleın vbß dem alten Testament.
Kerner Eiberlein 1m letzten Ausschreiben der 15 Bundesgenossen:Radlkofer, Johann Eiberlin on Günzburg, Nördlingen 1587, 70
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Sıt, 6rSO eunetis persuasıssımum Christianos sacerdotes
DSSEe A0 OChriıstı spirıtu YNCcLOS, CONSOrTtES enım et particıpes e1us
sSunt, quia de plenitudıine e1IuSs accıpıunt Gratiam PIO gyratia
Joannıs S16 sunt membra, ratres ef 2M1C1 e1us, qul DTIO 18
TNCiuUS est. DS 44 VYNXIT te deus eife

Orro ametsı sacerdotes SINı  +< e%, vybı quemplam aberrantem
vıderınt, verıtatem Q Ua nouerunt SYDCETIO profiter1 teNeaNtUr, non
amen omnıbus publıcum inter rel1qu0s fideles verbı mınısterium
conceditur, qed 1]S tantum, Qul 3D 1PSIS e1DUs communıter ad
hNoc elect. SUNtT.

sSınt autiem HNUNG ıIn ecclesı12a du0 tantum KeNCOT2A minıstrorum,
Prim1 epIsCcOP1, secundı diaconi, NON Papıstiecl, sed Euangelic1.
pISCOPI Sunt, quı aD 1Ds2a del1ium communıtate elıguntiur, vte
SE adulgılent verbumque Del SYUCOTO ei diligentissime annuncıent

eXNSaxhl dominı et baptısmum admınıistrent. h1ı sunt eP1SCcOP1
Il et, idem presbiter. ID quıbus VDUNl, duos, vel plures ın S1N-
gulıs 10C18 secundum quantıtatem et populı necessitatem
olıgere 1u1t, NOn 1la C6C2 mundı 012 pıctorum Qu1
NUuUNCc sunt epISscOoPOrUM.

Apertum deinde aql, eosdem DEr SeN10TEeS vel presbıteros qu1
DEr ePISCONOS intellig1. Propterea aCt1s ma1l0res natu
eccolesie Ephesıine, U UOS Paulus vocauıt Miletum, ePISCODOS vocat.

Quod 1 quisplam ob1]61a plerosque Ate SeN10TEeS minıme
CSSo , Kespondemus, quod venerabilıs delium SENECTUS NON q1t
Carne, sed spıritu metienda, sapıentie Senectus enım veneTrT2-
hiılıs est HON dıuturna NeQqUE Numero al computafi2z, canı
21N1m SUunt SENSUS homi1nı1ıs, et etas senectutıis vıta iımmaculata.

Religu1 ecclesie minıstrı sunt diacon], QUÖFrum ministeriıum est
ecommunıbus eleemosyNIS auperum i1delium necessitatibus,

quantum lıcet, prouldere, qualis erant 1Ilı septem 280 apostolıs
elect; Actis quıbus erant Stephanus Martyr et. Philıppus
ılle, qul Eunuchum Candacıs, regıine Kithyopum, instruxit et aptı-
„zauıt actis aJles certe oPOortunlt gSse d1ac0nN0S, Sed Papa 1M-
DpIUS, vt SN OS antıchrıstianos mıinıstros constitueret rFeEZSNUMY UC
Suumh imp1]ssımum stabılıret, sicut alıa complur1a, SIC et hoc uan-
gelicum min:sterium 4DOJeulr

Essent profecto ın omnıbus iidel1iıum 10618 abolenda enı:tus
YNiuersa homınum inuenta, v%tc sola castıssıma eloqula de1 SYyN-
CEerus liıberius obseruarent. qQUaIM laudabıle oret, S1 relectis tot
stultis confraternitatıbus, sacellıs, m1ıissarum 1mMp1]S fundationıbus
2i hulsmodi, abnegatısque praedictis Antichristianis sacerdotibus
decimis, primitijs oblationıbus eunetis COMMUNE erarıum
INn quolibe fidelium 10c0 instıtueretur, In quod abunde quisque

Vgl W eıimarer Lutherausgabe 12,
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mittere secundum facultatem Suam, ynde egentium necessıtatı
prouijderetur. SUDET hoc autem OPUS elıgendi essent e11DUSs
y1ırı allquo bon1ı testimon1]J, et h1 sunt dıaconı Euangelicl.

es duo tantum esse minıister12 1n ecclesia Chrısti, Ep1-
scilicet e diaconorum , plurıbus indigemus, Na  z

CU.  S 0O® minısterium ant DTO anıma ant Pro GOrDOTe S In
h1s, QUa6O ad anımam attınent, ePISCODI, in his VcIO, QU2GO a
DUS, diaconı Sunt institut]. Pretier hos autem nullos 21108 m1n18-
tros Dei eccles12 Nam tota ılla Papıstica cohors Cardıi-
nalıum, Patrıarcharum, Ärchiepiscoporum, ePISCOPOrUM, Sacerdotum,
Dıaconorum, Archidiaconorum , Archipresbyterorum , Decanorum,
praepositorum, Canon1corum, Subdiaconorum, Accolıtorum, Lectorum,
Hostiarıorum, KExorcıstarum, mOoNnachorum omnıum et alıarum hu1us
farıne yulpıum absque De1 verbo, quod es1 testimonıum SpPIrLtUS,
instituta sunt. Sine QUO nullum ministerium 1n aceles1a intro-
ducere 108

Nunc tandem annotanerıs decımas, primi1tlas a% oblatıones
eredentium nullas CSSC; que& enım olım ad minıstrorum eg1s Yılam
institueraft Deus, et, ıjsdem ministris ecessantıbus et, lege ver6 1Der-
tatıs superuenlente SUNT. abrogata. Tantum 1d Nne esLt, v%te
iideles q1hı mMutuO inserujant ei; alter alterı 411 X1110 S1%, AT 0Mnı
egfent! 11DUan v muLuUM dent, nı inde sperantes, vt
omnıbus etlam, YUE possıdent, abrenuncıjent et, 18 adficiantur,
vt vadant e vendant Oomnla, qu® abent, ei proponNanNi, 1 ODUS
est, vendere, v%te pauperibus distrıbuant. Breuniter tales oportet
6SSe Chrıistianos, vt mMag1s sınt Proximorum QUam S11 ıllisque fa
subnenlant In omnıbus, sicut vellent s1ıbl Herl. Enimuero tales
oportuerat credentes , Vvt ullus inter  e E0OS ındıgens esset,
quemadmodum inter eredentes apostolorum tempore Hıerosol1ymıs
{u1t. xed heu VNUuSquUISQUE , qu® sunt, querıt, NüN, aUOesu Chrasti!

Hec YN1ıuers] Chrıistı Sacerdotes, eredentes Sc1ilicet, S1b1 Inulcem
debent. Orro de Verıs ePISCOPIS SsPeCclalıter praecıpıtur, ut eisdem
aD 1]5, quıbus euangelizant, prouideatur. Ideo enım, n 2R Prag-
c1pua 1a regn! hıisti negotla, a verbl mıinısterium Dro-
Üciscuntur, DNON vult 11108 deus DTO s1ıbl Nnecessarı]s plus GquUO fore
sollıcıtos, sed oPulıs docent vult hospitarı, fouer1 ei; CN U-

Item IItrırı att 10 Dıignus ast Operarıus mercede S112.

Qu1 bene praesun presbiter], duplicı honore et necessarıorum PrO=-
uls1ıonNe ]1gn1 habeantur, maxıme h1, qul aboran In verbo er
doetrina. 1C1 enım scriptura: Bou1 trıturantı HON obligabıs 05
De diaconis vero enutriendis uıllum spetiale mandatum tradıtum
est. Est tamen 18 prouidendum, S1 DÜuDETES sınt, s1icut rel1quisfidelibus egen1s.

Jam 6X praeseriptis. apertissime y]des, quod, QUAGCULMLG UE 1mp1}
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pseudosacerdotes a1 papiste pretextu decımarum , primıtiarum o%
oblatiıonum el1bus exigunt, furta et. rapıne sınt. sumun
InSIgNes ıı predones, vt SHAM rapacıtatem stabıilıant, ıd quod
2a10uai0r de decımis 23 ei Luce pharısels dıxıit Hec
oportul facere et Jla NON omıttere. Verum, v%e ceC1 SUN%, LON
obseruant Christum de praeterit1is fuisse ocutum. Aıt enim :-
oportult hec facere, v SC1AS, quod ante publıcatum Christi Kuan-
gelıum 11a tradere necessarıum erat, At posteaquam publicatum.
fult, egarundem tradendarum Nnu est necess1itas , 1M0 Nec CON-=-

XTrU1% quıdem, OC  3 Judeorum hoc mMagıs S1% quUam Chrıstlanorum.
L0Cc0s VeTrTO istos: ollent. un1c4m tiuam dımıtte et allıum, Esto
benevolus adyvyersarıo LU0, et sıimiıles dum IO adducunt, nı
mMag1s econtira allegare PosseENT, Nam et1am 1PS1S verbis SCI1P-
LUre Se raptores et. aduersarıos populı Chrıstijanı 6SSe atenNntur
Denique amets]ı alıjs raptorıbus NnOS beneuolos eSS@6 oporteat, 18
tfamen nulla ratıone adsentire lıcet, quon1am factiıs S18 verbı
Dei sSimplicıssımam verıtatem adulterant e Christianorum populos
Judaljsare compellunt.

Quod decımas preti0 mercatos fulsse quıdam adfirmant, DTrO-
fecto SQ Ccunctis VSUTrarlos EesSsSe manıfestant, Suntque sımıles ıllıs,
quı ecem A UTreOS semel tradunt, v{ nde quolibe YVOUNH

recıplant, donee ıterum sımul ecem Iı reddantur, eT, YSurarı}
dicantur, interea contractus S U OS 1mMp1]SSIMOS pensiones vocant.
Nou1l, quod multa Canonıcorum prostibula nde dıtentur, SC10 QUO -
qu® eorundem collegı1um YHUümh habentem in simılıbus VSUrIS lıbras
argent] Gaillıcas 0cto mille

JENgZ1S deinde, quod ıd 1UrISs olım A Cesarıbus qa1bı datum:
passım lactitent. Preter 1d, quod mendatıum est, petımus: quid
habent Christiani In simiıilıbus COMMMNUNG um Cesare ? en1nı
Cesarıs est Christı prouldere ministris, Uum omnıpotens ProuIsor
Christus sıt NneC egea Cesarıs praecepito, QUO Sl regn] minıstrıs-
prouıdeatur. Summa an nıhıl nısı mendatıa et DOT-
nit10sıssıma Üigmenta allegare POosSSuUNT.

CcCce habes SUuUumMmMam rel Q Ua postulastı S1C ergo FreSPDON-
Nondeas 18 Qu1 te rogarunt, sicnt 1n hıs lıtterıs es

pauescant comminatıones sacrıfeulorum ynagog athane sc1ant
eOS DNON Deı1, Vr alunt, sed 1abolı vicem aCcIOIO, 1deo nıhıl UuUNn-
dum Deı1 10qu1a un Hı ametftsı domıno S1NT SUus alıen1,
gylorJantur verumtamen detestabılı mendatıo a 6O NOn tantum
in COr DOra, sed e ın anımas tantam aCccePISSE potentLam, v%t 81b+
u1ldu1s ın üdeles l1cıtum putent. Insanıunt 1deo SNNS CeNSUTIS
Luc]ıferınis eit In Chrıistiı QOUeSs erudelıssıme deseulunt, sed ıIn veritate-
h1 up] z  GCES nl MINUS POossuNT, UUn quod glorlantur.

Admone 1g1tur CONCIUES LUOS, NO mıinas, GCENSUTAaS. et.
rabıes eXDaueSCcAaNT, GU  S 3duersus Del verbum 0mn12 sınt et 14(8)  S
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Christi virtus 9 sad 1abol} tyrannıs 1l apertissıma. 81 e4S

timuerıint, MOIS 18 erunt, NON quod sınt vel in minimo eficaces,
<ed ropter conscientiam. arbıtrantur enım seductL, quod Deo
sint, et ob 1d etiam In aNnımas alıquıid DOSSC, QuU0 4, v%te pereant,
1 2Ss contempserint. Nımiram 1psum eum spernunt, dum ea  z

Sathane tyrannıdem, QUahm errantes Deo eSSo autumant, nıhiılı
ducunt, e1 contra consecjientiam aguni; qul autem facıt contra
conscientiam, difcat a vehennam. 18 ergo Iterum duobus
elıgendum est u AT 84S nl alınud UUa athan eSSo portenta
Simplicıssıme credant, GCU  S NEeC mınım ım quıdem 10ta 1n YN1uersIS
‚scr1ipturıis tam noul Q UL veteris instrumenti inuenlatur , QUO

Chrıistianos VerQOÖ solıs eisdemLyrannıs nrmarı possIL,
sceriptis, quU6 verba De1 Sunt, regl 0DOrteat; Aut NneECcEeS$SEC est, vt
permaneant in praulssimis ıllıs spirıtibus Arroris ef inde erucJlentur
horumque lıorum 1abol: perferant insanlam. Verum S1 Christiani
sunt, SO10 de1 verbo ducı volent , 0uUeS Nammy uUe SUC Q1uSs
audıunt, alıenorum VeTrTO NeqU!AQUAM Joannıs Credant miıhl,
1mMO 1psı veritatı, OINDNEIN hanc Luciferı altıtudinem in preser1ptıs
idolıs Hdutialıter aspernentur, eque enım PrIuS In hrısto vere
iıberı erunt, (QUam OIMMDNEe 106 1abolı fastıg1um Dro nıhılo habuerint.

Non abnego eccles1am Christ] SUam habere eXxcommunıCcatıonem,
x ed hec nı alıud est Q Ua errantes et 1MP108 aD al1107rumM CON-
uersatiıone selungere, Ne 0S infie1ant et vt andem econfusı
mellores Hant.

ene {aC1S, dılectissıme Henrice, quod fu0S Dei VOLI-=

bum edocere CUNIS , bene acıunt et 1111, quo verıtatem ueruntg
Kit solo Del verbo reg1 desıderant, ynde ei in te e in iLlıs eum
LeULl gl0or1fic0, CU1USs SaCrOSaNcfum b omnıbus sanctıficarı

Gratia domını nostrı Jesu Christi et. tecum et CcCum 1SCUPIO.
sıt! men Vale et DPTrO nobiıs UT2A, v% In doecetrina fide1 et charı-
tatıs proficiamus

Franciscus ambertius Auenionensis INnütfas
Jesu Chrıstı SECTUUS ephano KOttinO Zwıckauiens1,

fratrı 1n domıno amic1ssımo, Gratıa
e paxX Deo patre nostro.

Quid tımes mıhl quantumlıbet Varı]s onge 0Cccupatissimo ESSE

molestior, mı tephane Kotte, Irater In domıno Charıssıme , ybı
MaAXImMe In LE v1deo, quod tot] orbı, YN1IUeTSIS potıssımum , QqUOS
HuUcusque titulo ementiıto Ecclesiast1icos appellarunt, aD aNNIS plurı-
hHhus NUuNquUamM NON CONCUPIUL, peCctus videlicet Christianum, quUO

Mancher Gedanke kehrt wlieder In Lamberts 1Im Januar 5  925
(Baum, 81 373) beendigter FARR OMNIVM FERE
Theologicarum, Kap 5 bes. Kap. De abrogatıone primıtiarum,

<decımarum etf oblatıonum eEfC.
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implam Larum voragınem detestaris ei omnı12 homınum inuenta
SUSPECcTia es alutıs consılıa postulas, quibus GO 1DeN-
+41u8s respondebo, QuUO omnı etent] 0st trıbuendum, e pPro verıtate
gtam, S1 1d volueriıt Dominus, Ccuplam superıimpendere memetiıpsum.

Verum NUNC 1deo ecum PauUCIS AD anl, quod de his latıus Chrıisto
Ssed a re  3 uam venlam.PropıtL0 alıquando TAaCLAre intendam.

Auunculus LUuSs testatus est, AUTe0S mille, qu1bus ad VDa DrO-
bendam GENSUS quinquagınta emerentur, instiıtutum
pProfecto vsurarıum , quicquli Seductus orbıs tot seculıs alıter
<enserıt. IS cuplens tıbı graticarı et fore 4UX1110 eCcEPIUS et;
S1D1 et tibı admodum bfult, dum te VSUTIS immersit. Constituit
enim, v%.e eadem prebenda ceter1s omnıbus Dr10r 1pse potirer1s,
modo Laceres, quU® edulo expedienda relıiquit. Concessıit qu0oQqu®
t1bı 1d, QuUICQqu1 ST priulleg1], vte SsSexX aNNIS et amplhıus c SYCO-
phanticıs 1S ordınıbus vel, v%e CONCINNIUS Joquar , confusionıbus
er OSSCS, curanda nihilominus interiım Her 31108 CUraturus.

OIT0, vybhı hanc vysurarıam prebendam SuscenIstL, e1lus -
<stitutionem noluist.ı (et ıd quıidem recie, Verumn rectıus facturus,
1 e  S aboleuer1s) Lyrannıca pseudoeplscopl qauctorıtate firmarı,
\  IM etiam S1 LOLUS orbıs confrmasset, econstat eSSe inıustissı-
19 et propterea iırrıtandam.

Den1ique, vt rejectis Imp1Js hu1lus preben CUurıs liberjiore GCON-
<secj1entia YVbD1ı1l1De viueres quo NOn Ssatıs est a,.d anımı 1Der-
tatem), Senatus familıe cu€ 4AUre60S vig1indı Kın
quinquaginta 1 remisisti, triginta solum NUNC

recIplens. At UNCG dubitas, hoc a1t acceptum domino,
} el 1deo hunce serupulum tıbı explanarı deposcıs. Krg NUuNC, quıd

seruator Opnt Max velıt, pPaucis accıpe!
Primo: Omnes Nideles Sol10 Dei verbo reg]1 18C680SseEe est. Pre-

terea ıd NOS Summe obseruare oportet, vt, qu6 eus precipit,
dilıgentissime faclamus, UE iınterdic1t, quası venenz aspıdum
deuıtemus et re1]clamus.

ecundo Nullus princeps aut enatus Ql @ Commun1tas, immo
N8C6 totfus mundus parıter CONZTEYALUS potest alıquid constituere,
quod S16 econtra verbum Deı, quod diuine voluntatiıs est certiss1ı-
IN testimoanıum. Immo OmnI1s constitutio, e1dem verho
NON DOr 0MNia CONCOTS est, ımp12 ei iniusta est deoque Irrı-
tanda

Lertio praecıpıt eu: 7 vt mutuum petentibus trıbuamus.
1ceirco el, qul et potest, mutuum postulantı et indıgent.
abnegare ast illieıtum. Seruator NOn eXxpressit indıgentiam petentis,
i12am presupponiıtur. Ad quid enım mutuum his, quı abundant?
Sed 1deo 1ON expressıt, qula NOn vult NO 1udicare, quod absque
indigentia qu1s postulet. Non enım 0OMN6S, qul videntur abun-

u00 S1 inıustedare, bundan Non 1Ce OTSO abnegare etentL.
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et absque indigentia petlt, Dei iuditi0 relinquendus est.
amen dubiıtauerım hıs fore abneganda, QUa® etunt, quı NOn NISE
ad ımpletatem e laseiam petunt, modo notum sit, sicut h1s, gu}
mutuum etunt, vV%e 1psı dent alı]s ad VSUTamMm, vt udant, Scorten-
LUr, cChoreas ducant, commessationibus e ebrijetatıbus vacent eic
alıoquı dandum est, quod etıtur. Qu1 autem HON dat, YTraulssSIMO-
apud eum 1udıit10 TeEus erıt. Vult Nnım Deus, v%e PTO coniratrum
necessıtate et1am cCOoMMOdIS ysıbus nostris alıquıd ecıdat. Ergo
NOn lıcet. postulata iratrıbus egentlbus TeCUuUSare, v% interea ditior
Has. SECUsSs est, 81 PTO te el amılıa tu2 re, UUa HS te petunt,
1pse tum indıges.

Quarto ametsı 0Mnı petentı dandum sıt, verumtamen:
ma1l0Tr est abenda ratıo, et hıs magıs tenemur, QUuorum indiıgentla
est manıfesta. de quıibus speclalıter ın SCYTIDtUrIS mandata. reperl-
MUS, quales sunt peregrin! , orphanıl, vidue, pupillı, AUDETOS, af;
inter hos Computantur KRespublicae Seu ecommMuUunıtates.

Quinto Christus omnıbus interdicit, ne PTrO mutuo qU1cCQquam:
sperent au% exigant, vynde obulum quidem exigere 106 PrO0=
inde 0tTum cahos eXcePLONUM Canonistis et Sonhistis 11 -
nentarum de interesse Sıne damno Iucro CesSssanie et relıqua 1

NnON nısı mendatıa eT ecomMmmMeNTtAa iaboli SUNT, Quibus O0MN1-
bus G1 DEr otium 1ceret apertissıme e sigıllatım responderemus,
sed forsan 1d donabıt quandoque altıssımus. Non] D quıd 1mpla
Garo alleget, v%e hec SsSua2 igmenta stabılhıat et Certa fore ostendat,
sed De]l veritate palam actum eST, quod iniustissima sınt.

Fu1l CO SCPENUMETIO (vt semel 1n Chrıst] passıonN1ıbus glorier)
in XTaU1SSIMIS atque eti1am mortis per1culıs, Qquod aduersum
e1iusmodı predicantem insanırent foedissima I1a Canonicorum
Monachorum, QUOS possıdentes vocant, prostibula, qu® NOn N1S1.
VSurıis dıtantur et implie yıuunt. Vere, quemadmodum GeIUuUUS
desiıderat a ( fontes AYUarumnm, ıta, 690 , qul, quantum hec 1l1=
issıma pestis innaluerit e1 quıdem ın Omnı statu, CEertO eXDer-
mMentO a2NO0UL, a Dei lor1am anımarumdque salutem e1iuUSs VeNENA
retegere CONCUPISCO.

Sexto:! Prem1ss81s CONSEQqULiUFr has S1Iu@ peNsSiOoNUM.
econstitutiones V6GTIaS VSUras CSSC, quantumlıbet emption1s nom1ine:
pallıentur. Non ubıto te NO0SSeE , quantum 1n his imp1e sentiant
et quıbus mendatı]s inniıtantur Primum Antichristiana 11la sedes
Cu  S omnıbus principibus ef elientibus Suls, hbenefieciatis e%
Canon1stis, deinde CECca Ila Sophistarum Cohors, quıbus NUunNnCG hand-
QUaQUaM respondeo, quantum, S1Cut predix1, diıem 0portunum a
1d eXSPECTO, antum 1d conira CQa, 1cunt, adsumpser1s, quod
totıes inculcauımus, videlicet SAaCcTa eloquia fore sımplicıssıme O  1=

pıenda E Qquicquıd NN PEr Oomn1ıa eidem verbo vonsentit fore:
reijclendum. Vitandum ETSO est, qUICQUL yenenatus ille anguls.
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SZEeNSUS humanı T1 onnulla e11m contra De1 verbum SCmMDer
anNachinatur et efinıre praesumıt

Septumo Q U1% SN manıfestissıme auft. non NIsS1ı DOT
VSUram fiunt supradıete praebendarum fundationes et reliqua
huıusmodı sSunt D: ırrıtande etfjam 18 ad-
nect2 sunt CU1LUIS eil 1C1ta Dıruenda sunt erSu PTImMUmM unda-
menta, ıd ost Praecm1ss€ fundationes, v%e sımul Cu  3 615 OMMD12
COrruüan Kıst, aıntem s 105 procedendum vt dirnuantur T1mMo0 ob-
seruent c& h18, qu6 ANNU@ re  ıderıint totam SUMMam S1U@€ v“
vocant capıtale compleuerıint S1 YVSUüTIIS 0tum re  1tum est nı
amplıus tribuanit ; eNIM reddıderun et. nıhıl amplıus debent
S1 Ver©0 Pals tantum eddita est, quod tum superest, creditorıbus
largıantur; Enimuero hoc tantum debent. Quod NOn possunt
01am simul reddere, ıd paulatım {fcere nıtantur. Porro SI OLl e=
dıtor totum repetere velıt efiniat ececles12 S1IiU®e enatus aut COM-
munıtas eredentium de GCaussSsa hac, SICut praediximus Quod S 1
obstinato corde repetere velıt aD eadem eccle312 S1CH ethnıcus

fidelium 16 est separandus, apax E1 est Rapaces
VerO Paulus yult 6XC0OMmME  1CAaTr 1 Cor 5 Inter dıeıt 11 n09
QU1S CUu  S e1S cComMmMuUnNnı1GCet, autf eıbum capıat

Exempli Causs2a enatus yrbis tue ccepD1t centum AUrOOS,
redditurus qQqUINQUE , S11 hıs 1a Der decem u  -

Verum ıin uıunda-4 U edit, tantum quıinquaginta est reddıturus.
t1ionıbus et simılium, quU®6 eXtu pletatıs, tametsı
1mP16€, Lestamento constituta SUNT ad VSUuS vere DIOS el secundum
yverbum De1 sunt, conuertenda Nec Sunt reddenda heredibus,
NIS1 eGssenNt tunc gN1ım 1DS1US famılıe, YUuUa eHTOSSa est
undatıo, indıgentıbus, quod superes mMm3a, est. Jargıendum.
hoc autem ad ecclesi1am eredentium spectat vt scilicet secundum
hec definıant et, fier1 praecıplant

Quod autem d Caussam tuam attınet QU12 auunculus Luus
hac fundatıone voluıt et t1bı DPIIMUmM et alı]s post te 6GSSe auxX1l10,
OMNe, quod superes x  © umma, pauperıbus distrıbul NEeCcEsSsSe 0st,
Quod facere 1DS2 cue vrbis communıtas. Verum denm LUuSs
anunculus voluıt PTIMUMmM ınde tibı prou1der]. 1eccırcoa t1ıbı Prımum
prouldeant est Denique rel1quıs famılıe cue de DauU-
peribus tantum loquor, Üa  S diuitibus hec argırı est ıllıeıtum.
Quodsı dıu1ltes sınt, alı]s pauperıbus sunt Jarg]enda. Ke0
tum hulus sententie fuerim, vt, posteaaquam tibı nonnıhıl Tadı-
derınt aut saltem t1ıbi laborantı Pro 18 alıqua conditione, quUa
Yyiunere valeas, prou1derint , OINNE, quod rel1iquum fuernt, COM -

cistam poneret, eYECNIS diaconis diuidenda
Onera autem, quU®“ testator relıquit, LU1pSse 8  z diaconis OXEQqUETIS,ut 1DS@ aborem e 9 Yı Y6Io, S1 quı1d PECUMAaCUMdandum 0ST, COMMUNI eista T1DuUAanNn'
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S] 'amılıa tua praescriptis dissentit, impie atque ethnice
agunt%t, 1deo sinendı Sunt. Quod 81 obstinato aN1mMoO hec DOT-
sequerentur, sunt a eccles1a et congregatione delium DEr Q05S-

demmet, S1iCcHt praediximus, eXcommuUnıcandlı. Pergat eti1am 1DS18:
nolentibus 1psa communıitas, vt praescrınta commpleat, el u 1DSe
a 1d 0Omn1ı dılıgentia nıtere, v% nıhıl neglıgatur.

Verum, l eadem communitas aul eNatus GCAarnıs CONSUIHS
magıs Deıl verbo aCQqUIESCENS vellet u VSUTAS, sicut hac-
eNus fecıt, reddere al alıquıid contra praedıcta d  ’ re1]0e,
yUOS SUSCIPIS, AUTE60OS trıgınta et. v1ıde, amplıus VSUraTIıuUS Q18.
Nam vere et 11ı 1 tu lgnorantes VSUrarl] ulstıs. tum fuge

Conuersatıonem, quod thniecı C6l sınt et Dei verbo ad-
uersarıa velint! Vıde etl1am, quldquam ubites aul as
Prouidebit enım tıbı Deus, eque arbıtreris te fore tutfum in
consclentla, ] manente ımpla fundatione AUTEOS rıginta receper1s
et pPro eIs senatul OPCTAamM tuam obtulerıs. Primum NamMy U
nıum 1la Uundatıo est dirımenda, post te maneat. Nam 831C;
alıorum v% tuum bonum ve ebes, v{ sicut Ne6 teıpsum , 162.

alı0s, quı te sequentur, velıs VSUrarıo0s eSSe

QuerIis anımı Vacehl, UUuUah eO tantum medi0 habere:
es enım,Qu1s otest, Cu  3 Deı verbo simplicissıme acqulescit.

quam 188 t1bı ad 62  z adsequendam profuerint, Uun-
qU® hactenus contra 1ıdem verbum admisıst]. Kcce, quod f  C

yvıgintı remi1sıstı, et. IM NOn abes , quod.
remiıttere debueras Habuistı eti1am a 1d enatus

et famılıe Lue CONSECHNSUN, SsSed totıus mundı
GCONSECHSUS alıquıid acı a ©  9 Ua NOn sunt secundum verbum.
Del. Nec qu1cquam acıt, quod testamentiı Susceplsti; Ilh-
cıta enım sunt, e0 quod VYSUrarıo contractu fundentur. Diss1-
etUur OrZO CONTraCctius, e de oner1ıbus, S1 SUunt alioqgul pIa, Nat,
s1CcHt paulo ante diıxımus. Vanum qUOQUG esSt, quod te quı1dam
+utum 1den arbıtfrantur, quod te quası hereditario 1ure id 2CceP1SSE
dieunt. Nam inter eredentes inualıda est OMNI1S eredum GCON-=-

stitutl0, QUaC econtra verbum Dei 2CT2 est. Ideo VEr ecclies1am
eredentium 81 irrıtanda, iidel1ium enım est de omnıbus i1udieare.

Neque h6ec erinde atque Te  S quandam mediam esse DPutas,
Nimırum.quam sc1ılıcet lıcıte pOosSSIS tenere vel NOn tenere eic

aut CUm Christo Au contra TISTUM est. Non enim ÖOUu  S 00 et.
contra 48  S esSse pDotest. ndubıe QUOQUC aduersus um est,
Qquicquı ah e1us verbo dissentit, S1C et CUu.  3 est, qU1cqu2 est.
secundum verbum e1Us.

S] prescrıpta fuerint obseruata, quıdam multis timent iNtran-
quıllıtatem et detrımentum, 18 tımor NOn nisı 200 inädel11tate
procedit.

Aggredere ÖTS0O, mı1 frater in Chrıisto dilectissıme , Te  S hanc



EM.  e ZW EL GUTACHTEN FRAN7Z LAMBE 143

et, tu1ls concıuıbus famılie da vyerza alutis consilia, dıs-
ereant terrenorum 1MP10 affectu, sed plene In eum üdant, NL1
dubıitantes, quod, 1 eius sacratıssımis lussionibus LOTO corde
quieuerint, omn1a e1s eommodius succedent, tantum abest, vt
detrimentum inde patıantur Hec sunt, que6 te facere NE6CESSeo
e8ST, vt veram, QUamMm 0Ptas, anımı tranquilliıtatem habeas

Dominus 240 LeEM Jesus Christus 0mMNn13A ırıgat ad SUul sanctissım.
nOom1n1ıs gylorı1am ! men Vale INn SCMDEr nostrı apud
dominum. Vulttenberge dıe ephaniı prothomartyrıs 1524

Tuus Franciscus Lambertus

eilazgze.
ier} Spalatins Stephan ]

(Originale In der Zwickauer } 11 254, 1 120.)

De1i Gratiam et; Pacem! Kg0 VeTIO, mı amantıissıme tephane,.
tıbı, ut Dar est, gratiam e0 multam , quod me26 humıilitatıs
tandıu Lam pıe DOoc Francise1ı ambert] nostrı

Commentarıum ıIn Lucam COMMUN1CAS ; probe dubita
rediturum ad te, et, vte SDVETO , eti1am propediem. Interım autfem
velım tıbı persuadeas ON mM1InNus tıbı 1€ subserıbere qU al
olım nomıne te 1n  E albo, quando ıta VIS, INDE6OTUIN
HNOn futurum. que 3de0 et1am Deo autore daturum 0ODETaM, vte
Doc. Franciscus Lambertus HON obscure intellegat SUl apud
Princıpem Clementissımum NOn eSsSe oblıtum. Tantum In
randa elıter Del scrıptura probe pergat, ene vale ei eum
pPTro nobıs OT2. Cursım, QUUuUH plura 0CCUPAaLUS HON pOSSeCM. Wer. 1111
DOoSt Assumptionis 1em 120 Maı

Spalatınus
Adresse Su0 In Domino Fratrı Carıssimo tephano Roto Cyg-

u2480. Eıl, quı nobis Adnotationes Fr. Lambertum (!) In Lucam:
miısıt.

HE
Remitto tıbı 1am, m.1 tephane, pr1ores Commentari] in Lucam:

seXterniones, v%e 21NteQ CONSpeECcLOS, rem1sSsSurus Deo adıuuante breut

Die Litteratur über den Wucher findet INan der Weimarer
Liutherausgabe E 283

Damals 1n Lochau.
Nur diesen einen Brief hat n q ] Stadtschreiber Stephan

oth in Zwickau iın seiner itterarisch-buchhändlerischen Bedeutung für
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‚etiam rel1quos. Quod 1 sequentes qU0QqU®© osthac COM -=-

MUNICAFIS et tantum Ge0rg10 Blochingero enstodı KEdıs omnıum
Dıuorum, ederis ad mittendos, tıbı deninxerıs
‚.hbeneficio. (Quod etiam v% f2c1as OTO,

11L
Dei Gratiam et Pacem! Kece LLDL, mM1 Amicissime ephane,

£$108 sexternıones. Quod l eti1am rel1quo0s ıhl transmıserıs, re  S
mu gratissımam aM1C0 fecer1s. ene vale Cum Doectore TAan-

£€1  CO Lamberto e rel1quıs et eum PIo nobıs OT’2, Nam, l quıd
vieclssiım VOYQUal nobıs praestarı poterıt, priu8 ViIres deerunt
‚nerpetuo am aNnımus Deo adıutore testif_candı gyratitudinem.
Raptissime Hertzbergo Die 111 eptembr.

Spalatınus.
Adresse Suo Carissımo 1n Christo Fratrı ephano Roto Cygnaeo

De] Gratiam e Pacem! Kximie mıh1 placet tam eX1imı12 ua
In beneuolentia, mı1 amiecissime ephane, v{t ambert]:
nostri Cantica eomMmMuUNICAUETIS. Pergratum e% hoc est, quod Lam
-8yncerıter dilig1s hominem. Quod Nnım relıquum est, 1ON solum
probe remıttam tıbı Cantıica, sed etiam Deo adıutore dabo ODeram,
v% NON SIM ingratus ersa te Lam egreg1e aM1Icum nobis. Interea2
bene valeas et, v%t coepISTL, 1n troque nostrum diligendo
et eum Pr nobis OTa Cursım Dominica Anton1] 17 Januar|
M X- XT

Spalatinus.
Princeps noster Pıentissımus optıme adhuc, Deo q1f Jaus, valet.

Adresse Suo in Christo Amiecissiımo tephano Cygnaeo.

ıe Reformafionszeit‚ Archir tfür Geschichte des deutschen Buchhandels
XVI 241, Nr 517 veröffentlicht.

Buchwald 1es fälschlich: Blocburgero. Georg Blochinger
finde ich N1ur einmal erwähnt: Spal Menck. II 645 ber
Liuthers Verheiratung Juni 1525 habe Justus Jonas ıhm Lags darauf,
anl 1  9 geschrieben (Kawerau Nr. 90) Idem scr1psit nobıs Fer.
Vigilia Corpor1s eit Sanguinıs Ominı (14.) Georg1us Blochingerus Eit
JYer VI post Irınit. (16 Junl, Vrr Bugenhagens Briefwechsel Nı 14)
Pomeranus noster.
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Beiträge ZUr eformationsgeschichte
Naumburgs VonNn MO  N  aD hıs 1545

Gesammelt AUus TKunden
und Originalbrıefen des städtischen Archivs

VoO  —

Dr elix Köster,
Geheimem Sanıtätsrat und Ta

Während des Bauernaufruhre im Te 1525 rlıefs der 1n
Yreisingen verweılende Bischof des Stifts aumburg, Philippus,
in der Besorgnis dafs auch hler ın seiner Stiftssta: es drüber
und drunter gehen würde, uUure seınen Sta  er und se1ne
äte VONR Zeitz folgendes Ausschreiben (Privilegienbuch 155)

Des hochwirdıgen In xot durchlauchten ynd hochgebornen ürsten
vnd hern, hern phılıpsen Bıschofen Freisingen, Administratorn
des Stifts ZU Naumburgk, pfaltzgrauen beı 61n vynd Herzogen 1n
Deiern etc. VRSe@eTITS gynedigen hern, Wır Sta:  er vnnd
Z Zeitz entpijeten allen hochgenants VDSe@eTS gn ern ' vynd des
Naumburgischen tiefts vynderthanen vynd vorwanthen, Sie se1n
geistlich ader el, Bürgere ader Bauersmann, ynd SONS mennıg-
J1ıchen freuntwyllig dinst vnd wyllen, onstige hern,
freunde und YONNET, Nochdem sich 1tz0o In diser schwinden Ze
hın vnd wıdere vylfeldige üufruhr ynd entporung eraıgen, VYnd
als WITLr horen, das des gemeınen annes grundt SOY, Wıe S10
vorgeben, etliıche beschwerungen abezubrengyen, domit 1r aber

WwW1ssen en müget, Was WITr abewesens In olchen
fellen gyesinnet vynd nelg1gk, W108 WIT dann Von eyls -
gelanget worden Seyn, Fügen WITr euch Ta dis briues freuntlich
nınnd gonstig. Wissen, üb ymandes wehre, der do ynbillıch ader
vbermeßiger Weise von YDNDSerm gynedigen hern vyYon Freisingkwnnd Naumburgk etc. Ader Ter fürstlichen ynaden
von YDDS ynnd derselben Amptleuthen eife. dıs stiefts W18 die
genannt SCeynN ader nahmen aben, beschwerdt worden, das WITr

Sixt BTaun. Naumburger Ann
VDr Köster, Naumburg, Sieling, 1892 alen  S herausgegeben Voxh

e1tschr. K{ ÄXII,
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solche beschwerunge nach Kaiserlicher Maiestat erkenntnus ader
Reformation Auch miıt hülf ynnd der duchlauchtigsten:
durchlauchten hochgeborenen ürsten ynnd herren, Hans Friderichs
des heylıgen Remischen Reichs ertzmarschalcks ynnd Churfürsten
ynnd herren Johannsen gebrüdern, hertzogen Sachsen, andt-

1ın Doringen ynd Marggrauen Meiıßen, YDDNSeTr ynedigsten
ynnd gynedigen hern , Als des Naumburgıischen tiefts Schutz-
ürsten abethun, Reformiren ynnd andeın wollen, Ynnd 1se1Der
1re Chur- und fürstlıche gnaden albereyt e1Ne OÖrdenunge auf-
gericht vynnd emacht ader neben andern angenohmen hetten:
der nochmoils ıIn uükunfit annehmen würden, W16 WIT doch noch
ZUr Zeit nıcht wißen, Das WIr 1se1ben auch Trewlichen W16e

ezimet, aufrıchten vnd halten wollen. erwegen begern
anstadt YVUDSSeITIS gnedigen hern VYON Freisingk vnd Naumburgk eic
Wıer VOLr YADS dinstlich freuntliıch vynd onstig Y  en  9 das:
YÄDOS nımands vber SO1C. gleichmesıig erpıthen, beweldigen
ader dringen , ondern sich iren pllichten vynnd der Bıllıgkeytt
noch frıdesam halten ynd erzeigen, das WIT dann auch egen
ermann W18 xygehort VDDSOIS vormügens ynnd inwaßen WIr hoch-
genannthe vynd des Naumbargischen tiefts 0Dliıche Schutz-
üursten thuen wollen, deas bekenntnus tedter ynnd hester
haldung en WIr hochgemelts YVDOSOIS gynedigen hern vVOoxn TO1-
sıngen vynd Naumburgk eic Secret zurück aufdrucken lasen.
atum Sonnabents noch hılıpp1 vynd Jacobı der eyligen welf-
poten [6 Mai| ANDO dominı 152

Auch der Bıschof selbst chrieb den kKat und ermahnte
ihn (Privilegienbuch 158)

Phılıps, Vn Gotsgnaden, Bischof Freisingen, Adminıstrator
des tiefts Naumburgk ete. PLAaltzgraue Dey e1n vnd herzogk
ın Beiern 6C den eysen YDNSEeIN en getrawen dem

Naumburgk et6.
Unsern STUS ZUVOTD , eysen heben. gygetirawen, Wır vorhoffen

ynnd SeEiInN Zweıfel d Ir traget zue Ww1issen ynnd seyt auch deß:
In scheinliıchem entpüänden, das WILr YNS YOLN Anfange YDS@eTS e1N-
komens In YDSerImM stiefit Naumburgk ynnd YDUSe@eTr fürstliıchen Re-
zIrung desselben egen euch, ın em Obligen, vy }
YxnSs yowoOsch, fürstlıchen vnd gnediglichen erzeigt ynd gehalten
en ynd des noch forthyn , dıe tagelangk YVDS@eTS Regiments-
gnediglichen uthuen gene1ge Se1N ynnd thun wollen,

ntkegen en WILr auch bei Kuch nıchts anders dan gyehorsamen
ynd underthenigen wyllen, als bei YDSeN geirawen erspurt ynnd
efunden, vynnd wollen YOS des noch allewegen Euch gnediglichen
vorsehen, Dieweyl aber euch vnd mennıgliıch bewust, vynd scheyn-

Sixt. Braun, 194
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ıch VvVorT SCY, dıe 1tzO SC.  webenden schweren lawfte vynd
aufrürıgen entporungen, sıch vıl orthen ynnd ın den fürsten-
humben extzscher Natıon, sonderlıchen be1 dem gemeinen Pauers-

rheben vynd Was auch denselben aufrürischen
ynnd versamlungen, Landen vynd enthen ıIn Yemenln vnd sonderheit;
mergklichs nochteyis , chaden ynnd vorderbnus lren ren,
leiben vynd gü  rn ishero eruolge ist, yrnnd besorgen (wo
solchs dıe gotliche almechtekeytt miıt vetferlıcher begnadung vynd
Barmherzikey nıcht vorkompt), das AUSs olchen aufrurhn ynd
zwıitrechten N1ıC. anders dann ZUTrwWÜüStUNg der fürstenthumben
vorodung der tedten ynd Üecken, Zurschleifung der güttere
vnnd todischlege der menschen, noch teglıchen eruolgen Wwerde.
Wiıe dann olches dermasen beı Kurtzen zeyten vynd Jaren mensch-
1C. gedenckens vıl Orthen, Kenigreichen ynd Landen unge-
rischen, Deutzschen, Wallischen Yynd andern Natıonen, die WIr um
Urtz wyllen anzuzeıgen vynderlaßen, auch gescheen, Vnd sonder-
lıchen der yrsachern vynd anhengern olcher ‚WI1TLFaC. vynd aui-
rühren, Vorjagung 1Ter heimwesen ader vylmehr abtıllıgung Ynd
ertodtung lLrer Ehrben entstannden 1ST, das (ane zweıfe 4A00 SOMN-
der vorhencknus yOLLES des almechtigen, Wo 1iselbe 1rer Tykeı
schuldıge pülicht ynd gehorsam geleıst ynd bewısen hetten, nıcht
gescheen WOI©, Hıerwiderymb auch habt 1r ZUOFWOgEN vynd wollen
euch solchs erinnern gynediglichen ermantt haben, Was rucht,
erhaltung vynd aufnehmen Eher, e1b _ vnd guthe, gemeinen vyud
sonderlichen nutz eruolgett, WAaSs eher vynd obs auch gotlicher Al-
mechtikeit doran beschicht, vynd W1e vaterlich vynd barmhertziglich
sıch 188@01De egen den menschen In geistlichem vynd zeıtlichen
thun ynd allen menschlichen Obligen vnd notturften erzeiget, Wo
frıde vnd In1ıkeyt, Bruderliche lıbe, irew vnd gehorsam ist, W108
dann c& er voreldern vy] hundert jhar hero erschynen,
Demnoch ın bedenckung olcher nutzbarkeyt, fruc.  1C. vynd Eı-
nıges gotgefelliges WeSeNns, So ist ynediges begeren Euch
alle vynd i1den besondern, sıch indert In Naum-
urg ader andern YDSeTrTN fürstlichen herschafften , Flecken vnd
gebi  en, desselben VDSOTS Stiefts eyniche aufhruhr, eNtporunNg,
VOrDUNTtANUS 2der YDeriha entstehen, ader Ir zugescheen erfharen
würdet, des WIT uUuNns doch keynes W vorsehen, Daß 1r dann
1n olchem YmKS als Kuerm fürsten vynd Erbherren geirawen, S
horsamen ynd schuldıgen 18520 hült vynd kegenwehr, W1e Ir

pflichten noch zuthun schuldig seyt, YDÜS vorhero
vorfharren ynd VYuS selbst als die eLrawen gethan habt, noch
vnderthenig ue beweiset, uch Euch kegen VNDS, geist-
lıchkey noch andern YDSern vorwant vnd vynderthanen keyner
aufruhr , 9 vorbunthnus ader Yyneynikeyt bewegen laset
Wıe WIT YuS gentzlichen vynd gynediges vortrauens eguch VOTI-

107*

A
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sehen, ntkegen wollen WILr euch auch als VDSeEern gyetirawen ynder-
thanen m1% en gnaden erscheynen vnd en gynedigen yllen
in en Euern obligen a{s uer gynediger urs ynd herre OI-

zeigen vynd beweisen vynd solchs egen Kuch en 1n gemeIn
vynd eın iden insonderheyt mıt sondern ynaden erkennen. atıum
Freisingen pfintztage der Auffart Christı esu 8 unı
ANDNO 1525

Darauf er sich der Hat treuem Gehorsam, und der
Bıschof versprach ynädıge Gewährung er Übelstände, sobald

nach dem Frieden nach aumburg kommen würde. Privılegien-
buch 161

Phiıliıps vox (30t8 gygnaden An RHath Naumburgk.
Vnsern gyonstigen TUus ZUUOT , Weisen, lıeben, geirawen, WIL

aben EUCGI schreıiben ynd ynderthenıgs erpithen, QUeTr getrawen
pülıchte ynd gehorsame Yxs iın demselben angezelgt, nhalts horen
Jesen , vnd tragen des VoORn Euch al8s YNSern geirawen beı denen
WILr YIüS er trew ynd ULE vorsehen, 1n sonder gynediges vynd
guts gyefallen , Mıt ynedigen erpıten solchs egen eguch mıt en
ynaden bedencken vnd zuerkennen, Und wollen VYDS auch
euch nıchts anders dann er Iraw vnd gehorsame, W16 WIT euch
eishiıeher efanden, noch urthin a ]ie ze1t vorsehen vynd entkegen
buch en ynedigen wyllen, 18 n  uer gnediger Uurs ynd herre
erzeigen vnd beweisen. Vnd es dıe gyotliche almechtikeyt
wıederumb T1' vynd eynikeyt schicket, YDS m%6 dem fürder-
i1chsten hıineyn In YÜSeIN stieft thun vnd alsdan iın andern ynd
Kuern oblıgen gnediges einsehen , noch gelegenheyt einer iden
sach en Solchs wolten WIr euch IS YDNSeIN geirauen yn

gezeigt N1IC. Jassen, Vnd thut In allem, WI@ WIT euch gentzlıchen
vortrauen, atum Freisingen Freitage nach Petr ynd Aaulı
A postolo;um 130 Juni 1525

Cedula
Wır begeren auch gynediglich Euch, das ır diesen VYNSeNN

T1eff, noch vornehmunge desselben, von Stundt vnd mıt dem
fürderlichsten (wie den andern) 1n Naumburgk zuf
der AaNnize allenthalben In den Kirchen beı vorsamlunge des
Volcks oHentlıchen AUuSs Kuerm sgelbst efhele vorlesen Jaset, 0M
Se1N das gemeine 01C auch innen werde vynd einer antzen gyo-

vorsamlen N1C. nott geschee atum ut °
Angesichts dieser schrıftlichen Zusagen des 1SCHOIsS VOI-

warnte der Rat dıe Bürgerschaft aufs energischste, sich jedes
uUIruhrs enthalten und erreichte auch, abgesehen von einigen
Ausschreitungen , sowohl wıder dıe römische Kırchenordnung alg

Sixt Braun, 194
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auch dıe Obrigkeit dals dıe Ruhe SaNnzZenN und grofsen
aumburg nicht gestört wurde
Von 00788 aber fulste der Rat en späteren Streitigkeiten

über KRelıg10ns- und andere Sachen auf den Versprechungen des
ischofs, SeiNner Räte und auf den, WIO 65 cheint noch besonders
verheifsenen Vergünstigungen des Domkapıtels enn WIEX en

der BANZCH iolgenden Ze1 dafs der Rat wleder betont
der Bischof habe trotz S@G1INer Vertröstungen das und dıe

noch Nn1C besucht um dıe seıt lange vorgebrachten Be-
schwerden abzuändern, dafs er sıch ndlıch veranlafst sehe,
beim Landes- und Schutzfürsten , dem Kurfürsten von Sachsen,
Hılfe suchen Mıt dem Rat S1055 die Bürgerschaft dann and

and als es sıch darum andelte, dıe NEeuUE, chnell siıch Ver-
breitende lutherische TE den papıstıschen Schlendrian
und die räghel der Pfafien usübung der kırchlichen Ob-
lıegenheıten ihrer Stadtkırche schützen Zum besseren
Verständnıs der dNZCH Streitigkeiten Mas hler angeführt werden,
dals damals noch das JUS patronatus über dıe Wenzelspfarrkırche

der dem Domkapıtel zustand Meınherus, ‚PISC
Numburgensıs, INCOTrDOraYvıt Canonicis et apıtulo Keclesiam DAar0-
chıalem W enceslaı C1Vy1LA{ie aumburg NnNno0 1270 Uirı=
O: ‚DISC conürmarvıt Meinher i PISCOpI INCOTrPOratlonem NNnO0
1304 Heinricr Episcopl e1 voluntate 4N DeX2 est
eccles1a Wenceslal praeposıturae umburgensi

Ks WUurde HUn nach Beendigung des ufruhrs, agıster .0
hann Langer voxn Bolckenhain, der schon ungefähr fünf TOe
Omst! aunf der TeE12e€1 aumburg rediger SOWOSCH WAär,
miıt Wiıissen und Verwilligung des Statthalters und der Häte Zı
Ze1itz und des Domkapıtels aumburg vYO  S Rate veranlalst
der A der Wenzelspfarrkirche An Sonntagen und Felertagen
vormiıttags und omstiı nachmiıttags Sınne der
Lehre predigen, DIS eX nach e1N1g0N ochen mı1t Erlaubnıis
ınd Vergünstigung des Statthalters Yanz dıe und
vom Rat jenstag nach Dionysiı (10 0  er 1525 18
erster evangelischer Prediger mıt Jährlıchen Besoldung von

angestellt wurde
Dieseas Kreign1s meldete der Rat reitags nach Clemens

(24 November) dem Bischof Philıpp nach Freisingen , entschul-
ıgte sich aber zugle1c dafs diese Anstellung DUL rfolgt 561,
e1l die Conventores oder gemijeteten Pfarrer enzel dem

Sixt. Braun, 194 ff
2) Ebend 197
3) Zader, Handschriftliche Stiftschronik, Bd HE uch

Sixt Braun,
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Dompropst und Domkapıtel dem die Kırche inkorporj1ert Wäare,
dıe Pension und Jährlıchen Zinsen VYon den Altären n1ıcC hätten
geben können Die Kırche habe daher e1ne Ze1it lanıe keinen
Pfarrer, sondern DUr Kaplan gehabt der dıe Sakramente
gereicht Messe gehalten und christliches Begräbnis besorgt habe
ach der mpörung aber sSe1l dıe (x+emeınde VvVon dem hefügsten
Verlangen nach gyöttlicher und ehristliıcher Te durchdrungen
und habe den Kat rediger rsucht der das Wort
Gottes TeEIN und lauter verkünde Deshalb habe Ö, jedoch m1
Vorwissen des Statthalters und SeEeINeTr HNate O1S0NeN Pfarrer
auf Kosten ANSCHNOMMEN, NıcC ZU achntel der Obrıgkeit,
dıe Ja die Pfarre SONS mıt Pfarrer hbastellen
Kopjalbuch,

Wiederhoilte ÄAnträge und Gesuche den Bischof dıe ırch-
liıchen ustande namentlich dıe Besoldung der Kırchendiener
DesSSeETN, wurden nNıCcC. berücksichtigt dafs der Rat auf Selbst-

edacht schon dieser Zeıt m1 den „ Gelehrten VON ıtten-
berg  6 Beratung trat R thun SsSel enn Jahre 1526
War Phiulıpp Melanc  on hıer ohne Zweifel miıt dem xte
nterredungen ZU halten, W1e die Reformation der kirchlichen ZiuU-
stände aumburgz vorzunehmen AIe enn der Rat „Schickte
Herrn 11l1ppo Melanctoni Von Wiıttenberg des aus Tan
Gasthove VvVor 11 SI ein Stobıchen Rheiischen W eın dye
kanne umb 12 A, St Met dye kanne umb 1} ST.) Stob
Landtwein, dye Kanne umb 6 A und EYyM Stob Bir ZUuvorehrung,
gyescheen onntage nach Uantate 16 Mai| Ratsrechnungen
1526 149 6C

Die Sachen Spıtzten sıch Ium mehr Im Te 152
orderte der Naumburger Dompropst (Araf olfgang olberg,
den Hat auf dem Pfarrer enzel e1INe gygenügende Ver-
SOTSUNS geben Kr erwıderte, Nn1C ıhm, sondern dem Dom-
propst staände Z dıe Kırche miıt Seelsorgern, Pfarrern etc.
versehen, denn dieser habe die Einnahmen derselben Auch
dieses 1e1I8 der Rat den Bischof gelangen miıt der Meldung,
der Dompropst habe Jährlıc Von der Pfarrkiırche aber
YTbıete sıch dıe Bestallung und Besoldung des Pfarrers gänzlıc
auf sıch nehmen ennn der Dompropst ıhm das Einkommen
der Pfarre übergeben WO. Geschehen Tage 'Thomase 121 De-
zember| Koplalbuch 1527 37

Der Bıschof wiederum warf dem Rat VOÖL, dafs dieser die

Sixt Braun 198
Ebend 203
Zader

4) Sıxt Braun L  NI
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grledigten Lehen der Kırche Nn1C. mehr verleihe dafs die
esSsoe eutsch S1INSeH jasse eitc Der Rat dagegen entschuldigte
sıch und berichtete, habe die Lehen wıeder verlıehen und
WwWo. auch nach des Dompropstes illen handeln, aber ahr SO1,
dafs dıe Bürgerschaft tlıche eutsche Psalmen der Kırche
San O, WwWas darum gyeschehe, amı mehr olk der Messe ble:be
Zugleich Schıektife er dıie Kıirchenordnung mı1ı%t O1ln , WIO die
GsSsSe gehalten würde KopJalbuch 370 377

Auch der Sta;  8r und die bıschöflichen Räte Zeıtz
grklärten sıch DU  am mı%t ale den Mag Langer und
VerWIeEeSCH 1528 dem Naumburger KRate, dafs einzelne Bürger, der
cehristlıchen Kırche und Kalser Karls entgeagen N1IC W168 her-
mMmM1L16 beichteten und das Abendmahl beıiderleı Gestalt nehmen
wollten der rediger Schuld habe, weshalb dıeser urecht

W6ISeN aA{1O Der Rat antwortete, ıhn nıcht an,
wer da eichte, denn das SsSe1 aCc das Seelsorgers , der aber
predıge das W 071 (x0ttes lauter und TE1N und Tmahne Friede
und Einigkeıt Mag Langer S11n DUn plötzlich 81116 erufung
ach Joachimstha. worauf der Rat sSeınenN Schreıiber
16 Julh m1% Kredenz dıe Theologen nach Wittenberg Schickte
Koplalbuch 26 In der Ratsr 396 heılst Schogck
16 gr hat der Stadtschreyber Notturfitiger ZOruNß auß-
geben, do selbander mıt ZWOY pferden dıe ochen Margarethe
sechs tag aulgewehst bey doctori Martıno Lauther vynd 1lıppo
Melanctonı ZUu Wıttenberg des predigers vnd Ceremonıen vnd
andern erholt das der prediger erhalten mMec werden,
vnd W6eS WIr Naumburg YDüS disen schwınden zeytten mochten
halten Dıe erufung wendete der KHat aD indem ZUFr Kr-
haltung des Predigers m1% Bewilligung der Gemeinde auf jedes
Viertel ler SI Übermafs egte Am Tage Jacob1 125 Juli
1528

Seine Dankbarkei für erteiılten Rat ezeugte der Rat dann
kurz darauf, Sonntag nach AÄAss. Marıae (16 August], denn

SCH1CKt@O „dem octorı Johnas vynd Mag 1l1ppo Melanectonı
VON Wıttenberg als s1€ nach ene ZUT Wırtschaft SOzZz0FeN vynd
Uurc aumburg kamen, aut der Ratsr fol 384 für 13

Stobichen e1NWEIN, dıe kanne VOLr 19 d St, andtweyn, die
kanne VOr vnd StT; 107 ]aus Brande auß VOTI-
ehrung it

Sixt Braun 205 und 206
- Abgedruckt der „ Monatsschrift für (GSottesdienst und kirchliche

Kunst“ von Dr. Spitta und Dr. Smend Strafsburg. Jahrgang,
Nr L}

S1ixt. Braun 207
4) Ebend 207
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Wiıederholt wurde Hun den Bischof geschrıeben und, mıT:
Hınweis anf dıe VOLI Jahren gyegebenen Versprechungen dıe mıfls-
lıchen Zustände ändern, rıngen gebetlen, dem ate BO=-
statten, dafs eS iın der Kırche aumburg gygehalten werden
möge, W16 1m Lande des Schutz- und Landesherrn Aber
sonst. Der Streit wogte hın und her mıt Anschuldigungen voOxL
Seiten der papıstıschen Pfaffen anf der Domfreiher und m1t.
Entschuldigungen VOD Sseıten des KRats, bıs ndlıch dıe Gemelmnde
selbst be1 der Huldigung des Rats 1m Jahre 1529 diesen
ersuchte, S10 beı dem jJetzıgen rediger Z erhalten und ıhr dıe
Ceremonien frei lassen. Und HUn cehrıjeb der Rat den:
Bischof, Sonnabends In der Osterwoche 3 pril], dafls ÖTr , e11
mMan (+0tt mehr gehorchen usse, als den Menschen, YO  3 Kım-
plang des eilıgen Sakraments und Vn Haltung der Ceremonien
nıcht Jänger abstehen könne und wolle, und berief sıch auf des.
Kurfürsten VOoNn achsen ynädıge Weisung. Koplalbuch, Y 6.
Der Bischof aber, der dieses Te1tes halber scehon 1528 1
München e1n Konzilium 1M Augustinerhause anstellen lassen,
wollte den rediıger Langer durchaus entfernt Wwissen und befahl
dem Kat, zufolge e1nes VO  S Kalser Karl] ıh spezlie In dieser
aC ZUSeSAaNSCHNEN Mandats, Datum Speyer, Junı 1529,; den
lutherischen Pfarrer, belı Verlust er Privilegien, den eier-
Paulsmarkt eingeschlossen, sofort abzuschaffen, und eharrtie auf
dieser Forderung trotz der Verwendung des Kurfürsten und trotz.
der Vorstellungen des Domkapitels, dafs eine groifse (Jefahr da-
256 heraufbeschworen würde. Er versprach aber, dem HKate
einen andern Prädikanten schicken, der das Wort, Gottes auch
klar und Jauter Tredige. Mag Langer aber, „der nicht länger
in dem eDeE1LIsSe und Gezänke leiben W forderte seinen
SCH1e und INg nach Coburg (vgl Luther den Kurfürsten
oOhann, =«29, Oktober 1529 de ILL,

Dıe Kırchenväter VON enzel gyıngen HDUn anf der einma[l
betretenen Bahn energisch weıter vor, 310 verkauften eınen 11
der Kirchenkleinodien , Kreuze, Patenen, (+ewänder eitc. und er-
richteten einen eigenen Gotteskauste Sonntag Trinitatis 23 Maı]
1529 daraus dıe Kırchendiener esolden Der Rat behalf
sich aber wıeder mıt einem von ıhm angesteliten Kaplan, Martin:
Schumann, denn der Vn den bischöfliche Häten versprochene:
Prediger, der ın der Person eines olfgang Roschütz Qr=
schien, pafste der Bürgerschaft SdADZ und Sar nıcht N6 schrıeb:
der Rat 1m Te 1531 wieder den Bıschof und beklagte sıch,
dafls ın der Wenzelskirche kein Pfarrer S@]1. Dear Dompropst, Graf

‚f  olberg, ıngegen er Beschwerde, dafs der Rat Kirchenkleinode.

SixXt Braun, 207
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verkauft habe und sıch andere Ungehörigkeiten chulden kommen
lasse. Daher yerglichen dıe bischöflichen Räte dıe aCc. schlıels-
ıch Urc folgenden Verirag

Der Kırchen ynd des chıedt vynd vertrag (Privilegıen-
buch, 163), W1e 65 miıt derselben Clinodien, Chulden ynd Rech-
Nung auch bestellung der Kmpter darın sol gehaiden werden..
Anno Dominı 1531 Nachdem sıch en Rath Naumburgk
den hochwirdigen in g0% durchlauchten hochgeborenen Hürsten Ynd
hern, hern ılıpsen Bischofen Freisingen, Administratorn des
stiefts Naumburgk, Pfaltzgrauen bei Reyn vynd Herzogen 11
Beijern eic. YDSerH gnedizen hern, ynderthenıgk beclaget, das
S10 ynd 1Tre yeEmeEYyN e1nes pfarners vnd seelsorgers In Sanct
Wenczelskiırchen mangel hetten, vynd hynwıderumb der Erwirdigk
vynd Wolgeborene herre, Wolfi, Graue von Stolwergk eic Yn
Thum  robst, beschwerlichen hatt anzeıgen laßen, Wiıe dı pfar

anc enzel 1res Opfers entsatzt, auch derselben pfarkırchen.
1Nn0d12 A © seiner gnaden wissen ynd wyllen vorkawtt ynd d1ıs-
rahırt SCyM olten, erwegen WIT Hans Von Adelschawfen, Hans
Lynhart Bocksteyner ynd orge yoOx Breıtenbach, ordinarıus efec.
Bede doctores, anf sonderlichen befheel, al hıirzu geschickte vynd
vorordenthe hochgedachts YDSeIS ynedigen herren beı deme
Orweser der Thumbbrostey Jhier, weicher abewesens YDSe

gynedigen hern, des T'’humbbroste hirzu auch efheel gehabt, g—
chaft, das gyenanter her Thumbbrost, nochdeme genanthe pfar der
Thumbbrobstei eingeile1bt, die Pfar anc Wenzell ZU. forder-
ıchsten mit eiınem frohmen gelerthen NN  9 welcher den Eın-
WONeEeIN ZUr Naumburgk mıit, vorkhundigung des ort (xottes clar
ynd auther auch mıt dem Seelsorge Ampt noch rdenung der
eyligen Chrıistlichen Kırchen vynd andern ('eremoniıen trewlich.
vynd vleyßig. vorstünde, vorsehen qoll

Welchem e1N Rat ZUr der Naumburgk das gyebürlich opfer,
üunimae. 1m Jhar <o] vynd Wwy1l volgen Jasen, Also das allewege
der Rath einem dels Pfarners diner geben, da: opfer Vvoxh

hawse Hawse einzufordern, AD sıch aDer imandes dorwiıder
seizen würde, das der ader ıselben 218 durch des
dinere VOL den Rath gefordert vnd alsdann ime der gehorsam
aufgelegt, bıs SOIC pfer eNtIC. Vnd yber das sol ynd wyl
der Rath demselben Tarner 418 das Geistliıch en 1tZO
agıster OSCH1ItZ besıtzt, ime zukomen laßen, vynd des Yon der
Pension der achtt gyulden efreyen, Und vber das voxn SCH:
jerlich Zwe yulden demselben farner reichn , Vber alle andere
Zugeng0, dıe SONsStT albereı in Sanct Wenzels ırchen gestilit, vynd

ac  eme aDer e1N.-künfüg dem pfar am pt zukomen mochten,
pfarner genanthe ırchen mıiıt predigen, Gottesdinsten Yn andern.
Ceremonıien alleyne N1ICcC vorwalthen ann, So sol derselbie:
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Pfarner Eynen Caplan ynd Chorschüler sıch” zihen, weiche dreı
personen vber obene angezeigte vnderhaldung der her Brobst mıt

vynnd Trincken vnd andern allenthalb qol vVOrSOrsSen, Aber
er Clinodien halb dıeweyl dıe geringeschetzigsten durch die
Kıirchnueter Sanct enzel mıt vorbewust e]nes VOT=-
aW. vnd das Kawfegelt ırem anzeigen noch, abelegung des
vorgestrackten geldes, ZU Kırchengebeude der Kiırchen yewant,S0 S0] der Rath ZUr Naumburgk dıe hinderstelligen Clinodien,noch beı sıch ıIn VOrWarung hat, vormüge Eınes VOorzeich-
nuls, YIS derwegen zugestalt, als genanther Kırchen, vnd
anstatt derselben den Kırchuetern, 18selbe EKıhre des Al-
mechtigen vnd Zuer der Kyrchen gyebrauschen vberantworten.
Es S0| aber iınfurt wıder der Hath noch Kırchueter, semptlichader sonderlichen ANe hochgemelts VANSeTrS ynedıgen hern 4der
se1ner fürstlichen ynaden nochkomen Bischoffen ZULFE: Naumburgk,vorbewust vynd wyllen, der Kırchen zustendig, vorsetzen , VOT-
pfenden ader vorkawffen, Sonder Ks <0] auf der Kıirchen (züter
vynd derselben einkhomen Vvnd ausgeben gu achtunge gyethanwerden, domit der Kirchen yÜüLbLern allenthalben trewlichen VOT=-
gestanden, derwegen dan eIN KRath VvVon den Kırchuetern 10r
lichen zuthe bestendige kKechnunge nehmen sol, Domit auf
zeıt der Visitation dem S  ]chen echAhten gemels D Xynıchevorgenohmen, solche Rechnungen konnden vorgelegt werden. VYnd
auf das emelte Kırche, vıl eher wıder In vorrath homen
müge, hat der KRath sıch vorzıhen vnd abgesag‘ er Obli-
‚gatıon domit 1eselbe Kırche einem Vvon e1geNs vynd
rembden vorgestrackten geldes, orhafft 5C6WesSeN, Also das eın

Von WESEC Se1INes eıgen xyeldes ader anders, nuhe ınfüro
dıe Kırchen Sar vmb nıchts mahnen Y noch WYl, noch auch
vorstatten, Das S1e VON andern ime ethwas anders, SO der Kırchen
ılsher vorgestrackt Se1IN So  €, gemanet würde, ZW vyrkunde ist
.diser chıedt gezWwifacht, ynder YDSern petschafften 1der arthelyndergeben, Bescheen DAr Naumburgk tage Sancts Wenzeslai
28 ep Nnno dominı 1531

Der Vergleich wurde hingenommen , aber In der Lage der
ınge nıchts geänder Im Gegentell ; der Von Statthalter und
aten geschickte Pistoris rı von der Kanzel era den
Ta heftig und verlas NUur den Text des Krangelii.er er sıch 1m folgenden T@e 19539 eiIN grofserZ wiespalt. enn die Kirche Wäar verwalst: ZWEeI Kapläne, einer,Z  IT Jagenteuffel, der andere, Herr Georg Freytag, eın be-schränkter Mensch, der weder eutsch noch lateinisch Jesen konnte,teilten bısweilen auf Bıtten frommer eute dem die aKra-

Sixt. Braun, 215 W, 219
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mente AUS, ohne Besoldung empfangen. Der Dompropst be-
schwerte sıch wıederholt, dals mMan ıhm das zuständige pfer VonNn
den Altären N1C. reiche, und eT eshalb keine Veranlassung
habe, für die Besetzung der Kırche ernere ühe und Kosten
aufzuwenden und, 218 dıe (jassenmeiıster auf des Rats Befehl vOxn
Haus Haus Umgang gehalten und YOn jedem viler ennige
gefordert atten, WI1es der Dompropst dieses ınm überreichAhte Geld
als geringfüg1g zurück. Kurz, dıe Kırche 1e verlassen,
dafs, ennn der Kirchner esSse und Vesper geläutet, weder
a noch Kaplan erschien und der Gottesdienst eigentlich DUr
mıt Läuten verrichtet wurde. Das gemeine aber ZiIng ın
Scharen auf die er nach Boblas, Flemmingen und anders-
wohin, Gottes or hören und In beiderleı Gestalt
kommunizıeren

Die Bürgerschaft wurde er wiederholt beım Raute in der
heftigsten Weiıse vorstellig ınd rohte, ein der Raft kein
der Verwirrung herbeiführen könne, würde S1@e dırekt den
Kurfürsten gehen und selbst einen Seelsorger ıtten, der der

evangelıschen Te anhange. Deshalb sa,h sich der Rat VOeTl-

anlafst, Herrn Wolf Caspar und den Stadtschreiber des Kvangeli
nach ürnberg abzufertigen, beım dort weılenden Kur-

fürsten VON achsen Bericht Zzu erstatten und iıhn bıtten, ıhm,
ennn der Bischof nicht nachgeben wolle, dıe Erlaubnis ZzuU PT-

tellen, eınen eigenen rediger anzunehmen. Sıch selbst. stelle er
aber ın des Kurfürsten Schutz und Handhabung Die Abge-
schickten hıeben dreı Wochen AUS und verzehrten ST
{Ratsrechnung.)

Dıie nächste olge War, dafls 1im amen des Kurfürsten
(3allus Gründling VON Rückerswalde vO  S Schosser Eisen-

berg hergebrac. und ZU redigen ADSCHOMMEN wurde Mı-
‚chaelıs 332

Am Freitag nach ecuh C241 März) 1533 aber wurde ın
dieser Relıgionssache zwischen Bischof Philippus und seınen aten
und zwischen der aumburg 1n W eımar Handlung YTSe-
10HMMeNn VorT dem Kurfürsten und seınen A4ALenN Dıie Naum-
burg Tauchte g1 ıhrem Adrvokaten den Dr Hiıeronymus
Schurfi, den S1e nach dem Absterben ihres Beraters Dr. 14S
eyer, 1m TE 1530 ANSCHNOMMEN und a  @, dafs cdie
biıischöflichen Räte das heilige Kyvangelium und Wort (J0ttes
:mannigfaltig verhindert en und ZWar folgenderweisey E

Zader, ML, Buch 5
Ka Braun, 2920

3) Ebend. 213
Za der, Handschiunftliche Stiftschronik, Bd IE: Buch 3’ ö
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Hätten J1€e iıhren Prädikanten Bolkenhain, den der Rat.
1M Bauernaufruhr ANSCHO0OMMEN, und der der (gmelıne das ort.
Gottes rein und lauter gepredigt, aufs heftigste verfolg und, ob-
wohl eine Apologiam In oHentilıiıchem TUC verfertigt, are
1ese1lbDe doch Ure. den bischöflichen Sta:  er mıiıt eliner g'_schwiınden chrıft angetastet.

lätten dıe äte 1m Bauernaufruhr Mandate ausgehen
Jassen , darın S]Ie sıch verpflichtet , die Ordnung des Kurfürsten:
VvoOxh Sachsen, die ıIn se1ınen kurfürstlichen Landen yehalten wurde,
bıs anıf e1Nn gemeın Concilium alten , das aber are n1e g‘-
chehen

3) Hätten dıe kKäte obgemeldeten Pfarrer enturlaubt, und die
Naumburger dreı anre ohne Prediger ZCeWESECN.

Hätten S18 den Propst aumburg Trsucht, ıhnen die
Sakramente ın beiderlei Gestalt nach Chrısti Ordnung geben,
das Ääre ihnen abgeschlagen.

Unterdessen are das terben mıt eingefallen, und viele:
Leute ohne das Sakrament, In gestorben wIie das Vieh

Hätten dıe eute Mangels e1INes evangelischen Pre-
digers nach Boblas laufen MUsSsSenN.

Die KRäte hätten Wäar nach aumburg den M Oolschen-
dorff und 0OSCHULZ geschickt, der hätte aber dıe Kırche DAr
WUSTe gepredigt.

Wäre e1n bayerischer Tediger vorgeschlagen, der Zeitz
eınen Sermon versuchen gethan, und hätte erselbe dıe Predigtdermalsen angefangen: ‚„Jiebe Brüder, höret das Evangelium, wel-
ches beschreibe der Heılıge St. Paulus  “  -

Hätten die biıschöflichen Räte weıter nach aumburgUbısche Pr.  ıkanten geschickt WwW1e Pistorium AUS Ochsenfurt,en aber dıe Gemeine nicht erbaut.
10)*Wäre Flemmingen A e1iN evangelischer rediger aui-

gestanden, dem waren die Bürger VON aumburg auhg hın-
ausgelaufen , un W16 318 auf Sonntag ()uasımodogeniti 7 Aprıl)1n der Kırche Fliemmıngen SOWEeSCH, und n]ıemand
hause geblieben , are in der Te1N€1 e1n Keunuer aufgegangen,adurch diese Jämmerlich INn Asche gelegt Se1

11) innn auch einen ONC aufgeste predigen,G1n Medicus S0WESECNH, der sıch unvyerschämt auf der Kanzel
gehalten, dafs auch nıcht eit vom Aufruhr SCWOSECH.

12) So wollten auch die Räte den Jetzigen Prädikanten Herrn:

Mag Wolfgang Koschütz, Canon]ıCUS Numburgensis, ist zuletzt.Pfarrer St Maria Magdalena In Naumburg und zugleich Predigerım St. Georgenkloster SEWESEN. er I1 Buch D, S 107Dorf, Stunden entfernt.
3) S1xt. Braun, 27()
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Gallum vertreıiben, für den S1ıe gebeten und den Kurfürsten
unterthänıgsten Schutz angerufen haben wollten

Auf solche Klagen aber wollten sıch die bischöflichen Ab-
gesandten un äte und die VO  z Kapıtel nıcht einlassen , und
obwohl der Kurfürst einen sSchHhı1e geben Jassen, protestierten
410 doch awıder Notarıo G4all amm, der dazumal des
1SCHO{IS Notfarıus und Sekretarıus War.

Hıerauf berichteten dıe bischöfliche Räte dem Bischof, was
Weıiımar vorgefallen ST m1t dem Vorschlag, e1l dıe Geist-

Jlıchen 1m jetzt beım Kurfürsten und Sons wen1g Beifall hätten,
hätten s1e, die käate, mıt Herrn Georg VON Breiıtenbach, Doktor

und Ordinarıo Leipzig , als des 1SCHOIS Rat und Lehnmann
neben Herrn Julı0 ug delıberijert, dafs der Bischof dem her-
gebrachten Brauch nach tliche AUS den Stiftsständen erfordern
und n]edersetzen 30 W ollten DUn dıe VON aumburg dareın
willıgen , Are es Xut, N1IC sollte der Bıschof S10 miıt
dem Kammergericht vornehmen, und würden dıe dıe elıgıon be-
treffenden Sachen suspendiert, könnte der Bischof solches der
weltlichen Punkte halber thun

ach diesem chrıeb Kaspar Schippchen, der bischöfliche
Rıchter aumburg, Osterabend (12 April) an die ischöf-
hchen äte nach Ze1itz und berichtete, W10 die von aumburg
den T'aufstein zugeschlossen und den Herrgott nıcht en In das
rab wollen legen lassen. (Am Osterfast püegten die Papisten
das Taufwasser konsekrieren und das Begräbnis und dıe Anf-
erstehung Christi repräsentieren.) Er YTklärte abel, er WO.
mı1t den geistlichen Sachen nichts thun aben, da ihm , e1l
dıe Naumburger freje Friesen waren und VOLT nıemand Furcht
hätten, eEtLWwWAas Schimptliches egegnen möchte

Dıe Räte Her 1efsen hıergegen wıederum e1N Schreiben
den Rat aumburg abgehen und legten ıhm be1 Strafe auft,

SO ın der elıg10n nıchts ändern, sondern esS be1ı der ka-
+tholischen TE leıben lassen und sıch ndlıch zufrieden geben

In dieseaem Streit hatten auch die erren des Domkapıtels alg
(jesandten Heinrich vox Bünau Bıschof Philıpp nach TE1-
gıngen geschickt, der ihn Krankheit nicht empfng, ıhm
aher einen schriftlichen esche1 geben 1e18 mıt folgenden
Punkten

Waeıl bereits des Predigers aumburg An
ordnung gyetroffen, ıund das Domkapıtel trotzdem für dıe Naum-
burger beım Bischof intercedieren wolle, scheine 0S , dals S10
den aumburgern beistehen mülsten ; diese Beschickung würde
dem Domkapıtel bel ehrlichen en und fürstlichen tandes-

nıcht ZU  3 besten gedeutet.
Zader, andschriftliche Stiftschronik, n uch 3, D:,
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e11 er beffinden . dafs der rediger aumburg <ich
unterstanden, alte löblıche Ceremoniıen der Kırche abzuthun,
ollten 310 iıh abschaffen.

Wäre der Bischof über den Dompropst und das Dom-
kapıtel aufs Öchste aufgebracht, e1l S10 die Verleihung des
Predigtstuhls In Wenzels Pfarrkırche 2180 Voxnxn sıch dıe
Naumburger gyeschoben und kommen Jassen, ohne Se1N, des ischofs,.
Wiıssen, da 1n der Wenzelskıirche keine gestiftete Prädıkatur Se1,.
In weiche dıe VoONn Naumburg eınen Prädıkanten anzunehmen
jätten, sondern diese Pfarre gehöre ZUL Dompropstel und dem:
Kapitel Naumburg

Durch a 11 diese orgänge 1818 der Hat sıch nıcht ırTe machen,
sondern tellte 1534 den bereıits 1532 ZU. rediger AD S CNOM-

Mag Gallus Gründling definıtiv den Predigtstuhl
nächst wieder dreı re ang versorgen, WOifür ın Jährlıc.

und Zwe1 er Scheitholz gegeben wurden (Katsrechnung
118)

Auch hier die Wiıttenberger wiıeder betenuligt und
wesend YeWESCH, denn e5 wurden für 1 St% eyN-
nıschen Weın, ]e eıne Kanne VOL 16 9 ynnd anderthalb ST Most,
] eYyNC Kanne VOL Cyl groschen ynnd ST Byr Philıppus Me-
Ianthonn samp andern Herrn In Claus Brandes Behawsung Zzu

geschengke gepracht Sexta noSt Siımonis vnnd Jude (30 0  er
Ferner führte der Rat 15353 dıe1534 KRatsrechnun z

Neuerung e1n, dafls bel der Bestätigung des Rats, VOT der
ge1t ewıgen Zeıten eine esse gehalten wurde, ]etz „ der Pre-
iger das Volk ermahnte, (+0t%t ıtten, dem Radt (inad VOL-

eıhen , Recht und wol regiren  «6 2 (Sonnabents och Judica,
20 März|] wofür er SI ö rhielt. (Ratsrechnung

136.) Auch wurde dıe esSsSE in des Rats Kapelle auf dem.
Rathause abgeschafft.

Die Lehen aber, dıie der Rat SONS in der Wenzelskirche
verleihen gehabit, wurden ZULTC Kräftigung des errichteten
(GAotteskastens angewendet und AUS diesem dıe Kirchendiener De-
7 Auch einzelne Bürger, WwW1e Zie Jakob (G(artmann, der
Besıtzer des Hauses ZU. roten Hirsch, der einıgen en das
Jus patronatus a  O , überejynete aut Urkunde, dıe Einkünfte
derselben dem (Gotteskasten 1536 s (Koplalbuc. 34), der Urc
eine freıiwillıge Bilersteuer, ur Geschenke des Kurfürsten, NHTC
Personal- und Gesindesteuer erheblich vermehrt wurde.

egen 11 dieser inge eklagte sıch 1mM aNre 1537 der

1)-Za.der‚ Handschriftliche Stiftschronik, 1L, Buch 3,
Sixt BT&n

3) Ebend. 230
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Bischof beım Kailser und dem Kammergericht, und heftige Pro-
die olge, 1n denen der UurIurs und dıe Gelehrten

voxn Wiıttenberg wıederholt den Rat unterstützten und miıt TE
estruktionen versahen, eıl sowohl weltliche als kirchliche Fragen
und Beschwerden ZUT Erörterung kamen

Dıe Haltung des Rates urde adurch n1ıc gyeändert, 1mMm
Gegenteıil, g1ng immer schärfer und energischer VOLr und, Was
die Hauptsache War, unternahm VONO DUn In Religi10nssachen
nıchts, ohne mıt den Wiıttenberger L’heologen oder dem Kurfürsten
darübei‘ verhandelt en

Sixt Braun, 234—9260.
| Fortsetzung 1im nächsten Heft. ]

Kın ungedruckter T1@e Calvıns. an f
Mıtgeteilt DA CSÄR

Von

Walter Goetz In Leipzıg.

Herr Bıblıothekar Dr. Hohenemser in Ffankfurt
bergab mır den nachfolgenden, noch unbekannten eigenhändıgen:
Calyınbrie ZUE Veröffentlichung. Der T1e efindet sıch 1m Be-
sıtze des Herrn Lehrers I) Schneıider In Frankfurt .

Die e1 des Briefes ist nıcht bezweıfeln ; Calvins
Schriftzüge sind besonders In der Datierung und In der Namens-
unterschrifi unverkennbar. Der T1e ist auf dem gygewöhnlıchen
gyroben rl1ef- und Aktenpapier des Jahrhunderts geschrjeben;.
das Sıegel ıst abgelös und e1n Wort des 'Textes adurch be-
C  1QT, dafs nıcht vollkommen sıcher lesen ist.

Der Inhalt ist NIC VONn hervorragender Bedeutung', aber
immerhin interessant schliefslich ist doch jeder T16 Calyıns
des TüuCKs ert. Da{fs Calvın Anfang unı 1558 beı der
orge für Arme und evangelische Flüchtlinge 1n Geldverlegen-
heıt WäarLr, ist SONS N1IC. belegt; auch dıe ın dem Briıefe B7T-
wähnten Persönlichkeiten treten in der Korrespondenz Calrıns.
N1IC heryvor.
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Der 'Text lautet !
Adresse „ A n0 damoyselle Jehanne de la Rive *

Satıgniez Z 66
Dıeselben 0OTILO werden dann als Änrede wiederholt.
„Je MN DreSsSe de VOUS FeEmMÖTCYOT et, LesmMolZNeEr [0O-

-CONZNOISSANCE DOUT les X flor® qu®© VOUS alllez PDOUr mMes
Dar ljentremise de Genin Je VOUS ASSCcure quılz

sont bıen PTrODOS; Car vrayement Jjestoye bout de 0ute
reSSOUrCE, S QUO SCavVoy®e Que deveniır. Estant arcelle cha-
5 10ur DAr voyalgeurs et foraıns tel pomet Yyu®o cost VOUS
dıire qu® 16 n y DeUX quası mayntenır. Bref VOUS estes
davoir faıct unNne O0O8uUuvYTIe@ pıe devant S quıl VOUS jlendra

CONTe.
Je demeure doncques tout VOUS aluant chrıst nOostre

:eSperance un1que, no0 damoyselle, vostre plus humble, submıis,
-obelssant servıteur e frere

Geneve Iuıng 15585
an Calvın.“

Sonst nicht bekannt, aber jedenfalls e1IN  aı Mitglied der (zxenfer
Ratsherrenfamilie de la Rıve.

2) Satigny, Pfarrdorf 1Im Kanton enf.
Sonst nicht bekannt. Eın Genin ırd als französischer Be-

;amter erwähnt (Op Calvinı XIIL, 603)
4) Unsicher ZU lesen, weil durch das diege] TS

—H ODn —

Iu6 YVYOR Friedrich Ändreas Perthes 1n 0  ‚Ao



Petrus NIC in Rom., sondern in
Jerusalem gestorben

Von
Liec rbes,

Pfarrer 1n astellaun.

H
(Schlufs 1.)

Es ist. 1U Zeit , die Akten SCNAUET anzusehen, welche
über Thaten un Tod des Petrus berichten. Wir besitzen
ım wesentlichen ZzWel Darstellungen, die miıteinander ebenso
merkwürdig verwandt sınd , als S1e auffällig auseinander
gehen Nach der einen , die Vvon dem Petrusschüler Mar-
cellus herrühren 11l und nach Alteren VORn 'Thilo
bearbeitet, nachher Von Tischendorf, zuletzt auch Von Lip
S]uUSs herausgegeben worden und 1mM griechischen Texte meıst.
IToc&xEs16 TW &YLOV AITOOTÖAÄOV ITETo0v “al ITIa UA0v , 1m Ia-
teinıschen Passıo 855,; LINOS Petr1a et Paulı überschrieben ıst,
findet der Apostel Paulus bei seiner Ankunft In Rom den
Petrus schon dort VOr, und Z W Ar 1Im Kampfe mıt dem Simon
Magus. Als S1e sich sehen, INAarıne sıe sich unter Freuden-
thränen , erzählen einander ihre Erlebnisse und führen Nnun
beide den Kampf den Magier Nero und bringen

oben 147
cta apostolorum apocrypha, denuo edd Lipsius et,

M Bonnet, ars L1ps. 1891
Zeitschr. K.- XXII, B



1692

ihn ZU. Sturz, doch dafls Petrus dabei die Hauptarbeit
verrichtet und Paulus Aur assıstlert weshalb der Stadtpräfekt
Agrıppa unter voller Billigung Neros den Paulus als fast
unschuldig UUr mıt dem ehrbaren Schwerte hinrichten den
Petrus aber als 1e  | schuldiger ANS Kreuz schlagen läfst Da
hiıerin Petrus gleich Vatikan begraben wırd während
dorthin erst ach Vollendung der Basılika unter Kaılser
Konstantıus 357 AUS dem Grabmal der appischen
Sstralfse übergeführt worden, da ferner dıe 111 Widerspruch
miıt der Angabe des Papstbuchs VO. Jahre 530 gemachte
Ängabe Paulus SC1 dem VOL der Paulsbasilika der
ostiensischen Stralse verschiedenen rte q Aquas Salyıas
enthauptet worden, erst ach der Firbauung des dortigen
Klosters durch Narses sich erklärt, können diese Akten

ihreı gegenwärtigen Gestalt erst AUS dem nde des
Jahrhunderts tammen Ihre Grundlage annn natürlich
ältere Zeit zurückreichen, vorläufig aber dahingestellt

bleiben
Denn interessanter erscheıint zunächst dıe andere Version,

die früher 11UT7 durch den Linustext (bei Lipsius 1—22)
vertreten WAar, bıs VOT WENISCH Jahren Lipsıus der W issen-
schaft groisen Dienst hat durch Veröffent-
lichung lateinischer Aectus Petri apostolı, 4A45 103
Aaus >7n Codex Vercellensis 42eC oder VIS denen
gleichzeitig parallele griechische Stücke AUSsS Codex
Von Patmos n 4UuSs em Anfang des und VOm Athos
4A4UuS dem —11 Jahrhundert ber das Martyrıum des
Petrus 102 ZAUTF Sseite stellen konnte Hiernach unter-
legt keinem Z.weitel mehr, dafs be] Pseudo-Linus
W1e diesen oriechischen Stücken das Martyriıum oder die
Passio Petri NUur abgetrennt ıst VON grölseren Ganzen,
das den Actus Petrı apostoli als e1in (z+anzes A4Uußsß

ufls vorliegt und ohne Bedenken iıdentifiziert werden kann

Vgl die ausführliche Nachweisung MeiNeN Todestagen der
Apostel Paulus und Petrus U, W., 67— 13

2) Dieser ist. erstmals ı111 den Jahrbüchern für prot Theologie 1856,
90 ff veröffentlicht.
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miıt den VO.  b Kuseb, Kirchengeschichte 1L, 3, erwähnten
TIo0EE1G I1&T00v, die Photius W1e die verwandten Akten des
Johannes un: Andreas dem Leucius Charinus zuschrieb un
ıN denen Nikephorus 2750 Stichen zählte.

Ks bleibt für uUunNnseTrTe Zwecke eiıine nebensächliche Frage,
ob man nach Zahns un Harnacks Beweıis die Aetus Ver-
cellenses für eıne vom lateinıschen Pseudo-Linus SanZz unab-
hängige Übersetzung eınes mıiıt den erhaltenen griechischen
Stücken wesentlich identischen griechischen Textes, den
ach se1nNner ejıgenen Angabe AUS dem Griechischen über-
efzten Pseudo-Linus aber Qur für eine späftere, stilistisch VeI-
schönernde Übersetzung desselben griechischen Textes miıt
Verwertung einiger anderen Angaben ansıeht, oder ob I1n

mıt Lipsius och die Möglichkeit Jäfst, dals Pseudo-Linus Aaus
einer noch ausführlicheren Darstellung eines In den Aectus
bereits ZUSAMMENSCZOSENEN (+anzen übersetzt und SC-
hoben se1. Zunächst aber ist, uns wichtig, dıe Ent-
stehungszeıt dieser Petrusakten festzustellen, In deren Anfang
ZWar Pauli Thätigkeit 1n Rom erwähnt und seine Reıise
ach Spanien berichtet wird, darauf der Magier ach
Rom kommt un dıe VON Paulus dort Bekehrten fast alle
ZU Ahfall bringt, alsdann zwölf Jahre ach Christi Himmel-
fahrt, auf besondere Öffenbarung hın, ZUTr Bekämpfung des
Magiıers Petrus ach Rom reist , dort ın völliger Abwesen-
heit des Paulus den siegreichen Kampf allein führt, grofsen
Anhang findet, aber auch Weinde, WwW1e den vornehmen Römer
Albinus und den Stadtpräfekten Agrıppa, die ih 4UuSsS PET-
sönlicher Rachsucht AanNns Kreuz bringen, sehr ZU. Leidwesen
Neros, der och Schlimmeres mıiıt ıhm vorhatte.

Indem Zahn, Geschichte des Neutestamentlichen Kanons
(1892) 1} 2, S40 diese Akten ähnlich WIEe L1psius auf
gnostischen Ursprung zurückführt, meınt Ci', S1e seıen schon

160, schwerlich nach 170 geschrieben. Harnack
553 stellt dem die Behauptung enigegen, dafs S1E katho-

ischen Ursprungs und gewils nıcht VOTr 140 sondern wahr-
scheinlich erst 230— 250 verfalst se]en , obwohl bereits das
letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts nıcht ausgeschlossen
se1 So viel ich sehe , darf man miıt Harnack der SchriftVE
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katholischen Charakter und Ursprung zuschreiben, da

die für Gnosticeismus geltend gemachten Dinge nıchts be-
C1ISCH, ihr römischer Katholieismus aber durch die richtige
Chronologie och deutliche:r hervortritt

Die Abfassung fällt jedenfalls längere Zeit VOTr Com-
modian, der 250 Z WE1 den Akten stehende Geschichten
Von dem ZU Sıman sprechenden Hunde und dem gleich-
falls sprechenden fünf eZW sieben Monate alten Wieckel-
kinde ebenso als Wahrheit hinnimmt WIC die der Bibel
stehende Geschichte Von Bileams se] die E1 Carm
Apol 6253 630 zugleich damıt besingt ! Das beweist
doch dafls diese Aectus Petri unnn 250 kirchlichen Kreisen
bereits bekannt und gläubig hingenommen wurden
afls das Christentum Rom unfer den Senatoren un Rıt-
tern soweıt verbreitet SCWESCH SCL, WI1®e diese Akten [schon
für die apostolische Zeit!| vorausseizen, ist anderseıts VOT
der Miıtte des Jahrhunderts nıcht denkbar, WIC Harnack

553 treffend erinnert. och bezeugt KEuseb Kirchen-
geschichte 21 ausdrücklich, dafs der Zeit des Com-
modus viele angesehene KRömer, auch Senatoren dem Christen-
tum zuhelen und eben das bezeugen fÜ11 dieselbe Zeit die
gelegentlichen Angaben bei Irenäus ed Stieren 3
und den Philosophumena 1 16 In dieser Zeıt konnte
IHAaln also dieselben Verhältnisse schon auf die apostolische
Zeit zurückverlegen. Ist NUun, WIie Harnack 553 fort-
fährt, eın Hauptzweck de1l Schrift, ZCISDEN , dafls Gottes
Barmherzigkeit schrankenlos 1st und dafs ebensowohl Ehe-
brecher alg Japsı auf Grund der Reue wieder zugelassen
werden und den Frieden erhalten können, zıieht S1C.  h das
Interesse hierfür durch die ZANZC Schrift: zieht S1C  h das-
selhbe Interesse für eben diese Dinge und Menschen auch

Commodiani CAarm apolog ed Domb AL 155 S
625 Balaam sedenti 2aS1ınam Suam Conloqui fecit

et, N  9 ut Simoni diceret Clamaris Petro!
Paulo praedicanti dicerent ut. multı de iLL0,
leonem populo fecit 10qul voCcCe divina.
Deinde, quod 1DSa NORN patıtur nostra natura,

630 infantem fecit quınto proloqui vulgo.
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durch den Hırten des Hermas, der andere laxere Ansıichten
bekämpft und einmalige Reue zuläfst un ıst qlso schon
viel früher qals 230 —9250 eine solche Haltung ın den Akten
verständlich. ben die Vorstellungen und Bilder des
Pastor Hermä und seiner eıt Dezw. nächsten Folgezeit ZE-
mahnt aber auch der Zug, welcher für Harnacks Kmpfinden
allerdings an den Grenzen der kirchlichen Erzählungsweise
liegt, nämlıch dafs ın SE VOoNn den Weibern ın der Vısıon
dıe einen Christus als SEMOT, die anderen als JUVECNAS , die
driıtten alg gesehen haben Denn das hat seine Parallele
un! vielleicht Quelle ın Hermae Visio HI, 1 die Kıirche
ıin Gestalt eınes Weibes das erste Mal a ls satıs SENOT, nach-
her miıt einer FaCcıes JUVENAS, endlich als tota JUVENAS erscheint,
wWas ın den später angefügten Simil I erklärt wird, der
heilige Geist habe mıt dem Seher ın (Gestalt der Kirche &-
sprochen, S4 ELVO YaQ TO IEVELULEX vLOG TOU H E0  Ü EOTLV,
dafs die dreifache (Gestalt auch direkt VOonNn OChristus gailt und
sich in den Akten bald verstehen läflst

Während die Benutzung der 1er Kvangelien, der paulı-
nıschen Briefe auch der Apostelgeschichte und anderer
Schriften (Ägypterevangelium) vortrefflich mıt dem sonstigen
Gebrauch 1ın der Zieit des (Commodus stımmt , kommt eine
Benutzung von Johannes 21 noch nicht VO.  F3 Wo Petrus
vVvon seiner dreimaligen Verleugnung redet, sagt ©

et VNON mıh? ımputarvıt domınus et ad Me
et mısertus est ınfırmıtatem CAYNIS MEAE, ut ME nOSTEA nlan-

amarıter , et lugebam fidem fam ınfırmem
Wenn Gr schon AaAus Joh Al gewulst ätte, dafs VOT

deren dazu bestellt worden sel, die Schafe Christi WweIl-
den, Wäar hier rechte Gelegenheit, das Das
Schweigen darüber beweist also dieselbe Unbekanntschaft
mıiıt jenem Kapıtel, Wwıe S1e och bei Irenäus vorliegt,

Vgl Zahn, ırt des Hermas ( 355 Langen, Ge-
schichte der römischen Kirche (1881), 117 Übrigens ma auch
der ur eit des römischen Soter um 170 schreibende Bischof Dio-
NySIus VvVoOoNn Korinth belı EKuseb, Kirchengeschichte } 2 TOUS E
OLAC d’’o  UV KITONTWOEWS ELTE MinuUMEIELUS ELTE ALOETLXNS Ma YNS Zurück-
kehrenden wieder aufzunehmen.
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bekanntlich schon Tertullian dasselbe kennt und be-

nutzt. ben In der umgrenzften Zeeıt findet eine Ge-
schichte iıhre Erklärung, deren Krzählung oder KErdichtung

gewiıls einen bestimmten praktischen Z weck hat, qls S1E
sonst mehr als kurios ist. Hat doch deren axe Moral Har-
nack das Wort entlockt: 950 hat Nan ın der Kıirche VOTLT

der Miıtte des Jahrhunderts schwerlich einen Apostel
schreiben 12} assen dürfen !“ Eis wırd nämlich 79
erzählt, WwW1e viele dem Petrus jel eld {rommen Zwecken
bringen , ZU1IN Besten der Jungfrauen, die Christo dıenen.
Da erscheint q1s0 auch eıne reiche Hrau die den Beinamen
Chryse hatte, weıl S1e LUr (zefälse A UuS old und Silber be-
sals, und bringt dem Petrus angeblich auf göttliche Ein-
gebung In Dukaten. Während Petrus siıch freut,
dafs die J AÄLBOLEVOL damit erquickt werden können, VETFArSCcH
andere iıhm die Annahme der Goldstücke auUus der Hand
elıner Frau, die in der SANZCH Stadt Rom Hurerei
berühmt se1l und nıcht blofs Z eınem Manne halte, sondern
uch mit eigenen Sizlaven sıch einlasse. Ia Er aber aoleche
Grundsätze hörte , ächelte Petrus nd sagte „ Wer diese
SONS 1m Leben ıst, weiıls ıch nıcht ‚d h kümmert mich
nicht|, ihr Geld aber gjebt S1e für die Diener Christi.“ Um
Sso auffälliger ist diese Geschichte, als doch in derseiben
Schrift erzählt wiırd, dafs die Predigt desselben Petrus nıcht
Nur die Konkubinen des Agrıppa, sondern auch dıe Ehefrau
des Albinus und andere Frauen bewogen habe, siıch den
Männern entziehen und ıhren eib der Keuschheit vAr
weihen, und dafs daher die Männer ihm S| todfeindlich C-
worden se]len. Siceht das schon AauUuSs wıe eine Verbindung
strenger alter T’heorie aıt moderner Nützlichkeitspraxis,
findet diese absonderliche Ceschichte ihre einfache Krklärung
ın der Zieit die Kırche in Rom Von den guten Diensten
un Gaben der Ma\rcia gyrolfsen Vorteil Z Nach Herodian

&} Der Lateiner hat siev zu einer Hebamme gemacht, indem e bei
dem griechischen Satze MEC LEC EVÖC  D VO«“ VUrn TECVU mMO vVOL« ırrg
S  25 TLCS verstand und übersetzte, w1ıe schon il und

S sahen.
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1 16f. hielt Commodus S1e ZWaLr VOr allen Könkubinen fast
wıe eine ordentliche Kaiserin, aber S16 war eben doch NUr

PLÄOHEOG TTAAÄALT) Ko1tt000V , Philos. J 1 der
nebenbei auch Umgang mıiıt Kıklektus nachsagte. Dio (Jassıus-
Ailphilinus DN2 berichtet , dafs S1@e den Christen viele
Dienste eistete durch ıhren Einflufs bei Commodus, un die
Philosophumena erzählen, wıe 931e einmal wieder „eInN gufes
Werk thun wollte “ und sich VOo Bischof Viktor eine Laste
der verbannten Märtyrer zum Zweck ihrer Befreiung geben
liels, nd Ww1ıe miıt den Verbannten auch Callistus losgegeben
wurde, weil der Presbyter Hyacinthus sich dem Statthalter
Sardıinlens als den Pfiegevater der Marcıa vorgestellt hatte
Diese vornehme (5önnerın wird auch, och mehr gute
Werke /AÄ thun, viel old der (+emeinde Händen des
Bischofs geschenkt haben. Natürlich also, dafls StTarre KRıgo-
rısten dem damalıgen ‚„ Nachfolger des Petrus“ sagten : 0U

EdEEWw TO %o TOUFTO ITQ QÜTKG; Der Bischof
ahm von einer Mareıa natürlich qolche Geschenke
durtfte un mochte S1e nicht zurückweisen. eın praktisches
Verhalten gegenüber den brauchbaren gu Werken der
kxaiserlichen Konkubine wıird durch die Erfindung der Ge-
schichte — der Chryse, dıe doch och unzüchtiger als
Mareıa War, AUS dem Munde des Petrus selbst glänzend gKEe-
rechtfertigt. Dabei wurde diese Laxheit nach der entgegen-
gesetzien Sseıte aufgewogen durch die Darstellung Von dem
Keuschheitserfolg der Predigt des Petrus, Z Beweıse, w1ıe

Heiligkeit. un Nachsicht sich vereinıgen j1elsen och haben
schon andere bemerkt, dafs jene Enthaltung für die erhabene
apostolische Zeeıt reklamıert , aber nicht Von der Gegen-
wart gefordert wurde. Hat doch schon der geschäftige
Bischof Dionysıus VOonNn Korinth 176 ach Kuseb, Kirehen-
geschichte I 0a3 ın einem Briefe dıe Knossıer den Bischof
Pınytus ermahnt, möge den Brüdern in betreff der Keusch-
heıt keine schwere Last miıt Gewalt auflegen , sondern
dıe Schwachheit der Mehrzahl berücksichtigen. Natürlich
durfte der Autor ZU Z wecke jener Geschichte nicht miıt
der Thüre 1Ns Haus fallen nd das freigebige und doch

anstöfsige Weib ‘ Petrus’ Zieıt geradezu Marcia nennen,



168 ERBES,
och ihm einen eiwa geläufigen Beinamen derselben geben.
So banal aber der Name Chryse Von ihren goldenen Ge-
fäfsen abgeleitet wird , durfte ach einem alten Gesetz
nıemand Privates In Rom goldene Gefälse haben *, und qalso
aulser dem Kaiser Nur eine Marcıa S1IC.  h solchen Luxus g-
tatten

Werden WIr durch jene praktische* Episode für die
Aectus Petri gENAUET ın die Jahre 183—1992 gewlesen ,
Marcıa, gest. 193, AUuSs den Händen des Quadratus 1m Besıtz
des Commodus dem römiıschen Bischof un seiner (4emeinde
viel (Gutes zuwandte, wollen WILr zunächst eın Gewicht
darauf Jegen , dafls der In den Akten auftretende Albinus
AaAMıcCiSSIMUS Caesariıs leicht identifiziert werden könnte
mıiıt jenem Klodius Albinus, der ach der ıta be Capıto-
NUS dem Kaiser Commodus befreundet WAar, enn
die Hereinzerrung dieses Namens AUS der Gegenwart in die
Zeıt des Petrus ist; schon sich SAaNZ unmotivıert und
wahrscheinlich. Erinnert 10a sich ferner, dafs ach Euseb,
Kirchengeschichte V, 2 vgl Philosoph. VAL; d0 y gerade
nter Bischof Vıiktor jener 'Theodot der Gerber Von Byzanz
exkommuniziert wurde, weiıl nıicht gelten lassen wollte,
dafs Christus ott sel, un ihn 1Ur WLAOG ÜV OWITOS genannt
wıssen wollte , glaubt INal eben diese neueste Ketzereı
herauszuhören Aus den Yragen, die dem Ketzervater Sımon
1n den und gelegt werden , der (1 20 , Jesum mıt
Fleifls fabrı Aılıum et nSUM fabrum nennt und ausruft : Vır
Fiomanı, Deus nascıtur? erucıfigiiur ? qur domımmum habet,
NON est deus! B ö2, 83 ECUS (UUS , Judae:r
occıderunt. W ogegen JSesus ECUS VWUS, prımogenNıtus
totzus ereaturae genannt un!: eiıne interessante Ausführung
1ın gegeben wird. als der Sohn der Wıtwe, welchen
Petrus auferweckt, ıhm später dienen soll als Diakon un
Bischof, verrät eıne alte Tradition, die sich die spätere Le-
gende hat entgehen lassen. War nıcht Linus gemeınt, der
Constit. Apost. VÜII, 4.6, TNC KAavdiac heilst, dort ireı-

Vgl Frie  änder, Darstellungen aus der . Sittengeschichte
0MS 111® ) 105
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ıch VvVon Paulus ordınıert wiıird ann UUr Anacletus oder
Clemens als aDer dieser Stelle DUr VvVon beiden
Amtern die ede ıst während der Verfasser doch anderseıts
Von Presbyter Rom erzählt ist ach ahn 840
jedenfalls bezeichnend Thatsächlich bezeichnet das NUur eINe

Zeıt, der der Diakonus als bısherige rechte and des
Bischofs Nachfolger gewählt werden pdegte,
WI®e Z ach Hegesipp bei Euseb Kirchengeschichte
11 DD KEleutherus der Diakon des Anıcetus un ach Philo-
soph Callistus der Diakon des Ziephyrinus SCWESCH War,
un:! qalso auch unserer dazwischen liegenden Zeit als üb-
hlches Avancement galt

Hs Wr aber auch dıe Zieıt des kleinasiatischen Passah-
streıtes , dessen cho AUS Rom wiederhallte , die C

schiedenen Gemeinden und ıhre Stimmführer für ihre Ver-

schiedenen Bräuche und Herkommen mit Fleils apostolische
Autoritäten hervorsuchten und für sich 11$S Licht setzten
Kuseb Kirchengeschichte 23 ”4 bewahrt noch das
Schriftstück welches dıe Asıaten 190 den Bıschof
Viktor VvVon Rom 9—1 schickten, S1e ihre groisen
Autoritäten und Kirchenlichter anführen und deren geschicht-
ıchen Besıtz mıiıt ihren och erhaltenen Gräbern SErn be-
legen Das War dıe LZeit, alg dıe Autorität Roms den
Apostelfürsten Petrus recht hervorzuheben und sC11 rab
auszuschmücken ährend der NUur früher schrei-
bende Irenäus noech gleicher W eISC Petrus und Paulus
als Gründer der römischen (5emeıinde hinstellt und VONn bei-
den ohne Unterschied diıe nachfolgenden Bischöfe einsetizen
läfst 1sSt auffallend WIEC Akten Paulus schon
ZUr Seite geschoben wird Verdienst un: hre auf Petrus

häufen und nachher VO ihm abzuleiten auf den nach
dem sehr brauchbaren Worte esu (+emeinde gebaut
werden sollte WAar lassen diese Akten den Paulus och
VOT Petrus ach Rom kommen, aber S16 lassen diesen nicht

Vgl Ignatii C ad Trallıanos F ıL d& ÜLkXOVOL ; w
ZTEOAKVOS ÜyLOS Taxoßa 7 u UAKXKOLO, “AXL TLuU0SE0S xaur Adivos IT« m,
Xal „AvaXintos XL Kinuns ITETO@.
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ur bald wieder weggehen, sondern auch 4.9 140 alle
durch Paulus gläubig gewordenen durch Simon wıeder völlig i1ITe

gemacht werden, aulfser em Presbyter Narcissus, ZWeCI W eı-
ern hospitio Bytinorum und VICICH , die nıcht mehr AUSs

dem Hause gehen konnten Da mu[fs q 1s0 Petrus die Ge-
meınde wıieder ZEWINNECNH, unter Besiegung des Magiıers be-
festigen und OTFSAaNISICKEN , ohne dals der {erne Paulus mıt-
helfen kann, nd auferweckte Jüngling wird später
nıcht beiıden Aposteln, sondern dem Petrus dienen qls Diakon
un nachfolgender Bischof war miıt der Chronologie
ommt Ina.  an eEiIwas die Enge da der zwölf Jahre nach
OChristi Himmelfahrt nach Rom gereıste Petrus Z wWe1 Monate
(P 5 ach dem Weggang Pauli dort angelangt
selbst kaum ein Jahr Jang wirken konnte, weil Paulus ach
£1INEIMN Jahre AUS Spanıen zurückkehren sollte , vorher aber
schon Petrus Kreuze sterben musite So 61 reichte
eigentlich noch Jange nıcht dıe Keglerungszeit des Nero,
unter dem doch gestorben S1111 sollte, nd wurde a1s0 dıe

dazwischen liegende kKegJerungszeıt des (YHaudius e1N-

fach beı sehen Alilein SChau hat auch Zeitgenosse
"Vertullian der 112 195 geschriebenen Abhandlung CcCOonira
Judaeos azu regelrechten Aufzählung der
römischen < alser denselben ArCINeEN Claudius mit Sec1iNnen

13 Jahren einfach übergangen Bei Konfusion sıieht
MNan aber deutlich dafs die Akten och Sanz WI®e Irenäus
den Petrus nıcht eigentlichen Bischof VOonNn Rom machen,
geschweige ıhm schon die 25 hegierungs]ahre beilegen , die
ıhm bald 200y zugeschriıeben wurden Die Akten
gehen abeı doch ber Irenäus schon hinaus auf dem Ent-
wickelungsweg des Primats, auf dem alsbald der
Artemon gerichteten Schrift (Hippolyts?) bel Kuseb Kirchen-
geschichte Viktor der 13 Bischof se11 Petrus g' -
nannt wird und nach Tertullian de pudic 4 Callistus
oder SCIH Vorgänger sich alg nhaber des Stuhles Petrı be-

Vgl hierüber Ausführungen den Todestagen der Apostel
Paulus und Petrus, Texte und Untersuchungen , eue Folge I
(1899),
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zeichnete o palst alles die dargelegte Zeeit 158 193
un weıst die A kten dahin, und werden WILr C 190 als
ıhre Abfassungszeit annehmen zönnen

afs dieselben Rom <elbst verfertigt worden sind
giebt sich schon AUS der erwähnten speziell römıschen Ab-
zweckung, bestätigt sich ber auch völlig durch eiINe Be-
trachtung der örtlichen Andeutungen die ziemlich zahlreich
un lehrreich sSind „Dals von den alten 'Traditionen ber
dıe 'Todes nd Begräbnisstätte des Petrus hier keine Spur

finden ist < xonnte Zahn 841 1Ur darum
MEINECNH, weil ıhm die wirklich alten Traditionen och nicht
bekannt aren Da ich beı diese Dinge
deren Ort ausführlich nd dem Vernehmen nach auch E1IN-

leuchtend gehandelt habe, Sse1 hier Ur och erinnert dalfls
auch die alten Akten des Polykarpus K S nıcht näher den
Ort angeben, dieser Märtyrer Smyrna begraben wurde,
S nahe auch die Krzählung Jegte An welcher Stralse
diese Gräber SCIEN , brauchte keıin Schriftsteller den Leuten
111 Rom oder Smyrna ZU erzählen, und für die Auswärtigen
genügte leicht der Name der Stadt Die Actus Petri vy1issen

nicht blofs dafs INnan auf dem Tiber und auf der Liand-
s{l alse unl TJTatfen Ostia) gelangt, sondern auch, dafs die
Stralse VON Puteoli nsch Rom SIlıce strato den Pılgern ad-

Beachtenswert 1st noch die Angabe Actus Vercell
wonach Marcellus ÖNl Magie1 sıch hatte überreden Jassen, ihm 110e
Statue sefzen m1t der Inschrıft X1MmMOon]1 JUVENI deo Dieser Autor
hat 180 nıcht einfach en Justin (vgl abgeschrıeben, wWIe Irenäus

23 (ed Stieren) nd Tertullian Apol De
thun Jäfst die Statue alsoPraescript De Idololatı 9

nıcht on Senat und olk noch von Claudıus selbst errichten, auch die
Inschrift anders lauten Unse: Autor wird Kom kundig F' geE-

SCINH, dafs dıe Justin zwıischen den beiden Brücken auf der
Tiberinsel angegebene Statue und Inschrıft irrtümlich für die
Statue des Simon Magus angesehen wurde Da dıieser aber 1Un einmal
1Ne Statue erhalten haben sollte und auch Irenäus VoOx

deren Bildern desselben ad figuram Jovis weils, lıelfs e den Marcellus
516 passend errıchten nıcht qls obD e1 selbst solche gesehen a  €; SOI

dern weil gedeckt War durch die Umkehr des Mannes, der nach
Durchschauung des Betrügers natürlich auch sSPe1ine Statue stillschweigend
kassıerte nd beseitigte.
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PONCUSSLO verursacht o Ist uch die iıa ACYAa

82, fast geläufig wıe die Tempel und Berge Koms,
ber denen Sımon emporschwebt, ist doch be-
zeichnender, dals die Streitverhandiung des Petrus mıt dem-
selben auf das forum Julium o OS 6 cf£. 7,
205 (3, 2  9 (5, verlegt ist , als dieser von Julius Cäsar
angelegte;, daher forum (aesarıs oder Juln2 genannte Platz
ach dem 160 Chr. ın Rom selbst schreibenden APp-
plan de bello eıviıl IL, 102 ausdrücklich nıicht auf-
zwecken, sondern ZUr Ausfechtung VO  z Streitfragen dienen
sollte Und WenNnN der Magier ın den Akten sıch VO  - h  1l1er
AuUuSs in die Lüfte erhob, War das Pflaster der Yıa
nahe, denselben darauf n]ıederstürzen lassen.

Am merkwürdigsten ist die Erwähnung eines SONS nicht
vorkommenden hospitium Bytınorum 49, 1 als in wel-
chem eın kleiner Stamm von paulinischen Gläubigen zurück-
blieb, der Von Simon Magus nicht wWIe die anderen sich
verführen liefs. Dieser Name wird keine pätere Krdichtung
seın, sondern eine alte Krinnerung bewahren, möchte INa  -

gleich Beachtet Ian , dafs unter den wenigen alten
Getreuen , die Petrus och aufserdem Von Paulus her VOT'-

findet, der Presbyter Narecissus namhafft gemacht wird un
Inan dabei denken mu[fs die von Paulus Röm 16, 3 SC
grülsten TOVC E TV Nao4L000V TOVUC OVTAC EV ZUOLG ,
möchte Man auch jenes VOoONn Paulus her och 1m Glauben

Applanı Historia Komana, ed Mendelssohn 1ps 9
Vol 1L, 786 “ar TEUEVOS TW VW (der Venus) TLEQLEUNKEV , e Pw-
UaLOLS ETUEEV &V OQUV EiVvaAL, OU TV WVLOV &2A2 &71L NMOAEET O UVLOVTOWV
Ec KAÄLNLOVUS.

Es ist Ja möglıch, dafs auch der Quartus A praeclusionibus
(Kerkerbeschliefser), der Cius Verec. 1! dem Paulus erlauben
will, us dem Gefängnis gehen nd Rom ZU verlassen, AUSsS Röm
16, stammt, und gedankenloserweise Von Korinth her nach Rom VOeTr-

worden ist. och War der Name fast häufig WIe Gajus, mıt,
welchem doch verschiedene Männer 1m Neuen Aestament auftreten, und
kann ebenso wıe der ıhm beigesellte Candidus einen besseren römischen
Ursprung gehabt haben Solilten enn die altrömischen Friedhöfe, ın
denen jetzt noch viele chrıstlıche Grabschriften und Namen gefunden
werden, den Schriftstellern und Romanschreibern ünde des Jahr-
hunderts kein Namenmaterial geliefert haben?
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beharrende hospitzum liebsten mi1t ebenfalls VONQ

Paulus schon rühmlich erwähnten Hause der ältesten (Ge-
meınde Roms iıdentihnzıeren Und da richtet sich der Blick

allererst auf das ebendort 16 zuerst gegrülste
Paulus und die Verbreitung des christlichen (Haubens be-
sonders verdıiente Ehepaar Aquila und Prisca AUL HV HAT

Um ihr Haus ohne weıteres dar-OLKOV KNUTOV ELLÄNOLAV
unter verstehen, fehlt NUur, dafls das hospitium Pontıcorum
hiefse, da ach Aecet 18 Aquila II0ovTtULOG T War

Wır wollen 10858  - nicht auf die HFrau rekurrijeren die J@ g-
wöhnlich VOT ihrem Manne genannt wird un AUuSs dem be-
nachbarten Bithynien gestamm haben könnte, jedoch be
achten, dalfls der Pontus mıt Bithynien eINE Provinz bildete
die auch Bithynia et Pontus, gewöhnlich aber kurzweg Bıi-
thynıa hiels, WI1I®e ihre Bewohne: Bithynı, ef 'Tacıt Ann

G1E : DCLN: 46 AVI 18 Ahnlich also W16e

die Lykaonier, als ZUr T’AaTULN ETT gehörig, auch als
(+alater und Pfälzer als Bayern, 7zumal der Ferne, be-
zeichnet werden können, konnte das AaUuSs der Landschaft
Pontus stammende FKhepaar ach der Provinz Bithynien SC
nannt werden Wurde doch der Pontus, das Pontı-

bei Tacıt Ann II Bılhynum genannt! So ıst
unter dem hospitium Bithynorum das Haus der Prisca un
des Aquila verstehen , dem (zur Zeit S den Fxkurs)
schon eine christliche (+emeıinde zusammenkam un später
wohnend gedacht werden konnte Dann aber hegt 1er SC-
rade WIC ber Nareı1ıssus eiNe Angabe VOor, die be1 aller
Verwandtschaft mıt den Andeutungen des Römerbriefs doch
eiNne SCW1ISSC Selbständigkeit und darum hohes Altertum
ze1& WwWas bei Urkunde AauUuSs 190 nıcht wundern
kannn

Dieses chronologische Krgebnis unNnserer Untersuchung
wıird nıcht adurch Frage gestellt dals iINnan sagt dem
Autor der Philosophumena noch 230 diıe Akten

Vgl Marquardt, Römische Staatsverwaltung I L 148 {f.
Frı 1( L' Darstellungen AaUuSs der TrONl. Sittengeschichte 11®* (1867),

396 Anm
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nicht beka-nnt, weiıl OI° den Ausgang des Magıers YE etwas
anders erzählt. Dazu brauchte Gr doch HUr anderweite,
altere oder bereıts Jüngere Fabeleien über den viel
fabelten Erzketzer bevorzugen. (z7anz W1e ın unseren

Akten ijälst den Magıer nach seiner Besiegung durch die
Apostel in Samarıa oleich, also ohne' die langen clemen-
tinischen. Kämpfe ın Syrıen und Phönizıien, ach Rom kom-
iInNne  5 ort ger& Gr auf die Apostel un dem viele Ver-
führenden wıidersteht Petrus nachdrücklich. Zuletzt lehrte

unter einer Platane sıtzend; als aber endlich sea1ın AÄAnsehen
bald völlig geschwunden ıst, heilst SeINE Jünger iıhn
lebendig begraben, drıtten Tage auftzuerstehen. 27  1€
Nnu thaten das Geheilsene, der aber blieb WES bis heute;,
denn War nıcht der Christus.“ Dieser Zug, dafls Simon
sich lebendig begraben liefs, nach drei Tagen Aaus dem
Grabe aufzuerstehen, kehrt SONSs nırgends wieder, dabeı ist;

so - albern und widersinnig, dafls sich Von qelhst als
eine Kntstellung und Vermischung einer Erzählung gjebt,
Ww1ıe S1e noch iın dem Marcellustext vorliegt. ährend nAam-
ıch iın unseren Actus Vercell. und Parallelen der Magıer
beı seınem Flugversuch auf dem PfAaster der Via sıch
auf Fürbitte des Petrus NUur einıge Beinbrüche holt, dann
sıch mıt se1nen zerbrochenen Knochen baldıgst von Rom
ach AÄAriecla un weıter ZUu einem gewiıssen Kastor ach
Terracina bringen Jälst und dort unter den JTänden Zwelıer
Chirurgen seine Sseele aushaucht, War ach dem Marceellus-
texft sein Sturz autf der Vıa derart, dals selbhst 1n

1) Nach Aufündung der Petrusakten ist besonders deutlich, wie
verkehrt Ha SECNH An Die römische Kırche (1864), 668 {ff. behauptete,
dafs nach Hippolytus nıcht Petrus dem Simon nachzog, um ihn
bekämpfen, sondern umgekehrt der Magıer nach Rom kam, um als
Pseudomessias dem Apostel entigegen ZuU wırken, und dafs unter den
Aposteln ın Rom nicht Petrus und Paulus, sondern Petrus und Johannes
verstanden werden mülsten, el dieselben Apostel, die den Magıer auch
in Samarien mMp hätten Umgekehrt gingen die en weılt, ZUuU

N, auch 1n Palästina se1  - der Magıer Vox Petrus und Paulus be-
kämpft worden. Nach jener Meinung Hagemanns mulste dann Petrus
‚„ wenıgstens noch ein zweıtes Mal *, nunmehr ohl mit Paulus, nach
Kom kommen, ın der neronischen Verfolgung den Tod Zu erleiden.
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Teile zerschellte und vier Pfilastersteine zusammengeleimt
wurden Da aber der Betrüger vordem bei Nero sich e_

boten atte, A} einNneEIN dunkeln Orte, el STa SEINeETLr

ock unterschob, sich den Kopf abschlagen lassen und
ach dreı Tagen lebendig wiederzukommen , liefs Nero
schliefslich den Leichnam des Simon bewachen , VoLLCWV
EYEQIYVaL ULOV PUEOC (ed Lipsıius 2118sd.,

18) Diese verschiedenen Dinge werden dem (+edächt-
115 und deı Feder des AÄutors der Philosophumena SCINETI

Erzählung zusammengelaufen SECIN D Stimmt doch auch
Angabe, dafs Sımon Rom UVTETLEOEV TOLGC XILOOTO-—

A0LG , qalso dem Petrus und Paulus widersprach und dals
durchausdoch Petrus VOrZUSSWEISC den Feind bekämpft

mıt der Marcellustexte aufbewahrten Erzählung
JTedenfalls alsO benutzte Hippolytus schon 30 eiNe

Quelle, ach der Petrus un Paulus wenıystens 61A6 Zieit
lang ZzZUusamme Rom und den Magıer bestritten,
doch S dafs Petrus die Hauptarbeit that und Paulus da-
neben zurücktrat Dieselbe Darstellung bezeugt auch Tnr
tantıus, der Instıt Divin dayon spricht QUAE Pe-
IYUÜUS et Paulus Romae yraedıieaverunt un ausdrücklich
fortfährt et nraedicatro NEMOTLAM scrıpta
MNMANSUT der de MOrT den Petrus unter Nero nach Rom
kommen, daselbst durch mehrere Wunder, jedenfalls
Kampfe den Magıer, viele ZUC Gerechtigkeit bekehren
un endlich UusSamıiny mıiıt Paulus dort getötet werden läfst
Damit sSt1mMmMtT aber auch JeENE „Predigt Paulı“ überein,

Diesen a1lex selce) zeigtie Ian später 11 der V1 JUxX'
Da dieser nach dem ne des Maxentius genanntetemplum Romuli.

und auf dije Gegenwart gekommene Tempel nächst neben dem des An-
tonınus Pıus und der Faustina steht, ist das just dieselbe Stelle,
ener Petronius von Caracalla (vit 4) ermordet wurde, worauf Ter-

tullıan als Zeitgenosse SCOrp ohl anspielt indem Gr om Blute
auf siılıcıbus spricht So könnte der V ufte des Petronıius gerötete
Stein späfter gezelgt worden SeE1IN für den, auf welchem nach den NelNl

Simon Magus zerschellt WärL, nach den anderen Petrus uf den Knıeen
gelegen und gebetet

Vgl LIips1us, Die Apokryphen Apostelgeschichten IL, (1887)
929 f.

A
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welche der 255 schreibende Verfasser des mıt Cyprians
Werken erhaltenen Traktats de baptısmo haereticorum NUur
darum für eın Werk der Häretiker ausgab, weil iıhm VOI'-
schiedene _andere Angaben, besonders über die ‘Taufe Jesu,

wenıig In den Kram palisten als dafs nost ANTta Lempora
Petrum et Paulum DOost conlatıonem evangeln IN Hierusalem
et MUTHAM altercationem el agendarum dispositionem
DOSTEMO IN Ybe quası LUNGC nrıMuUumM ınNLEEM ıbr PeSSe
COqnNılosS.

He diese zusammenstimmenden Züge, dıe also einer
schon 230 benutzten Darstellung angehören‘, treffen
durchaus mıt dem bereits 161 erwähnten
katholischen Marcellustext, unter dem gegenwärtigen Titel
ITo«SeiG J1eT00V %CL ITa UAov (bei Lipsius 118 un 119 {ff.
griechisch und lateinisch), die sehr 1im Unterschiede von den

Petrusakten nıcht erst nach der Abreise des Paulus
AuUuSs Rom nach Spanien den Petrus ın die Weltstadt bringen,
sondern den Petrus zuerst dorthim kommen, den Paulus aber
späfter hinzukommen und alsdann beide Apostel sich sehen
un mıt Freudenthränen einander und ihre bis-
herigen ITo&SEei6 erzählen, darauf en mıt den Juden
sıch auseinandersetzen , den Magier kämpfen und
VOrL Nero gleichzeitig prozessjieren un hinrichten lassen, dafs
Paulus als beinahe unschuldig ode des Magiers
mıt dem Schwerte, Petrus aber als der Hauptthäter dem
schmerzvollen Kreuze den Tod erleidet. Obgleich diese
Akten In ihrer gegenwärtigen Gestalt die Actus Petri schon
vora_ussetzen un durch dıe 162 erwähnten späfen Angaben
das Ende des Jahrhunderts verraten, gehört doch die
Grundlage des TLextes einer 1e] älteren Zeıt und atmet,
Ww1e Lipsius 352 ausführlich nachgewiesen hat,
„ dıe geistige Atmosphäre“ der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts. Dabei erinnere Inan sıch , dafs auch Dionysius
Von Korinth 170 un Irenäus 181—189 S beide
Apostel ZUSsammen 1n Rom wırken und sterben lassen ,WIr  d INa  — 6S natürlich iinden, dafls dıie gleiche Voraussetzung
ım Marcellustext auf älterer Grundlage beruht als die erst

190 gegebene Darstellung der Petrusakten, die offenbar
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erst AUS besonderen Gründen eine Sonderstellung des Petrus
für die Zeeit un: Ansprüche Viktors bevorzugte und den
Paulus bei Sseıite setzte afls die Petrusakten aber schon
jene Darstellung V orraussetzung haben, in der Petrus

mıt Paulus den Magiıer bekämpft, beweisen S1e
selbst durch den ÄAusweg In Jerusalem den Paulus
S4ammMmmen mıt Petrus wider den Magıier kämpfen lassen,

auf diıese Art dem Paulus einen Anteiıl der Be-
kämpfung des Krzketzers , dem Petrus aber die hre se1ıner
endgiltigen Besiegung in Rom allein wahren. Denn Wenn

1E dabei auch Jerusalem mıiıt Samarıa verwechseln, erklärt
sich 1eSs aus dem Nebeneinander beider Namen Act. S, 1411.,
ber dafs Paulus für Johannes auftrıtt, hat einen anderen
Grund Bekämpft doch auch 1n den älteren Paulusakten
Paulus schon den Magiıer in Korinth!

Ehe WIT weıtere Nachweise für die oxrölsere Ursprüng-
lichkeit einzelner Züge und Eingliederungen der 1m Mar-
cellustext bewahrten Grundlage VOL den entsprechenden ın
den Petrusakten vorführen, wollen WIr SASCH , welche 1N-
zwischen erschienene neue Urkunde den Autor um 190
durch ihren, die römische Kombination beider Apostel nıcht
kennenden rücksichtslosen Vorgang seıner Sonderbehand-
lung des Petrus un: der dadurch gebotenen Abweichung von

der älteren Vorlage mıiıt bewog und der Anerkennung
fast W Kıs die „frühestens 160—17 wahr-
scheinlich erst uln 1850 VON einem Presbyter Iın Asien (zu
Ikonium ?) verfalsten , bald begler1g aufgenommenen phan-
tasıereichen, auch Von Hippolyt in Rom 202 1m Daniel-
kommentar ILL, 29 ed Bonwetsch benutzten
I10&xEeL6 ITathov, Von denen WIr erst seıt arl Schmidts
glücklicher Aufündung der koptischen Bruchstücke 2 näheres

Die SImMon, LnON Hierosolymis procidistl ad pedes mıhlı
el Paulo, videns DEI nostras remedia, QUaC facta SUunf, dieens:
Rogo VOS, accıpıte mercedem quantium vultis, ut possım
imponere et tales virtutes acere?

Vgl darüber Schmidts Bericht in den Neuen Heidelberger Jahr-
büchern Y /)J, 1171024 Dazu ferner ahn 1n der Neuen
Kirchl. Zeitschrift 111 (1897), 933—940 1899); 216—218.

Zeitschr. K.- XXIl,
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wıssen. Zu ihrem. 3560 Stichen füllenden Inhalt gehörte sowohl
die ach Tertullian de baptısmo ıINn Paulı IN
scr1ıpnta („Paulusakten “) geleseneun dem Verfasser verhängn1s-
voll gewordene Geschichte der Thekla, als auch der schon
längst bekannte dritte Brief Paul:i dıe Koriminther un: das
zugehörıge Anschreiben den Apostel wonach Sıimon
Magus mıt Kleobius schon dıe paulinısche Lehre 1ın
Korinth auftrat, also zumal ach Justins Entdeckung der
vermeintlichen Statue des Ketzers auch ın Kom selbst auf-
treten und die paulinische Gemeinde rulnıeren konnte,
W1€e daraufhin der Autor der Petrusakten In Abwesenheit
des Paulus geschehen läfst, den Petrus grade rechtzelitig
hinzuzubringen. Denn Ww1e WITr Jjetzt ferner wissen , ent-
spricht der Ausgang des Paulus 1n den Paulusakten dem
bereıits VvVon Lipsıus 104—117 gyriechisch veröffentlichten,
auch 1n einıgen Übersetzungen vorhandenen, ZU Zweck
kirchlicher Lektion VO (+anzen losgetrennten Martyrıum,
ın dem der in Asıen ebende Verfasser den Petrus ın Rom
und den Magıer daselbst ar nıcht erwähnt, den Paulus aber
ach seiner VOL Lukas und 'Tıtus erwarteten Ankunft? (Rück-
kehr AUS Spanien ? ?) 1n eıner gemieteten Scheune auf(serhalb
der Stadt lehren und infolge der W underthat AI kaiserlichen
Mundschenk Patroklus dem Nero vorführen und auf dessen
Befehl hinriehten Jäflst. Der nachfolgende Autor der Petrus-
aktqn !inüpft also ausdrücklich die Thätigkeit Pauli 1n

azu desselben Ausführungen In selnNer Geschichte des Kanons B, die
sich ZU eil glänzend bestätigt aben, auch Harnacks inwels auf
die Citate ım pseudocyprianischen Cento „ Caena , welche die Zusammen-
gehörigkeit des koptischen Textes beweilsen, 1n 'Texte und Unters.,
i IN 3b (1899)

Baei Fa rusS, Co est, DOCT., Dars IIL, ED 668
Neuerdings separat herausgegeben VOIll Veiter, Der apokryphe drıtte
Korintherbrief, Tübınger Universitätsprogramm 1894 Vgl ack
Altchristl. Litteraturgesch. Chronologıe w 506 {ff. Zahn,
Gesch des Neutest. Kanons IL, 592 den Zusammenhang
bereits richtig vermX

n  K afs die ältesten r]echischen Väter YOo.  > der spanıschen KHelse
Paulı nıchts Wissen, wäre schwer begreiflich, weNnNn S1e schon n den el
gelesenen Akten gestanden hätte.
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Rom un (sonstwo entnommene 8} Reise ach Spa-
1en 1—3 A un bringt dessen Abwesenheit den
Petrus auf den Schauplatz SC1INeEeTr 'T’haten ach Rom un!
och ANS Kreuz, ehe zurückkehrt Durch diese g-
schickte FEntfernung des Paulus auf eiIN Jahr bringt die
Apostel Rom glatt aneinander vorbei und machte den
Petrus ZU. Meıister von Rom dafs „Akten
des Petrus“ mı17 den beliebten älteren des Paulus bequem
harmonierten , keinem Wiıderspruch standen dabei ach
Möglichkeit auch die rühere Darstellung der römischen
Kämpfe und Leiden verwerteten, SOWEeEIlT es die Jetzıge Zze1t-
gemälfsere Sonderstellung des Petrus vertirug Wie der Autor
auf diese W eıise den Paulus mındestens e1IN Jahr später als
Petrus Rom sterben läfst thut 6S auch der Zeitgenosse
Klemens VON Alexandrıen, der den 'Tod Petr1 Rom ach
Euseb Kirchengeschichte V1 (vgl 20) ausdrück-
ıch voraussetzte, aber VL Stromateus (OÖpp ed Sylburg,
Colon 1688, 764) 200 schreibt Die persönliche Lehre
des Herrn begann unfier Augustus un 'Tiberius und schlofs

der mittleren Lieit des Tiberius, Ö& TOV AITOCTOAÄOY KÜUTOV
VE 7:17_c IIa UAov ÄELTOVOYLAG SIT| NE0Qwv0G TELELODTEAL.

Örigenes il Joann. X &, OPP. ed. de 1a Rue, I  9 35392 nennt
als Quelle des bekannten Wortes Z Petrus ÜVa UEAALG® OTKVOOÜOSAL
die TT00EEtS IT«vAOv, die INa schon längst 1 TI0@Se15 ITIETOOU verbessern
wollte Auf letztere pafst allerdings die m1ıt ] Worte ahe VT -
bundene Geschichte VOoON der auf besonderen unsch erfolgten
gekehrten Kreuzigung des Petrus Rom die derselbe Ürigenes nach
Kuseb Kirchengeschichte F} 1U dritten Buche der Auslegung (1 Ge-

anführte, aber der Wortlaut des Ausspruchs findet. sich N1IC
den Petrusakten Da ach uUuNsSsSeTer CucCH Kenntnis der Paulusakten
ihre Anführung bel Origenes allerdings ein Versehen odeı Verderbnis
ist die Petrusakten aberı uch N1IC. entsprechen, haben
vielleicht. &. dasselbe KNOoVYUC IT«UALOU \xal TTETO0v| denken, dessen

lateinisch Iraktat VOImIm Jahre 255 (S 175f erwähnt wird und Lak-
antlus z gedenken scheint als die Griechen oft Kusebh
wöhnlich den Paulus VOI Petrus NENNECNH , 1sSt bekannt Wenn uch
die Paulusakten irrtümlıch für Nn Ausspruch angeführt werden
mu[fs darum doch N1IC. derselbe Irrtum vorliegen be]l JehNhem Ausspruch
HIiC est verbum, anımal VIVENS, der nach Ürlgenes OPP. } (de NC,

D 3) ebenfalls Aectibus Pauli geschrıeben stand
10*
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W enden WILr uns NU.  an wıeder den parallelen Zügen

zwischen den 190 entstandenen Petrusakten un: der
älteren Grundlage des Marcellustextes, macht grade die
Verwandtschaft folgende Verschiedenheit auffällig. Im n..
wärtigen Marcellustext findet Nero 6s Sahz aANSCMESSCNH, dafs
der Stadtpräfekt den Paulus ZU geschichtlichen ode mıiıt
dem Schwerte, qls ode des Magiıers fast unschuldig,
den Petrus aber gleichzeltig, qls den Hauptschuldigen, ZU

Kreuze verurteılt, un erklärt dem Agrıppa in Bezug auf
diese Verschiedenheit der Bestrafung: onptıme Judıcastı. Darum
wendet sich die Erbitterung der Menge ber die Hinrichtung
jer Nero Dagegen in unseren Petrusakten orollt
Nero dem Agrıppa, weıl dieser ohne seınen Befehl AUS PCL-
sönlichen Motiven den Petrus ANS Kreuz geschlagen hat, da

iıhm AUS eigenen (4ründen einen schlimmeren Tod ZUSC-
dacht hatte , als ob das Kreuz nıcht schon schliımm
SEWESCH wäre! Und als ob das olk das wülste , wendet

1ı1er seıne Erbitterung Agrıppa, nicht Nero.
Liesen WIr dabei dıe dunkle Angabe ber Nero: volebat enım
Petrum VArUS erucıatıbus yerdere , etenım Nero Ad
habebat qui crediderant IN OChrısto u Yecesser anl latere
Neronıs el valde furıebatur Nero, können WIT och AUS

dem Marcellustext entnehmen, W 4A5 für Personen 6S sich
hierbeı handelte Danach hatte Petrus auch Neros Weib
Lıvıa (Oktavıa ? © EZW. ZWel Konkubinen desselben ZUL

Keuschheit bekehrt: W 4A5 in den Petrusakten ZUTLF Zeıt der
kaiserlichen Konkubine Marecıa Al besten 1Ur angedeutet
wurde, der (3önnerin zeinen Ansto['s und der römischen

Statt die judenfreundliche Poppäa, dıe ZU Tode eiINeESs Apostels
in KRKom höchstens In anderer W eıise beitragen mochte, wird MNan

diese ım Jahre Voxn Nero getöte unglückliche Tochter des Klaudius
denken aben, deren Keuschheiıt ihre Kammerfrau dem Tigellinus

gegenüber drastıisch bezeugt hat, WI@e Tacıtus, Annn 14, berichtet.
Dazu kommt auch der weitere Zug 1n der Legende, dafs die Kaiserin
AUS dem Hause Neros INg und darauf von diesem getötet wurde, w1ıe
das von Ihenn ın der Zeitschrift für wissenschaftiche Theologıie 1886,

449{. zuerst herausgegebene griechische SyNaxarıum zum Juni
ewahrt hat, Vegl. dazu noch Lipsius, Ergänzungsheit,



PETRUS IN JE  S, GESTORBEN. 181

Kirche keinen Verlust bereiten. Zudem verrät die
geführte Krklärung, Ww1]e schon Lipsius, Apokr Apostelg. I ‘9

114 bemerkte, dafls auch Nero den Petrus hatte gefangen
setzen Jassen, Was Marcellus ausdrücklich berichtet, hier aber
zurücktritt hinter dem Streben , den Albinus und Agrıppa
alg die Attentäter hınzustellen und auch die berühmte Flucht
Petri erleichtern.

Sehen WITr och einen Augenblick ab Voxnh der W ürdigung
dieser In den Petrusakten vorliegenden merkwürdig anderen
Begründung von Petri "Tod durch jene anderen Männer un
ihre eigentümlichen Beweggründe, wodurch die Motivierung
mıiıt Simons tödlıchem Sturz nebst persönlicher Feindschaft
Neros durchbrochen und nebenhin geschoben wird, aber
auch e]ıne besondere uelle dafür angezeigt erscheint: ist
schon ersichtlich geworden, dafs der gegenwärtige Marcellus-
text TOLZ späterer Überarbeitung und Krgänzung In Einzel-
heiten der VONN ıhm ausgehobenen Passion beider Apostel die
Darstellung se1ner Grundlage, INAas diese ITocSei6 oder 7]-
OUYLUEX Ilatchov | xa ITETOOU ?) oder sonstwıe geheifsen haben,
formell ursprünglicher bewahrt hat, als S1e die Parallelen
der Petrusakten bieten. Dasselbe zeigt sıch och In einem
Punkte, der besondere Bedeutung für uns haben wird.

In den Petrusakten (ed Lipsius 88) wırd Petri Flucht
AUS Rom und Begegnung mıiıt Christus 1im Laufe der Kreig-
nısse A  An ihrem rte berichtet, dagegen im Marcellustext
erzählt Petrus selbst dieses Erlebnis erst Kreuze,

Zwarder Leute KErbitterung Nero ZU besänftigen.
Lipsius, ipokr. Apostelg. k 3530 iindet schon u

Dieser gehört ohl auch der Nero hervorgeholte Bericht des
Pilatus Al Kalser Klaudius Lipsius hat diesen bösen nachronis-
IHUS dadurch erklären wollen, dals der Magıier Simon nach Justin untier
Klaudius in Rom aufgetreten sel. Das habe nahe gelegt, auch den
Petrus unter Klaudius nac Rom reisen und Jesus selbst unter Klaudius
sterben lassen! 1e1 wahrscheinlicher ist. doch, dals der Fälscher
gedacht: Petrus nach den en zwölf Jahre ach OChristi Tod
und Hımmelfahrt gEeN Rom gekommen un binnen Jahresfrist daselbst
unfer Nero (a der 5 vgl JLodestage 4. 1{.) gestorben ist,
tühren 12—13-Jahr rüher den TPod Chu1stı hben in die Regierungszeit
des Klaudius, die Ja über Jahre nach AÄusweis der Listen dauerte.
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passend da{fs diese Geschichte Von der Klucht 1er
episodisch VO Kreuze herab erzählt wiıird och konnte
schon eCin Alterer Ine1nNnen un: darum bei der Wiedergabe

den Petrusakten durch Finreihung historischen rte
dıe Sache besser machen wollen Denn freilich wenn dıe
Geschichte dem Petrus 11. Rom begegnet und daraufhin

denselben Brüdern zurückgekehrt 1st dıe fußsfällig
ZUTF FElucht aufgefordert hatten, dann hätte diesen die
Sache gleich ZUr Erklärung Se1INENL Rückkehr erzählen ussen

un: konnte die Erzählung nıcht Kreuze wieder VeLr-

werten beı hätte S16 annn dort auch och NnöUS haben
sollen ? als die episodische Krzählung Kreuze that-
sächlich dıe ursprüngliche WAar , bezeugen die Petrusakten
selbst och indem S1e den Petrus 91 och Kreuze
angeben lassen UL TU VL WG TOUTO YLIVELEL TOU KUQLOU PAVEQW-
OUVTLOG HOL OUUÖALVOV, HOC aAutem quod factum est
domınus ante mım ostendıt Der Autor hat also dıe
FElucht und Begegnung mI1 Christus vVvon dem vorgefundenen
episodischen Platz W gleich den vermeintlichen Ail-
sammenhang eingereiht und hatte dabe1 den Petrus eben

Kreuze och 1e1 Neues sowohl über das Geheimnis
des Kreuzes q |s über die umgekehrte Kreuzigung
jassen , als dafls iıhm hiıer och die alte KErzählung bequem
ZEWESCH WAare.

Kommen WILr nach dieser Beleuchtung der Urkunde
achdem Punkte, der uns beachtenswertesten erscheint.

unNnNseren Akten wird a lso Petrus nıcht VON Nero ZU Kreuze
verurteilt un getÖöter, sondern qa ls FWeıinde, die ıhn 115

Gefängn1s un 4aNns Kreuz bringen, erscheinen hıer 84 ff.)
ber deren hatder Stadtpräfekt Agrippa und Albinus.

se1l Nero aufgebracht worden, weiıl er noch
schlimmere Bestrafung AUus EISCHCIM Grunde beabsichtigte
Was a1sSO Nero sonst selbst gethan haben sollte, wırd ]jer
künstlich ZSCHNUS mıiıt dem Beginnen des Agrıppa und Albinus
kombinjert Wie kam der Autor TOLZ aller bekannten
Mordlust des Nero auf diese Z W 61 anderen Männer un ihre

der keineNamen ? Wenn auch der Jetzıge Marcellustext
Spur VON Albiınus hat den unvermeiıdlichen Stadtpräfekten
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ebenfalls Agrıppa nennt, erscheint dieser Name jer nur
als eıne späfte Kintlehnung AUuS den Petrusakten, ‚zwecks
Übereinstimmung damıt, un: hatte die Grundlage dem Prä-
fekten entweder Sar keinen oder einen anderen Namen bel-
gelegt. Thatsächlich wird in der von Lipsius, cta 2923
Hıs 34 veröffentlichten Passıo anostolorum Petr: et Paulı,
welche eine noch altertümliche Stücke enthaltende Kom-
pilation ist, der Stadtpräfekt Klemens genannt. Daher hat
sechon Lipsius, Apokr. Apostelg. H; 378 für möglich
gehalten, dafs ursprünglich diesen Namen gehabt habe
Dann zönnte damıt aber derselbe Salienus Klemens gemeınt
DZEWESCH seIn, der 1m Jahre 65 1m Senate als eifrıger Parteı-

Neros auf den Junius Gallio, jenen einstigen Beschützer
Pauli nd der Christen Korinth, Act 18, RE bös
einschimpfite, W1e Tacıtus Ann X (3 erzählt, und der also
vorzüglich geeigne War, durch die Verurteilung beider
Apostel ım Marcellustext Neros völligen Beifall erlangen.

Sınd auch sonst Namen VOL nebensächlichen Männern
un Frauen leicht CErSONNEN und wohlfeil qls wertlos,
darft INa doch schon ach em Bisherigen für jene beiden
iın den Petrusakten merkwürdig auftretenden Todfeinde
des Petrus grade gut eınen geschichtlichen Anhalt suchen,
wıe für jenen Marcellus, der den Apostel in seinem
Monument ZzuUu Rom begraben haben soll und dessen Name
einfach AUS einer Inschrift ad ((ataecumbas ersichtlich War

Dazu kommt dıe Auffälligkeit des persönlichen Motivs jener
Männer, dıe dem Petrus ANS Leben gehen , weıl dem
Agrıppa seine (4 e Konkubinen, dem Albinus aber Se1IN
schönes Eheweib Zur. _Keuschheit bekehrt hat, dafls q1@e

1) Vgl meıne Todestage der Apostel u S,  W, 1924.
Cod Vereell. g1ebt weder die ahl vier och die Namen der

Konkubinen, uch gıebt die Namen nıcht. Wäre dıe Vierzahl UTr-

sprünglıch, ann wäaren bel der Kınsetzung des ero Stelle des
Agrıppa ohl auch ıhm eben viele beigelegt worden. ber be
diesem wırd, der Mehrzahl I, NUur auf wel geraten 180 wird auch
erst NUur allgemeın VoONn Konkubinen des Agrıppa dıe ede gEWESEN SeIN ;
später wurden die Namen dafür erfunden: Agrippina, Nikaria (Var.
Daria), Euphemıia, Doris.
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sSiC.  h ]edem weıteren Verkehr entziehen. Solche Keüuschheit
des Eheweibes gegenüber ihrem Ehemanne forderte doch die
Kirche Roms 190 nıcht mehr. Hatte doch schon der

170 schreibende Bischof Dionysius VON Korinth bei
Kuseb, Kirchengeschichte 1 gemahnt, den Leuten 1n
betreff der Keuschheit keine schwere ast mıt Gewalt
aufzulegen , sondern die Schwachheit der Mehrzahl be-
rücksichtigen. So ıst dıe weder iın die gynostische noch iın
die katholische chablone passende KErzählung VON solcher
Bekehrung der FErauen un: der daher rührenden tödlichen
Weindschafit der beiden vornehmen Männer als eine Über-
lieferung anzusehen, die der Autor uUunNnserer Akten 190
recıpıert und aıt der sonsther bekannten Rolle des Nero
kombiniert hat, un die älter ist. als die Erzählung des
Dionysıus VONn Korinth bei Kuseb, Kirchengeschichte 1L,
VO gemeınsamen ode beider Apostel ın Kom, älter als die
verwandten Krzählungen bei Irenäus und Tertullian. nd
gesetzt selbst, dafs dıie W eibergeschichten den ännern 1Ur

SahNz grundlos angehängt worden wären, Z ihrem 'C"hun
das nıedrıge Motiv ZU ergäanzen, mülflsten doch die Männer
als dıe Feinde schon gegeben SCWESECN se1n, ehe S1e von
der Legende umspPONNEN werden konnten.

Je mehr diese Überlieferung VoOonNn der vulgären, auf Nero
bauenden, abweicht, desto beachtenswerter erscheint Ss1e
Sehen WIr uns also ach beiden ännern efwas SCHAUCK U:
ob WIr ahnen auf geschichtlichem Boden begegnen und damıt
vielleicht selbst auf geschichtlichen Boden kommen.

Sollen WIr mıt Lipsius, Apokr. Apostelg. IL, DA einen
Anachronismus vorausseftzen, dals wır 1n dem

Stadtpräfekten Agrıppa jenen M Vıpsanius Agrıppa suchen,
der schon 1m Jahre 31 Chr. bei Actium seINE Lorbeeren
pflückte und > Chr starb und des Augustus Toechter
Julia ZUT Frau hatte, die bıs ihrem ım Jahre Chr
erfolgten ode bekanntlich Von nıemand ZUr Keuschheit sich
bekehren liefs? Während jener Seeheld freilich der Vertraute
seINEes Kaisers un Schwiegervaters Augustus wWar , hat der
angebliche Stadtpräfekt Agrippa mıt keiner Silbe diese Ehre,
und wird hingegen Albinus AM1CILSSIMUS (aesaris genannt.
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Schon bei Ermittelung der Abfassungszeit 168 haben WIr
des Zeıtgenossen Klodius Albinus gedacht, der nach Julius
Capıtolinus 11 ULON 0d208S1SSIMUS funt, zugleich jedoch
eın mulierarıus ınter PTIMOS amatores AVEeErsSaqae Venerı1s SCMN-

LINATUS. So eiIN Don uan War der iın unseren Akten
der Abwendung se1nes schönen Weibes zürnende Al-

binus doch nıcht, und wır haben bereits oben 183{. Gründe
gesehen, ıh für eıne alte Überlieferung halten. Im
VOr4auSsS aber verdient dıie Erklärung den Vorzug, welche
sowohl dem eınen als dem anderen Namen gerecht wiırd,
beide gleichzeitig nebeneinander nachweiıst samt dem merk-
würdigen, der katholischen un der gynostischen Schablone
gleichzeitig widerstrebenden Unterschied , dals dem einen
mehrere Konkubinen, dem anderen aber eın eheliches Weib
beigelegt und bekehrt wIird.

Nun denn! In Albinus, nach dem L.1psius sıch Sar nıcht
umgesehen hat, finden WIr jenen Landpfleger Albinus, der
ach der VON Josephus erzählten Tötung des Jakobus durch
den Hohenpriester AÄAnanus 1m Herbst des Jahres 62 als
Nachfolger des Festus nach Judäa kam, und Agrippa ist
derselbe König Agr1ıppa, VOTLT dem Paulus sich verantwortet
hatte und der den VO Landpfüeger bedrohten Ananus

schnell absetzte. Hier haben WIr a lso geschichtlich beide
Gröfsen, WEeNnN auch In Judäa und nıcht 1n Kom, neben
einander , und dafs eben Könıg Agrıppa unserer Überliefe-
runs Grunde legt, wird dadurch bestätigt, daß
der angebliche Stadtpräfekt Agrıppa iın der kirchenslavischen
und in der koptischen Übersetzung der Akten och König
genannt wiırd. Nurn erhellt, Arumn 1mMm Unterschied Von

Agrıippa, der qls Stadtpräfekt Roms doch auch eın vornehmer
Römer hätte se1n mussen, Albinus ein vornehmer Kömer,

1) Vgl Lipsilus, Apokr. Apostelg. SE 3892 135, Krgänzungs-
heft, 94 . Die Auszüge UuSs der sahidischen Übersetzung, die Lip-
1US8s IE 137, Anm mitteit, entsprechen dem Linustext: Petro Romae
praedicante multae mulıeres QUO vitam gan sanctam PUTaMmMque VIT1S

separayverunt. In his pellices ÄAgrippae praefecti, qu1ı ei r diıeli=
Lur, que Aanthıppe, Albini SoCH reg1S. Quare Albınus et
Agrippa consilium ineunt, ut Petrum perdant.
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TOU Kaı0a4006 PLAOS 36, AMICUS Caesarıs, elarıssımus nr
1e1fst. Wıe auch Paulys Realencyklopädie und Schürer
annehmen, War jener Landpfieger identisch mıiıt jenem Luc-
ce]Jus Albinus, den Nero bald ZU. Statthalter Mauretanıens
machte un der dort von den Vıtellianern 1m Jahre 69

getötet wurde und wirklich eine Krau hatte, deren der xrofse
Historiker Tacıtus, ıst, IL, 59 rühmlich gedenkt, die sich
den Mördern ihres (Gatten entgegenstellte und wirklich auf
OM 1ntae hunus delectamentum in Treue verzichtete: wert
eine bekehrte Christin SEWESCH se1n. Dagegen VON eiıner
Ehe Agrippas, des Liebhabers se1ner Schwester, wird nıchts
berichtet, WwW1ıe schon Keim ın chenkels Bibellexikon 1L,

65 erklärt haft, Zumal se1t Berenike mit 'Titus angebändelt
hatte 1m Jahre G und bıs dieser al INVUUS iınvıtam fort-
schickte, wird der König sich einıge Konkubinen beigelegt
haben

Frwägt INa  —$ dabeı aber noch, dafls Petrus schon zwölf
Jahre ach OChristi Himmelfahrt nach Rom kommt un der
Apostel Paulus früher daselbst vorausgesetzt wird, also och
früher VOL Köniıg Agrıppa sıch verantwortet haben mulste,

euchtet alsbald eIN, dafls dieser Herodes Agrıppa I1 dem
Autor der Akten und seıinem (+ewährsmann zusammenfiel
mıiıt demselben Herodes, der nach Act 12 den Zebedaiden

Geschichte des Jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu E 485,
Anm.

Zur Verherrlichung des Segens, welchen die Ketten des Paulus
gebracht aben, weils Chrysostomus, ın Antiochen. hom. XVI, Opp
ed Montfaucon | Parıs 1718] E 168) neben em Kerkermeister und
vielen anderen Jüngern, die Paulus dadurch habe, auch dafs
derselbe TOV Ayolnnav EMNEFONCOXTO. Man mu[fs sıch wıirklıch wundern,
wıe L1ıps1ıus 1L, 246{. und Zahn 856 hler die Angaben
später apokrypher Akten suchen und S1e in Wiıderspruch setzen n1ıt, den
Angaben uUuNse Petrusakten, 1n denen doch der Stadtpräfekt Agrıppa
nicht bekehrt werde. Wiıe der bekehrte Kerkermeister einfach der
vVON unserer kanonischen Ayostelgeschichte 1 ZU Philıppi erwähnte
1st, ist. eben Jener Agrıppa gemeint, dem Paulus iıbid 2 sagt
Y OTL TLLOTEVELG und der erwidert: £V ÖALyOo@ ME MELTELG X 0LOTLAVOV
TOLNO XL, Endlich die vielen, die noch später VON Paulus ın Banden SE
WOLLNECN worden se1n sollen, sind USs den Angaben des postels 1m T1€E'

die Philipper I 12— 14 geschlossen,
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Jakobus A0 AR geftÖöfet, den Petrus aber darauf 1Ns
Gefängnis geworfen hatte und bei Josephus und auf den
Münzen , auch be1 KEuseb und selnen Quellen STETSs Agrıppa
heilst Wi ach den Akten der Kaiser 1m Orn em
Agrıppa eine Zeıt Jang verbietet, iıhm unter die Augen Z
kommen, hatte aut Josephus, rch9 fl‘) Kaiser
Tiberius 1m Jahre nach em ode seines Sohnes Drusus
dem späteren König Agrıppa 1n Rom befohlen , ihm nicht
unter die Augen treten, und hatte ihn i  nde seiner
Kegierung 1ns Gefängnis geworfen, WI1Ie nach dem
Linustext, bei Lipsius AA mıt dem Stadtpräfekten Agrippa
ebenfalls geschehen seın sollte, dem, dals ın der kirchen-
aslavıschen Übersetzung 'Tiberius der Kaiser heilst, unter dem
Petrus getötet wiırd.

s wırd LU interessant sein zunächst sehen, WIe der
König Agrıppa al Todfeind des Petrus iın der Legende
ach Rom versetzt und dort ZUIN Stadtpräfekten gemacht

Da derworden ıst, dem dann Albinus nachfolgen mufste.
König Agrıppa also, bekanntlich 42—44;, den Petrus ıIn
Jerusalem ın das Gefängnis geworfen hat, Aaus em 61 ent-
wichen iSt; und der Stadtpräfekt Agrıppa denselben Petrus
un dieselbe Zeıt, Jahre nach Christi Himmelfahrt
ın Rom 1ın das Gefängnis geworfen haben soll, AaUS em
Petrus entwıchen, T1 UNS gleich hıer eın springender
Punkt enigegen, bei dem sıch eine UuUCTEC Prüfung be
lohnen verspricht. Da dıe epısodısche Krzählung
Kreuze bereits 181€. qlg dıe ursprüngliche erschienen ıst,

K

winkt schon die Vermutung, dafls Petrus dort erzählte , Was
ıhm be] der Flucht 1US em Gefängnis, VOT aum eınem
Jahr, In Jerusalem begegnet und gesagt Wäar, un dafls
dieses Begegnis später nach Rom verlegt, ıIn den Gang dor-
tıger Kreignisse eingereiht und entsprechend modıfzıert
worden ıst. Je UEL Inan zusjeht, desto mehr fordert

1) Auch Schürer bemerkt As k 460, Anm „„Das
"Lestament (Act 12) nenn ihn schlechtweg Herodes. Bei Josephus und
auf Münzen heiılst aber STETS Agrippa.“ Vgl ebenda S 467,
Anm 41
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die anzıehende Geschichte die Krıitik ber die Wandlungen
der Überlieferung heraus.

ach dem bisherigen X  Linustext (ed Lipsius Sq), ach
Ambrosius un: dem 370 schreibenden Pseudo-Hegesipp
safls Petrus in Rom _ schon 1m Gefängnis, custodıa Squalı-
disSIMA, und Wr Zar mıit Fuflsfesseln (comnediOus) gebunden,
als auf Bıtten se]lner iıh: dort besuchenden Freunde eNTt-
Hoh ach den vVvon Lipsius NEeUuUu herausgegebenen Petrus-
akten WAar Petrus och nıcht ergriffen , sondern der Stadt-
präfekt beabsichtigte erst seine KErgreifung, un der Apostel
wurde hiervon benachrichtigt und entfich auf Bitten seiner
Hreunde, sich iıhnen och länger erhalten, und V!  —-

wandelte TOLIZ Nacht un Nebel och se1nN Angesicht,
nıcht erkannt werden. Die episodische Erzählung 1m

AmMarcellustext hingegen spricht sich nıcht JZENAUCK AUS.

natürlichsten erscheint die Flucht AUuS dem Gefängn1s. ber
WarLr enn Petrus eiIN passıonıerter Ausbrecher, dals GL ZWEI-
mal AUS em Gefängni1s ın Jerusalem, Aet. 98 19  E 12,
un Jjetzt wıeder AUS dem ıIn Rom entrinnt? Fın Paulus
weıigert sich doch Act. 1 öls heimlich AUS dem Gefängnis

gehen, auch amtlıich geheifsen wird; un der
Moral willen wird wohl Aect 1  9 gyesagt, dafs Petrus selbst
nıcht wulste , w1ıe iıhm geschah, qals autf einmal sich
aufserhalb des Gefängnisses befand. Wenn dort In Jerusalem
iıh eın Fmgel herausführt, begreift S1IC  h alles dadurch,
aber WEeNnNn er ın Rom durch Christus aut se1ner Elucht D
stellt und zurückgetrieben wird, hatte ıhn offenbar kein
Kngel befreıit. Wiıe hatte er aber eigenmächtig dann 1Ur

loskommen un fliehen zönnen ? Solche Krwägung Wr

wohl, Was der anderen Darstellung führte, wonach Petrus
och rechtzeitig Mittellung erhielt, dals Agrıppa iıh greiten
wolle, und ZUTF hre des Apostels War überhaupt anzunehmen,
dafs 1Ur auf inständiges Bıitten der Hreunde sich ZUr
Flucht entschlossen habe

Nun aber stehen WIr VOL einer auffälligen Verschieden-
heit der Angaben über den Zweck der Begegnung un der
Worte des Auferstandenen. ährend dıie Aectus Petri Ver-
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cell hiler leider eine Lücke haben, lautet der griechische LText,
bei Lipsıus 88, also : W Ö& EErjeı TV ITÜANV , £L08V TOV
ZUOLOV ELTEDYOUEVOV ELG 'l'1]‘l’ Pouny. Kaı da AUUTOV ELTTEV®  3
ZUOLE, 7EOU w  E  r “AXL %/UOLOG XUTO ELTTEV® ELOEOYOMUEL ELG qn
Pounv OTAVOWITHVAL. Ka ITET00G 837'[8V QUTO® KwvU016,
TAALV OTAXVOQOUOUAL ; Kircev AKUTO * VaL, IT<t06, 7L OTAXVQOU-
UE Ka 2A1 90V ELG SAUTOV CDa ITET00S “al JEXOAUEVOG TOV
ZVUOLOV 3  ELG- 0UOQUVOV AvElLSOVTE , ÜTTEOTOSEWEV ELG UNV Pouny
AyYahALWUEVOG “ doSdClwr TOV ZUOLOV, OTL XÜTOC SLITEV® TU -

Avaßac OUVQ0OVUEAL"” ELG TOV IT&t00vV NUEALEV VLVEO Ö CL.
7L 7TOÖG TOUGC AdEALMOVS EAEYEV XÜTOLG TO 00& HEV XUTO*
“ONELVOL EITEVGFOUV TT  ! Wuxn (cE Wıe die Krscheinung h  1er
gegeben wiıird und den Petrus hoch erfreut, hat S1e den
Zweck, ihm offenbaren , dafs ın Rom des Meisters
Nachfolger Kreuze Se1IN werde. Anderwärts aber hat
die Krscheinung ZU Ziweck, den kreuzesflüchtigen Jünger
zı beschämen , un iıhm SaSCch , dafs Christus auf em
Wege sel, sich Stelle des Feıiglings (abermals) kreuzigen

lassen. Angesichts der versuchten ht
ann mMan die etztere Fassung für die natürliche und ein-
achere ansehen, wıe Lipsıius, Quellen der Petrussage, 127,
Apokr. Apostelg. 4: 338 f. thut. ber ursprünglicher ı8f
doch dıie 1n den Petrusakten sehon 190 vorliegende Fassung.
Denn einerseıts konnte J2 Christus, WwWI]e Ambrosius sehr
richtig sagt, nıcht selbst wıederum gekreuzigt werden , da

das Fleisch ach selıner ersten Kreuzigung abgelegt hatte,
und ist darum dieses Eintretenwollen für Petrus eın Se-
suchtes Unding. AÄAndererseits ıst aber der (+>cdanke eines
mystischen Leidens esu ın seıinen Jüngern 1m Neuen Testa-
ment, Gal 6, 17 » Kor. 1, d 4, Kol 1, 24, wıiederholt
ausgesprochen und findet sich auch 1m DBriefe der (Gemeinde
VOoNn Lyon VO Jahre 174 bei Euseb, Kirchengeschichte V,
1 23 Sodann aber kehrt eben diese Darstellung un:
Auffassung der Begegnung in den ältesten Zieugnissen der
Kıirchenväter wieder , sowohl bei Athanasius 1MmM Jahre 307)
als auch bei Pseudo-Hegesippus 367—375 und Ambrosius.

1) Über diese Zeiıtbestimmung und das Verhältnis Ambrosius
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Endlich SEeiZz diese Darstellung ursprünglıch och keine Be-
kanntschaft des Autors mıt dem Schlufskapitel des vierten
Kvangeliums VOTF4AauUS, Denn WenNnn Petrus schon 2AUS der
Joh »71 gegebenen Geschichte gewulst hätte, mıt welchem
ode G1 ott preıisen würde, dann hätte nıcht erst dort
An Thore orofse Freude haben können, dausselbe och
einmal miıt 1Ur wenıg anderen orten AaUS dem Munde des
erhöhten Herrn hören. Eıs ist  al also nıcht, wıe Lipsıus
, 339 meint, eine „Verballhornung des einfach er-

ovreiıfenden Gedankens der katholischen Akten“, dafls lJer
Petrus, „ohne eine Spur Voxn Demut un Keue“, nachdem
SeInN Herr wieder 1n des Himmels Wolken verschwunden ist,
in „fröhlicher dankerfüllter Stimmung‘® nach Rom hingeht,

Nu bald gekreuzigt wird. Es ist. aber eın Finger-
ze1g, dafs Spätere eine ältere Erzählung sich passend gemacht
haben

Sınd WITr schon oben hingelenkt worden auf dıe Flucht
des Petrus 4 UuSs dem Grefängnı1s, In das ıhn König (Herodes)
Agrıppa in Jerusalem geworfen hatte, heıilst es darauf
Acet. 1 “al EEEAIOV EITOOEUIN ELG ETEQOV TO7TOV. Wie
ich 1n den „ Lodestagen der Apostel “ 14 näher gezeigt,
War dafür die Zeitbestimmung auf AB 4A leicht g -
wiınnen, und 7zumal die Petrusakten (bei Lipsıus 49)
selbst berichten , dafls Petrus auf besondere Visıon OChristı
hin zwölf Jahre ach der Auferstehung ach Rom
sel, ist eben schon 1ı1er untfier jenem anderen Ort, wohin
Petrus SaANSCH, Rom selbst versfanden worden. Gleich-

vgl ; 847, Die Worte des Pseudo-Hegesippus, de eXc1d10
Hierosol. HL: auten: Ubi ventum est, ad portam , videt [ Petrus sib2
Christum OCCUTTere e1 adorans eEunMn dixıt Domine, quO vadıs ? Dieit el
Christus: iterum ven10 crucıfig]. Intellexıit Petrus de SU2 dietum pass1lone,
quod 1n Christus yideretur, qu1l patıtur in singuliıs, NOn ut1-
quUe COrpOr1s dolore, sed quadam misericordiae cComMpassıOcNeE aut lor1ae
celebritate. Kit CONVETSUS ın urbem redit Captusque persecutor1ıbus
erucı adjudicatus poposcıt, ut inversı]ıs vest1g11s erucı affügeretur. Bei
Ambros1ius contra Auxentium de basiliecis tradendis, tom I, 867 ed
Bened. , heilst 6S ocie egredi coepnit, el videns sibi 1n porta
Christum OCCUTITEeTE urbemque ingredi, alt Domine, qUO vadıs? Respondit
Chrıistus: ven10 (al ad!|  u Romam) ıterum crucifigl.
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zeitig ist wahrscheinlich, dafls der Stelle der Jetzıgen
Vısıon 1ın Jerusalem, worin Christus 1m zWwölften Jahre nach
seiner Himmelfahrt den Petrus ZUT Bekämpfung des Magıers
ach Rom schickt, in der Quelle vordem die (Jjetzt ach
Rom selbst verlegte) Christuserscheinung mıt dem 1n wels
auf gestanden hat, da beide Visionen
LUr als verschieden lokalisierte Varıanten bezw. Momente
einer und derselben erscheinen. W enn dem Aaus dem Ge-
fängni1s des Agrıppa befreiten Petrus se1n verklärster Meister
begegnete und sagte 16 gehe nach KRom, mich kreuzigen

lassen“, wird klar, Petrus keine Ursache ZU.

Scham und Reue hatte, sondern freudig vernahm , welche
Aufgabe und hre se1ıner In der W elthauptstadt harrte, und
darum fröhlich VONn Jerusalem nach Rom SINS, um dort
seınen Herrn durch den Kreuzestod verherrlichen. E
allem, W 4S dabei seINE genetische Krklärung hindet, erhalten
WIr auch noch „das hor der Stadt““, ın dem Christus dem
Petrus begegnet se1n soll, im selben Zusammenhang Act.
1 ITA TV OLÖNOCV TV PEQOVOAV ELC TV TTOALV.

Diese uNserTre Krklärung bestätigt der Vater der Ortho-
doxıe Athanasıus, der iın der Arcohoyla 7UEOL TNÜS
KUTOD im Jahre 357 schreibt Z ITeT006 ÖE O ÖL TOV pOßOV TOV
Tovdatiar AQUITTOLLEVOG “al ITa EA06 O XITOOTOAÄOG EV 0U0YAN
ala HELG *AL PUYOV AROVUOUVTEC TL ELG Pounv EL DUCG
UCQTVONOCAL, OU% ayv-(Var. AIT-)EBAAÄOVTO UNV A7TOÖNULOAV YaAL-
OOVTEGC Ö& UCAAOV AA O “(L LLEV WG ITQ 06 TOVUC LÖLOUG
(Var. Tovdalove) O7TEUOWY EYAVVUTO OPACOUEVOG , Öe “AL
ITAQOYTEA TOV XALOOV 0U KOTEITTNOEV VWR %L EXAUVYÄTO, A  EYOP
2 '1' ım 4, Wıe hıer für Paulus gedacht ist Aect 239 HS

der Herr dem Paulus In Jerusalem nachts erscheint un
/AdN Beruhigung, dafs nıcht Jetzt in Jerusalem umkommen
soll, sagt H 008EL, WG yYao ÖLEUXOTVOCW T 7TEOL EUOD ELG T5
Q0VOCÄNL, OUT 0& OeL %AL ELC ©  Pounr UCXQTVONOTCAL, ist die
ein Gegenstück dazu bildende Krscheinung und Krmunterung

Petrus ebenfalls ın Jerusalem gedacht, ob auch die

@ostelgesghichte darüber nıchts sag% Das bestätigen auch
Athanası! Opp ed. Benedicet. (Parıs tom 1, 713
hne Ahnung des echten Zusammenhanges hat schon Bas-
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in den katholischen Marcellusakten erhaltene este, der
Herr och Petrus sagt P 170) £100V 0& DEUYOVTO TOV
Sayvator “al HEL ÜITEO GOOU OTAVOWITNVAL, und der Jünger
dennoch. enigegnet: ZUOLE , EY@ ITOQEVOMUAL , TO ITQOOTAYUC
DOU NO AL ELONNXE UOL [analog dem Paulus ın Korıth,
Act 18, UN POoPpOD, OTL UETE O0OU ELUL, EW 0U ELOUYAYW

Das SeEIizZ doch ursprüuüng-DE ELG TOV 0?."11.01' TOU ITATOOG UOVU.,
ıch nıcht ZUr och einen Tag 1im Gefängnis bis ZU Kreuzes-
tod VOTAUS, WI1e diese Akten bei der Verlegung der Geschichte
nach Rom Jjetzt bieten, sondern eiıne 1e| längere Zieit und
grölfsere Thätigkeıt un AÄAusdauer des Apostels, eben Von

Jerusalem bis nach Rom
Ist somıit das mittelalterliche Kırchlein Domine QUO vadıs

eAine Miglie VOT dem Appischen hor Koms, obgleich ecS ZU

Andenken un DBeweıis der Begegnung mıt Petrus eınen Stein
mıt einem Fufsstapfen Christi auf bewahrt, auf Sand gebaut,

erhebt sich un auch noch die Frage, ob der Hınweils antf
Rom nıcht selbhst schon eıne Z W aAr kluge aber sekundäre Ziu-
spitzung ist eınes Herrnwortes, das, autf Jüdischem Boden D
fallen , Sar keine Beziehung auf kRom und dortige Kreu-
zıgung Petri enthielt.

Lautet doch be1ı Origenes, obwohl SE selbst in
Rom JECWESCH War, der Ausspruch Christi 1HÜH:: (XVCWO-
SJevV uHEAAC OTAvOOTVOHSaL! Wenn auch die dabei ausdrücklich
genannte uelle ach 9 Anm nıcht SCHAaUCT festzustellen
ist, haben W1r ıIn diıesem W ortlaut die älteste Bezeugung des
Spruches VOF UuNs, W1e enn auch och bei Pseudo-Hegesippus
un Ambrosius, vgl 189, Anm 15 ohne 1nweis auf Rom
einfach lautet: VENO ıterum CrUCLAQL , obgleich 1er be-
reıits ins 'Chor Roms verlegt ist Im Blick auf ebr. 6,
(ITAQUTTECOÖVTAG AVAOTAVQOTYTAG EXUTOLG TOV ULOV TOU

nNage, Annales hist.-pol. L, 735 richtig krıitisiert: Petro quidem ın
porta urbis Romae] constıtuto verba Athanasıl aptarı NON possunt
„ NON abjecerunt ea profectionem *.

1) Die lateinısche ersion 41 „etet noch: Eit dixıt mı1hl, SEQqUETE
M} qula a.do Romam ıterum crucıfigl. Ebenso die andere griechische

215;, ann aber ebensowenig voNn einer Beschämung Petrı und
einem Lieidenwollen Chriısti für iıhn die Rede ist und se1lın kann.
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E0D ”L maQAdELYyUATLEOYTAGS): philosophiert Origenes zunächst
VOoN solchen, die Von der empfangenen W ahrheit wieder ab-
fallen und dadurch Christum verleugnen un! kreuzigen. Wiıe
ach der KErscheinung Christi von einem AVAOTAVOOUV ,
könne in alttestamentlicher Zieit Von einem ITQOOTAKUQOUV
OChristi die ede sein. Doch nımmt darauf das Wort
uch ım guten 1iInnNn von Gal 2, AÄ0L0TO OUVEOTAVOWUCL,
kommt also auch darauf, dafls Christus ın seinem Zeugen
wieder gekreuzigt wird, w1e die alte Auffassung 1n den
Petrusakten, bei Pseudo-Hegesipp und Ambrosius ıst un also
gewils keine „ Verballhornung‘“ des VOoNn Lipsius ırrg als älter
vorausgesetiztien Leidenwollens Christi Stelle des feıgen
Flüchtlings WAT. Ich ann un aber doch nıcht mıt Zahn

879 wenıg wahrscheinlich iinden, dafs jenes
Wort Jesu ın den vVvon Urigenes cıterten Akten den ınn
einer einen einzelnen Apostel gerichteten eissagung se1nes
bevorstehenden Kreuzestodes hatte, annn nıcht mıt demselben
9 CS scheine vielmehr dort en weissagendes Wort VOnN

allgemeinerer nwendbarkeit SCWESCH se1IN. afs Or:i-
Sons auch VO ode des Petrus ın Rom weıils, könnte

War auf andere und spätere Quellen zurückgehen ; aber da
auch VO  a} der Kreuzigung des Petrus, Sar der VO  a} ıhm

selbst erbetenen umgekehrten AT KEDAANG , ach Kuseb,
Kirchengeschichte 111, 1 schon weıils, und da diese Dinge 1m
gegenwärtigen Marcellustext der IToc&Est6 IT&TO0v “al Tiavu-
A0U unmittelbar VOLT der episodischen Krzählung des Petrus
Von seiner Begegnung naıt dem Auferstandenen un:! von
dessen Ausspruch lesen sınd , ıst wahrscheinlich,
dafls auch Örigenes beıldes schon ın jenen ITo&xEet6 S 149
Anm ebenso nebeneinander gelesen hat als aber
schon 160 das W ort A Petrus gerichtet galt, bezeugt
VOor der späteren (+eschichte desselben auch Joh. 21, 19
bezw. bıs 22 ebenfalls auf solch eın dıe Kreu-
zIgung Petri ankündigendes Wort Christi geblickt wird,‘ mMas
auch eın anders gemeınter Ausspruch (Vers 18) azu ZC-
preist sein, ıhm denselben Innn entlocken. Ja wı1ıe Christus
ın den Akten Petrus ın Verbindung mit jener Ankün-
digung sagt XKXOAOUGEL OL, Sagı er auch ‚Joh 21, 22 zu

Zeitschr. K.-G, XXI,
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demselben: UU U OL AKOÄOVvT EL, wobej der ohnehin unklare
Seitenblick auf den ‚„anderen Jünger“ Nur die Tendenz des
Kvangelisten bezeichnet. uch Petr 1, scheint darauf

blicken
Nehmen WIr ZU bisherigen noch, dak's auch die dage

von der umgekehrten Kreuzigung des Petrus sıch unschwer
als Ausdeutung des AvwW e (da Capo HEAACO OTAVOOVO HAL
erklären Jäfst, bliecken WIr zurück auf eine 1e] bewegte
Geschichte des Ausspruches, der spätestens schon 190
der grölseren hre Roms dıenstbar wurde, In ursprünglicher
Gestalt aber eiınen Hinweis darauf nıcht enthielt, sondern
1U den ehrenvollen Kreuzestod dem Jünger 1ın Aussicht
stellte.

Diesen Ausspruch konnte der Auferstandene ‚ auch bei
eiıner anderen, früheren Gelegenheit als bei der Flucht AUS
dem Gefängnis des Königs Agrıppa (Act. 12) Petrus aDn
than haben, vgl Joh 21; nachher aber wurde er jenes
Begebnis, ach welchem Petrus ELG ETEOOV TO7TOV
War und anno 42) ach Rom gebracht wurde, angereiht qls
Befehl Christi, ach Rom gehen und dort ıhm nachzu-
folgen hıs ZUm ode Kreuze. Und eben bei dem TeUZES-
tod wurde dem Petrus dıe Krzählung epısodisch ın den
Mund gelegt, un WAas ursprünglich In Jerusalem iıhm DU
schehen und gesagt Wäar, wurde dann nach der Krzählung
ın Rom auch nach Rom gelbst verlegt und ın den Gangdortiger Kreignisse, D B. schon ın den Petrusakten7
eingereiht. Zu allem Weifieren brauchte ın der episodischen
Erzählung Nur ähnlich lauten WI1e der Codex Marcjanus

Zahn e s O:, 854 ist jedenfalls sehr 1Im irrtum mıt der
Meinung, dafs 2 Petr. D (82d'ws OTL  et, TE 267uV ÜINTOTECLG TOU
TXNVOUXTOS UOU , XAT:  Wws XL XVOLOS YU DV IncoDs X0L0TOS &EdNiwoEr
4 08) den Anstofs ZUTr Ausdeutung und Anwendung jJenes Herrnwortes auf
Petrus gegeben habe Wenn umgekehrt der päte Autor des Briefes
auf jenes Herrnwort Petrus hinblickt , konnte ıim unmöglich be-
reits In der Überlieferung vorliegen, wonach erst vorletzten.
Lebenstage Z Petrus In Rom gesprochen Se1IN solite, sondern erst in der
älteren FWFassung, die ıhn damit ZUT Wiırksamkeit nach Rom führte,dann binnen Jahresfrist eiwa seine Wirksamkeit mıt dem Kreuzestod
besiegeln.
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(bei Lipsius LX.  2 170) och bewahrt: 7T00Ö ÖALywWV
/ao TOV VLEQÖV TOUTWWV EITAVAOTÜUGOEWE VEVÜLLEVNG UOL o  vo
TOU Ayolnna, TAOUAÄNHFELG 7  vo TOV AdELDOV EENASOV TÜC
TTOÄEWE “ ÜTTYVTNOE UOL AVOLOG UOU “TCh. Da ZUC Zeiıt
des Commodus der Stadtpräfekt die Christen aburteilte,
während ZUTC eit des Nero der Praefectus praetor10 Tigel-
Nus 1es besorgte, wurde auf diesem Wege der ach Rom
versetzte Verfolger Petri ZU „ Stadtpräfekten “ Agrıppa.
Da dieser einmal der Todfeind WAar, der den Petrus 1Nns
Gefängn1s geworfen hatte, ware das eigentlich schon
ZU Verständnıs, dafs er annn auch mıiıt dem ode des

An mehrPetrus ın ENSEC Verbindung gebracht worden.
Kunde denken lälst jedenfalls der Umstand, dafls bei der
©& 155 vorliegenden Vermischung der Könıige Herodes
Agrıppa un } 1e] Züge auft Agrıppa weısen,
ebenso wıe dıe Verbindung mıiıt Albinus ın dessen Zieit weiıst.
Doch begreıft sich schon, wıe neben dem also, auch durch
dıe Apostelgeschichte , bezeugten Agrıppa se1ın Mitfeind Al-
binus zurücktritt, auch wenn GEr geschichtlich mehr gethan
hat, als Nnur en Agrıppa ZU Vorgehen Petrus e_

muntert, auch WENN ihn selbst Aans Kreuz gebracht hat,
Denkt 1INAan daran, w1ıe Jesus von Pilatus ach Luk 23,
dem König Herodes von Galiıläa, Paulus VoR Hestus dem
Könıg Agrıppa vorgeführt worden, wırd für mÖg-
lich halten , dals ähnlich Petrus sowohl VOIN Landpfleger
Albinus ergriffen als auch VvVor den mıt der Aufsicht ber
den Tempel betrauten König Agrippa gestellt und darauf
des Kreuzestodes würdig gefunden worden Se1 Und da schon
bei Matth 27, 19 auch des Pilatus Weıib als halbe Christin
hervortrıitt, Landpfieger Felix mıt seınem Weib Drusilla Aect
24, 24 be1ı Paulus auftrıtt, ebenso Agrıppa und Bernike, W1e
ferner schon bıs ZUTLT Abfassungszeıt Petrusakten der
Statthalter Kappadokiens Klaudıus Lucius HerminJjanus nach
'Tertullanus ad Scap beinahe eine Verfolgung der

Man braucht NUr das für Rom berechnete OALYOV wegzulassen,
hat 11a1l wieder dieselbe Verbindung wıe Act. ö 700 Y&O TOU-
i TWV NUEQWOV.

13 *
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Christen veranstaltete, weıl sSeINeE HFrau ihrer Ssekte ber-
geireten Wal , und weıter nach Hıppolytus In Dan ed
Bratke 15 eın Statthalter Von Syrien VOrLr auch nıcht
langer Zeit die Christen verfolgt hätte, wenn Se1IN gläubig
gewordenes Weib iıhn nıcht davon abgehalten hätte ebenso
mochte an ach vielen älteren und nNneueren Analogien
schon 170 neben dem feindseligen Albinus seiner edelen
Krau (S 186) rühmlich gedenken Veranlassung
und noch einıge Kunde gehabt haben

och ehe WIr uns VO  s den Akten frennen und UNnS nach
Albinus, se]lner Zieıt und selinen Thaten SONST umsehen, wollen
WIr och eınen anderen Zug 1nNns Licht seizen , Was
eichter un unbefangener geschehen kann, als ich bereits
1m Jahre 1884 darauf hingewiesen habe, och ohne Ahnung
der Hauptsache, die WUnNnSs Jetzt beschäftigt. In em Mar-
cellustext heilst 6S nach Schilderung Von Petri Kreuzigung
1m Vatıkan, bei Lipsius 1072 14(3, vgl 216 Statım ıbr
a  ruerunl ırı sanclı , UNGQUUM EMO ınderat ante
NEC HOosten w”ıdere nOoteral, Ish dıcebant, SC DrODTEr LYSUM
(Petrum) de Hıerosolymiıs advenısse ! Sie helfen nunmehr
zunächst dem Marcellus (S 183); den Petrus VO Kreuz
nehmen und begraben U7T0 THV TEDEBLVIOV IEANGLOV TOU
VUVUOXLOU ELG TO7TOV LUÄOVLEVOV Batızdvorv 216) Wiıe

Es ist fast Z verwundern, dafs die bekannten Ketten Petri FOTZ
der viel. späteren eıt ihres Auftauchens denselben Gang gyingen WIe die
Gefängnisse desselben. enn die Ketten, welche die Kalserin Eudox]1]1a

455 nach Rom brachte un! in die VvVon ihr restaurierte, In der FKolge
Petri ad vincula genannte Kirche schenkte, sollen diejenigen sein,

weilche Petrus 1m Kerker Jerusalem getragen hat und VO.  b denen er
nach der Apostelg. 1 9 uf wunderbare Weılse befreit worden War.
uch die Ketten, welche ach den frühestens AaUus der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts stammenden Akten Alexanders die Balbina rer
Heilung findet, sind noch immer die jerusalemischen, ga noch bei
eda rst beı Petrus de Natalibus werden daraus verschiedene Ketten,
jerusalemische, VvVOxn Kudox1a, und römische , von Balbina aufgefunden,
welche ann durch ein Wunder einem untrennbaren (Janzen veremnigt
werden, nach WI1e VvVor doch Aur eın und dieselbe Kette Se1in.
Übrigens konnte schon 2ps Hormisda S Jahre 519 nıicht Aur vOüxL
Petri, sondern auch VvVon Paulıi Kette FYeılspäne verschenken. Vgl die
näheren Ausführgngen beı Lıpsius, Apokr. Apostelg. HL, 411 €£.
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kommen S1e grade ZUT rechten Zieit urplötzlich Von eru-
salem unter das Kreuz Petrı nach Rom? Sie J
selbst S16 des Petrus gekommen ! Was sollten
SIC denn eigentlich bei ıhm , mıt ıhm thun ? Ihre kleine
Mithilfe beım Begräbnis Wr doch nıcht nÖölg KErklären
S1e jetz allem Volk Roms gaudete el exzultate , QUONLAM
DAaLrono0s MAGNOS Mmeruıstıs habere, thun s]1e das NUur 1111

späten Hıinblick auf dıe grofse Inschrift ber den Apostel-
gräbern ad Catacumbas , auf welcher Bischof 4aMAaSUus 366
bis 384 mıft e1inNnenNn fast stehenden Verswendungen hervor-
gehoben dafs Rom 65 verdient habe, die ZWAar VOIN Orient
gesandten Apostel als Mitbürger sich Dı vindiecleren
Wiıe tımmt NU.: aber damıiıt dafs diese selben, die SANCUÜ,
ÜVOOEG XYLOL, EUABELG, EV005E01L genannt werden und die WIC

Kngel VOIN Himmel plötzlich unter dem Kreuze erscheinen
und weder vorher noch nachher mehr vVvVon jemand gesehen
werden, W Iie Diebe der Nacht daran gehen und den dann
unter ihrer heuchlerischen Mithilfe bestatteten Apostel Petrus
exhumieren und exportieren, Rom seınen grölfsten Schatz
und Schutzpatron bringen, u  3 damıt 111 den Orient ZUu ver-

schwinden WeNnn 16 nıcht nachgerade auf ıhrer Ausreifse
durch eln Donnerwetter entisetiz den aub von SIC.  h
worfen hätten dort ad Catacumbas der appıschen Strafse,

Petrus bis ZU Jahre 258 neben Paulus, darauf och
bis Dı Se1161 UÜberführung cie Vatikanische Basılika
357 allein Jag ? Dazu muls 1Nan och andere Dinge ver-

gleichen , die Zusammenhang mıiıt den verschiedenen
Apostelstätten inNne1NenN „L’odestagen der Apostel“ beleuchtet
sind Täuscht nicht alles, schrieb ich schon 1884; S! haben

Die ]1n der ehemaligen ‚„ Basılıka der Apostel®‘Y Jetzt.S.'Sehastıano,
der appıschen Stralse angebrachte Inschrift autet, dafs schon

de Rossi darin e1INeEe Abwehr orjıentalıscher Ansprüche fand:
Hıe habıtasse PT1IUS SaNnCcios COFNOSCETE debes
Nomina QqUISCQUE Petrı parıter Paulique
Dıscıpulos Orjens mısıt quod sponte fatemur
Sangulnis ob mer1ıfum Christumque pCI astra secutı
Aetherios petiere S111US et, regha PIOTUIMM
Roma SuUOoS DOT1US meru1t defendere
Haec Damasus vestras referat OVa sidera landes

|{
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WILr hiler och dıe Spuren der älteren Darstellung, wonach
e1m ode des Petrus heilige, engelhafte Männer Voxn eru
salem plötzlich da areh , sSecINeEN e1b nahmen un damıiıt
AUS Rom verschwanden Der Autor älteren I10«ASELG,
eEZW dıe Von iıhm wiedergegebene Volksmeinung besagte
dann aber und rug miı1t der Wendung dem Umstande ech-
ung, dafls iIna  b och bıs ZU  — ZzZweıten Hälfte des Jahr-

hunderts das rab des Petrus Rom nıcht zeırte och
ZEISEN konnte Denn 1Ur des Petrus aren JENC
Lieute erschienen, nıcht des Paulus WESCNH, dessen Leichnam
nıcht verschwunden War und darum das Fehlen des anderen
nNner besonderen Krklärung bedürftiger machte Sobald
aber späfel die Reliquien des Petrus Rom auftauchten
UnN! damıt bewiesen War, dalfls S16 VON den Orientalen nıcht
ausgeführt SCc1H konnten un ach Rom gehörten, konnte 1Ur

och Von vereıtelten Raubversuch die ede seın ! Wäh-
rend Marecellustext der auch anderen Stücken der
ursprünglichen Lesart näher blieb die Leute AauUuSsS Jerusalem

angegebeneı Weıse zweıdeutig engagıert werden, bewahren
auch die Petrusakten, deren eıt der Leichnam des
Petrus Sdarkophag, UNLTLOC ALn 100, VonNn Mar-
cellus beigesetzt SCc1IMN sollte, also ohl schon Rom gezeıgt
wurde, die Kunde VOonNn Leuten, die JO, unter das Kreuz
Petri folgen , BovukOLEVOL AOAQTTAOAL LOV IT&T00v, deutet S16

indes auf die Menge Brüder, zeiche un Arme, Wit-
wWen un N aisen Schwache und Starke, und
Cod ist noch AL LOÖELV ıhrer Absicht zugefügt das
sonderbare „Rauben“ planer Z machen Danach heilsen
S16 umschreibenden Linustext P molıentes ıllaesum

- ” TADETE et CONSECTVTUÜTE Petrum Das sınd aqalso 1Ur verschle-
ene Umbiegungen älteren Angabe, die durch alsbal-
dige Heimholung der Leiche nach Jerusalem TeIımen

suchte, dafs Petrus Rom gestorben SsSe1 un doch daselbst
SC. rab nıcht geze1gt werden konnte.

Vährend Lipsius, Apokr. Apostelg. IL, 335f Kr-
klärung als richtig anerkannt und sıch durchaus angeeıjgnet

Siehe Die Todestage der Apostel 192
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hat suchte der Römer de Waal ! S16 abzuweısen durch den
Kınwand „ Allem Anschein ach ussen dıe Orjentalen auf
der Überfahrt Schiffbruch gelıtten haben, enn fehlt Jjede
schriftliche Nachricht und jede Tradıtion ber das rab
Petri Jerusslem CC Allein was brauchte den Autor SON-

stiiges Dunkel kümmern, wWenNnn iıhm NUur auf Erklärung
des Nichtvorhandenseins des Rom vermilsten Grabes Petri
ankam Nachdem aber inzwischen sich gezeigt hat dafs
nach ber 170 hinaufreichenden , un: Petrus-
akten miıt anderen Angaben kombinierten alten Quelle Agrıppa
N Albinus, als solche Jerusalem Gefängnis un 'Tod
Petri herbeigeführt haben, wırd iNAan VvVon uns

erujlerten Frzählung Von Heimholung der Petrusleiche durch
jerusalemische Männer geradezu e1INe Erinnerung sehen können

EeinN Vorhandensein des Grabes Petrı eben ı Jerusalem
und eiNe eintache Abfindung damıt durch einle Darstellung,
durch die ZWar das rab gelassen wurde es WärT, aber
dıe hre des Martyrıums Rom selbst gerette wurde ort
mulste qlso das 7ULOV , die Dıegesstätte des Petrus w1e

des Paulus SCINH, LUr dafs die Orientalen den Leichnam gleich
Rom abgeholt uUun! heimgeführt haben als Lands-

leute
och sind WIL der Lage, e1iINe lehrreiche Parallele bei-

zubringen. Bekanntlich Sl der Biıschof Ignatius Von AÄn-
tiochjien unfer Kaıser Irajan Amphitheater Rom den
Märtyrertod gestorben SeinNn Wie das Martyrıum des Ignatius

un Chrysostomus der Homilie ber Ignatius 3 (ed
Montfaucon 11 600), vgl Kuseb Kirchengeschichte 111 36
berichten wurden die Überreste des Heiligen alsbald g —
sammelt un ach Antiochjen heimgeführt KEntsprechend
em Gebaet desselben , dafls Bestattung nıemand viele
Mühe mache, ı1efsen nach dem älteren Bericht die Löwen
NUur CIN1ZC Knochen VO  H ıhm übrig, die e1inNn Taschentuch
gesammelt und leicht übers Meer gebracht werden konnten
Später aber wollte mMa  } das rab des Ignatius Rom

Diıe Apostelgruft ad Catacumbas der Y1I@a Appla Rom 1894
(Freiburg, Herder), 14
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haben Daher wurde 10898  - erzählt die Löwen hätten diesen
DUr erwürgt, aber nıcht zerfleischt und verzehrt LV
AELWAVOV XHUTOU ÜV PUAÄCKTNOLOV &1 Paouaımy 7TÖOAÄEL 1 So
geht der Dage Ist NU.  an der Tod des Igynatius Rom
und die alsbaldige UÜberführung sSeiner Überreste nach An-
tiochien geschichtlich , konnte INa bei Petrus SANZz den
gleichen Hergang Ehren Roms und Jerusalems VOT4US-
sefizen und erzählen Ist aber Ignatius Sa nıcht KRom,;,
sondern Antiochien gestorben, hatte und Petrus
doch nachher dasselbe Geschick ach derselben schrittweisen
Anejgnungsmethode, UUr dafls mıt dem apostolischen Vater
nıcht bequem, wichtig und eılig War als mıt dem Apostel-
fürsten

Bei der grofsen Bedeutung, die Rom bald hatte un be:
der durech viele und einflufsreiche Hierarchen un Schrift-
steller Ansprüche und Sätze erfolgreich geltend machte
und durchsetzte;; und bei der Ohnmacht und Verlassenheit
Jerusalems;, das wıederholt VO Erdboden vertilgt und u13

lokalen un geschichtlichen EKErinnerungen gebracht
wurde , 1st nıcht verwundern WenNnn ıhm nıcht 1e]}
KErinnerung Petrus übrig blieb und mehır ıhm
gegenüber Rom S16 iNS Krauft schofs und alles andere
überwucherte und überdeckte och scheint och eiNe
welıtere Spur erhalten dem VOT Jahren and-
schrift VOo  S Jahre 412 aufgefundenen syrischen Martyro-
logiumi ?, ‚welches ach dem gelehrten Nachweis SEC1INeSsS

sfen Herauggebers Duchesne, cta INeNSIS Novembris,
E TuXeH1s} LXVI, eher der Zeit des

Valens,. 3604—378; als des T’heodosius, 3790—395 entstanden
; Dieses..Martyrologium beginnt miıt em 26 Dezember,

offenbäar Anschlufs C1INe griechische Quelle, dıe anhob

1) Vel. dieAbdrücke Patres Apostolici ed Dressel 1ps
2145Sq. 3648Gq, - Das spätere Machwerk 3774 S oder 111 der

Ausgabe I1 (lgnatii epıistulae, martyrıa eifc. ed. Zahn), 305 314 S
cf. 324, woselbst. 346 auch die Homilie des Chrysostomus wieder-
gegeben 18%. Dazu Zahn, Ignatius VoON Antiochien ), 25 .

Ka Zuerst herausgegeben voNn dem Engländer Wright Deutsch
yvYoN Eglı SeiNnNen Altchristlichen Studien (Zürich 1887),
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mıt dem W eıhnachtsfiest O5 Dezember, welches Chry-
SsSOostomus 386 iın einer Weihnachtsrede den Zugführer und
die Metropole aller Feste nennt, obgleich erst seıt aum
zehn Jahren aus dem Abendland eingebürgert S@el. Der
Dyrer hat jedoch das Weıihnachtsfest ZU. 25 Dezember
weggelassen, weıl dem Gebrauche se]lner Kirche ireu sStait

Indem WIrdessen Januar das Epiphanienfest hat;
die interessjierende Partıe daraus ach Duchesnes Rücküber-
setzung 1n die griechische Vorlage geben, fügen WIr gleich
die Parallele Aaus dem armenischen Martyrologium bel,
weilches zudem W1e der Syrer dıie Geburt esu auf den Ja-
MUäar setiz un: die begleitenden Feste doch auch VOTAaUS-

schickt, als WEn Weihnachten schon Dezember g-
tejert worden are.  n

Ärmenier:Syrer:
Dezember ‘0 7TQOWTOC UAOTVO EV Stephanus profto-

Te00004Uu045 ZTEOAVOS martyr.
Q A7TOGTOÄOG , O QU-
PALOG (AM UCOQTVOQWV.

O7 37 Twavng “al TcdxwBOoG Festum princıpa-
0L Rrc6otOL0L EV ©  Tepo- lıum apostolorum

Petri e1 PauliTOAVUOLG.
DA 27 "Ey Poun TT  { rtÖLEL Festum sancftorum

ITa A06 A7TOOTOAÄOG UL Aliorum tonıtrus Ja-
SULLEWV KNPE O ALOQU- cobı ef Joannıs.
PALOS IO AITOOGTOALWV.

Beıide Aufzählungen der Apostel sind merkwürdig -
schieden , weısen aber auf eın und dieselbe äaltere Ordnung
der Festtage, die och Gregor VON Nyssa, De Basılio MAGNO,
ODP 111 (Parıs } A4.79 bezeugt, indem sagt Zali=
erst kommt die (Jeburt Christi am Dezember|, anach
gedenkt INa  - der Apostel und Propheten, ELOL Ö£ OtTtOL®

SreavoG, IT&T00G, T&xwBoc, Lwdvvns, II«DA0G,
die ebenso Chrysostomus bezeugt, indem Sr, Opp ed Mont-

Die Mitteilungen hieraus entnehme ich, da M1ır anderes Maten1al
schwer zugänglıch ıst, Koelıs Abhandlung 1n Hilgenfelds Zeitschrift für
wissenschaftl. Theol.,, Jahrg 1891, 279
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faucon L, Z 854, in der Homilie iın Kalendas Jan CT-

wähnt, dafs INan neulıch , TOWNV, alsO D Dezember,
das est des Paulus ‚ also och nıcht zugleich auch des Petrus|
geieıjert habe auch Morelli, Kalend. Constant. L, 293

Die ältere Ordnung autete folglich:
26 Dezember. Stephanus der Apostel und Proto-

martyr Jerusalem.
27 27 Petrus, Jakobus un Johannes dıe

Apostel Jerusalem.
37 Paulus der Apostel Rom

In beiden obıgen Martyrologien ist diıese ältere Westfolge
dadurch geändert, dafls INn „ dıe Apostelfürsten ““ Petrus
un Paulus rücksichtsvoller nebeneinander gestellt hat, Un
ZWar auf enigegengesetzte Weise Im Syrer ist Petrus VORNn

seinem alten Platz genommen und Z Paulus De-
zember , 1m Armenier hingegen ist Paulus von seinem
alten Platz >  IMneN un Petrus A Dezember Z&
stellt worden. ährend 1mM Dyrer Johannes und Jakobus
1m Alleinbesitz des D Dezember verblieben, mulsten S1E
1m Armenier VOT den Apostelfürsten auf den vakant &ÜO-
wordenen Dezember zurückweıchen, worauf och Sso
phronius Vvon Jerusalem, gest 659, reflektiert, da In SEC1INeEeT

Festhomilie autf die heiligen Petrus und Paulus (ed Joann.
Frane. Albanus, Romae sagt TOLTNV YaO UETE T1]V
TOUV AÄ0L0700 OWTNOLOV YEVWNOLV S rEOAVW OEOWALOTEC ÜV -
YUQLV, TETÜOTNY EQUVTOLC ILAQETNOKOAVTO.

Man könnte NUu  m vermuten, dıe dreı Säulenapostel hätten
nıcht früher ZU1N1 ME Dezember gestanden als ihr Meıister
ZU gesetzt ward: wWäas ın Rom e  300, 1m Orient
späfter , 1n Antiochien nach dem Zieugn1is des Chrysostomus
erst 373 geschah. Indessen wird solche Vermutung
schon fraglıch durch den Umstand, dafls ZU zwischenstehen-
den 26 Dezember Stephanus gyesetzt und W diesem Zwecke,
ım Syrer wıe bei Gregor VO  > Nyssa, auffällig „Aposte 4 genannt
ıst. Dieser erscheint Jer doch Ur w1ıe eın Lückenbüßer.
Denn dafls der erste christliche Märtyrer geworden, quali-
fizıerte ihn doch nıicht dazu, unmıiıttelbar auf den Herrn
folgen un den Ehrenplatz VOT den dreı ersten Aposteln
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und Autoritäten erhalten. ber wWeNnNn jene bereıts ZU.

Z Dezember standen un!: ach Versetzung der (GAeburt esu
auf den Dezember och jemand für den dazwischen
besetzten ZUr Wahl stand, erklärt S1C.  h die Wahl des
Stephanus, „des Apostels“. Ahnlich wurde Ja uch bald
auf den nachträglich frei gemachten Dezember das
Festum S5,. Innocentium Infantum gelegt, das ach Pseudo-
Origenes Hom de drversıs schon auf alter 'Tradıtion be-
ruhend ohl 1m Dyrer vorliegt unter den September
(zu Äncyra) gefejerten Kıindern, die Bekenner wurden Von

ıhrer Mütter Brüsten WES Paulus aber ist ohne histo-
rischen Anlafs, Aur In auf dıe anderen folgen , auf den

Januar gesetzt Man kann doch nıcht annehmen , dafs
die dreı Säulenapostel erst uIN 375 im Orijent ZU ersten-
ma|]l getejert und in en Festkalender gesetzt worden sejen.
Allenfalls liefse siıch denken, dafls S1e früher einem anderen
Tage gestanden, ach Kinführung des Weihnachtsfestes
A Dezember jedoch in dessen ähe nachträglich gebracht
worden se]en. och auf den Sag kommt unNns wenıger

als auf den Ort Schade, dafs e1m Armenier die
Ortsangabe abgestreift ist.

Cyprıan. ep. d8, schreibt: Chriıstı natıyıtas A Martyrıis infan-
tium statım Coeplt, ut ob eJus bimatu ef inira quı uerunt
necarentiur. Tertullian. QÜV. Valent. C., infantes testimonıum Christi
sanguine lıtaverunt. Ahnlich beı vielen nachfolgenden griechischen wl1e
lateinıschen Vätern.

Gleichwohl ist, für üuUNnseren Zweck ljehrreich, 7U sehen, wle
miıt em Besıtz des D: eZwW Dezember ın der Weiterentwicke-

lüng gn  03 Vermöge des Einfdlusses OMS und des dortigen NSatzes
erst ZUH WYebruar, seit dem Jahre 255 ZUum Junı vgl > f.)
treten Petrus und Paulus natürlich nıcht länger jenen YTagen auf,
die daher den beiden anderen Aposteln 41LE Verfügung bleiben. ber
da bei Johannes uf seine Reklamatıon für KEphesus KRücksiıicht Zzu

nehmen , und bei Jakobus erinnerten siıch einzelne, dals nach dem
freilich fabelhaften Bericht des Hegesippus Osterfest VON den Ju-
den dıe Zinne es JTempels hinabgestürzt worden Sel. Danach heifst
6S 1Im Martyrologium Hieronymlanum, gleichmäfsig 1n odd. Bern,., Fragm.
Lauresh., Kpt., Wiıssenb.:

Kal Jan. Adsumptio S. Johannis evangelıstae apud Kphesum eft
Hierosolymis ordinatıo epIscopatus S, Jacobi fratrıs Dominı,

7G  Mr
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Es fragt sich 180 noch, ob auch schon ın der Quelle

die rel als $ 1e Apostel Jerusalem “ aufgeführt
Auf cdie Verwechselungen und ırrıgen Identifizierungen , die
mıt den verschıiedenen Jakobus nachweislich stattgefunden
haben, brauchen WIr hlerzu nıcht näher einzugehen , da
ohl der Zebedaide, gest 4 qals auch der Bruder des
Herrn, gest 6 ın Jerusalem den Märtyrertod gestorben
SIN  d und da schon AaUuSsS (+al 2 un: AUS Clemens lex 1MmM
siebenten uch der Hypotyposen, bei Kuseb, Kirchengeschichte
1L, erhellt, dafs der jJüngere Jakobus dıe Stelle des frühe
abgetretenen älteren gerückt ist ZUTF Bewahrung der alten
Erias Petrus, Jakobus und Johannes, WwW1]ıe S1e Matth FT 15
26, Mark. D, d 13, Luk 5 S, auftrıtt *,
weshalb auch 1ın unserem Martyrologium (vgl 201) unter
Jakobus der Bruder des Herrn suchen ist. Der Apostel
Johannes sollte ach der zuerst VOonNn Polykrates VOon

Kphesus 190 vorgebrachten AÄAngabe, bel Kuseb, Kirchen-
geschichte V, 24, ın Kphesus gestorben und begraben, oder

quı ab apostoliıs primus Judaeis Hierosolymis est epl1sCOPUS
ordinatus. Var. ef, In medio paschae martyrıo coronatur.|
Vgl dazu L1p s1us, Apokr. Apostelgesch. HIL, 253, Anm

Daneben bietet dıe Notit]a de locıs apostolorum In Cod Kıpt. (Cod
Paris. lat. 1083/, SAaCC,.

VI Kal Jan Natalıs apostoli sanctı Jacobi ratrıs Dominı.
In den Konsularfasten VO Jahre 494 ff. , welche gute chronologische
Kıintragungen häben, lesen WIr hingegen un Jahre Mario et (5allo

hıs consulıbus Jacobus apostolus In Hıerosolymıs de pınna templı de-
jectus est. Judaeis Kal Jan

In dem karthagischen Kalendarium, das bis Bischof Eulogius 1m Te
505 reicht, autet

V1 Kal Jan sanct]ı Johannıs Baptıstae et Jacobi apostolL, QqUEM
Herodes occıdiıt.

Hier sıind AUS beiden andere Männer desselben Namens geworden: bel
Johannes ohl wenig als bel Jakobus durch Schreibfehler. Wiıe
eıt. entfernt ist das VoOxn der ursprünglichen FWFassung, dıe un De-
zember lautete: Petrus, Jakobus, Johannes, die Apostel Jerusalem:;
nd S1E  Z alleın bringt Licht!

Glemens Sagı Tauxoßn TW OXl XaL Iw00pn XL TT&ETO@®
METCO  A TNV KVAOTAOLV TADEOWXE TNV VVOOLV Oa XUQLOS ” 0510L TOLC ÄOLNOLG
KUMNOOTOLOLG T AOEO WXOV. Vgl auch L1ips1us, pokr. Apostelgesch: J1L,

239 E
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vielmehr nıicht gestorben un begraben Ssein. Denn das rab
des Johannes, das INa  > zeigte, enthielt keine Gebeine, dafs
die Dage aufkam, S] daraus entrückt worden, während
spätere sagten, schlafe darın und den Staub sammelten,
den die Atemzüge des Schlafenden AUS dem unerschöpflichen
Grabe aufwirbelten och der jedenfalls ältere ]gnatıus
im Brief die Kpheser selbst diesen alles Lob er-

teilen will, nennt S1e 1Ur IIa Uh0ouv OVUMÜOTAL und verherr-
licht dıesen ; dafs dabeı Von ihrer Verbindung miıt
dem Apostel Johannes gänzlich- schweigt, ist ein deutlicher
Beweıs, dafs er von einem Jangen Aufenthalt und endlichen
'Tod des Johannes ın Kphesus un! se1iner besonderen Ver-
ehrung daselbst och SAr nıichts gewulst hat Wie aber
jener Polykrates den Evangelisten Philippus deutlich als
Irrg für den Apostel desselben Namens hat und
Von seınem UCOTUG %(L ÖLÖKONLAÄOC genannten Johannes
fabelt, sSe1 Priester SCWESCH , spricht vieles , vYOonNn mM1r
z anderem Ort » ausführlicher Beleuchtetes, dafür, dals der
Zebedaide NUur kurze Zeıt ıIn Ephesus verweilt un: annn
sich ach Judäa zurückbegeben hatte, nachträglich aber von

den auf apostolische Autorität Kleinasiaten miıt
eiınem anderen Jünger esu desselben Namens, sonst 7T 0E-
OBUTEDOS zubenannt, 1M Leben und Sterben verwechselt und

dessen Stelle nach Eiphesus versetzt worden ist. Gegen-
ber den für Asıen, besonders Kphesus und dessen Autorität

interessj]ierten Angaben verdient mehr Beachtung, dafs
sowohl nach der Chronik des Georz10s Hamartolos AUuS dem

Jahrhundert qls auch ach den AUS dem Geschichtswerk
des Philıppus VO Side (Sidetes, gest 430) veröffentlichten
Fragmenten ein Geringerer als der die anderen (+ewährs-
männer Alter übertreffende, AUS der Nachbarschaft gebür-
tıge Papıas Von Hierapolis 1im zweıten Buche der Herren-
worte, 140 —160, berichtet habe, OTL Twdvrns JE0-

Vgl Lıpsıus A I? 348— 342
Vgl meıne kritische Untersuchung der Uffenbarung Johannis

(Gotha 1891); 156. Mıt meıner dort begründeten Auffassung stimmt
meiner Freude H A

überein.
A. . 6066 1n der Hauptsache
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A0yOS “ Tcduw806 C AOEADOG SN  S o  vo "Tovdalary AVNOE-
JNOCV Wiıe richtig schon der Herausgeber der Fragmente
de Boor € 177) erklärte: „ 6S ann In Zukunft
eın Z weifel mehr darüber walten , dafs Papıas wirklich
überliefert hat, dals der Apostel Johannes VON den Juden
erschlagen worden E  se1 wıe wenıg die Mögliıchkeit eınes
mittelalterlichen Mi(sverständnisses denken ıst, bestätigt

altes syrisches Martyrologium Von 3753 mıt seinem
Zeugn1s ZU Dezember: „Johannes un: Jakobus, die
Apostel Jerusalem “ Papıas berichtete deren 'Lod durch
dıe Juden daselbst wahrscheinlich 1im Anschlufs den Aus-

'Texte Uun!' Untersuchungen ZUr Geschichte der altchrist]. Litte-
ratur, herausg. on von Gebhardt und Harnack N. 1888),

169 Bel Georg1us wırd noch weıter gesagt TAÄNOWO XS ÖNLadH
A  METO TOU ÜdELGOV UNV TOU AQLOTOU 7TEOL KÜTOV 700090N0 V XL TNV
SX UTOV 0U OAOYLAV TEOL TOUTOU XL OUYLATKEOW.

Dieses Zeugn1s, das schon für 375, spätestens für 4192 den
Tod des Johannes und Jakobus ebenso nach Jerusalem verlegt, WIe den
des Petrus und Paulus nach KRom, hat Harnack Aes A S 666 leider
übersehen, als sich 198881 die Erklärung der später auftretenden ent-
sprechenden AÄngaben bemühte. So kann 1a schon eher glauben,
dafs eine solche Nachricht über Johannes AUSs dem Jahrhundert her-
rührt und 1n einem Werke des Papıas gestanden hat, das Ire-
NAus, Euseblus Uun! viele anderen gelesen aben, ohne jene Angabe dort-
her wiederzugeben. Wie oberflächlich Irenäus des Papıas Miıtteilungen
ım Proömium seEINES Werkes gelesen, hat Schon KEuseb festgestellt , die-
S6  S ber heilst Kırchengeschichte HE Papias OPOdo« Y&«O TOL

OULKQOS V  A TOV VOUV , und dıe kleinasiatischen Angaben über Johannes
SO einschmeichelnd , dafs die Besonderheit des Papias auf sich

beruhen blieb, WELN INal beim Lesen nıcht überhaupt darüber wegelitt.
Zudem bestand die Kenntnisnahme VO.  — manchen alten SsSachen beli den
Vätern darın , dafls einer die Mitteilungen SEeINES Vorgängers darüber
las un ausschriıeb. afls Joh “ für Johannes ım Unterschied von
Petrus langes Leben und eiınen natürlichen Tod vorauszuseizen scheint,
bewelst iın diesem späten Anhang schon dieselbe Verwechselung des
Apostels mit dem In Ephesus alt, gewordenen Presbyter Johannes, w1e
S]ıe Harnack selbst, ebend. 666 auch bel Irenäus un den Asiaten

190 findet un nachwelst, indem auch für sehr fraglich hält,
ob der Zebedaide je nach sıen gekommen und dort, länger als 1ne
kurze eıt, geweilt habe. uch Bousset, Kommentar ZUT {fen-
barung Johannıs (1896), 33ff. kommt ZU Schluls, dafs ın Ası]ıen
NUur einen Johannes gegeben, den Presbyter, dafs hingegen der Apostel
Johannes von den Juden ıIn Palästina getötet worden sE1.
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spruch esu Mare. 1 39 Matth. 20, 23 welcher aber eben
selbst eın blutiges Martyrıum des Brüderpaares ankündigte.
So ergıebt sıch, dafls der vordem neben Johannes und Ja-T A EEE D m  WE kobus stehende Petrus WI1e cdieses Märtyrerpaar Jerusalem
notiert und dort als Märtyrer vorausgeseizt War, nıcht
Kom, wohin unter Einflufs der römıschen Zusammen-
stellung erst nachträglich, ach der Zeit des Gregor Nyss.
und Chrysostomus 201 s neben Paulus eingetragen worden
ist Mochte die Yeier der dreı Säulen nıcht eher ZUIN
DE Dezember gesetzt se1In als Christi Geburt ZU 2
WAar dafür ihr Martyrıum längst, bıs des Papıas Zeıt,
beisammen In Jerusalem vorausgesetzt und gegeben.

Welches anderen Apostels Kreuzigung qollte ma  5 aber
uch Jerusalem suchen als zweifellose Krfüllung der AÄAn-
kündigung In den W orten esu den Juden Matth 23, 3417€.  .
ÖLa TOUTO &  A  > EY®w AITOOTELAÄN 7.00G6 VUCC ITTOOONTAG Xal
DOVG “(XL VOCUUCTELG * S QUTOV AITONTEVELTE (ef. Jacobus) 08il ( X“aL 85 QÜTOV UAOTLYWOSETE %« TALG OUVAyWYALS
%AL 0LwEETE 7  s TTOÄEWE >  ELC mOL ? Kann Innn bei dem
etzten besonders Paulus denken, der nach Kor I<T,
bekanntlich 539 Streiche Yon den Juden empfangen hat;
und AUus einer Stadt ın die andere vetrieben wurde, Wwıssen
WIr, abgesehen VON ]enem Simeon Klopas’, der unter ITrajan
iın Jerusalem gekreuzigt wurde hier aber se1iner
späten Zieit nıcht ın Betracht kommen kann, VON keinesVE anderen apostolischen Mannes Kreuzigung efwas sicher

Da A u qals VON des Petrus den darum auch schon Hieronymus
afls diese altertümliche Fassung ursprünglicher ist als die ab-

geglättete bel Luk. 11 A49{ff. habe ich m1r schon VoOr Jahren klar TE
mMac und ist leicht einzusehen. als die ers folgende Apostrophe

Jerusalem, das die Propheten OITOXTEVEL und steinigt, die ı1hm Se*>
sandt SInd, schon ursprünglich miıt ers 34 ff. zusammenhıng, ist nıicht
wahrscheinlich, dafs aber der Ausdruck ÜITOXTEVELV auch Kreuzigung
bezeichnen kann, beweılst selbst Act. D, x 1l Thess, durch
seine Bezeichnung des Todes Jesu

2) Allerdings soll auch des Petrus Bruder Andreas gekreuzigt
worden se1In, aber 1n Patras 1n Griechenland. Die Angaben hlerüber
treten jedoch Spät auf, dafs dies ‚,, Martyrıum “* Sar nicht als alte
bekannte Greschichte, sondern Aur a 1s späte Gleichmachung des seit 357
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beı der Auslegung vVon Matth 23, gedacht hat, obgleich

dessen 'Tod ın Rom vorausseizfe , den WITr ıu  - vielmehr
unter den Juden 1n Jerusalem erfolgt sehen Und w1e
Jesus VOIN römiıschen Landpfieger Pontius Pilatus gekreuzigt
worden ist und doch mıt gutem Rechte Zi. Act 4,
gesagt wiırd, se1 VON den Obersten der Juden
und ANSs Kreuz geschlagen, Act. Dg 15; G 1 Thess. 2, 15,
VO  S olk getötet worden, zonnte auch Petrus VO and-
pfleger Albinus ZU. Kreuzestode verurteilt und doch hin-
gestellt und angesehen werden als e1INsS der Opfer ]Jüdischen
Hasses und Verstocktheit , zumal wenn König Agrıppa I1
uch och azu mithalf.

Sehen WIFr 1988 1U SCHAUECT nach der Zeeit des Albinus
und ach seinem Beginnen u besonders be1 dem zeıt-
genössischen Geschichtschreiber Josephus. Wıe bereits er-

wähnt, hatte der Hohepriester AÄAnanus nach der gegenwärtig
hbeı Josephus, rch A  9 9, L: vgl KEuseb, Kirchengeschichte
IL, 2 21—24, lesenden Krzählung die Zeeit zwıschen
dem ode des FKFestus und der Ankunft se1nes Nachfolgers
Albinus benutzt, Jakobus den Gerechten und mıt ıhm TLIVAC

ın Konstantinopel importierten und verehrten Apostels miıt seihem 1ın
Rom verehrten Bruder Petrus erscheınt. als der unter en Gedichten
des amasus stehende Hymnus auf denselben nıcht VON jenem Papst,
sondern AUSs späterer eıt herrührt, haben schon Jängst die Herausgeber
gemerkt. Vgl noch Lipsius, Apokr Apostelgesch.

Ehre, dem hre gebührt. Wie ich 1n Mamachis Ausführungen
uüber Petrus (Neudruck, Roma 1572, 186) finde, hat 1m inwels auf
ehben die Stelle Matth. 23, 34  Er kombinıjert mıiıt Joh 21 schon der Je-
<u1t Harduinus iın Comment. In Matth ed Amstel. 1741, 81 be-
hauptet, Petrus S@e1 in Jerusalem gestorben und weniıgstens sSe1ın Kopf
sel später nach Rom gebracht worden. Diıese stellen allein wären frel-
lich um Beweise unzureichend. Bel der römischen Dısputation im
Jahre 18792 hat S1@e avazzı KRom geltend gemacht, Gunsten
Babylons, Esser aber 167 meinte dieses Argument als „ blenden-
des Scheinwerk “ darzuthun durch 1Nnwels arauf, dafs Cicero einmal
beı eiINer Rede vorgab, er MUSSE leise sprechen, nıcht von den
wesenden Juden gehört und überschrıeen werden, und dafs. Kaiser
Claudius die Juden einmal ruhestörenden Tumultes AauSs Rom wles.
Als ob durch dergleichen 1ine Kreuzigung durch die Juden in Rom Er-klärt würde!
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f€tégovg WG ITAQRVOUNGAUVTAG ergreıfen, un: hatte jenen,
das anerkannte Haupt der Christengemeinde Jerusalem,
schnell bereits getötet, als VONn dem och auf der Reise
bhefindlichen Albinus auf diesem gewordene Vorstellungen
hin nachdrücklich ZUr uhe verwiesen un! VOonNn König
Herodes AÄAgr1ppa als dem Tempelaufseher eilig, ach nNnur
neunmonatlicher Amtsführung, abgesetzt wurde und ZWar 1m
Jahre 62 Ist un natürlich, unter den anderen Ge-
setzesübertretern, die mıiıt dem Haupte der Christengemeinde
ZUu Jerusalem ergrifien worden , angesehene und öffentlich
hervortretende Glieder derselben (Gemeinde verstehen,
liegt dıe Vermutung nahe, dafs darunter auch Petrus (und
Johannes ?) SCWESCH se1 und Albinus ihn och alg (Gefan-

vorgefunden, ih 1m Gefängnis gehalten nd nachher
ZU ode verurteilt habe Akhsahch geschah Ja auch
mıt Paulus üunter Felix und Yestus.

War jedoch Petrus nıcht gleich mıiıt Jakobus ergriffen
worden, Ja befand sich damals Sar nıcht In Jerusalem,

War nachher noch eine besondere Veranlassung für ıhn,
ach Jerusalem ZU kommen , VoO Albinus ergriffen und KE-
kreuzigt Dr werden. Wie ach Euseb, Kirchengeschichte
J1L, 11 (A0y06 LOTEYXEL) dıe Überlieferung 2 berichtet, kamen
ach dem wahrscheinlich 1m Herbst erfolgten Mär-
tiyrertode des Jakobus alle noch ebenden Apostel, wıe
e1ım Apostelkonzil 417, VON überall her nach Jerusalem,

der ihres Hauptes plötzlich beraubten Muttergemeinde
sich anzunehmen und ihr ein nNneuUES Haupt geben, WOZU

Hıerbei ist, och beachtenswert , dafs nach Hegesippus beı
Kuseb, Kirchengeschichte IL, Jakobus UETC TÜV XM OOTOAÄWV ,
SsSanmımen mıt den Aposteln, unfer denen nach Kirchengeschichte Il  ’
zuerst. Petrus un: Johannes ZU suchen sınd, die Germeinde VOon Jer-
rusalem eitete.

ach Friedrich, Zur altesten Geschichte des Primates ın
der Kirche (Bonn 1 hat Kuseb diese wichtige Nachricht,
welche sıch im einzelnen wörtlich 1ne Stelle des Heges1ippus, Kirchen-
geschichte 1  9 22, anschlielse, offenbar AUSs diesem YENOMMEN, Wenn
derselbe darın Recht hat, dafs Jakobus nıcht 1Ur Bischof von Jeru-
salem, sondern der Universalkirche TEW ESECN sel, war dıe Wahl SeINES
Nachfolgers nıcht. minder dringend.

Zeitschr., R K.-6 ÄXII, n
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enn einstimmıg Sjmeon Klopas’ gewählt worden Se1 War
seiz KEuseb das selbst UETO ıV TandBov UXQTVOLEAV %AL  x TYV
KHÜTLLO VEVOMEVNV AAMOLV TNG Tegovoainu. Da der 'Lod des
Jakobus 1m Jahre 6 cie Zerstörung Jerusalems erst 1
Jahre erfolgte, ann 1Inan doch nıcht annehmen, dafs 1n
der Reihe kritischster 0I ahre dazwischen, die jerusalemische
(xemeiınde eınes festen Haltes und Hührers meısten bedurfte,
S1Ee einen solchen nıcht erhalten habe, nachher ohne solchen
ach Pella (Kuseb, Kirchengeschichte 1IL, übergesiedelt sel,
dafls die Apostel noch lange auf den Ausbruch des Krieges und
sein schliefsliches nde geWwarte hätten, der längst 1
Pella geborgenen Gemeinde endlich ıIn jenem Sirneon Klopas’
einen Kırsatz für den bereits VOrLr mındestens acht Jahren ihr
entrıssenen Jakobus geben. Die Anhängung der Zerstörung
Jerusalems den TLod des Jakobus ıst eıne Kpexegese,
der Kuseb verführt worden ıst durch die Teleologie des
Hegesippus,. der bei iıhm IL, An dıe fabelhafte Krzählung
[(03801 ode des Jakobus anreıht: NL EUTVUC ObibsomaucLAXVOC
TTOAÄLOO LEL UNV "Tovdalav ALYUAAÄMWTLOAG XÜTOVG. Fällt e
zusätzliche Krklärung bei Euseh alg Irn& dahın, ist
nNnur natürlich, dafls alsbald nach dem ım Jahre erfolgten
ode des Jakobus dıe Apostel und sonstigen Notabeln ZU-

sammenkamen , für dıe hart getroffene Muttergemeinde:
Z SOTSEN nd Z beraten. Damals a 1S0 mulste VOT allen.
auch Petzus nach Jerusalem kommen , WEeNNnNn er sich nıcht
schon dort, sondern vielleicht auf e]ıner der VON (4+al Ar 74
1 Kor 9 Act DE 5063 1  3 94 f. bezeugten Reisen 1n
SDyrien oder SONSLWO, eiwa In Babylon S 16 1, befand. Diese
Zusammenkunft der Apostel ist kaum Mıtte 63
sefzen

Dazu kommt noch efwas besonderes. Nach Josephus,
rch A 11 E WT 1m zweıten Jahre Ol Albinus’
Nachfolger Gessius F’'lorus, alg 1m Maı der Krıeg
ausbrach. Iso Wr (zessius nıcht VOor Maı 6 nicht ach

1) uch Z Ck Das Apostolische Zeıtalter, Aufl}
356 läflst den Sımeon oleich nach dem erfolgten ode des Ja-

kobus wählen, ebenso Wuttig, Das Johanneische Eyvangelium und se1ne:
Abfassungszeit (Leilpzig HS
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April 6D, mithıin ohl in herkömmlicher Weıse U1 Ende
oder Anfang 65 nach Palästina gekommen: SO wird der

unı ausgebrochene Brand Roms und die daran eiwa2
1m August anschliefsende Verfolgung der Christen och 1n
die Zieit des Albinus gefallen Se1IN. Miıt Unrecht hat
aber gemeınt, da dıe neronische Verfolgung der Brand-
stıftung eine lokale Ursache gehabt habe, könne S1e sich

Yaumal die Christennıicht über Rom hinaus erstreckt haben
nıcht Brandstiftung, sondern ach Tacıtus, Ann 15, 44,
0d120 gener1s humanı econmCh SUNT , ist STHT: natürlıch,
Wenn dieses allen Christen gemeınsame „Verbrechen“ auch
aufserhalb Roms VON eifrıgen Statthaltern oder fanatıschem
Pöbel ach Neros Vorgang „gerächt“ und Christenmorden
benutzt wurde. Selbst WeEeNnN iNan dıe Christen 1n Asien un:
Griechenland SaNZz unbehelligt gelassen haben sollte , ist
An sich schon wahrscheinlich, dafs DEr Judaeam, or1gıNnNeEm
CIUS malı (Taec. C.) 1n Verfolg der Resultate des römischen
Christenprozesses ebenfalls eine Untersuchung, un
natürlich von dem mıiıt Nero befreundeten un von ıhm bald
beförderten Landpüdeger Albinus angestellt un als ein be-
kanntes Christenhaupt auch Petrus testgenommen, inquiriert
un! nıcht wieder ireigelassen, sondern nach dem 1ın Rom KE-
gebenen allgememmen Vorgang ebenfalls ALS Kreuz geschlagen
worden ist. Hierbei darf 11N1Aal och daran denken, w1e ach
em bel Sulpiclus Severus 1st. IL, aufbewahrten , ohl
auf Tacıtus und dessen (+ewährsmann Antonius Julianus
zurückgehenden, Bericht 'Titus den Tempel verbrennen wollte,
un zugleich mıt der jüdıschen urzel auch den christlichen
Schölfsling auszurotten Ba dem Aufsehen der römischen
Christenverfolgung ware 6S fast unbegreiflich, 1M
Jahre ALl Ursprung der todeswürdig befundenen Ssekte
keine Nachforschungen angestellt und ach ihren Häuptern
ın Jerusalem nıcht gefragt hätte In SCHAaUCT zeitlicher
Übereinstimmung damıft berichtet Josephus rch X 93
39  Is aber Albinus hörte, dals (Gessius Florus seine Sta
komme, wollte er das Ansehen haben, als hätte denen
Jerusalem auch eLWaSs gefälliges erwıesen. Er lLiefs daher.
die Gefangenen vorführen, diejenigen, welche den 'Tod öffent-

DEr



2192 ER
ıch verschuldet hinrichten 6i Unter den nde 064 gefallenen
Opfern des Albinus wiıird siıch auch Petrus befunden haben,
durch dessen Tod Kreuze ebenso denen Jerusalem
alg dem Nero ıom sich gefällig konnte

Am Tage 1st also der historische (Srund deı Überlieferung,
welche den bereits 190 verfalsten Petrusakten bereits
entstellt und umgebogen vorliegt wonach nıcht Nero selbst
sondern Agrıppa und Albinus die welche den Petrus

das Gefängnis und das Kreuz gebracht haben Da
das Gefängni1s Agrıppas sowohl durch das Zieugnis der ka-
nonıschen Apostelgeschichte qals durch die Flucht Petri mıft
der Krscheinung KEngels des Herrn oder des Herrn
selbst berühmt Waäar, begreift sıch leicht, dafs Agrippa
der Überlieferung och amtlicher thätig erscheint als Albinus
und diesen NUr als beigeordneten Mithelfer ZUr Geltung
kommen läfst Da die Kreuzigung Petri Jerusalem Aus-

der Zeeit ach die neronische Christenverfolgung
sıch anschlofs und wahrscheinlich ursächlichem Zusammen-
hange damit stand begreift sıch ferner, dafs Petrus 2UC
als Öpfer des Nero angesehen wurde Und da die neronısche
Verfolgung Rom unvergelslıch blieb begreift sich end-
lich dafs Petrus als UOpfer der neronıschen Verfolgung
Rom gesucht VOonNn Jerusalem dorthin versetzt wurde In
Rom aber, WO Nero der Kaiser (BaÜoLAetg) War, zonnte
Agrıppa nıcht König bleiben ach den Rechtsverhältnissen
VO  - 190 ntulste be] der Übertragung als Stadtpräfekt
mıt Gefängnis un Hinrichtung thun gehabt haben WO-
ach für Albinus UUr Stellung un: Arger angesehenen
Römers und Vertrauten des Kulsers übrig blieb (vg]
Dabei ber spielen noch andere Verhältnisse mı1t die für

1) als ursprünglich Petrus, Jakobus, Johannes die Apostel
Jerusalem ZU 27 Dezember gesetzt schıen uNns oben (S 202 {ff.)
noch anderen TUN! haben als das Vorausgehen von Christiı
Geburt ZU 25, Dezember Der Todestag des Jakobus kann NIC.
SEWESECHN SEeIN WENN diıeser Jahre VvVor Ankunft des Landpflegers
Albıinus Vor dem Laubhüttenfest getötet worden 1st. (xar ohl aber
palst der Jag für den Tod des Petrus kurz Vor Abgang des Albinus,
der spätestens VvVor Mal erfolgte
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Jerusalem und Rom besonders hervorzuheben für unsere

Zwecke dienlich ist
Wiıe erklärt e sich enn also, dafls die Krinnerung

Petrı1 Kreuz sich nıcht völliger SC1HNEIM ursprünglichen
rte bewahrt hat?

ort hatte Petrus unzweiftfelhaft bedeutsam un
Jange gewirkt vieles erlebt als Aposte!] esu Christi un
als Gefangener, dafs Tod und rab des Jüngers daselbst
HUE untergeordnete Momente SECIN konnten, zumal och V!  -

nehmere Männer dort starben
In der Zeit das alte Jerusalem och stand hatten

die Gräber solcher ännel überhaupt noch keine oder Hu

SCI1INSC Bedeutung und Autorität zumal dem Orte,
das Kreuz und rab OChristı alles andere den Schatten
stellte un Jakobus de1ı Gerechte dıe anderen Jüngel über-
rag (Recogn 44), un S sehr, dafls Recogn

65 CPLISCOPOYUUNK9 (3 archrepiscopuSs heifst
3 Es geschah erst KEnde des 2 Jahrhunderts, vgl

KEuseb Kirchengeschichte 23 111 31 E 25 dafls
Ian aut die och rte vorhandenen Gräber QapPO-
stolischer Autorıtäten hinwıes ZU} Bekräftigung, dafs SIE dort
wirklich gelebt und gewirkt hatten, W as bei Petrus eru-
salem durch as k lare Zeugn1s des Neuen 'T”estamentes über-
HÜssıg War, abgesehen davon dafs die bischöfliche Reihen-
folge nıcht anft ihn, sondern auf angesehenen Jakobus,
den Bruder des Herrn, zurückgefürt wurde.

Inzwischen War aber Jerusalem erst Jahre
durch Tıitus, nachher 11 Jahre 135 unter Hadrıan och

die M1 den okaleneinmal dem Erdboden gleich gemacht
Kınzelerinnerungen bekannte (+2neratıon entweder getötet
oder nach Pella und sonsthın zerstreut worden also wieder-
holt eın blutgetränkten Schwamm ber alle Krinnerung
einzelne rte und (GJräber Wıe Hegesippus be]
Kuseb Kirchengeschichte 11 3 sagt wurde wohl och das
Grabmal Jakobus des (+erechten SCINEr Zielt eım Tempel
geze1ig aber dieser Jakobus hatte inzwischen ZanZz besondere
Bedeutung als erster Bischof Jerusalems und zugleich Bruder
esu und groiser Heiliger erlangt Dazu ist 1088088 bei aller
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Beschäftigung mıt solchen alten Monumenten mehı als wahr-
scheinlich dafs dieses angebliche Grabmal des Jakobus ahe
dem Tempel nıcht auf Grund ber 1395 und zurück-
reichenden Erinnerung, sondern uer Vermutung und Kom:-
bination dort geze1gt wurde worauf denn die Späteren
weıter phantasierten, nıcht ohne sich beı die Stätte ent-
4WEIECN, WIe INna  —$ hbe] Lipsius, Apokr Apostelg 111 248 ff
näher nachlesen kann

ach der Zerstörung unter Hadrian oab ein
Jerusalem mehr ; die kleine Kolonie dıe sich auf seinen
Trümmern C1 hob verzichtete auf den alten Namen, die daran
hängenden Krinnerungen und Ansprüche, un nannte sıch
Aelıa, und die christlichen Bischöfe der Folgezeit nannten
sich selbst Bischöfe Von Aelıa also miıt Verzicht auf die
Prärogative Jerusalems Während die alten Chronographen
eine fixierte KReihenfolge der Bischöfe on Kom, Antiochien
un Alexandrien geben wulsten konnten S16 für eru-
salem NUur wüsten Haufen Namen (bei Euseb Kirchen-
geschichte IV Kpıphanius, Haer 66 20) gyeben,
mıf CINISEN Haltpunkten , die nıcht 1e] Urdnung schaffen
lassen ö1 Wie VvVon Hadrians Zeit Juden das Betreten
der Stätte Jerusalems strenge verboten Wär, bezeichnet
auch der christliche Geschichtschreiber Euseb Kirchen-
geschichte die Bischöfe on Hadrians Zeit AaUS-
drücklich als Heıidenchristen 1111 Unterschied on den AN-

ZESANgECNeEN Judenchristen. Es W ar dort 1in NneEuUueSsS Geschlecht
hingezogen, das wulste nıchts mehr VOoO Petrus, und fühlte
sich ohl mehr Paulus hingezogen, WEenNn eES aulser dem
Jakobus och C1Ne sonstiYe apostolische Autorität nötıg
hatte

Vgl Schlatter Der Chronograph us em zehnten Jahre
‚Antonins, Texte und Untersuchungen XI7 (1894), 28 ff

2) Kuseb, Kirchengeschichte x und azu die Anmerkung des
Valesius, ed Heinichen (1827), 300sSqgq. Vgl auch Harnack,
‘Die eit des Igynatius,

Vgl 1610@ Besprechung VON Schlatters erwähnter Schrift der
Theolog. Literaturzeitung 1895, 415 f

4) DIe Kırche „Detri de gallı cantu ** Zl Jerusalem stand nahe bei
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Das k Jerusalems kam mehr als Be-
ziehung Kom trefflich tatten Da Paulus und Petrus
als äupter der Apostel nebeneinandeı stellen schon
apostolischer Zieit geläuhg W al (S 25£); brauchte ber Todes
Ort un rab des Petrus Jerusalem 1Ur Dunkel
und Schweigen hereinzubrechen Rom behaupten,

Paulus hingekommen SCIH, Sec1 auch Petrus hingekommen,
als Upfer der neronischen Verfolgung SC} er Rom g -
storben, und natürlich ı Vatıkan, bekanntlich dıe
Christen meıst Kreuze geendet hatten.

Diese Reklamation tür Rom tritt auch bezeichnender-
W e15e erst auf nachdem das Schicksal Jerusalems sich voll-
endet und eiwaıge okale Krinnerungen und Ansprüche mıt

blutiger and weggewischt hatte, und SCIH Krbe anderen
Orten zufallen mulste Wıe WITr untelr Beleuchtung der für
Rom och nıicht zeugenden Stelle des Klemensbriefes

Angesehen haben (S 13£), T1 erst ach der Zieıit Justin
die auf der Tiberinsel aufgefundene Inschriıft des altsabinı-
schen Gottes Semo Sancus auf den samarıtanıschen Simon
Magus milfsdeutet jedoch VO  en Sturz desselben durch
Petrus Rom och nıchts weıls, a1ls0 erst nach 147, 10 der
Zeıt des Bischofs Anıcet un des nachfolgenden Soter die
Fortbildung auft. dals Petrus den Magier nach Rom verfolgt
un dort besiegt und dabel1 annn natürlich mıiıt dem doch
uch Rom befindlichen Paulus ZUSaHnNe. für cdie römische
Gemeinde gyesorgt habe Dieses Wr für Rom glorreich
und nach den NEeUENIN Verhältnissen auch vorteilhaft als
dafls es nıcht baldıost mehrfach verwertet un! verbreitet
worden So wurde Petrus WIC Paulus bald dıe

diese alsSpıtze der römischen Bischofsliste gestellt
apostolische Successjon katholischer Observyanz bekunden
So geschieht dem VON FEpiphanıus Haer . 6 auf-
S ENOMMCHEN bıs Anicetus reichenden alten Bischofsverzeichnıs

dem angeblichen rab des Jakobus, und So könnte der Ort ursprung-
Vegl. Lıp-lıch anderen Andenken an Petrus gegolten haben.

S1US, Apokr. Apostelg. HE . 249 ; Zahn, Dormitio Mariae (1899),
91  H—

Ra
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S 200 vermutlich auch In der Diadoche, die sıch Hege-
SIPP bel Euseb, Kirchengeschichte 1 ” biıs 1n die Zieit des
FEleutherus machte, auch ıin der Liste be] Irenäus, der
ILL, 3, ausdrücklich sagT, nachdem die Apostel Petrus un
Paulus dıe römische Ceamamnde gegründet un befestigt,
hätten SiEe die Leitung zunächst em Linus übertragen. Die-
selben Leute, nachweıslich Irenäus, Tertullian, Hıppolyt un:
Andere, dıe se1t Justin dıe Fabel VOL des Magıers Anwesen-
heit und Verehrung In Rom gyläubig weıter erzählten, über-
nahmen ebenso bereitwillig den Petrus neben Paulus ın Kom,
W1e er ihnen einmal 1M römischen Bischofsverzeichnis g’_
boten wurde. als beide Stifter iın Rom gestorben und be-
graben sejen, sag% Irenäus nicht, und jene geschichtswidrige
Angabe des Dionysıus VORn Korinth Von 1/0, der beide
Apostel Uus4amınen die korınthische (+xemeinde gründen, ann
gleicherweise In talıen lehren nd ZUL> selben Zeeit den Mär-
tyrertod sterben lälst (Kuseb, Kirchengeschichte IL, 25 schlielst;
jene Abfindung mıiıt Jerusalem durch Heimholung der Leiche
des Petrus nıcht AUS

Das erstie Auftreten Petrı1 ın Rom 1m Bischofsverzeichnis
wiıird aber noch eigentümliıch beleuchtet durch eine Notiz,
dıe Epiphanıus iın der Form offenbar AUS einer alten Quelle
herübergenommen hat, da SONST sich em wohlbekannten
römıschen Sprachgebrauch anschlielst. Kr schreibt Haer.
41, von dem 1n Rom auftretenden Häretiker: KE90wvV
EV XQ0VOLG Yyivov VEYOVEV EILLOXÖTTOU TOU SVVOTOV ZADO0V
XYOVTOG 7T0 TIG TOYV 7U €& OL Icd%wBor ZUL ITetToOV %AL 1I1IaCö-

Hier wird Petrus und PaulusA0V AITOOTOLWOV 0L400X7S.
KEntsprechend lesen WIL Jjetzt auch bel Lrenäus 1, 27 , (ed

Stieren p 256) K&00 wr d IEC EWÖNUNGGS ©1 qn S  S &IL Yyltvov,
K$VVATOV XANOOV UNS ETTLOXOTLLXNS dLxdoyNs o  Z < KITOOTOALOV EYOVTOS.
als hier die neunte Steile für Hyginus, der in der zusammenhängenden
Aufzählung beı demselben Irenäus IIL, achter Stelle (X7LO TOV
AILOGTOAÄOWY ste  9 ıne vorcyprlanische Korrektur ist, und miıt der 1N-
zwischen erfolgten Einschiebung eines Anacletus ach C'letus enNn-

hängt, ist 1n T: Todestagen noch einma|l dargethan. uch 4°
sagt KEpıphanlus bei der Zeitbestimmung voNn Marcions Ankunft In Rom
von Hyginus 05'l'05‘ EVVATOC NV o  - IIETQOU XL IT& UALOV TV XITO-
O70AÄwWV.
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als Mithaupt der römischen Diıadoche auch Jakobus
angeführt, der doch nı]ıe in Rom SCWESCH, geschweige dort

Valesius bemerkt be1i AÄn-gestorben und begraben ist.
führung dieser Stelle KEuseb, Kirchengeschichte 1 1
7zwecks Hochhaltung des einzıgenN Petrus: Sı Qus hoc l0c0
contenderet, Jacobum fÜLSSC EMISCODUM urbes Romae N CUNN-

eLrO, 78 rofecto rıdıculus haberetur. Idem QUOGUC PULAN-
dum est de Panulo Lächerlich ıst 1Ur diese Sorge A  ur Wah-
ruhns einer Sonderstellung des Petrus 1mMm Unterschied
ohl VOon Paulus als VOoOnNn Jakobus. Denn während bei
Kpiphanıus selbst Haer. At; EV P  WUN VEYOVAOL ITOWTOF

ET f XL Ha > OL @Ü7tOOTOLOL XÜTOL AL EITLOLOTTOL,
hegt in den älteren Urkunden AUS der Zeıt der Marcellina und
des Irenäus NUur die Ansıicht VÖör, dals dıe Apostel Petrus un
Paulus die römısche (G(Gememmde gegründet un organısıert und
den Linus ZU ersten Bischof eingesetzt haben und nıcht
selbst Bischöfe (S 2{1 In unNnseTer KEpiphaniusstelle
kommt durch Kınbegriff des Jakobus SUZUSaSCH der dog-
matische Pferdefufs der Theorie ZUIN Vorschein, die sich eiInNn
historisches Aussehen geben suchte. Nachträglich ıst denn
auch dem Valesius ein Licht aufgegangen, dalfls er hinzufügte :
ha eIUS VEr CAUSA afferr4 HOLES (uod enım aAb NO

anostolo gestum eST, d aAb OMNLOUS anostolıs sımul gestum ECSSC

Keclesiadrcıtur, ob colleqgrum e eonsortium anostolorum
Waque aAb VLOÖ anosStolo UNGALA ab OoMNIOUS sımul amnostolıs
vecte dıcıtur eonstituta. Wo also eine Gemeinde Von einem
Apostel gegründet War, zonnte 1E sıch eıne apostolische
Gründung NneENNeEN un ihren Ursprung und iıhre Lehre aut
die Apostel generell zurückführen, und der Schüler eines
Apostels wurde ZU Apostelschüler HUAXÖNTNG T (XITLO-
OTOLOV. So zählen auch die Bischöfe VON Jerusalem 7  A&ED LO MDE SA GTE E W e dn
TV AXITOGCTOLMV bel Kuseb, Kirchengeschichte 1 J3 V, }2;
obgleich Jakobus dort ihr V orgänger SECWESCHN 1st
Während noch Hegesippus bei Kuseb, Kıirchengeschichte
IT, 23 sag't: ÖLAXOEYETAL TV ELAÄNOLOV UETC TD AITOOTOAÄWOV
C AÖEACMÖG TOU XUOLOV I&nwBoG, macht daraus Hieronymus
de är ıll suscep1it ecclesıam Hierosolymae HOS apO0-
stolos frater Dominiı JS acohus, macht also AusS „Mits eın
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„nach““ den Aposteln; heıilst Tır auch Polykarp bei
Irenäus 1LL, D OU LWOVOV ö  vo A7COGTOLMOVY UCXFNTEUHELG
AÄLG “al A  va (7TOOTOLOY ZATAOTAÖELG ELG UNV A0LaV EV un
Zuvorn EXLAÄNGLO EITLOLOTTOGC. dagt äahnlich der Klemensbrief

44 OL A7TOOTOLOL DUGOV LATEOTNOOV TOUC ITQOELONUEVOVG,
%AL UETASV EITLVOLLYV EOWALAV, Ö7TWC mw  S KOLUNTOOLV OÖLKXdESWwWV-
TL ETEQOL ÖEdOXLUKOUEVOL XVODEG TV ÄELTOUQYLAV XÜTOV, S}

konnte einzelnen Orten LUr Eın Apostel gemeıt SeIN
un schlielslich doch mehrere gesucht werden. W ollte Inanl

NU. die dogmatische Autorität der Apostel un der SUCcCcessi0
amnostolca durch Namen bezeichnen gaben sich als Re-
präsentanten der Apostel naturgemäls dıe hervorragenden,
Paulus un Petrus, Jakobus un: Johannes. ]le diese 1j1er
finden sich thatsächlich für Rom reklamiert, un VO des
Johannes Ölmartyrium in Rom hat och Tertullian jel

erzählen gewulst, dafs 1in  - sich 1Ur wundern kann, diese
Autorität nıcht mehr für die apostolische Succession Roms
festgehalten und ausgebeutet treffen. och „1IMN der Be-

o durfte INa  } auch 1nschränkung zeigt sıch der Meister “.
Rom nıcht alle apostolischen Berühmtheiten für sich belegen,
sondern W aAr zuirieden, neben Paulus noch Petrus qlg Grün-
der, den Romulus un Remus entsprechend, sich sichern.
Dies WAaren IE! nachgerade die Häupter der katholischen
Christenheit un eine doppelte Schnur, dıe zunächst doppelte
Dienste leistete und besser hielt. ber nachdem S1C
ıhre Dienste gethan hatte und 11a  - nıcht blofs eine aposto-
ische Duccessi0n, sondern eitwas Besonderes, den Primat des
Petrus für sich begehrte, mulste dieser Eindringling als
eigentlicher Gründer un erster Bischof Roms aıt möglichst
langer Amtszeıt aufgeführt werden, un War für den doch
besser bezeugten Paulus neben ıhm eın gleichberechtigter
Platz mehr. DBereits ın der Zeıit Viktors un: se1ines Streites
mıt den Asıaten um 190, spätestens des Zephyrinus, 199

Vgl auch die Mitteilung des Epiphanlus 2 übe  w die Prä-
tensıon der Häretiker: 'a  L  2201 d& E KÜTOV OUX IncoV XOLV, 22 ITIETOOU
XL Avdosov XL IT& UALOU XL TWV A0tL71OV KILOGOTOLOV ERUVTOUSG UTEO-
WEQEOTEQOUS EIVOL.
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bis 2135 (vgl 100); hat die Dogmatik un Herrschsucht
sehr über die G(reschichte gesiegt , dafs Paulus AI Be-

auf das römische Bistum elımıinijert un: das Amtziehung
ll Petrus geheitet worden ist ““, mıiıt Harnack 705
ZU reden.

Für den entwickelten aut der römischen Dinge @1
och einmal (vgl ( 1f:) aufmerksam gemacht auf die wich-
tıge Verhandlung mıt Anıcet, der der hochbetagte Poly-
karp Von Smyrna urz VOLr dem Ende se1nes Lebens 1mM
Interesse der Einheit der werdenden katholischen Kirche
155 sich nach Rom bemüht a&  e wobel in betreff
der Passahftfeijer keiner den anderen VOoONn der Überlieferng
un: dem Brauch se1ıner Vorgänger sich herüberzog, S1e
aber sıch Bruderhand und uls nıcht vorenthielten und ein
Schisma der Kirche vermıleden Da Rom fortan denen  N
Apostel Petrus un Asıen den Apostel Johannes für siıch 1n
Beschlag nahmen, die beide ursprünglich ach Jerusalem
gehörten, nd diese ZzWel auch 1m Nachtrag dem in Asıen
entstandenen Johannesevangelium zweckvoll (S neben-
einandergestellt sind, scheint e5s5 fast, als habe an sich
damals auch über die Teilung der Erbschaft de verHossenen
Jerusalem verständigt, dafs Rom die Autorität des Petrus
WI1Ie Paulus zugestanden erhielt, hingegen -Johannes in Asıen
anerkannte und dessen Tertullian de praescript. 36
auch für Roms Ansehen geltend gemachtes Ölmartyrium da-
selbst nıcht weıter verwertete

Versuchen WITr Nu eıne Zusammenstellung der Umstände,
durch die ereıts 1n derselben Zeıt, der ırt des Hermas
über ITQWTOLAHECOQLTAL und ber Streitigkeiten 7eEOL LQ W-
TELAC klagt Ö Petrus nachgerade neben Paulus ın Rom
gezeigt scheınen und aich Bahn brechen konnte, obgleich
OF ursprünglich nach Jerusalem gehörte.

Vorab ist. der allgemeinen '"hatsache gedenken, dafs

ur die S gegebene Deutung des Netzes, das nıcht zerrils,
SE1 noch erinnert, dafls Matth 13, A{ schon das Himmelreich mıiıt einem
Netze verglichen wird.

Vıs I, 1 VILL, (: I
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och bevor eiINn Polykarp, Hegesıpp, Justin unter Anıcet
oder schon seinem Vorgänger nach Rom kamen, WwI1e die
registrierten Ketzer Valentinus, Kerdo, Marcıon, Marcellina,

auch viele rechtgläubige und darum nıcht notjerte
Gröfßfen iın Rom erschienen , ihre Kanzel aufschlugen oder
sıch sonst umthaten und bestimmte Zwecke verfolgten : dafs
alle strebsamen Geister, alle höheren Kräfte der Christenheit
In der Hauptstadt der W elt zusammenströmtfen , „ als ob
Rom das eld der KEntscheidung ware über den Glauben
der SaNZEN römiıschen Welt “ In einer solchen Zieit. Wr

natürlich meıinen , der Zug der christlichen (ÜJelister se1l
schon vordem auf Rom gerichtet SCWESEN), mulste
glaublich erscheinen, dafs das Haupt der Apostel nıcht ach
der Hauptstadt der Welt sollte gefragt und sich_hinbemüht
haben Zumal unter den ältesten Christen Roms manche
SCWESCH se1InN mochten, die (unter den Libertinern In eru-
salem) den Petrus gesehen und gehört un ohl Sar VOoN

seinem Kreuzestod erzählt haben mochten, ergab sich
scechon prior1 der Schlufs, dafs auch der Apostelfürst WIie

viele anderen In die Weltstadt gekommen Se1 War doch
der Beweis des Gegenteils nıcht eicht führen nd 1n
n]ıemandes Interesse. Wie 11  H später sonstigen Mangel Al

Nachrichten eicht erklären konnte aıt dem 1nweıls auf die:
Verfolgungen und ihre Vernichtung VONn Zeugen und Ur-
kunden, zonnte auch schon die neronische Verfolgung
und Vernichtung der römischen (+emeinde herhalten. FAr
nächst brauchte auch Petrus NUur einmal| selhst kurze Zeıit
ıIn Rom se1N, W ar damıt nıemand ZU W ıder-
spruch gereizt und schon gesichert: 'Tod und rab
fand sich dann späfter fast VON selbst. ÜUrescit fama eundo!

Doch boten sich bei der allgemeinen Tendenz och be-
sondere Handhaben s  s

Da Petrus im Briefe I, AUS Babylon Grüfse A&
dıe Kleinasiaten bestellt hatte und nach der Zerstörung Je-
rusalems un der neronischen Christenverfolgung Babels
Name auf Rom übertragen un gedeutet wurde , schon
Apoc UG I5 1 kal  1; ergab sich hieraus, dafls
Petrus In KRom, weıl in Babylon, N se1ın mulste.
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Da Petrus zugleich eınen ruls Vvon seinem Sohn Markus
bestellt hat, machte sıch yul, dafs derselbe vielleicht
vordem miıt Barnabas ın Rom SEWESCH War (S 39 { dafs
schon Paulus 'Tim 4, 11 den iımotheus gebeten hatte oder
gebeten haben sollte, den Markus mıiıt ach Rom bringen,

er also für die spätere Verbindung mıt Petrus Nur VOT'-

ausgesetzt werden brauchte.
Die Aufzählung der Schicksale des Petrus wIıe der

des Paulus ıIn dem nachher 1n Korinth, Rom un!: SOonNns
fNeilsig gelesenen und verwerteten römischen DBriefe unter
lemens’ Namen I und die ebenda 44 stehende Be-
merkung, dafs „ UNSEIC Apostel“ zukünfitige Streitigkeiten
voraussahen und deshalb anordneten, dafs ach iıhrem ode
ıhnen andere bewährte Männer 1mM mte folgten, beides kom-
biniert lefs folgern , dafls Petrus gut w1ie Paulus In Rom
SCWESCH und dort gestorben se]en und die Nachfolger
ohl den Linus als den Klemens selbst! eingesetzt hätten.-

e J0
n n WT

Die falsche Deutung der Inschrift des emo0 Sancus
auf den ach Aet. S, VOoOonNn Petrus 1n Samarıa bekämpften
Simon Magus ergab die Notwendigkeit, dafs dieser Erzketzer
nıcht zuletzt iın Rom ungestraft triıumphiert haben durfte,
sondern Von Petrus ZULE Vollendung seines 1n Samarıa be-

Werkes nachgerade endgültig dort geschlagen un
gestürz worden sein mMus:e. Dies 1es den Petrus ach
Rom auf den Schauplatz der Thaten, die die Späteren Neilsıg
usmalten un retouchijerten.

Da <etzer WI1]1e arcıon einen W ıderstreit zwischen
Paulus und Petrus ach Gal D 11  EB etizten und hervor-
hoben führte auch dıeses dazı, katholischerseits se1t Miıtte
des Jahrhunderts den Fınklang beider gemeınsames
Reisen , Wirken und Sterben erschliefsen und kon-
statıeren, ın ähnlicher Weise, wWıe die Apostelgeschichte die
beiden Apostel in durchgreifender Parallele un! geistiger
Verwandtschaft und Kınmütigkeit gesehildert hat.

Dazu half nicht blofs die SONST schon (Gal D Kor.

Vgl verbeck, Über die Auffassung des Streits des Pa.ulfis
mit Petrus in Antiochien bel den Kirchenvätern (Basel 1877).
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dy 22) übliche Nebeneinanderstellung der Häupter der Mission
unter den Heiden und Juden, sondern auch der Umstand,
dals Paulus VON Nero, Petrus aber ZUL Zieit der neronischen
Verfolgung und ohl 1m Zusammenhang miıt ihr 1m Jahre
getötet worden War, miıthın als eın ornehmes Opfer der-
selben erschien, danach unwillkürlich den bekannten Ort
der neronischen Christenverfolgung nach Rom auftf den Va-
tikan miıt seinem Kreuze verseizt wurde W ıe dabei die
KErinnerung die wirklichen Feinde und Mörder des Petrus,

Agrıppa und Albınus, übertragen und mıt Nero kom-
bimert wurde, ist hinlänglich deutlich geworden,

Ks E Lein übler Kunstegrif Kssers, o 39 Lipsıus
vorzuschlagen, einmal eine .„„Grundschrift ““ ZU veröffentlichen , eiwa des
Inhalts: ‚‚ Napoleon S£e1 Berlin gestorben und VOL des Königs
nd einer ungeheuren Menge Augen unter den Linden einen Galgen
gehangen worden!“ und iragen: „ Würden ıhm die Berlıiner wohl 1n
W örtleın hlervon glauben ? * ber sind die hellen Berliner auch Römer ?
und ist nicht Napoleon in / anderer Weise eiINe weltbekannfte
Persönlichkeit, als der hbel1 seinem Tode 11ULE en wenigen Christen
efwas bekannte Fischer AUS (xalıläa ar? Um jener NEUEIN Mär ana-

logen KEingang ZU verschaffen, mülsten billigerweıse abher ers noch fol-

gende Bedingungen erfüllt SEIN. Mülßfste Napoleon auch wirklich
einen Galgen „ gehangen “ worden se1ın, dafs 128 Faktum NUr nach
Berlin verlegen wäare, 2) müßfsten in Berlın 1m selben Jahre wirklich
mehrere tausend Franzosen und darunter möglichst auch 1n Bonaparte
unfier den Linden also umgebracht worden sem, den Napoleon leicht
ebendarunter sefzen ZU können, 3) mülste nıcht. Lipsius, sondern 11

Ermangelung e1NeESs Berliner Bischofs der aps den Inhalt der ‚„‚ Grund-
chrift “ rTbı et orbi bekannt geben, mülfsten die Berliner durch
den intendierten Tod ine derartıge Acquisition machen, dafls S1e mıt
den Römern un die Wette sangen: felix Berolinum fundatum talı
sangume : mü[fste Fısser nach 500 Jahren einmal wiederkommen und
sehen, W1€e viele die Kunde yJäubig aufgenommen hätten und nach-

sprächen und ausschmückten. Dictee InDer Jesuitenpater Cornoldi (TIre conferenze
0Ma ‚Roma 88d.) schielst den Vogel schon ab mıit dem „ 10-
gischen “ Argument: 395  In diesem Jahre 1872 behauptet die katholische
Kırche, dafs Petrus nach Rom gekommen ist, und 1e Kirche dort

gegründet hat also kam 1n der hat nach Rom und gründete dort
die römische <irche‘* Denn dann habe Nal dasselbe auch SCAHNON 1Im
Jahre 1800, 1700 100 behaupftet. Nach derselben blinden ‚ LOg1K”
müfste der Rheıin schon seiner Quelle ebenso viel W asser haben
als bel Düsseldorf. enn die Nebenflüsse sıeht diese Log1ik nıcht
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Da für den Todestag des Paulus der Februar be-
kannt und VON andern Tage für den Lod des
Petrus 111 Rom nıchts bekannt W äal ergab sich selbst,
der Schlufs, dafs beide Von Nero getötete Apostel JEeNCHM
Tage 111 ode vereıint worden

Da Leichnam un rab Paulı Rom vorhanden
Warch, on Petrus aber beides daselbst merkwürdigerweise
bıs F7 FRO och unbekannt Walrl', und ohl och Je-
rusalem vorausgesetzt wurde, half IiHan sich erst mıiıt der
Krklärung, be]1 dem Kreuzestode Petri Rom plötz-
lıch Männer AUS Jerusalem aufgetaucht welche seineiwegen
gekommen und SCILECN Leichnam heimgeführt hätten,
WIEe Ahnliches auch SONStT geschah

och schon Un 190 Wr Ha {ortgeschrıtten ZUI Ent-
deckung 1OrNen Sarges miıt den Gebeinen des
Petrus, neben der Ruhestätte des Paulus aAMn der appıschen
Strafse, dafs fortan nıchts hinderte, ihn VO  e Anfane dort
begraben lassen, unter Vereitelung „Raubversuchs“

Als aber 111 Jahre 258 die valerianische Verfolgung
die Gemeinde schärfer bedrohte und es galt die Leute für
die bevorstehende Prüfungszeit Geduld und ITreue ZzUu

61  S ahnen wählte deır Bischof Sixtus der iıhm och ZU

Verfügung stehenden F'rist den 9 Junl, alten Feijer-
Lag des (Quirinus, u  > de1 Ruhestätte der Apostel diese
qls Vorbild der G((Üeduld und Treue bis 11 den Tod VOTLT Augen

stellen und ZU Nacheiferung anzutfeuern S 381-) Än diesem
Tage wurde tortan die Wejer wıederholt und bald der Tod der
Apostel gedacht der bisherige Todestag der Apostel der
D FWFebruar, aber wurde der Tag, welchem die (Jathedra
Petr2 als Erbteil den Nachifolgern zugefallen sollte,
während der vermutlich sonsther S 46 £.) stammende 15 Jaı

nachweislich schon 255 als der Tag galt dem
Petrus selbst ZU erstenmal VON dem römiıischen Stuhle Be-
sıtz ergriffen habe Nachdem die konstantinische Basılika

der Stätte des neronischen Schauspiels Vatikan voll-
endet un die Reliquien VoOonL der appischen Stralse U1r  - 357
dorthin übergeführt Wäaren und die Bischöfe se1t Leo dort
beigesetzt wurden, tauchte bereits 111 Papstbuche VO Jahre
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530 die Angabe auf, Petrus Se1 von Anfang der Dieges-
<tätte 1m Vatikan bestattet FCWESCH, und seine nırgends SONst
mehr aufüindbaren ersten Nachfolger neben iıhm

Solche Wandlungen weıst dıe Geschichte des Petrus auf,
ist eINs AUS dem andern geworden, e1INsS ZUN1 andern g —

kommen. So hat die Legende ıhre mıtunter recht absıiıchts:-
vollen Fäden weıter gesponnen und damıt die wirkliche (+e
schichte überdeckt un entstellt. I)ie Aufgabe der (Ge-
schichtsforschung aber ist CS, die ursprüngliche Wirklichkeit
N: Wahrheit hervorzuzjiehen und ZUrFr Geltung bringen

Eixkurs 7 . 173
Die Bestimmung der VYoNn Paulus aufgetragenen Grüfßfe

Röm 16, 3“"1 2
Im Kapıtel des Römerbriefes 1e2 fHenbar „ MUuSLVISChHE

Arbeit“ Vor w1e jeder zugestehen wird, der die befremdliche
Zusammenstellung überblickt. An dıe Kmpfehlung der Schwester
Phöbe ers 1a © reiht sıch ers — 1581n Janges Verzeichnıs vieler
ersonen, dıe VONn den Lesern gegrülst werden ollen, und darauf
heılst ers ‚, 05 grülsen euch alle (jemeıilnden Christi‘.
Hıeran würde sıch gyieich gyut oachlı:efsen ers AI CS gyrülst euch
Timotheus und Lukas“ Ü: S5e W, dessen folgt Vers 17/— 20 e1ne
kräftige Verwarnung VOLr Irrlehrern, L dıe ers der Segens-
wunsch gefügt ist, darauf kommen erst die Grüße des Timotheus

Da Petrı Anvwesenheit und Tod 1n Rom katholisches Dogma ist,
weils ich 1m VOTaUS, wWAas VYon dieser Seite YTwarien ist. Gegen

die YENAUEN Nachweise 1n meılnen „ Todestagen der Apostel ” wen1g-
sfiens hat der römische, de Waal offenbar ern stehende und mit den
Fragen selbst, wen1ig vertraufe Rezensent ın der ‚„ Litterarıschen Rund-
schau für das katholische Deutschland “ 1900, NrT. d 80f£. nıchts
vorzubringen gewulst als ein1ge Behauptungen, die längst widerlegt, und
einıge Fragen, die 1m VOTaus beantwortet N, dazu einfältige Redens-
arfen und die beste Bestätigung meılner sehr begründeten Bemerkung
ber römische Archäologen vgl oben 35, 1s 41,

2  W Vgl Mangold, Der Römerbrief und seine geschichtlıchen Vor-
aussetizungen (Marburg 136 . Kerner ans Luchts scharf-
sınnıge Untersuchung „ Über die beiden etzten Kapıtel des Römerbriefs“,
Berlin 1871
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and seiner (+8N0ssen ers 1 —02 und ers nochmals der Segens-
wunsch, und schliefsliıc dıe Doxologıe ers 25—27, weilche hnehıin
fast allgemein a {IS späterer Zusatz angesehen wıird. „ 50 schlech
geordn hat Paulus auf zeınen Fall die Schlulsausführungen SE1INES
Römerbriefes aneinander ereiht “, sagt Mangold mı1% C

Uns interessiert hler besonders das ang‘ Verzeichnis der auf-
geiragenen Grüßse, das eingefügt ist, zwischen die Empfehlung der

und die auch 1 Kor. 16, 2 “” KOr. Y wieder-
ehrende Aufforderung Grülfset einander miı1t dem eıligen uls

Da der Apostel nach E den Brief ausdrücklich „Jllen (za0ı  V)
Gläubigen Rom schreibt, ist schon ogısch 9412 unbegreıflich,
wie er 3180 en Kömern auftragen kann:! Grüflset mMIr z
ersonen nebst den Gemeinden in ihren Häusern ınd 211e eilıgen
16 ihnen. Diese yrülsenden eu doch ebenso Em-
pfänger des Rrıefs w1e q lle anderen. Ja da hre Zahl anf mınde-
stens 0—1 schätzen 1st, erscheıint e$Ss fraglıch , ob
noch andere, s  a namhajiftere Leute außer ıhnen ZUL römiıschen
Christengemeinde gehörten. er den alatern, noch den Ko-
Yiınthern, noch den Thessalonichern trägt Paulus auf, einzelne
Glıeder iıhrer Gemeıinden namentlıch rülsen Da{fs die KO-
losser 4, 15 geheifsen werden dıe Brüder ın Laodıcia yrülsen,
un 'Timotheus andere eute, nat ebenso gyuten Sinn, als die
Philıpper 4 , aufgefordert werden, jeden eılıigen In Christo

grüfßsen. Sehen WITLr auch davon ab, dafs der Apostel die
Ghıeder der römiıischen ((emeinde weniger kannte, qlg dıe jeder
anderen, dıe 6I geschrieben, bleibt die Frage, WEr Vn en
Empfängern des Römerbriefes übrıg 18 die amhaft yemachten
L,eute VOoOxn Paunlus gyrülsen, ohne selbst VON ih &]e16  AUS g'_
gyrülst werden.

HKıs Wr darum e1n gyuter edanke Semlers, 1n dehjenigen‚
weichen Panlus dıe Grülse ers 3 aufträg (4o704.04.0H6), nıcht
dıe Omer 7 sehen, ondern dıe Überbringer des Briefs Nun
befand S7106 aber das zuerst grüßfsende , wohl verdiente Khe-

Aquila und Priska noch Kphesus, als Paulus den ersten Ko-
rintherbrıef chrieb Ist auch nıcht unmöglich, dals
s1e ın wenıger als Jahresfrist bis ZUr Abfassung des Römerbriefes
nach Rom zurückgekehrt waren und auch dort in ihrem Hause
.eıne (emeinde versammelten, olg doch ers pänetus, welcher
der rstling Asıens heilst und nıcht ohne No0%t ONsStwo D' suchen
ast. SO ührte Semlers Annahme ZU dem Kurlosum , dafs die
Überbringer des Briefs auf iıhrer Re1ise Von Korinth nach 0M in
Kphesus erstie 41103 gemacht haben soilten, dıe dreı ersten
Grüfse dort anzubringen. Hın 7i yrolser Umweg ZUü Zuel!

Wıe weiland der Perserkönig den Berg Athos, &. dem se1ne
‚Flotte gescheitert Wär, ZUr Vermeidung der immer noch drohenden.

Zeitschr. . XAÄLU,
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Widerwärtigkeıit durchstechen lefs, en NecuUeEeTre elehrte ers
3—6 Dezw 1 — ausschneijden wollen alg hıerher gyeratenes Frag-
ment e1nes ursprünglıch nach phesus gyeschriebenen Briefs; A  —

dere en gyleıch das Fanze Stück eTrs 1— 20 orthın verseitzen:
wollen Indes folgen zunächst dıeselhben Schwierigkeiten nach
Ephesus, ıe WIr oüben be]l der römıschen (+emeinde ühlbar emacht
haben Sodann mMas Rom eich manchen Raub angeejgnet aben,
aber Warud collte 6S his SPäteStENS 160 beglerıg sıch rüls  S

einen rTemden Ort aneıgnen, 711 einer Zeit, Man über dıe
genannten ersonen und ıhren wıirklichen Wohnort doch noch S0-
Na w1lissen konnte? Ar das nach Rom selbst gerıchtete
Verzeichnıs noch Nn316 ang FEDUS, konnten Ja mı1% Leichtig-
keıt noch ein Daar vermilste römische Berühmtheıiten WI]e dıe
2A3 4, 23 aufgezählten Kubulus, Pudens, Lıinus, (]audia eINge-

Warum 1e18 dann auch beıreiht und gezTÜüls werden.
pänetus das verräterische „KErstling Asıens“ stehen, statt es
streichen oder Z „Krstlme Italıens“‘ emendieren ? Dafs HNan

N1ICHTtS aänderte, bewelst, dafs IHNan in Rom der ursprünglıchen Be-
stimmung für KRom sicher WaLl. Auch ıst, j2 von dem postulierten
Rrief & dıie Kpheser sOonst keinme Spur entdecken, auch nıcht
ıIn ers 17— 20 Eın Knoten aber will N1IC. ZeTrhauen, sondern:
gyelöst werden.

der berührten Schwierigkeıiten ist nıchtAÄAngesichts
wundern , dafs Daur und Volkmar : Schlufs gekommen sınd,
AUS einem alten Verzeichnıs der ersten römıschen (Jemeılınde
seıen dıe Grülse Sspäter herausgearbeıtet worden, un den Schein:

erwecken, 418 31 Paulus mit den Lieuten allen ekann un
befreundet SCWEOSECN. Trefflich statten kommt e1 der Um-
stand, dafls Ial ers 11 TOUC EX  S (UV Nau0xi000V TOUC OVTAC E1  '
XUOQLW Jängst für äubıige KIaven oder Freigelassenen ]Jenes Nar-
CISSUS ansah, der des Kaisers Klaudıus mächtiger Minister WArT,.
aber E1 nıicht mehr untier den ebenden weiılte und keinen
Hausstand menr hatte Dazy wıll ich noch fügen, dal sehr
nahe hegt, ers TOUC EX  w TUr Aoı0toßortAov für Lente jenes
Herodäers Arıstobulus anzusehen, der ebenfalls 1m Jahre 54 AUS
Kom chijed, e1] er VONn ero König VOoNn Kleinarmenien g'-
macht worden War Da der Vater desselben jener Herodes VvVo  s
Chalkıs XS 48) WAar, ist möglıch, dals der Christ-
g]aube der eute zusammenhıng mı1t jener fue O,0 bereits Jesu
selbst nachfolgenden Johanna, der Tau des Chuza, des Verwalters
des Herodes amı könnte mMan auch den Nay4men des ers 13
folgenden jJüdiıschen Herodion 1n Zusammenhang bringen

Baur, Paulus, Aufl., IL, 404 f Volkmar, Paulus”
Römerbrief (Zürich 1875), 55 ff.

Val Tacitus Ann 1 F Josephus rch c vgl 14;
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KiS wıll NUn nıcht viel heıfsen, dafs nach dem Corpus nserı1p-
on um der Name Aristobulus un Nareıssus auch noch andere

ManJIräger, und dazn auch A anderen Orten ehabt habe
mülste solche andere JTräger der amen nachweısen, dıe nıcht
018 un 1eselDe Ze1t gyelebt sondern auch oroisen Haus-
stand vehabt Thatsächliıch aD noch e1NenN weıten kaiserlichen
Freigelassenen Narcıssus, der nach 110 BENSUR WwW1e Helios,
Patrobhius und die Locusta hei Nero vıel galt 9180 auch e1N

reicher Mann und Besıtzer groisen Hausstandes WalL, und
erst ‚JJahre 659 VON hingerıichtet wurde die von

dıiesem Namen drohende Schwierigkeit WES , bleibt sehr
denkbar dafs Jahre ZUu Ön1g beförderte Aristobulus
auUus Freude über SEIN GHück Teıl einer zlaven ire1 und

Kom ZUrüGK hefs, oder dafs re 60/61 WÜ daer parthısche
Krıeg unter Korbulo kräftie vorbereitet und dıe Verwaltung Asıens
en geordnet wurde, wıeder m1% Gefolge Rom weiılte

Von den verschiedenen Prädikaten, dıe den verschıiedenen
Personen beigelegt werden, erscheıint schwierigsten, dalß Paulus
ers den Andronikus und Juni2 Mitgefangenen (ovraıyıahw-
TOUC) nennt. Da die früheren PUÄaKal in Kphesus Act. 1 ” Kor
1, oder ılıppı Act. 16, 23  jr oder SONS NUur kurze
Z.eıit dauerten, ist eigentlıch HUr an dıe Gefangenschaft Paulı
Cäsarea oder Kom ge]  b  st ZUu denken. Aber a 18 Paulus den O0Omer-
brıef schrıeb zornte Qr VONn diıeser Gefangenschaft noch keine
Ahnung haben! mMan daher h  er nıcht Da
Anachronıismus begehen Jassen, weist auch dieser Ausdruck
W1I6 die vorausgesetzte Anwesenheit des Aquiıla und der Priıska,
und de Krstlinegs Asıens Rom d  K Grülse e1Ne6e spätere Ze1t
WO Paulus qelbhest SCHON C611 Gefangener War und 1ne besondere
Veranlassune a  0, viele Lente Rom namentlıch rülsen
7ı Jassen UÜberbliceken WI1I1 1,1S0 dıe (+8schichte

Als Paulus Act 14 Uäsarea &. den aıser appellierte,
Gleichwohlerklärte ıhm KFestus ZUDBM Kaıser collst du TeE1IsecCh

1e der Landpüleger ıhn noch eIN156 Zeit zurück und führte
ıhn anch noch dem Könıg Agrıppa VOI So onnte 3180 dıe
Kunde, dals Panulı Prozefls Kom 7U Verhandlung komme, VONn

Cäasarea eher nach Jerusalem und Kphesus gelangen, a ls er selbst
dıe antrat Nun eachte Man dals eS Spezlie. en AUS

Asıen und gerade Ephesus Waren, dıe den Apostel Act
27 ff Jerusalem beschuldıgten und Gefangennahme VeIr-

anlaßten, und dals selbst Act 19 eren Gegenwart for-
erte, und en auch dıe Auftritte Ephesus, Act
23 dıe verglichen mi1t den Andeutungen “” KOr sehr

1) Wozu dıe römische Tradıtion den Narecissus machte vgl 172
15 *
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ınklar Yzählt werden, aber erkennen lassen dafs besonders dıe
J uden dort ihn agıtlerten und ıhn dıe xrOISe ebensge-
fahr brachten Da dıe nkläger ÄCt den Paulus De-
schuldigen , OIT6SO en Juden auf der YaNzeh Krde Aufruhr,
s War gyewärtigen, dafls auch dessen Thätigkeit und JeNO Vor-
kommnısse Ephesus @1 6116 WIC  ig€ spielen würden
Das macht es begreiflıc dafs Aquila und Priska mM1% dem HKrst-
iıng Asıens nach Rom eılten, dort dem A postel ql ZLeugen be1l
der and Z S6111 Dort konntiten S16 4180 schon eintreifen, nNnO0C
che Panius apibst eingeschifft wurde. Aber auch das dramyt-
tenısche ChE, aııf das Paulus Aect Da zunächst gyebrac
wurde, WAarTr gerade auf der EIC TOUCG HV ’  Aolav
OTLOUG-» Als dann der Haupimann Julhius bereıts Myra
Lycıen e1N anderes, alexandrinısches, fand Act D welches
nach talıen fuhr und VOn ıhm duher benutzt wurde, konnte Paulus
aufs Bequemste eben miıt mM nach Asıen welıter gehenden
Schife Nachricht Freunde nach ÄAsıen und Ephesus
schicken, schleunıgst ach Rom eılen und ıhm dort ZUr and

Sein Während das auf dem Paulus ach xoOm fahren
ollte, ure wldrıge in zurückgehalten wurde und bel Malta
zerschellte, Paulus dort dreı onate DIS Januar überwintern
mufste und erst E3 Yebruar 61 Rom anlangte, konnten
Jene eute Yn Asıen, ennn Sie nıcht schon aıf rüher mögliche
Nachricht sıch aufgemacht hatten, noch Herbste 60, noch CIN15 6
Monate VOTr Paulus Rom eintrefen und daselbst für hn thätıg SE1IN.

Wıa Paulus AÄACıt 2 17  B be(ürchtete, dal bereıts VOÖTL

Se1INer nıkun Rom jüdische Nauchrichten und Sendlinge
angelangt und SeCIH Verhalten dem Judentum und die
Angelegenheıt SeCc11NeSs Prozesse  S  z 11 eiNn ungünstiges Licht be1ı den
römischen en und Judenchristen gestellt äatten, Jag
il} e1nem Interesse, dafls möglıchst frühe, schon VOLr SeiNner 6igenenN
Arıkunit dıe Römer über ıhn und D gegeigneter W e1se
aufgeklärt wurden Und dazu WarLr Niıemand 6t8er a {S Aquıla
und Priscilla, dıe VONO Korinth und Ephesus escNei wulfsten,
Rom bekannt und m 1% dem rstling Asıens und sonstigen
Freunden (wie Andronıkus ınd Junla) für Paulus selbst als
Zeugen eintreten konnten

Paulus ndlıch anf ıtalıiıschem Boden andete, durfte Act
8 Puteol:i nıcht WeNH1lger qls sieben Tage rasten, dıe antf
Bıtten der Brüder be1ı ıhnen zubrachte Nun ist bedenken, dafs
Puteolı1 die Hafenstadt 0MS War, WO Manl daher Verbin-
dung mıt Rom SLan und dıe Landung des Paulus erwarten durfte
Beı den Brüdern hler konnte Paulu nıcht 018 SCcHAUO uskun
über dıe Mitglieder und Verhältnisse der römischen (+2meınde QT-

alten, sondern auch schon Miıtteılungen von dort voründen
Weıter lesen WIL Act dafls ein Teil der römischen
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Brüder hıs 0rum A pp eIiIN anderer DIS Tes Tabernä dem Paulus
und SEINET Begleitung entgegengekommen ist Um das können,
mufsten S16 vorher SCHAauU über dıe Landung des postels
uteol1] und den Tag SECINeEer Abreise VvVon dort unterrichtet worden
SeCcIN Daraus erg1ebt sich nıcht oI1s miı1t Wahrscheinlichkeit
sondern m 1% Gewiıfsheit dals der eiINe und andere Begleıiter des
Paulus, dıe J@ freie Leute nıcht die sıeben Tage Pu-
e011 ausgehalten hatten, sondern sofort nach Rom geeilt WATICH,
dıe dortigen Brüder persönlıch interessjiert und 3180 anf die Beine
gebrac hatten Dann aber erscheint natürlich dafs S16 VON
Paunulus ZWaLr nıcht Jangen T1e nach Rom mıtbekamen,
denn das War angesichts Se]lner bevorstehenden Ankunft unnötig,
aber eben Grülse Verbindung m1t Verzeichnis der Per-

Diese Grüßse dıeSUONON , dıe S16 yleich anfsuchen sollten
eı VON ersonen hatten diesem Augenblick ıhre grofse
praktische Bedeutung, und dafs S16 ihren Zweck erfüllten, ersehen
WILE AUus dem Entgegenkommen dieser Brüder teıls bıs Horum AÄDPpU,
teils bıs IT’res Tabernä Die Charakteristiken yaben Handhaben

Dals dıejenıgen, welche dıe G(Grülse Paulı bestellen ollen, nıcht
dıe Mitglieder der römischen (jemeinde sınd sondern die getreuen
Gefährten und ehilfen, welche iıhm orthın chnell vorausellten,
Trhellt noch AUSs dem Verzeichnis selbst Während der Apostel
beı den Prädiıkaten, dıe ET den einzelnen Leuten beilegt zehn ale
YUÜNn ‚„„meinen“ Mitarbeitern, Gelıebten, Volksgenossen S. W,

(407) pricht, sag%t er ausnahmsweise ers KONAOAOTFE Ovoßaurev
107 E X0t07W, obgleıc er auch hler Isbald X
aTdZUV i“ UYOTNTOV UOU nennt. Da hıer weder a
uralilıs majestaticus denken 1st, noch Paulus unter NLUUV sıch
und die Römer verstehen und den Urbanus als beıder M1tar-
beıter bezeichnen kann, kann darunter DUr sıch uıund
ZU0 Teı vorausgeelten TyTeuen Begleıter und (z+ehilfen verstehen
un den Urbanus ealg weıtern Mıtarbeiter bezeichnen Den
1te Jegt aber Paulus On) 16 dem Aquila und
der Prisk.  €  € bel, die Act 18 26 den Apollos uüunfterwiesen hatten,
16 1 derm Tımotheus, Phıiıl 5 dem Epaphroditus, dem
Klemens, Phılem x dem Markus, Aristarchus, Demas und Lukas

Leider sagt ÜUNSs der Verfasser des Wirberichts nıcht euile
wer aulser ıhm selbst Paulus und dem Aect DA genannten
Arıstarch SONS noch unter dem ‚„ WIr inbegriffen ist Wiıssen
WILT doch nıcht einmal sıcher, ob Lukas oder Timotheus oder
1128 oder 'Tıitus der Verfasser 1st, geschweıige dals WITL wüßten,
ob auliser Arıistarch noch der 61Ne oder andere der früheren ST2
lichen Begleitung Act sıch wieder bel Paulus eingefunden
und ıhn nach Rom begleitet habe, Dwohl noch besonders aTrophimus
AUS Ephesus enken 1st Act 21 Q vgl Wäh-
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rend mindestens der Verfasser des Wiırberichts bel Paulus zurück-
hlieb und miıt 1ıh nachkam, es wenıgstens ZWeIl Gefährten,
die iılım m1% den Grülßfsen vorausellten und die Brüder über Se1N
ommen benachrichtigten. (In dem 178 erwähnten ragmen der
TEM1C. unzuverlässıgen Paulusakten ırd der Apostel VOnNn Lukas
und Tıtus in Rom erwartet.)

Überblickt iInal nunmehr das Verzeichnis der Grülse,
Ianl weder 1 Zanzen noch 1m einzelnen irgendwelche SChwierig-
elıten mehr. Wiıe bıllıg heifst der Apostel dıe zuerst grüßsen,
dıe ıhm TÜr se1ıne Jetzige Lage wertvollsten und das
meıste für ihn gyethan hatten als Aqulla und Priska iın ıhrer
Wohnung Kom ebenso WwW1e6 vordem ın Korinth und Kphesus
eiıne klieine (+emeinde versammelten, versteht sıch VOL selbst.
Auch die spätere römische Tradıtion hat Mes Aus bewahrt !
Dals aber 10 4, das Ehepaar wıeder ın EKphesus VOTLT:  1U5S5-
sSetzt, yehört den Rätseln der Pastoralbriefe:,, als aber daran
enken, dafls seither mındestens ein Jahr verflossen und wäh-
rend der Zeit jene eiden hre Aufgabe in Kom erfüllen und
nach Asıen zurückgehen konnten, ul W1e Timotheus selbst
(vergl. 31) asselbe gekonn en mulß, der erst miıt Paulus
1n Rom erscheint und 1n den Briefen &i hn schon In Asıen 50-
sucht wird. Wie Paulus Kol 4, den Arıstarch, Philem. 23
den‘ Kpaphras Ssg1ine Mıtgefangenen nennt, e11 S1e während seıner
Gefangenschaft freiwillıe Del hm Jıeben, S10 2180 miıt ıhm tellten,

konnte CT aquch den Andronikus und Jun1ia seıne Mıtgefangenen
NENNEN, g1l S1e , dıe uu ebenfalls für ıh nach 0M geeult
nK, se]ne Gefangenschaft In UCäasarea mıt ıhm geteilt hatten.
Ohnehin als J2 hre Bezeichnung als OUYYEVELG des Paulus und
e bemerkung, S1Ee sgejen ETLONLLOL El  ' TOLC UNOCTOAOLG und VOoOr
1: x{äubıg SCWESECH, an Leute AUs Palästina oder Syrien denken.
Da die Martıa Vers G, TIG nOAhe EXOTLLIGOEV EIG YUOAG (Var. VLG
noch VOLIL jenen beiden, unmı1tte1l1bar nach dem Krstling AUS Asıen
ste legt es nahe, S1e auch für eine der nach Rom geeilten
Freunde anzusehen uch 1m Örıjent, in Yhesus besonders,konnte S1g sich ehenso verdient Paulus und Se1NeE Gefährten
machen w1ıe 1n Kom, efwa ATC Gewährung Von erberge oder
sonstige Körderung und Bemühung. In dem Miatarbeiter Urbanus
ist; ein Mann vermuten,, der irgendwo einmal bel Paulus g-

und darnn ın Rom sıch verdient gemacht Da Rufus ers

Vgl 172f. ber die römische Lradıtion.
2) Für das Biıllet selbst mMac lie Varilante fraglich, ob sichdie Bemühungen der Marıa auf die Beglelter des Paulus der auchAuf diesen miıt erstreckt haben Aber 1 Zusammenhang des Römer-briefes konnte HIan vermuften, S1C habe bisher 1n Rom sıch her.die Römer als un Paulus verdient ZU machen Gelegenheit gvehabt.
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TOLZ der Häuhgkeı des amens iıdentisch r MT IM Me 15
S mi1t Kleıils für dıe Omer erwähnten Sohne des Sımon von

Kyrene, der Jesu das K TeNZz geiragen, ırd auch dıe Mutter
des uIuUus WwWI1Ie ıhr Mann wenigstenNs ZzeiLwWeISE Jerusalem unter
den Lıbertinern VvVOoONn Kom gelebt und Gelegenhe1i gyehabt haben,
sıch Paulus s Ü verdient machen, dul; S16 auch
Mutter NENNEN konnte, Ze1it WÜ SeinNn Herz er schlug
and ıhm aunch entiern Bekannte W1.  ommene Freunde Wäaren
Dafls dıe ryphäna m1% der (geschichtlichen) Könıgın des Namens
3 den en der Thekla eDenso WON1S identisch 1s% 18 m1t der
Buhlerin desselben Namens oman des Petronlius, dal: Hermas
ers a ls Ze1tgenosse des römischen Klemens und Nereus ers
als gy]läubigel Kunuch der Martyrın Hlayvıa Domuitilla (gest nach 95)
s<onst aufgeführt ırd und Q1ne Anzahl der anderen Namen anf
altehristlıchen Grabsteinen 0OMms wiederkehren, SsSe|l NUTr kurz eI-
innert.

Dıe Aufforderung ers 16 WONAOHOFE AAÄLNKOUG Cl PÄNLUATI
ULW , 2ZzU UOMULOVTAL (XL EXAÄNOIOL 19A0104 TOU X 010 70v,
stand nıcht mehr auf Bıllet, stand xDer alten UOmer-
T1e WIe@e dıie Wiıederkehr ZaNZz derselben Aufforderung ” Kor
13 12 iınd 1-Kar 16 19f ne Grufls VON en He1l-
ıgen bezw Yoxn den Kıirchen Asıens eweınst Gerade das gy]eich-
Jautende HOMNOOHOTE wurde dann dıe Veranlassung, dafs Manl

später dıe VOR Paulus Puteol1 eIZENS nach Rom bestellten
Grüße VOr 16 einraıhte dafs dieser ers mM1% SCcCINeN sStere0-
ypen Wendunzgzen sıch el  16 anschlielst

Ist es natürlıch dafs Nan das 08Stbare Billet des Paulus
mı1% der eNnrenvollen Aufzählung vıeler Mitglieder der äaltesten
römıschen (jemeıinde nıcht GArunde gyehen lıefs, sondern adurch
dewahrte, da ls Man geeigneter Stelle dessen groisem 0MmMer-
TI1e eE1IN verleihte, sımd nunmehr die Schwierigkeiten , dıe da-
Üurc entstanden, hinlänghic aufgeklär Schliefslich bestätigt sıch
SÜ0, dafs noch be1 Paulı Ankunft Rom keine Spur VvVon Petrus
dort vorhanden Wür, die nachmals herühmten Klemens, Linus,
Pundens U noch von Paulus 71 bekehren waren

2 Kor % KOMNTAOAO E XAÄhnkovus  Z  SE V yln ENUKTL KOTEKLOV-
«L OL KXYEOL ITLAUVTESG. Kor. 1 19f. KONMNCKÖCOVTAL VUUXS 2x-
Aın GOLAL TNS Aolac KONCAOCKOHFE AAikndıovs 2 LÄNUATL &y als beı
der Schlufsredaktion des Römerhbriefs der Aus ruck (vgl „ alle Kirehen
Christi*") modifiziert worden, ist nıcht ausgeschlossen. die Anfech-

Zeitschrift wissensch. Theol 1893, 431 £.
bei Baur, Lucht,: Volkmar . und bei Hilgenfeld,



Deutseches Inquisiıtionsverfahren um 1400.
Von

Pfarrer Lie. theol ade In Dresden.

In seinem Aufsatz 29  1€ Winkeler 1n Straßsburg samt.
den Verhörakten 1400 * (Mitteilungen aus der Geschichte
der evangelischen Kirche des Klsasses geht Röhrich
zunächst den Spuren der Waldensergeschichte 1m Hılsals
nach und erweıtert dann aut Grund der vorgelegten Prozels-
akten dıe selner Zeıt noch ziemlich 1m liegende
Kenntnis des W aldensertums. V ollständig aber geht dabei

den Aufschlüssen vorüber, dıe unNns der VonNn ıhm veröffent-
lichte Prozefls über das damals geübte Inquisiıtionsverfahren
g1ebt Es lohnt sich darum, das Protokall üunfier diesem Ge-
sichtspunkt eıner SCHAUCTFEN Betrachtung unterziehen.

Der von Röhrich klargelegte Sachbestand ist Urz
folgender: Jahrzehntelang hatten die Winkeler in Strals-
burg ungestört ihres (aubens gelebt. Die Gefahr der KEnt-
deckung, die ıhnen durch den ZULC Kirche zurückgekehrten
Johann W eidenhofer drohte, hatten S1e durch dessen Kr-
mordung beseitigt, den Inquisitor Arnoldi durch Drohungen
1m Beichtstuhl ZU Rückzug bewogen, Als INan fürchtete,
durch den Inquisitor Johann Böckeler aufgespürt -

den, hatte sich das angesehenste Mitglied der Sekte, Johann
Von Blumsteın, VONn seinen Glaubensgenossen zurückgezogen,
hatte dem Inquisitor W ohnung 1n se1inem Hause e1InN-
geräumt, dabei aber die Wiınkeler ohl fortgesetzt beschirmt;

und ın beholfen gllen ıren eachen“. 1rotzdem waren sıe
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entdeckt worden und hatten VOTLT Böckeler Bulse gethan.
Dies Wr VOor acht Jahren geschehen (66 48)

Jetzt ward der Prozels aufs CUut S16 eröffnet Die
Ursache hlerzu lag' nıcht WI1IeC Röhrich ll (30), 1 Spaltung
innerhalb der Gemeinde denn Hermann ZUTF Birken, den
nennt hatte sich schon VOLr fünf bıs sechs Jahren (66) Voxhn

der Sekte zurückgezogen und Böckeler gebeichtet Dagegen
wird allerdings durch Strauls Vvon Basel, „ der SL, vnd die
andern vnglöbigen Iutte hette, rügende “ (40)
un Johann Helffant den Begharden, die Sache „ulsbrocht‘““
Sec1IN (46), un: ZWar ohl 110 Zusammenhang m1 der x etzer-

W eNnNn 1a1lpredigt des Cursors VOoONn Basel (45 67 72)
weıls, WIe dıe Dominikaner es verstanden, alle Leidenschaften

dıe VonNn ıhlnen verfolgte Sekte wecken, erklärt
sich leicht dafs der Cursor, der wulste dals Vvon Augs-

burg geflüchtete W aldenseır (68) sıch Strafsburg qauf-
hıelten, derartig predigte, dafls dem Begharden, der E1

effe des schon früher VON der Sekte zurückgetretenen Her-
INannNn ZULr Birken War, sich CIMn Verräter fand

ber die Zusammensetzung des Inquisıtionsgerichtes giebt
uns das Protokall leider keine Auskunft Da ach Speklin
der bischöfliche Offizial eım Urteilsspruch wesentlich beteiligt
Wäar, haben WIL ıhm den Bischof abgeordneten Be1i-
S1{Ze1 des (xerichtshofes sehen , deı auf eETeTr Frauen
Hause des Bischofs ofe agte Die Dominikaner

Voltze Haderer haft, VOrLr acht Jungfrau Ise VOL acht bıs ehn
Jahren Wiıderruf geleistet (55 48), ermann ul Birken wiıll VO1 fünt
der sechs Jahren gebülfst dabei zwölf Jahre den Unglauben nıcht DC-
halten, VOT achtzehn bis Jahren ber Sar ıhn verlassen haben
(66) Dıe den ext nd die Anmerkungen eingefügten Zahlen sind
die Seıtenzahlen bei Röhriıech.

Die Verfolgung Augsburg fand 1393 (Haupt, Rel Sekt.
111 Franken, 27); werden die Büfsungen Vor Böckler dieses oder
das folgende Jahr allen

Den Vorsitz führte demnach In Inquisitor möglicherweise Wäar
1es Martin VoNn Prag, der 1399 Franken thätıg Wäal (Haupt, Rel.
sekt 27) Schon einmal War 11 „ Herr Martın Straisburg als
Inquisitor thätıg SEWESEN, der aber inzwıschen verstorben Wäar. Döl-
lınger, Beiträge ur deutschen Sektengesch. MT, >  ap) vgl Here Martın
selige; So han ich von herr Martın ‚ gehört (70. 1)
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die auf besonders stfenge Strafe drangen, haben WIr un

gleichfalls bel den Verhandlungen anwesend denken und
7, W : qls Miıtglieder des Inquisitionsgerichts.

Verhört werden 322 Personen, und lıegt dem Inqu1-
<1tOr ZUIMM Verhör dıe ILuste der Verdächtigen schriftlich VO  d

Sije wird verschiedentlich erwähnt und bestimmt die Reihen-
folge der Verhörenden, W1e sich daraus ergiebt, dafs
Adelheıd, die Frau Hartmanns, An chwester der nach-

nie nd wirklich ach ihr verhörten Kumber ülse
bezeichnet wird (62) Als Quellen für diese Luste haben
gewils auch die Aussagen der vorgenannten Angeber A
dıent , die natürlich allem nach den Namen der Ketzer
geiragt worden sind. och hören WITr VOor allem , dafs
der alte Leutpriester Claus VO  n Brumat ‚„„het 1SC hie och
geschriebenen geschriben geben das ime die
kommen sıen , darz S] mıt den geschribenen ketzerien mbe
£]en gegangen “* und finden auch den Anfang des em In-
quisitionsgericht Vvon ıhm eingereichten Verzeichnisses. Wenn
aber unmittelbar nach demselben eine völlige Wiederholung
der allerersten Verhörsaussagen folgt , ergiebt sıch , dals
die 1Luste nıcht dahın gehört, S1e steht, nämlich
den Schlufs des Verhörsprotokolls, sondern vielmehr den
Begınn desselben ; die 1m ersten Verhör unvermittelt
auftretenden VV orte: „ JItem her Claus VO Brumat der alte
lutpriester ZzZum alten sante peter het 1se nach sınd
demnach einfach ergänzen;: „ nachgeschriben
geruget “‘, und dıe folgende leere Sseıte ist bestimmt CWESCH,
die schwarze Liste des Bruder (YHaus aufzunehmen, Was aber
ım KEıfer der Protokollführung unterlassen wurde und auch
nıcht nötig V  9 da dem Gericht dıe Liste ]2 schon vorlag.
Wenn aber alle VON Claus als Ketzer bezeichneten Personen
sich auch unter den Verhörten befinden und auch nicht e1n
VON ihnen freigesprochen wird , sieht Mah , Ww1e durchaus
mafsgebend seiıne Liste für das Inquisitionsgericht WAaFr.

afls 1m Verhör selbst ach Mitschuldigen gefragt wurde,
zeıigt das Protokall und ist natürlich. Fs geschah, wıe 4Üus

den oben genannten Erwähnungen des Ketzerverzeichnisses
hervorgeht, öfter ın der Worm, dafs die Verhörten gefragt
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wurden , o b dıe Personen, deren Namen ihnen mitgeteilt
werden, mit ihnen Ketzer SCWESCN Auf diese Frage
Sagı die Ite ZU Hirze, „ das etvıel ander PEISONCN der
1L1LAaImMenN verschriben Stan den vngloben mıiıt Iı hieltent “
Schwester Petersche gıebt A „ das vıl der 1Nammen VOELI-
schriben stan nıt Ir die schulen hieltent “; ebenso lautet
dıe Aussage der Kunigunt un Metze Strauf(s bei iıhrem

eıten Verhör Dabei aber haben die Verhörten sicht-
iıch vermieden, qelbst Genossen namhafft machen Ziwar
wiıird Blumstein, der sıch Ja VON ihnen getrenn hatte I:
wıieder erwähnt auch die ÄYäuseı derer, bei denen V ersamm-
lungen gehalten wurden und ıe scechon durch die ersten Ver-
ore den Richtern bekannt geworden aren afls aber
Voltze Haderer Krau ZUL Birken alg Geldsammlerin anglebt
erklärt sıch wohl| NUur AaUus Ner entsprechend ih gerich-
efen Frage ebenso würde sich Hermann ur Birken, ohne
„Heufsig “ danach geiragt sC11 WI1IE der Kunstausdruck

anderen Inquisitionsprozessen heiflst schwerlich dazu Ver-
standen haben, sıch selbst als en Verführer SCc1116S Sohnes
U1 Ketzeır 61 anzugeben Nur die Erwähnune deı Hüterin
KEllekint beim Verhör Ellins VonNn Weilsenburg erscheint als
beiläufig 64) Ssonst 1aben die Inquisitoren VON den aller-
meısten Verhörten keine Mitschuldigen erfahren enn die
VON Hermann ZUE Birken an Schlufs sSCc1N€658S Verhörs HKr-
wähnten werden weder qals <etzeı bezeichnet (67), och
offenbar VO Gerichtshof als solche betrachtet

In völligem Gegensatz den Übrigen haben W16 das
Protokaoll ze19t 1Ur die zuerst verhörten fünf FErauen dıe Namen
ONM Mıtgliedern der Sekte ohne Scheu angegeben Dies zeIS
nıcht 1UTr ihre erste Aussage, 11 de1ı S1e nıcht denn
eun Wiınkeleir namhaft machen sondern VOI allem ıhı letztes
Verhör, dem s1e ihre früheren Aussagen aufrecht erhalten
und teilweis CrSAaNZEN füı ihre Namennennung aber Ge-
währsmänneı anführen, und ZWar insonderheit die Inqui-

Hartmann der Biıermann, der ZU Hırze, Blumstein, Jecklin der
Tuchscherer, ermannı ZULF Biırken, Heinrich Borschön, Strufs voxn Basel,
Hellfant der Blotzbruder, der Zzu Solothurn.
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sıtoren Martın und Böckler (70f Schon diıes Verhalter
kennzeichnet diese fünf Frauen qlg Angeberinnen. Als solche
werden S1e auch nach Abschlufs der übrigen Verhöre noch-
mals VOT das Inquisitionsgericht gefordert, als solche dürfen
s1e, eıne wıder das Inquisitionsrecht völlig verstolsende Korm
ihre Aussagen beidemal gemeınsam thun, q ls solche suchen
WIT S1e auch vergeblich unter den Verurteilten, obgleich S1e
ebenso 7Ur Sekte gehört haben, WI1e die anderen, un die
anderen ebenso, W1e S1e CS Von sich behaupten, die sekte
verlassen haben uch der Name VOoOL Kunigunt Strauls,
dıe mıt ihren 'Töchtern Kunigunt und Metze (vor ülse Berolff
und iıhrer Mutter) allererst verhört WIL'  ; erinnert uUunNns daran,
dafs Straufs VoxRn Basel die Sache ruchbar gemacht hatte, und
WILr werden ohl nıcht ırren, wWenn WIr 1n Kunigunt se1ne Krau
vermuten afs er als „ VON Basel“ und sie als „ VL

1) Nur bel dem Verhör 1458 die Waldenser 1n Kerkow und
Klein Zaiethen kommt und 15A der groisen Menge e1n geme1n-

Verhör VoOrT (Wattenbach, Abh | Berlin 1886|],
86); SONS ıst das Inquisitionsverhör StETIS Eiinzelyerhör TJEWESCH.,

Schon 1m Verzeichnis der gefangenen Waldensermeister be:r
V. Döllınger IL, 33l omMm ein ermann Straufs VOTr, der als Schuh-
macherssohn bezeichnet wird. Dieser ist mit dem 1400 (jenannten
natürlich nıicht gleichzusetzen. Dagegen wird 1m Augsburger Prozels
1393 unter den Verurteilten erster Stelle HFriedrich Straufs genannt
(Gassarus Änn. Augsb beli Menken, Scrpt. LEr erm 1, 1533; Oru-
S1US, Schwäbische Chronıiık I: 9) Wenn UUn die Wanderung von
vertriebenen Waldensern us Strafsburg ach Freiburg nachgewlesen
ist (Karl Müller, Die Waldenser ei6.., 165), ist. ebenso gut
denkbar, dafs Straufs VON Augsburg zunächst. ach Basel flüchtete und.
sıch VO1l da ach Strafsburg wandte, wıe HN ]Ja im Prozels uch 1er
Waldenser AauUSs Bern begegnen (Berner Cunzelin, lın ON Bern, der

Wenn ferner im Bericht überIte und Junge und dessen Frau)
die Augsburger Verfolgung heißst, dafls en Dominikaner, agıster der
Theologie, der sich ZU Augsburg aufhielt, eier Kngerlin, stark wider
die Waldenser disputiert habe, dockh ohne diese Weber und gemelnen
Leute wıderlegen ZU können, entspricht dies völlıg dem Vorgehen
des UrSors yoONn Basel In Strafsburg, dafls der Gedanke nahe legt,
Peter Kngerlın erscheine 1er unter dieser Bezeichnung wieder. Die
VON Röhrich (S 31 Anm als möglich ANSCHOMMENE Gleichsetzung
des Kursors von Basel a1t Johann Mühlberg, dürfte sich jedenfalls
deshalb nicht empfehlen, weıl Mühlberg gerade 1400 die Beghinen
in yBasel eiferte , sıch überhaupt viel entschiedener Mifsbräuche
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Nördlingen“ stammend bezeichnet wiırd widerspricht dem
nıcht W Ie bei Blumsteins Multter „ VON Speier “ der Alten
Z Hırze „ VOoN Hagenau “ x> ist eben de1 wirkliche
Geburtsort auch bel ihr angegeben Jedenfalls erkennen
WILr Kunıgunt und ihren (+enossinnen klaı dıe Belastungs-
ZCUSCH der Verdächtigten

Auflser diesen fünf Frauen und Bruder (laus soilte auch
der (ursor VON Basel R Belastungszeuge dıenen Kır weıls
freilich qulser Gerüchten diıe Von den Augsburgern hat
nıchts anzugeben, insonderheit keine Namen L1LEeLNNEN (68)
Vor allem 1sSt auch der Stadt eıfrıg ach Stoff wıder die
Verdächtigen gefahndet worden W erden doch der Kırz
priester Leutpriester und acht Vikare, 1er

ere angesehene Männer (daheı „ herren“ genannt) SC-
ordert (74 3 ])as KEreebnis dieses Verhörs War freilıch
mehr als kärglich Vorgeforderte , darunteır de1ı merk-
würdiyerweise ]1er und nıcht unter den Beklagten verhörte
Blumstein, geben überhaupt nıchts 1sSsen drei eIr-

bıitten sıch Bedenkzeit dreı stellen eiINe schriftliche
Auskunft 111 Aussicht Mit wirklicher Bestimmtheit thut
freilich auch 1es NUur der alte Leutpriester Claus, und
werden ohl die Namen der zehn Personen, die 11n Ur-
eil nıcht aber Protokoll vorkommen , durch ıh ZUTr

Kenntnis des Gerichtshofs gekommen Se1inNn

Z weck der Inquisition überhaupt War, die Ketzereı AaUuS-

zurotten Zweck des einzelnen Verhörs, en Verdächtigen
durch SeiNn CISENES (+eständnis der Ketzereı überführen

Die V oraus-und Verurteilung ermöglichen
setzung erfolgreichen Verhörs bildeten daher „Artikel“
welche dıe Kigentümlichkeiten der betreffenden Ssekte -
sammenfalsten , und auf Grund deren eS möglıch Wal,
des Verdächtigen Zugehörigkeit ZUL Sekte durch dessen
(+eständnis festzustellen un Verurteilung herbe!i-

des Klerus als Häretiker gewandt hat (Haupt Joh Malkaw eifc
Zelitschr V1 64)

Selbst, WEn der Verhörte durch Zeugen überführt Wäar, sollte
der Inquisitor den Beklagten foltern, IN (xeständnis erzlelen.
Kymericus, Dir Inqu. ILL, 480. 591 614



238 WFLADE,
zuführen. Während UU SONS viıelfach Artikel AUus anderen In-
quisıt1onsprozessen dem Verhör Grunde gelegt werden sind
CS ın KNSerem Verhör die fünft Angeberinnen, die dem Inqui-
sıt1onsgerichtshof dıe Möglichkeit elnNes erfolgreichen Vorgehens
verschaffen. Ihre Aussagen bilden die Verhörsartikel und -
den qals solche wıederhaolt ausdrücklich bezeichnet Der
aıt dem W aldensertum VoNn den Augsburger Verfolgungen
her wohlvertraute Cursor Von Dasel aber mufs dann nde
des Verhörs den Inhalt der Artikel a {s den dıesen Ketzern
eigentümlıchen G(Glauben ausdrücklich bestätigen. So War die
Kechtsunterlage für die Verurteilung gegeben Bei alledem kam
eS viel weniger darauf A, die eigentlichen GHaubenslehren der
Winkeler testzustellen, als vielmehr diejenıgen Punkte ihres
relig1ösen Lebens herauszuheben , durch die S1E sich aulser-
lich VON der Kirche‘ unterschieden. So werden gleich AUuS
dem ersten Artikel , der noch AIn meısten den Charakter
einer Lehrangabe Lrägt 27 das In (ihnen) gotte alleine gehelffen
möhte un das ine ıhnen) weder 1N1SsSer irowe noch die he1-
lıgen nıt gehelffen möhtent“, VOrLr allem Clje Wolgerungen
SCZUODECN: S]Ee fejerten keine Marıen- und Heiligentage un
gäben 1LUFL drel Opter Wenn der zweıte Artikel besagt, dafls
S1E keine Seelenmessen halten, wei|l S1e NUur den C in den
Himmel nd In dıe Hölle, aber eın Hegefeuer kennen,
wırd wıederum diese Lehre NUr benützt, daraus eIN
aulseres Krkennungszeichen ihrer Ketzerei abzuleiten. Da

aber S! den Inquisitoren schon beim Verhör der Angebe-
rınnen wesentlich darauf ankam, die aulseren Merkmale
des W aldensertums iestzustellen , ist erklärlich, dafs die

So inquıriert Petrus Zwicker ım Brandenburgischen auf TUN!
des Verhörsformulars, das sich als Anhang des Traktate Petrus voxln
Piliıchendorfs findet. Wattenbach Y Ö, 392

2) So VON Voltze Haderer, Jecklin dem Tuchscherer, Schwester
Petersche, Hermann ZULT Bırken, insbesondere von Kunigunt und Metze
Straufs e1m zweıten Verhör (49 69) Wenn Jetztere dabel die
ahl der Artikel auf GE angeben, wird, da das Protokoll deut-
lıch 13 inhaltlich unterscheidbare Absätze macht, ohl die „‚ gehn“ Ver-
sehentlich weggelassen SEeIN, Die Korrekturen un Zusätze KRand
der Handschrift Röhrich Anm. beweisen , dafs solche Ver-
sehen 1Im Protokall nıcht. selten sıind
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Reihenfolge der Artikel ale SZanz zufählg erscheıint un sich
auch verschledene Wiederholungen finden f folot auf den
Artikel Ave Marıa , das S1e LUr lernen, un dem Arg-
wohn entgehen (41), die Aussage, dafls S1e das atfer-
nOoster und den Glauben halten , hıerauf aber nochmals die
schon 1im ersten Artikel erwähnte Liehre Von den ZWel Wegen
un der Verwerfung der Seelenmessen.

Den orölsten Wert legten die Inquıisıtoren offenbar aut die
Beichtpraxis der W ıinkeler Davon zeUgT nıcht die Aus-
führlichkeit, mit der ın den Artikeln VON ihr dıe ede ıst,
sondern VOL allem der Umstand, dafs der (ursor VON Basel
wörtlich wiederholt, W as die Angeberinnen darüber ausgesagt
haben, und somıiıt diese Übung der Wiıinkeler ausdrücklich
qle Beichtprax1ıs der W aldenser bestätiegt, dafls S1e nämlich „dıe
celeinen upıgen stucke dem priester SASCH, vnd W as do ernest-
licher stucke werent, die oltent iıhrem bihter, dem WwI1in-
keler, dem leyen sagen ““ (39 68) uch bei der Alten 711

Hırze, Voltze, Haderer, und Hartmann dem Biermann, den
einzigen Verhörten, die überhaupt mehr oder wenıiger AUS-

führlich nach den Artikeln 1m einzelnen gefragt worden
sind , finden WIr die entsprechende Antwort auf die Frage
nach dieser doppelten Beichte (48 54)

ach ihren Aussagen ber den Glauben der Winkeler 1
machen die fünf Hrauen och solche über dıe Meister- bezw.
Meisterinnenwahl der W aldenser un ber Weidenhofers Er-
mordung‘; zuletzt berichten S1Ee ber Einzelvorkommnisse
innerhalb der Sekte, insbesondere über diejenigen , welche
ZUTr Entdeckung der Sekte führten.

Auf das Verhör der Angeberinnen folet dasjenıge der
Verdächtigen. An erster Stelle SInNd ach der Mutter lum-
steins dıejenigen VOLr das Inquisitionsgericht gefordert WOFTr-

den, ın deren Häusern Schulen aren: Voltze Haderer, die
Ite ZU Hirze, Hartmann der Biermann un! Eilse ZU

Was die eigentliıchen Glaubenslehren der Wiınkeler anlangt, w1e
S1E sıch AUuUSs den Angaben der fünf Krauen ergeben, verwelısen Wwir,
da uns NUr auf das Inquisitionsverfahren ankommt‚ einfach auf Röh-
rıch F7
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schwarzen Buchstaben ; hlıerauf folgen ohne ersichtliche Ord-
HNUNS die Verhöre der übriıgen Angeklagten, unter denen
sich 1er Khepaare befinden. Im einzelnen sınd vorgefordert:
s]jebzehn Männer, elf FE'rauen un!: drei Kıinder, doch werden
die Kınder, ZzWel Frauem und ein Mann wieder entlassen

dafls HAT ”5 wirkliche Verhörsprotokolle vorhanden sind.
ast Ne werden NUur einma[l verhört; Ulıns VON Bern wird
kurz nach beendetem Verhör nochmals gerufen un ber
Blumstein und den 'Tod Johann W eidenhofers befragt. (+anz
zuletzt finden WIr och eın kurzes zweıtes Verhör der Alten
ZU Hırze, dıe ber die Krmordung W eıdenhoftfers und dıe
Beteuligung iıhres Bruders dabeı, SOWI1e ohne Namensnennung
über ihre Mitwirkung bei der Verführung anderer Angaben
macht, ZUIH Schlufs aber nachdrücklich betont, dals S1e
nıchts mehr mıiıt den Winkelern schaffen habe „ Vnd ebe
ouch fürbas a lso andere eristen menschen“.

Da be] aqallen Verhörten gleich be1i der ersten Krwähnung
der Geburtsort angegeben 18 hat das Verhör miıt den auch
SONS ın Inquisıtionsprozessen üblichen Fragen nach den Per-
sonalıen begonnen; dazu gehörte auch dıe Frage nach dem
Gewerbe, vgl die Bezeichnung Hartmann der Biermann,
Jeckelin der tuchscherer, Kıllekint, die hüterın u Nıicht
ersichtlich ist AUS dem Protokoll, ob auch ach den Eltern
gefragt worden ist. Auffallender als dies erscheint, dalfls das
Protokoll nıcht die geringste Andeutung darüber ox1ebt, ob die
Verhörten, wıe dıes In allen Inquisıtionsprozessen Vorschriuft
und bei dem Vorgehen gerade SCHCH die W aldenser SaNZ
selbstverständlich ıst, vorher vereidigt worden sind. Irotz
dieses Schweigens des Protokolls ist aber nicht anzunehmen,
dafls dıe Vereidigung unterlassen worden wäre , zumal AUuSs

dem Protokaoll hervorgeht, dafs auffallenderweise die Strals-
burger Winkeler den ıd nıcht als verboten ansahen

Anne Peter Starkens Krau und Hermann Erlebachs Tochter,
Ahasverus der Weber

Jeder neugewählte Meister leistete beı ihnen einen Eıd auf
Glaubenstreue un! scheint eın ebensolcher Eıd uch von den anderen
Sektengliedern gefordert worden ZU Se1IN. Blumstein Sagı Weil dıe
Leute halten, dafs S1e nicht „ daz SE YON der materıe
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Die erste die Verklagten gerichtete Artikelfrage ıst,
wıe der Anfang der Protokolle zelgt, dıe SCWESECN, ob S1e den
Glauben der Winkeler geteilt, insbesondere ob S1e durch eil-
nahme AL (G(ottesdienst un: Beichte VOT den Laijenpriestern
.dıe Zugehörigkeit ZUr Sekte bethätigt haben Die Befragung
nach dem GHlauben geschieht unter Vorlesung der Frage
artikel 1m einzelnen, wıe gleich bei Voltze aderer heiflst:
„ Jltem ist des vnglobens gantz geständig SCWESCH a ISO
der eigentlich verschriben stot, der Ime ouch eigentlich VON

stücke Zzu stücken vorgelesen ıst ‘“ (48) och zeigt S1IC  h
gleich bei den ersten Verhören, dafls dabei auf die Reihen-
folge der Artikel weıter eın Wert gelegt worden ist Wenn
aber schon die ersten Protokolle immer kürzer werden, J&
WenNnn S]1Ee VON dem ünften A, dem der Jungfrau Kılse, In deren
Haus doch die Winkeler zusammenkamen, HUr och SahNz
summarısch sıind und TOLZ wıederholter Krwähnung des Vor-
esens der Artikel doch auf den nhalt derselben 1mMm einzelnen
tast nıcht mehr eingehen, erkennt INan, dafs es eben den
Inquisitoren nicht darauf ankam, diıe Lehren der Strafsburger
W aldenser näher kennen Jernen, sondern einfach darauf,

diıe Verdächtigen der Ketzerei überführen. Deshalb be-
schränkte na sich denn auch darauf, 1mMm Bezug auf den
Glauben einfach bemerken, dafs VO den Verhörten
gehalten wurde „ alse der verschrieben stat In den artikeln
alse Ime vorgelesen ““ (56), „dıe hie VOLT un nachgeschriben
stant “ (60), oder auch ohne derartige nähere Bezeichnung.

AT dıe Frage, WwW1ıe Jlange S1e dem (ilauben der Sekte AaN-

hant*‘, sınd S1e nicht Ketzer, wWeNn S1@E  a ber sagten und „ Me1IN-
e1dig darumbe werdent *, sind Sie Ketzer 46) Vor Blumstein mulfste
Straufs ‚, lıplich den heılıgen VOr dem münster ** schwören, se1line Ge-
11055eN nıcht verraften. Dem Berner Cuntzelin ber wırd vorgeworfen,
dafls C. als Metze Straufs die Winkeler anzeiıgen wollte , iıhr gesagt
habe, ‚, Cr wolte 1r Wen stücke wisen, das Fr der eit. nıt schatte, den
Su ©  e die Ilute ZU rugende ** (dS 69) Die Wiınkeler
schworen also, doch offenbar NUur, eS den Schutz der Ssekte galt,
Dies Wäar allerdings auch VOLT em Inquisitionsgericht der Fall; WeEeTr-
den S1e auch hier den Eıd nıcht verweigert haben, wı]ıe S1e J2 Ne
nıcht den Kındruck besonderer Charakterfestigkeit machen. VglMüller LO

Zeitschr. K AÄAILL,
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hingen, hat die Mehrzahl allgemein geantworte „lange“ (56),
” gar Jange “ (55); „ Vaste Jange “ (63) och machen auch
einıge nähere Angaben: uUunz Erlenbach VOonNn Dischingen hat
„den vnglouben VOon kindes of gehalten“ (56), Hartmann
der Biermann „ VON ]Jungen of VO  $ XVI ]joren har“ (54);
ähnlich sagt Heilntzemann Erlebach „ CI WEeTC do zü mole
ein Junger knecht, vnd der artıkel des vnglouben,.
den S1 bredigetent, nıt war *®, 0 sich aqalso offenbar damıiıt
entschuldigen ; 0, Ja oder Jahre der Sekte
gehört haben, bekennen Blumsteins Mutter, Voltze Ha-
derer und dıie chwester Petersche (48 64), während art-

Hrau „ der Winkeler sachen Vn bredigen wol V1“
Jor gehalten “ haben 311 (62) Wenn aber chwester Pe-
tersche dabei angiebt, durch einen Bruder der Sekte
geführt worden se1n, steht neben diesem Fall, e1INn:
Winkeler seinen Verführer nennt, 1m Protokall NUur och der
andere, dafs Claus, Hermanns ZUr Birken Sohn, se1ıne Kiltern
als diejenigen bezeichnet, dıe ıhn ZUr Sekte führten, W AS

se1IN Vater offenbar auf direkte Frage hın auch eingesteht
(65 66)

An das eständniıs der Glaubenszugehörigkeit ZUr Sekte-
schliefst sich ın der Regel unmittelbar das andere, dafs der
Verhörte den waldensischen Laienpriestern gebeichtet hat,
eın Geständnıs, das WITr qls das allerwichtigste In allen Proto-
kollen finden Im einzelnen sınd die Beklagten hierauf
weıter gefragt worden, W WE un W1e oft S1e gebeichtet.
haben Als Ort der Beichte werden die bekannten 1er
Häuser angegeben, Schulen ECN; Margarete „VON sanfie
Kıyser“ nennt aufserdem och das Haus „ Aun sleffer vnder:
kursener “, Hermann ZUTr Birken ferner „ Claus seligen Hans
ZUr Birken“ (66) Die Beichtiger werden 1ın der Regel e1IN--
fach als „ die Winkler“, „dıe leyen“, „die priester ““ be
zeichnet; Hartmann nennt mıiıt Namen Eberhart Von Weifßlsen--

1) Bel Kumber Eilse, die Sagt, dafs S1e ZzZWEeIl Jahre bel Voltze Ha-
derer diente und 97  1€ ZWEY *“ S1IC. auch U1n Unglauben hielt (62), liegt.
es ‚WäarLr sehr nahe, die Dienstherrschaft als die Verführer Z enken,
doch hat die Verhörte offenbar nicht ausgesprochen.
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burg, ermann ZULT Birken aulser diesem och Konrad Von
Sachsen (54 66) ! Johann W eidenhofer und Salomo Von
Solothurn werden 1Ur Von den Angeberinnen genannt un
als Meıster un Beichtiger bezeichnet (43 46) Berner
Cuntzelin giebt a dafs er NUur einmal gebeichtet hat die
Frau Voltze Haderers 111 1Ur zweiımal gethan haben,
dıe anderen 9 sofern S1e überhaupt e1iINe nähere AÄn-
gyabe machen, S16 hätten „dicke „ etwıe dicke“ (48
56 59 61) gebeichtet die Beichte hat also öfters statt-
gefunden Ziemlich häufig finden WILr auch Aussagen dar-
über, dafls die Wınkeler ihre Meister und Glaubensgenossen
bei sich aufnahmen und beherbergten Dies War fast qelbst-
verständlich bei denen, deren äusern gepredigt un SC-
beichtet wurde So g1ebt Voltze Haderer A „habe den
wıinkelern dicke ZEeESsSCNHN nd zedrinken geben “ un: die
Aussage Hartmanns des Biermanns, 93 CS worent dieselben
wınkeler die Alten dıe Jungen vnd haben ouch den
dicke KEESSCHN vnd drinken geben Im S1iNe use Vn hant In
wol Pfund pfennigen kostet“ wird durch die SsSe1iNner Frau
ergänzt, „ wol drıe mole hant In ouch In Irem use diecke
SCESSCHN vnd getrunken danne Lag danne 111 wochen “
(48 62) ber auch anderen äusern fanden die
wandernden W aldenser freundliche Aufnahme Blumsteins
Mutter hatte eINsS 167 Winkeler ihrem Hause beher-
bergt Cunze Erlebach und ermann ZULC Birken hatten
Z W E1 sich geladen „Vnd Zeessen geben“ wWIie dies
aulser den (G(enannten auch des letzteren Frau bekennt (48

61 67)
Konrad VOLl Erfurt 1sSt nach Döllinger I1 331 1391 durch

Martın von Prag und Petrus Zwıicker bekehrt worden da ermann ZUT
Birken VYVOT zwölf Jahren ZUum letztenmal gebeichtet haben ll könnte
SEe1IN Beichtiger recht ohl der (+enannte SeIN Doch führt das andere
Verzeichnis beı Döllinger II 367 och Konrad der Saxon13

dafs uUunNns zumal bel den Widersprüchen den Zahlenangaben
Hermanns ZUr Birken die zwıschen beiden Konraden bleibt
Jedenfalls haben WI1Ir hler C1IHNEN Beweis dafür, WIeE die W aldensermeister
ganz Deutschland durchzogen, besonders da ‚„„Conradus de Saxonia quemaudiverit etiam Conversum *” uns auch Pommerschen Prozefs
begegnet. Wattenbach &.

16*
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So S1IC  h die Inquisitoren aber nach den persön-

lichen Beziehungen der W aldenser ihren Meistern e1l'-

kundıgt haben, wenıg haben S1E auf die Art, W1e die
Meister und Meısterinnen gewählt wurden , Wert gelegt;
finden WIr doch LUr iIm Verhör der Alten ZU Hırze eine
mıt der ausführlichen Schilderung der Angeberinnen über-
einstimmende Beschreibung einer solchen Wahl, die aber
SONStT nırgends auch UUr erwähnt wird. 1e] eichter a{s
dıe Kenntnıs der Wahlpraxis waldensischer Meister konnte
den Inquisitoren eben bei anderen Prozessen dıe Kenntnis
der Beziehungen der W aldenser ıhren Meistern Ol

och wertvoller aber Warpraktischem Nutzen Se1IN.
ihnen zweıfellos, AUuS dem Verhör erfahren, dafs dıe Wiın-
keler Glaubensgenossen 1n Nördlingen , Regensburg', Augs-
burg, Jischingen, Solothurn, Bern, Weilsenburg, Hagenau,
Speier, Holzhausen , Schwäbisch Wörth, Friedberg, Maiınz
un selbst Wıen hatten (25) Und ennn die Ite ZUM Hırze
Von Häusern und Herbergen redet, 397  1€ S1 hant offen-
burg, lore“ (Lahr), desgleichen, WEeNnNn Schwester Peter-
sche Schulen ın Hagenau und Maınz nennt, sefzen der-
artıge Aussagen zweiıfellos entsprechende Fragen se1tens der
Inquisıtoren VOTAaUS

KFıne Frage, deren Bbeantwortung 115 im Protokaoll nıcht
weniger alg 16 Mal entgegentritt, ist die Frage danach, Was

enn die Wiınkeler VOoNn ihren Predigern und Priestern e..
halten hätten. Die Antwort lautet regelmälfsig, s1e hätten g -
meınt, die Beichtiger und Prediger se]Jen rechte Priester un
heilige, selige, ehrbare Leute Wo sich dieses Ehren-
ZEUCNIS der Winkeler für hre Meister nıcht unmittelbar das
Bekenntnis anschliefst, dafls S1e sıch doch schliefslich von

ihnen getäuscht sahen, finden WIr bei acht Verhören och
eine AÄussage ber die Ermordung des früheren W aldenser-
meısters Johann Weidenho  ier.  f Vıer der Verhörten behaupten
dabei überhaupt VOoOnNn der Sache nıchts wıssen , darunter
die Ite ZU Hirze, die freilich beı ihrer zweıten Verneh-
MUunNg zugeben muls, dals ihr Bruder ın der Nacht des EOf-
schlages ın der Stadt Wr „Vnd mahte siıch des mordens vAM
stünd hinweg‘“, ferner auch gesteht, Kenntnis haben V.ONll
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dem Gerücht, dafs Knecht Küntzelin be1 dem Mord beteiligt
Se]1. Cünze Erlebach giebt A habe gehört, dals

der Bruder der Alten ZU Hırze eıner der Mörder SCWESCH
sel, Berner Cuntzelin und lin Vvon Bern der Ite un der
Junge gestehen e1n, der ord solle „VOoN den drıen, die VOF-
schriben stont“, verübt worden sein , besonders habe der
Bruder der Alten VOIn Hırze dabei mıtgewirkt (50 56

CX 58 9} Dabei aber Jeugnen alle, dals sie, Wı1ıe die
anzeigenden Frauen behauptet hatten, der unter den Win-
kelern für diesen Mord gesammelten Bufse beigetragen hätten
(43) Sehr SCrN hätten dıe Inquisıtoren etwas Näheres über
das Verhältnis des Von den Angeberinnen schwer belasteten
Johann Von Blumstein Sekte erfahren. Doch sınd S1Ee
hlerbei nıcht gylücklich CWESCH, WI1e bei der Frage ach
den Mördern W eidenhofers. Vielmehr wırd nıcht wenıiger ale
16 Mal ausdrücklich erwähnt, dafls CS gerade IN Blumsteins
Haus WLr „Ynd W as ouch Blumstein zugegene ** (49), die
Verhörten ihren früheren Widerruf VOT em Inquisitor
Böckeler leisteten. Wenn lin von Bern bei seinem zweıten
Verhör, In dem offen bar, erst Versäumtes nachzuholen,

ach Blumsteins und W eidenhofers Krmordung gefragt
wird , sagt, er WI1SSe nıchts, dafs Blumstein mıt den Sachen
IN  d  Cn sel, „ Kr habe e5S vast getriben, daz g_
busset sınt“ (61), ist das offenbar 1e klare Kntgegnung
auf die Beschuldigung der Angeberinnen, Blumstein habe die
Ketzer beschirmt und ihnen bei allen ihren Angelegenheiten
geholfen. Ebenso sagt Schwester Petersche ausdrücklich,

Gottesdienst hätten alle teilgenommen, „ ufs CNOMMEN
blumenstein, der gesehe S nıt 1€6€ byin“ (65) Nur die Ite
ZU Hırze stellt ıh als Beschützer der Winkeler dar (50)

Den Schlufs aller Verhöre bildet die Aussage der Be-
klagten ber ihren schon Jlängst vollzogenen Rücktritt ZUr

Kirche. Sie hätten erkannt, dafs der Glaube der Winkeler
unrecht se1 ; deshalb haben SIEe VOTL 5_'; Ö: Ja 1596 Jahren
dem damaligen Inquisitor gebeichtet (66 48) und die ıbnen
auferlegte Bulse auf siıch

Da Hartmann der Bıermann vor Jahren dem Inquisitor Är-
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Unterrichtet uns Protokaoll ziemlıch ausführlich

qber das sachliche Ergebnis des damaligen Verhörs, teilt
leider die Kıgentümlichkeit anderer Inquisıtionsprotokolle

ın der Beziehung', dalfls unNs die formale Seite des Ver-
Ors fast völlıg verhüllt So möchte INnNnan anf Grund des
Protokolls meıinen, dals die betreffenden Aussagen ohne
weıteres gemacht worden sind , und doch berichtet uUuNns der
mıiıt dem Prozels völlig vertiraufe Specklin, dafs dıe Wiınkeler
gefoltert un ZW ar gedäumelt worden sSınd. Darauf, dals
den Beklagten dıe Artikel un die Namen der Mitschuldigen
ZUL Krleichterung ihres (Geständnisses vorgelesen wurden,
wurde schon hingewiesen : dıe angeführte Aussage Ulins VO  a

Bern bei der Befragung ber Blumstein bildet hlerfür eın
Beispiel 1m einzelnen ; gleicherweise wendet sich Berner
Cuntzelin eine Anschuldigung se1ıtens der Klägerin
Straufs, die also OM Inquisitionsgericht mitgeteilt WOT-

den se1N muls (58) Wenn aber hier, w1e dıe Antwort be-
weıst , dem Angeklagten der Belastungszeuge genannt
worden ıst, ist dies eın In Inquisıtionsprozessen aulser-
ordentlich seltener Fall ; denn 1Im allgemeınen wurden
der SONS für den Zeugen leicht entstehenden (xefahr willen
ıhre Namen verschwiegen &

Fınige vor das Inquisitionsgericht Geführte sind ohne
weiteres entlassen worden. Das Protokaoll über das Verhör

noldi gebeichtet haben will, müssen WIr dessen Amtsthätigkeit 1385
ansetzen, in welchem Jahre er uns auch In Ulm begegnet (29 AÄAnm >
Böckler, der schon 1390 In Strafsburg Joh Malkow vorging,
Haupt, Zeitschr. C Y 3175, hat 1394 die angeführten
Büfsungen verhängt, vgl 162, Anınm Da sich die Angeberinnen
auf ihn neben Böckler berufen (70), ist. zwıschen Arnoldı Uun! Böcklers
Thätigkeit Martin von Prag in Strafsburg SEWESECHN und hat die Beichte
der Angeberinnen entigegengenommen. Kymericus

DIie Inquisitionsprotokolle verzeichnen überhaupt durchaus nicht
alle Angaben, die bei den Verhören gemacht werden, sondern NUur die-
jenigen, welche ur Keststellung des Charakters eINESs Häretikers not-
wendig erscheinen. Müller 164

2) Im Pommerschen Prozefs erwähnt eine gefängliıch ein-
SCZOYENE Frau gleichfalls , dafs S1e seinerzeıt 1n Angermünde nıcht
brannt worden sel, eıl S1E  b schwanger WÄäar. Wattenbach
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des W ebers AÄAhasverus 1st durchgestrichen ; dem Inhalt
nach könnte dabeı dem Verhör Cuntzelins entsprechend
heılsen „Do dunket die herren, das Ahasverus nıt Sal WI1SC

<]e *“ (55 66) Be1l Henselin Huter und Hermann, dem
Sohne Hermanns ZUr Birken sınd den Inquisitoren
der Jugend der Genannten Bedenken gekommen weshalb
S16 den Rat befragen wollen ermann Erlebachs Tochter

Handelt siıchentläf(st INa Schwangerschaft (66)
1er un Fntlassungen die offenbar nmıtten Aaus dem Verhör
heraus ohne besonderen Urteilsspruch erfolgt sind finden
WILr den Namen der Frau Peter Starkes, deren KEntlassung
nıt der allerdings völlig nıchtssagenden Bemerkung be-
oründet wırd „wandt die Herren meındent s 1 WEeIC vnschul-

Dies10° (64), auch 1111 Verzeichnis der Hreigesprochenen
ber führt uns ZUr näheren Betrachtung des Urteils

Der eigentliche Urteilsspruch der be]l Inquisitionsprozessen
111 cehr Jangatmiges Schriftstück zı 1 pflegt 1st uUunNserenNn
Proze(lsakten leider nıcht erhalten, vielmehr 1Ur e1InNn Verzeıich-
115 der Verurteilten Dezw. Freigesprochenen, das aber auch
och falscher Stelle steht. Ist doch klar, dafs ein der-
artıges Verzeichnis ursprünglich nıcht VOor dem Verzeichnis
Von 1/ Belastungszeugen und dem daran sıch anschliefsen-
den zweıten Verhör der Alten ZUIM Hırze gestanden haben
kannn Vielmehr gehört die Angabe der Belastungszeugen
Ün dieses kurze zweıte Verhör der Alten ZU Hırze offen-
bar dorthın, Schlufs des Hauptverhörs Jjetzt
richtiger Stelle die Namenliste des Bruder Claus un die
Wiederholung der Aussagen der fünf Angeberinnen fin-
den ist. Die vorhandene Handschrift stellt sich eben als
1Ne eiwas irre Abschrift des ursprünglichen Protokaolls
dar och wıird ihre Glaubwürdigkeit durch diese Z W E1

Umstellungen VO  e Protokollen nıcht enttiernt beeinträchtigt.
Was das Urteil, für das auf den unbeschriebenen Blättern
8 — des Manuskriptes vollauf Raum WalcCc,
einzelnen grolsen Ausführlichkeit enthalten hat, zZe1& die
summariısche Angabe auf Blatt 51 inhaltlich übereinstimmend

Siehe Anm 46
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mıt derjenıgen im Strafsburger heimlichen uch (35 77)
Das vorhandene uUun! ursprünglich den Schlufs des SaNZCIr
Protokolls bildende Verzeichnis der Verurteilten und Frei-
gesprochenen aber erweıst S1C.  h dadurch qls authentisch, dals.

die in jenen Angaben angeführte Strafe gleichfalls nennt:
27 dis sınt die die INHAaQN besenden an ]]“

Verbannung also und ZWAaTr ]je ach den Verhältnissen
auf kürzere oder Jängere Zeıt (33) Wr die Strafe der
Verurteilten und haben ‘ diese , WI1e es im heimlichen Buch
heilst, „ USS dem bystum CSWOICH, vnd 112  - 1r eines 1n
dem bystum ergriffet, do uUunNns in NSer gerichten gevolgen
macht, das soll INaAan verburnen“ (verbrennen). Die Begrün-
dung spricht AUS, dafs dies Urteil geschah, weıl dıe Winkeler
durch ihren bösen Glauben Schmach und Unehre ber ihre
Stadt gebracht hatten un! weil Ss1e „verlumet‘“ (verleumdet)
arch , bei der KErmordung Weidenhofers durch eld un!
Bulse mitgeholfen haben, „das S1Ee aber nıt verichen wol-
tent VN! doch kundig ıst, daz W eidenhofer do VON ermordet
Wart, daz er sich Von der Irgkeıit des bösen glöben kerte,
vnd die warnete dovon kerende, die des glouben werent
vnd die Irrer vorhtent, daz eidenhofer S1e verrügete, vn
in darumbe ermordet 6 Obgleich also e1nN Geständnis, auch
Von der Alten ZU Hirze, nıcht erzjielen War,
wırd die Von den Angebern behauptete Thatsache doch qals
erwiesen angesehen. Obgleich keinem Beklagten die DBe-
hauptung widerlegt wird, er habe selinen rrtum abgeschworen
und Bulse dafür geleistet, werden Ss1e ach Jahren U1n dieses
früheren Unglaubens willen gefänglich eingezogen, verurteilt.
und vertrieben. Ja obgleich diese Strafe selbst {ür ein be-
wiesenes, aber doch soviıel später ruchbar gewordenes Ver-
gehen wahrlich schon schwer wäre, haben
die Dominikaner SUSar och den Feuertod verlangt.

Die ursprüngliche Anordnung also Verhör der An-
geberinnen ; 11 Liste des Bruder Claus; 1il Verhör der Angeklagten ;

zweıtes Verhör der Alten ZU Hirze, Bl XXXVIUÜL; XX  g
Verzeichnis der Belastungszeugen nd Verhör derselben, einschliefslich:
Bruder Claus bis „Villihte geselt hettent‘‘ (73)% VI Verzeichnis der
Verurteilten bezw. Freigesprochenen, Bl XXV.
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So hart aber demnach 1es Urteil sıch ist, auffallend
erscheint auch im einzelnen und Z W al zunächst dadurch,
dafs nıicht wenıger als 3 Personen , VO  b deren Verhör WIr
Sar nıichts wıssen , verurteilt eZW. ireigesprochen werden.
Beläuft sıch doch diıe Zahl der namentlich angeführten Ver-
urteilten auf 3, un die der ebenfalls mit Namen genannten
Freigesprochenen auf 1 während sıch, WI1e auch Specklin
angjebt, 1Ur 26 1m Verhör als ehemalige Winkeler bekannt
hatten (32) Unter den 23 Personen, deren Namen dem-f  \  \  Jf“ 4 _- ach 1m Verhörsprotokoll fehlen , befinden sıch allerdings
einige, die offenbar überhaupt nıcht verhört worden sınd.
Wie Hermann, der Sohn Hermanns ZULT Birken, qls Jung
entlassen , annn aber doch mıt selinem Vater zugleich Ver-' urteilt wird, verfallen gleicherweise cdıe Kinder Hartmanns
un: Kunz Erlebachs ohne weıteres dem gleichen Urteıl, WwW1e
ihre KEiltern Wiıe aber SO der verstorbene (selige (2)) (!)
Ite ZUIN Hirzen mıtverurteilt wird, hat das Inquisıtions-
gericht ohne besonderes Verhör auch die Frau Kunze rle-
bachs, die Söhne Jecklins des Tuchscherers und Hermanns
ZULr Birken, die rel Schwestern Heinrich W asens und die-
jenigen Jecklins des Schuchsuters zugleich mıt em Familien-
haupte verurteilt. Es galt eben durch die Häresie des
FWFamilienoberhauptes das Haus alg ONn der Ketzereı
angesteckt, die äresıe machte Jle rechtlos, und der
Besitz verhel dem Staat und der Kırche uch der och-
ermann Fritze Hartmanns un: seine Tochter mögen qls
erwandte ohne weıteres In das Urteil ber den Bier-
INann, seınen Schwiegervater, mıt eingeschlossen worden
seın, un: dasselbe helse sıch vielleicht auch VO der Magd
der Jungfer Ise annehmen, die J2 deren Hausgenossin Wr

und auch eine Wallfahrt für ihre Herrin that
Ygl dıe Ketzergesetze Friedrichs 11 und Karls 1  9 die den Ver-

urtellten und damıiıt seine Familıe qa ]] seiner Güter und Lehen
berauben nd rechtlos machen. Noch die Nachkommenschaft elines
Ketzers bedurfte besonderer Rehabilitierung, wWenNnnNn S1e  © wieder fähig
werden wollte, Ämter und Ehren erlangen. Dafür 1n Beispiel In
Böhmen bel Haupt, Waldensertum un Inquisıition, in Quiddes eıt-
schr. Geschichtswissenschaft 1890, 319 Haupt, Rel Sekt. 1n
FKranken, 1f.
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Be1i diıesen 16 Personen brauchen WIr also das Verhörs-

protokoll nıcht unbedingt vermiıssen. ber ist das
Verhör über dıe verurteilte Schwester Adelheid VON St (zallen
UnN: ber den freigesprochenen Claus vVvon Solothurn , deren
Namen von den Angeberinnen Z7WAar genannt werden (£13,;
ıI1m Verhör aber Sar nıcht wıeder vorkommen ? Woher
*ommen die Freigesprochenen Küllein der Schuchsuter,
Russen Dilin, Metze Miltenbergerin und Buschheim Katha-
rein und dıe Verurteilten Flrıtze TDınlın und ‚Jeckelin
der Schuchsuter ? Wo ist. VOL allem das Verhör ber Blum-
stein ? Etliche Verhörsprotokolle können Ja vielleicht Ver-

loren se1n, zeıgt doch das Manuskript eine Anzahl
leerer Blätter. afls aber insonderheit gerade Blumsteins
Verhör fehlt, nach dessen Verhäiltnis den Winkelern die
Inquisitoren immer wieder iragen , un der auch mıt seıner
Mutter zugleich verurteilt wird, ist in hohem Malse Q111=
£allend. ber auch betreffs der Personen, deren Verhörs-
protokoll WITr besıtzen, erscheınt das Urteil als höchst merk-
würdıg. Wiıe ann Blumstein verurteilt werden , der NUur

als Belastungszeuge vorgeladen WAar, und der der Inquisition
doch zweiıfellos gyute Dienste geleistet hatte, eLWAaS, WAaSs Man,
Ww1e WIr gleich sehen werden, sonst auch 7ı würdigen Ver-

stand ? W arum wird KEllekint, dıe Hüterin, freigesprochen,
deren Aussagen sich völlig mıiıt denen der anderen Ver-
hörten, aber 11 decken (64) arumnll Schwe-
ster Petersche, Cdije 50— 60 Jahre ZUL Ssekte gehörte ? Warum
fehlen unter den Verurteilten Metze W aserın VON Solothurn
und die Magd Voltze Haderers (62), die doch nicht LUr

dessen Hause gehörte, Ww1e dıe unverhört verurteilte Magd
der Jungfrau ZU. schwarzen Buchstaben, sondern nach
ıhrem eigenen Geständnis auch ZUF Sekte? W arum wird Bor-
schön, der Weber, nıcht verurteilt, der als rückfällig
hätte SOSar verbrannt werden müssen ? Warum werden VOL

allem die fünf Angeberimnen nıcht bestrait, die doch gerade
gut DE Sekte gehört hatten, WwIıe alle Anderen So ussen

WT das Urteil 1mM einzelnen als sehr willkürlich un teılweıse
offenbar ungerecht bezeichnen. Denn wWenNnn WIT in Be-

tracht zıehen, WwWI1e wichtig die Aussagen der freigesprochenen
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Schwester Petersche für den Gerichtshof SECIN mulsten, un
bedenken, dafs sıch auf die Aussagen der fünf KFrauen über-
haupt der Prozefs auf baute, erkennen WIFT, dafls die
Inquisitoren vornehmlich solche Schuldige ireigesprochen
haben, die durch ihre Angaben dem Inquisitionsgericht sıch
nützlich hatten insonderheit aber nat die Angeberei
straffreı gemacht So 1st das Verfahren Stralsburg,
W16e auf Angebereı hın plötzlich ber solche hereinbricht
die sıch schon VOT Jahren mıt der Kırche wıeder ausgesöhnt
hatten und WI®e ohne (+eständnis oder UÜberführung
Schuld schliefslich ZUL> Vertreibung groisen Zahl VON

ehemaligen Wiınkelern führt während andere Gleichschuldige,
insbesondere die Angeberinnen , straflos ausgehen ec1in Ly p1-
sches Beispiel des Inquisitionsverfahrens überhaupt mıiıt SC1IHEer
Willkür und blinden Eıfer {für die äulsere Einheit

For-innerlich dem Verfall entgegengehenden Kıirche
mal läfst sich freilich die Prozefsführung, SOWelt
WIr S16 kennen, u11l CT etiwas einwenden , als die
Inquisitoren völlige Freiheit hatten, JE ach den Umständen
sıch Ausnahmen gestattien und schärfer oder miılder
verfahren !.

Aufser den Aufschlüssen, die uns Ser Protokaoll über
das Verfahren VO  e 1400 giebt, erfahren WILr Aus den An-
gyaben der Verhörten och mancherlei AaUus irüheren I5
quıisıt10Nsp1 So besafs der effe Hermanns ZU. Birken

Brief 46) darüber, dafs 111 Wien abgeschworen hatte
Borschön berichtet VO  e der Waldenserverfolgung Martins Von

Prag, bei deı Kegensburg vıele SsSe1inNner (GeNnossen gefäng-
lich EINSEZOYEN und verbrannt worden Wäaren, C1IHN Schicksal

/a2em-em ur durch die Klucht enigangen Ist (63)
ich werden W Ir über das Verhalten deı früheren
Strafsburger Inquisitoren Johann Arnold un Böckler den
Winkelern gegenübeı unterrichtet Ahnlich W1e uUNSsSerem
Prozefs der alte Leutpriester (!aus als Hauptbelastungszeuge
erscheint, eSs Z ihrer Zeeit Geistliche, durch welche
die Inquisitoren Von der Sekte erfuhren, und ZWar schickten

Hinschius 491
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diıe Geistlichen VOoNn Einstatt und Bloofelden, SOWI1@e der Au-
gustinerprovinzlal, diejenigen, VO  w deren Ketzereı S1e 1n der
Beichte Kenntnis erhielten , einfach unmittelbar den In-
quisıtoren hın (53f. 66), und es ist bezeichnend für dıe
Macht der Kirche, dafs die Betreffenden auch wirklich ZU

Inquisitor gingen. Die Haupttriebfeder Mas freilich cdıe
Furcht VOTLr SONS härterer Bestrafung JEWESCH seIN. Dies
zeigt besten der Umstand, dafls sıch Blumstein damals
vorsichtig von der Sekte zurückzog und alles Unheil VO  —

ihr abzuwenden suchte. Zu einem eigentlichen Inquisıt10ns-
verfahren War freilich damals infolge jener Selbstanzeigen
nıcht gekommen ; Arnold hatte offenbar Furcht VOT der
Rache der W aldenser, und wenn Böckler sıch wirklich nıcht
hat gleichfalls einschüchtern, hat sıch doch durch lum-
stein täuschen Jassen ; jedenfalls unterliefs CS, die Fäden,
die sich ıhm SaAaNZ VOoONn selbst ın die and gaben, weıter

Die Winkeler bülsten also heimlich, Was Böcklerverfolgen.
be1 Hartmann dem Biermann damıt begründet, dafs die
Ketzereı auch eine heimliche Qge1 Die Strafen, die dabel
verhängt wurden, sınd die auch SONS üblichen. Sechsmal
verlangt der Inquisitor Wallfahrten , wobel SOSar Stellver-
tretung gestattet wird, fünf Winkeler mM usSsen Buflskreuze
tragen ; einıge Male ist Nnur allgemeın von Bulse, Almosen,
Fasten un Beten dıe Rede, ım einzelnen wird alg Bulse
nannt: H Mal rennende Kerzen, brennende Lichter sonntäglich
opfern, sodann Fasten bei W asser und Brot, alle Tage 100
V aterunser beten und dabei Freitag W asser und Brot.
Als eigenartıge Strafe begegnet uns, dafs chwester Petersche
das härene Seil, das S1e als Selbstkasteiung ıIn der Sekte
etragen hatte, och ein Jahr autf dem blofsen Leibe tragen
mulste. Neben diesen kirchlichen Bulsen werden den Winke
lern och Geldstrafen auferlegt, nd ZWar geben die Ver-
hörten n Schilling, 3 Schillingpfennig gezahlt

haben, während die Sammlerin des Geldes ADn
nennt. Jedenfalls WAar die Summe für die kleinen Leute,
AuUuSsS denen die Sekte bestand, hoch Freilich thun
WITr dabei Blicke ın eine recht eigentümliche Praxıs eim
Auferlegen der Bulsen , WEeNN Cunz Erlebach Böckler
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geht un sagt, solle doch die W allfahrt für iıh über-
nehmen , dıe Yülse thäten ihm weh, nd wirklich miıt iıhm
übereinkommt, dafls Böckler für (Y die Wallfahrt halten
will ; „ob abr die varte dete oder nıt, dez WEeIS nıt ““
fügt Cunz bezeichnend bei. Und sıch Böckler der
Ise ZUMM schwarzen Buchstaben gegenüber, die ıhn uln KEr-
lafs einer W allfahrt bıttet, azu bereit erklärt, dieselbe selbst

übernehmen, „wollte S1E Ime das vertte kleit vermachen
ach Irem tode“, erkennen WITLr auch hieraus, dafs der
Inquisitor sSe1InN Amt als Miıttel ZUT. Bereicherung benützt hat.

W ar aber Böckler sonach eın habsüchtiger Inquisıtor,
War Arnoldı, der Se1IN Amt AaAUus Furcht VOT der Rache der
Winkeler nıederlegte, furchtsam un! feige, dafls uUuNs beide
Inquisıtoren 1mM Siıinne ihrer Kıirche keineswegs als Muster
ıhres Berufs erscheıinen.

H >  > Das Kirchenrecht der Katholiken und Pro-
estantfen V; a{ 7 ber Ketzergeschichte 1n Pom-
1Nern und der Mark, ın Abh Ak W., Berlın 18806;

Haupt, Joh Malkow Gie., Iın Zeitschr. VI, 1584;
Ders., Religiöse Sekten ın Franken; Ders. , W aldensertum
unı Inquisition, 1n Quiddes hist. Zeıtschr., 1889 ; Ders., Zur
Geschichte der W aldenser ın Böhmen, in Zeitschr.
AVI; L' Beıträge ZU.  — Sektengeschichte des
Miıttelalters I1



Die Herzoge Von rieg und die ge1Ist-
ichen Patronatsherren.

Von
Dr Walther Ribbeck,

Archıvar 1n Breslanu.

(Schlufs *

Der Johannıiıter- oder welcher 1
Fürstentum ıer Kommenden besals, Brieg, Lossen, Klein-
Ols Uun: Grofs- Tinz, bereitete der Kınführung der
Lehre wenıger Schwierigkeiten. Ziu den ersten, welche SIC.  h
ihr anschlossen, gehörte der Komtur und Pfarrer Brıieg,
Wolfgang Heinrich , der 1526, Sonntag nach rel Könige,
ın der Pfarre anhub, die deutsche Messe singen 1526,
ın der Woche ach Himmelfahrt, nahm Elisabeth, die
sSchwester des Hans VONn Pogrell, ZU Weibe un ach
deren frühem ode (1529) vermählte sich bald Z
zweıten Male Aus dem Orden scheıint darum nıcht
getireien se1n , wenıgstens heilst och Beginn der

534 heilstdreifsiger Jahre sowohl Komtur alg Pfarrer
NUur Pfarrer un 1556, Montag ach YTrinitatis, finden

WIr ihn alg Pfarrer Heidau un in der W ürde des
Komturs War ıhm ZUT selben Zeeit Hans Getschler vVvon hun-
ald gefolgt

Sıehe oben
Schönwälder, Die Piasten ZUM Briege H,

3) Ebenda nach dem Brieger Stadtbuch.
4) Brieg IH, I 5) Ebenda
6) Schönwälder ML, 41

rleg II 19 J. Schönwälder
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Auf den einzelnen Kommenden soll das Luthertum ZU

gleichen Zeıt wWw1ıe 1m übrıgen Fürstentum (ca seinen
Kınzug gehalten haben Von der Kommende Lossen Cr-

fahren WIT AUuSs Schriftstücken, dıe den etzten Decennien des.
Jahrhunderts entstammen, dafls dort das Kyangelium seıt
bis Jahren gelehrt worden Se1

Des Patronates ber die von dem Orden besetzenden
Pfarrstellen scheint sich Herzog Friedrich einfach ANSCHNOMMEN

haben Von der Pfarrkirche ZU Brieg wissen WIr das be-
stimmt Das wollte sich der Orden auf die Dauer denn
doch nıcht gefallen lassen. Am Januar 1552 bestätigte
König WHerdinand einen Vertrag, den Herzog Georg mıt dem
Grofsprior des Ordens, der Strakonitz in Böhmen seinen
Sıtz atte , abgeschlossen. Georg verzichtete darın auf alle
Gerechtigkeiten des Ordens In den Kommenden Brieg, Lossen
un Grofs-Tinz, deren sıch Unrecht angemalst, die
Patronatsrechte mıt einbegriffen. afs der Orden die ihm
zustehenden Pfarrstellen 1089808 mıt evangelischen Geistlichen
besetzen habe, WAar nıcht ausdrücklich ausgemacht, 1es schijen
aber auch nıcht eriorderlich. Denn dıe Kirchenordnung Her-
Z Friedrichs VOoONn 1542 bestimmte ausdrücklich, dafs ZWar
die Lehnherren nach Wı]e VOL das Recht haben sollten , die
ihnen zustehenden Pfarrstellen besetzen, dafs aber die be-
treffenden Pfarrer sıch VOr den Superintendenten und Senioren

stellen und einer Prüfung auf ihre Zugehörigkeit ZUTC
unterziehen hätten. uch sollte n]ıemand einen Pfarrer

entsetzen ohne genügende Ursache, ber die der Herzog un
seıne Superintendenten befinden hätten. Nur die Patro-
natsrechte des Ordens In der Stadt Brieg selbst wurden
durch einen Vertrag, den Herzog Georg Januar 1573

Strehlen miıt dem Grofsprior Wenzel Haase von Haasen-
burg un dem Lossener Komtur Friedrich vVvVon Pannwitz
abschlofs, dem Herzoge abgetreten, WOg!  € er seıne Rechte

den Dörfern Lossen, Kosenthal , Jeschen und Buchaus
der Kommende Lossen überliefs wodurch natürlich der

1) Henel YE, /10. Ortsakten Lossen.
Schönwälder 4) Bukisch, Caput member 13.



256 RIBBEUK,

Verpflichtung, dals die Greistlichen der betreffenden rte siıch
ZUr bekennen mulsten, nıcht:s geändert wurde.

Der erwähnte Friedrich VvVon Pannwitz War', wenn eın
Protestant, doch jedenfalls eın strenger Katholik, sondern
eher e1n Freigeist und Skeptiker Freilich scheıint er darum
selnen Pfarrern das Leben nıcht weniger schwer gemacht
haben. Als 1m Jahre 1564 Paul Hubener, der Pfarrer
Zindel, VOoONn dem Komtur ach Liossen, Rosenthal und Buchaus
berufen wurde, erklärte er sich In einem Schreiben den
Herzog Georg, da die Verhältnisse ın Zindel sehr unerquick-
lich selen, bereit, dıe Stelle anzunehmen, doch @1:

VOFLr bezüglich sieben des Näheren aufgezählter Punkte sicher
Unter diesen befand sich auch dıe Be-gestellt werden.

dingung, dafs der K<omtur nıchts die im Briegischen
geltenden, kirchlichen Ordnungen thun dürfe, ın welcher Be.
ziehung eıner VONN Hubeners Vorgängern, den 1Ur mit dem
Vornamen Valton bezeichnet, sehr geklagt habe

Hubener muls beruhigende Zusicherungen erhalten haben;
enn 1at den Ruf ADSCHOMUNEN und ist fünf Jahre lang
bıs 15695, nach Ohlau berufen wurde, In Lossen g..
blieben Zu se1ınem Nachfolger wurde Michel Strigelhus,
Pfarrer Z Schreibersdorf, ausersehen , der sich auch dem
Herzoge gegenüber nıcht abgeneigt zeigte, dıe Berufung
anzunehmen. wils WLr erfolgt durch den Herzog selbst, miıt
Bewilligung des Komturs, nach Lossen und den benach-
harten Dörfern, damıt „ dieselben W1€e E mit dem reinen
Wort (}ottes und rechten Brauch der hochwirdigen Sacra-
mente versorgt würden‘“‘.

Ob Strigelius die Stelle ın Lossen wirklich angefreien
hat, ist dennoch zweifelhait, denn L September 1571
wird durch den Herzog miıt Bewilligung des Komturs
auf die Pfarre Rosenthal berufen , deren bisheriger In-
haber seine Stelle Martıinı verlassen sollte, und wenıgstens
In der Überschrift des abschriftlich erhaltenen Berufungs-

Eingabe des Pohunek VOIN Juni 1579 (Ortsakten Lossen).
Schreiben des Hubener VO  S November 1564 (Ortsakten Zindel).
Michael Strigelius den Herzog September 1569 rts-

en Schreibersdorf).
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schreibens heilst Pfarrer Schreibersdorf Kosenthal,
WIr DA Oktober 1557 einen eigenen Pfarrer namens

Martın Welles finden hat 1564 eınen solchen mıt Lossen
gemeınsam , später mufs ann wıeder davon abgetrennt
worden Se1IN. im Juli 1570 führt der dortige Pfarrer, Martin
Schulz oder Scholz, über das launische und höhnische Be-
nehmen des Komturs ebhafte Klage Am 21 September
1571 wird annn als IDıakon ach Brieg berufen Strigel
scheint den Ruft ach Rosenthal , zunächst wenigstens, ab-
gelehnt haben, enn - Oktober L ergeht dieser

den Kantor beim Hrieger Hedwigsstift, Johann Gelbrig
Als Pfarrer ZuUu Rosenthal begegnet 19885 1m Jahre 1583 der
Pfarrer Daniel Bauer (Colonus), der ın den Jahren 1577 bıs
1579 Yfarrer Zülzendorf SCWESCNH

LG Liossen finden WIr ım September 1573 Fabijan Langner
als Pfarrer. Kır xzonnte sıch, WIie nach seiner Behauptung
verschiedene selıner Vorgänger, TOLZ der Vermittelungsver-
suche des Herzogs mıt dem Komtur nıcht stellen und bat
den Herzog, iın auf eine andere Stelle cı berufen Auch
‚Johann Pohuneck, der Ssohn des fürstlichen Sekretärs
Brıeg, der VONn s —1 ın Lossen amtıerte hatte Von
dem sarkasmus se1nes Patrons 1e1 leiden. Ziu Ostern

des  n Jahres 1579 hatte ın seiıner Predigt die Kürze des

Brıeg 1, 350 Im Maı 1571 ist. e1N Pfarrer
Schreibersdorf durch die Seniloren entfernt worden. Dies kann nıcht
ohl Striegel SCWESCH sein ; denn ann würde iıhn der Herzog schwer-
lıch ın eine eue Stelle haben berufen Jassen.

Briıeg 11L  ‘9 5927 Ortsakten Kosenthal.
} Brıeg 1L,

5) Ebenda Nach Ehrhardt, FPresbyterologie 1L, 195 Wäar
DStrigel bis 1575 In Kosenthal, dann bis 1579 In Bankau (ebenda 167)und von als Diakon in Brieg ebenda 104) Wır wissen
indes, dafs 12 Januar 1552 nach Sandewalde 1m Wohlauischen
berufen wurde Brieg 111  3 20)

Ortsakten Zülzendorf.
Schreiben, präsentiert den Oktober 1573 (Ortsakten 1,0ssen).
1564 erhielt eine Pfarrstelle 1m Brıegischen Weichbilde

Brieg LITL, 179) Am Juh 1577 ist er Pfarrer Diers-
dorf (Ortsakten). Nach Ehrhardt 1, 341 War er VoO November
76—1578, sıcher Maı 1577 dort.

eıtschr. K.-G. AXIL, - 17
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menschlichen Lebens berührt un der Flüchtigkeit un

aseıns das hohe Alter Liere, WwWI1e der Hirsche un
Seitdem konnte sich VOT demKrähen, gegenüber gestellt

Spotte des Komturs ber diese Hirsch und Krähenpredigt
nıcht retten Vergeblich wandte CIM , ebenso gyut
annn Davıd WEZCN des 492 Psalms gleichfalls eIiNn Hirsch-
Prediger, OChristus WE  s  C des Gleichnisses VonNn den thörichten
un klugen Jungfrauen (Matth. 25) e1in Ol und Lampen-
prediger, Lukas Kapıtel CIM Ochsen- nd Mast-
viehprediger heilsen uch warf INnNan ihm VOr, SEe1 ach
1Löwen (?) Lewen) EDAaANSCH , sıch dıe dortige Pfarr-
stelle bewerben, während er behauptete, md habe 1 U1 den.
dortigen Pfarrer , der 43 Jahre W einberge des Herrn
thätig SEWESCH SE1, die Leichenpredigt gehalten Dem Po-
huneck wiederum Wr der Komtur nıcht fromm ID
verachte das heilige Sakrament besuche die Kirche nıcht
un habe sich als ıhm dıe Quellen armbrunns keine Lıinde-
rung SCIHNEL Leiden brachten, den gotteslästerlichsten
Redensaı ten Dieser Zwiespalt führte dazu, dafls
dem Pohuneck die Stelle aufgesagt wurde (Juni
So Jange Pannwiıtz Komtur War (bis Anfang Wa  E

Als aber ach.on katholischer Propaganda keine ede
SEC1INECIH ode der Komtur KleinOls, Hans VOon T’schetschau,
genannt Mettich, die Verwaltung der Kommende Lossen über-
nahm, wurde bald anders. W enıgstens klagt der Piarrer
Martın /Zimmermann, den Herzog Georg Frühjahr 1581
Vvon Lossen ach Nimptsch berief *, Schreiben

uf keinen der von Ehrhardt H 197 angeführten Löwener
Geistlichen passech diese Angaben

2) Schreiben des Pohuneck VO Uun: unı 1579 (Ortsakten)
Am Julı 1579 empfehlt ıhn der Herzog für Lorenzberg Brieg
11 9) Indes <oll iıhn Hans Ozırn September 1579 ach
Krommendorf berufen haben (Schimmelpfennig, der hle1 sSeEINeEe

Quelle nıcht angıebt den schlesischen Provinzialblättern, ]F Jahr-
Alg X 528.) Sicher 181 dafs e1 von 1580 ab Pfarrer i Krom-

mendorf War (Ortsakten Krommendorf.)
3) Er lebte noch obschon schwerkrank Januar 1580

(F rıeg 111 148 256) und 1St tot Februar
Schreiben VOL März und Aprıl rıeg 111 14a 740 TAL:
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Herzog und Herzogin ber KElend un Trübsal, dıe dort
erlitten, un freut sıch, seınen Feierabend unter den Adler-
Hügeln des Herzogs verleben dürfen uch wı]ıssen WIr
AUS dem Jahre VO einer Beschwerde der dortigen
Lutheraner eım Kaiser c Im Juli dieses Jahres mulste
Mettich dıe Kommende ach anfänglichem Widerstreben
dem Oktavius Spinola einräumen Unter diesem, der am

Januar 1585 verzichtete, eine andere Kommende
übernehmen, scheint nıichts Wiıdriges vorgekommen sein.
Unter seıinen nächsten Nachfolgern aber, eben jenem Hans
Mettich und Herdinand Trautson, ändert sıch die Sache,
mal AaAn Ma 1586 auch Herzog Georg gestorben W3  E

Am 15 Februar 1558 schrieb Georgs Wıtwe Barbara
ihre Söhne, die Herzöge Joachım E'riedrich un Johann

Georg, Kaspar von Danwitz auf Giersdorf habe ihr bei
sge1ner Anherkunft erzählt, dafs Erasmus Michaelis, der In-
haber oder Amtmann der Kommende Lossen, nach dem ode
des evangelischen Predigers einen papıstischen eingesetzt
habe Dies sSe1 durchaus >  o die kirchlichen Ordnungen
des Herzogtums, und S1e ermahnte daher die Söhne be] dem
Andenken ihres verstorbenen Vaters, dagegen einzuschreiten
Diese beschwerten sıch denn auch durch ein Schreiben VO  3

Februar 1588 bei dem Kaiser © und erhoben be] dem
Amtmann Michaelis WwWIıe dem Komtur Ferdinand Trautson
Vorstellungen. S1ie eizten dem Komtur einen 'Termin A
bis welchem G1 den katholischen Prediger abgeschafft
haben musse

Indes der UOrden War keineswegs gewillt sıch fügen.
Wir werden och sehen, dafls 1m September 1588 eine
Visitation der ommende Klein-Ols anordnete ZUuU dem Zwecke,
die dort etwa vorhandenen nıchtkatholischen Geistlichen ZU

Ortsakten Lossen, undatiert.
2 11L, 6C 147 4y Julh 10)

Schrıiftstücke VOLN und A Maı 1582 (ebenda 129).
4) Schriftstücke Oln l Junı nd Juh (ebenda 138 PE

Ortsakten Lossen.
6) Instruktion für Specht VoO  = unı 1590.

Schreiben des alisers vom Januar 1589
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beseitigen. Dies deutet darauf hin, dafs In dıeser Rıchtung
eın planmälsıges V orgehen autf allen Kommenden beabsich-
tıgt WAar. In der Lossener Sache wandte sich der Orden
beschwerdeführend “ den Kaiser, un: dieser erhefs

Januar 1589 eın Abmahnungsschreiben dıe Herzoge.
Diese reichten &. Februar einen Gegenbericht eın
worautf aber der Kaiser S1Ee wıederum anwıes, das Patronats-
TeC des Ordens achten (14 Aprıl

Übrigens scheıint eine ejgene Art VO  — Katholicismus
SEWESECHN se1n, die Jjetzt In der Pfarre 7 Liossen vertreten
Wäar Wenigstens berichtet der Lossener Komtur Ferdinand
Trautson, der für gewöhnlich nıcht dort residierte , © habe
Zzu Lossen einen Piarrer gefunden, den er freılich selber ein-
gesetzt, dessen Lehre siıch aber VO  a} der evangelıschen nıcht
1el unterscheide. Zaur ede gestellt, behaupte der Pfarrer,
die Messe sSe1 dort eben nıcht gebräuchlich, 1m übrigen

sich nach den W ünschen selner (+emeinde richten und
werde sich hüten, diese sich aufzureıizen. Faınen solchen
Piarrer Irönne C der Komtur, nıcht gebrauchen, er bıttet
den Bischof VON Breslau, jenen bestraten nd ihm einen
anderen Pfarrer verschaften, Als Kirsatz falste der Bischof
den Martın Schneider oder Sartorius A Neılse Ins Auge
Dieser sollte seINE Stelle eigentlich erst Martıin! antreten,

der andere Pfarrer abziehen sollte, 81 hatte sich aber
schon früher auf den Weg gemacht Der Kimpfang den

Am November 1589fand, War keıin freundlicher.
schrieb Cr, dafls ihm SeINE (GGremeindeglieder Steine 1nNns Kenster
würten un /A Martını wieder iort wolle, welchen Vor-
Satfz er indessen nıcht ausführte. AÄAm oder November,
als 1m (+anzen efwa zwölt N ochen dort SEWESCH, CI -

sechienen der Hauptmann Heinrich VOonNn Waldau un Fried-
rich Heusler als briegische Kommissare, hoben den Pfarrer
auf einen W agen, führten ihn 1Ns Grottkauische und etzten
einen Lutheraner eiInN

Kingabe des Ordens von ‘1590.
2) Der Bischof a Trautson den 788 Julı 1589

Schreiben des Sartorilus vONl August 1589
4) Der Amtmann Michaelis den Bischof den November 1589.
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Hierüber erhob. der Orden be1 dem Kaiser Beschwerde.
Er führte AUS, dafls ın dem Vertrage Von 1552 dem Orden,
der auf die katholische Kelhgion un nıcht auf die
fundıert sel, das Patronatsrecht auf selınen Kommenden AauUusS-

drücklich zugestanden Se1 Die Richtigkeit der Behauptung,
dafs In Lossen ge1t Jahren evangelische Prädikanten
gegeben habe, Z0OS ın Zıweifel, wenıgstens ın den Kommen-
den Klein-Ols un!: Grofs-Tinz hätten sıch bei eıner Vıisıtation
1Im Jahre 1561 L1UFL katholische Piarrer vorgefunden

Der Kaiser liels enn auch dementsprechende Befehle
ergehen und ordnete A den evangelischen Prädikanten
entfernen Dadurch sahen sich dıe Z Fürstentage In
Breslau vereinıgten Fürsten und Stände Von ber- un
Niederschlesien veranlalfst, für die Brieger Herzoge einzutreten
- unı 4) Sie beriefen sich darauf, dafs die Pfarrer
ZU Lossen immer der angehört un dafs keiner der
früheren Komture eiIwAas dıesen Zustand unternommen
habe

Inzwischen dachte LLL auf Seiten der Gegenpartel daran,
die Stelle wıeder mıt einem katholischen Geistlichen be-
setizen , und richtete Sse1in Augenmerk zunächst wieder aut
Sartorius 1n Neiflse. Sein Pfarrer Nicolaus Heintzmann wollte
ih aber drıngender Geschäfte halber cht SCrn VO  S sich
assen AÄAndererseıits wünschte ih Krasmus Michaelis, der
unterdes Amtmann auf der Kommende Gröbing 1m Oppeln-
schen geworden WAar, den Sartorius ach Lieifsnıtz haben,
und dieser , der die Unabhängigkeit hliebte, willfahrte ihm
Der Fürstentag scheint seıne Supplik VO unı Al E3
wiederholt D haben Die Brieger Herzoge sandten den
Rat Joachim Specht 2 den Kaiser nach Prag, un eine
bessere Kntscheidung erzielen. Sıe protestierten
die ihnen untergeschobene. Absicht, die katholische Religion

1) Undatierte Supplik (von
2) Mandate vom Januar und 14. Apııil 1590

UOrtsakten Lossen.
4) Heintzmann den Bischef den Juni 1590
9) Korrespondenzen VOom bıs Juni 1590.
Ö) Konzept bel en Ortsakten.
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ausrotten wollen, beriefen sich Z Beweise auf ihr Ver-
halten das Vincenzstift 1n Breslau, auf dessen (Gütern
Würben un Zottwitz die katholische Lehre unbehelligt g -
blieben sel, betonten aber den evangelischen Charakter der
Lossener Unterthanen Der (+esandte erlangte aber
den früheren ungünstigen Bescheid

Die Fınweilsung eines NCUCNH, kytholischen Pfarrers schob
sich immer wıeder hinaus, da der Bischof , der S1e SCIH

Diepersönlich vornehmen wollte , STeis verhindert War

Herzogin Barbara iragte be]l ihren Söhnen A ob
diese eınen ihr durch Krasmus Kradel von Omberg, Amt-
INnann der Kommende Klein-Öls, empfohlenen protestantischen
Geistlichen , V alentin Jitz: der AaAus selner Stelle in einem
der Malteser Kommende Klein-Ols zustehenden Dorte hatte
weıiıchen mÜüssen, nıcht ach Lossen bringen wollten aber
1e8s Wr doch nıcht thunliech.

AÄAm Maı 1591 berichteten efidlich die bischöflichen
Kommissare, dafls S1e heutigen Tage den NeuenNn Pfarrer,
Magister Michael Maier, eingesetzt hätten. S1e stie(sen dabeı
freilich auf den ausdrücklichen Wiıderspruch der (emeinde
Lossen und der anderen LUr Lossener Kırche gehörigen Ge
meıinden. Auch die Versicherung , dafs der ecue Pfarrer
iıhnen keine SuHe Lehre predigen und das Sakrament unter
beiderlei Gestalt reichen werde solche Konzessionen hielt
mMa  b doch für rätlich machte keinen Fındrueck.

Was aber der Widerstand dieser Lieute Dl bedeuten
hatte, sollte der Pfarrer bald mıt Schmerzen erfahren. Er
wurde einfach boykottiert. Kein Frauenzımmer wollte für
ihn waschen, ıhm das ett machen oder die Wohnung
reiniıgen, eın Handwerker ıhm eue Sachen anfertigen oder
die alten ausbessern. In die Kirche gingen die Leute nıcht.
An einem Sonntage 1Im Oktober machte sich ein gyrölßserer
Zudrang bemerkbar. Der Pfarrer eilt freudig ın die Kırche

Instruktion VOIN ] Juni 1590 Fıngabe Oktober 1590
Brieg 111 161 952), und Januar 1591 Brieg ILL, 16%).
2) Am Juli 1590.

Schreiben VvVOom Oktober 1590 und Januar 1591
Schreiben VOom März 1591
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nd findet seinen eigenen Küster (aedituus), der den Bauern
ZUS Luthers Postille vorliest un darüber predigt. An dem

DessenHauptmann (capıtaneus) hatte keinen alt.
Schwıegermutter , dıe den Lutheranern hielt, hetzte dıe
Weiber IC ın auf. Kr selber nötigte ıhn , dıie Pfarr-
wohnung verlassen und sich an einem schmutzigen,
stinkenden rte einzuquartıeren , J2 sprach offen AUS,
dals seıne Kntfernung wünsche. Als Dl Julı en
fürstlicher Reıiter eintraf, die bevorstehende Ankunft des
Herzogs Johann Georg anzukündigen, mulste der Pfarrer,
nıcht Iın Lebensgefahr geraten, seiınem Amtsgenossen
nach Leıippau fiüchten. Unter diesen Umständen mulste
wohl einsehen, dafls seıne Thätigkeit ]1er keıne FErucht bringen
könne, und bat wiederholt se1INe Abberufung Er steilte
sich darauf dem Erzbischof VON (GJnesen für eine Sendung
nach Polen ZU  F Verfügung An seiner Stelle beauftragte
der Bischof VON Breslau den Balthasar Henen, Pfarıer
HWriedewalde ım Neifsıschen, den Gottesdienst ın Lossen bis
auf weıteres versehen

Am x Aprıl 1593 schreibt der Komtur Trautson 2ın
den Bischof, der Kaıser habe iıhm befohlen, einen katholischen
Pfarrer eiınzusetzen , habe Nnu zwel Pfarren (zu Lossen
und Rosenthal), die eine für einen Pfarrer, dıe andere für
eınen Kaplan und bıtte den Bischof, die Kınsetzung ZU-

nehmen
Dennoch scheıint eS fürs erste nıcht dazu gekommen Z

se1in. In den nächsten Jahren wenden sich die schlesischen
Fürsten wiederholt den .Kaıser mıt Beschwerden ber die
relig1ösen Bedrückungen, welche die evangelischen Unter-
thanen der Kommende Klein- Ol erfahren VOoNnh Lossen ist
dabei nıcht die ede. Unterdessen War der Orden auf
deren Kommenden mıt seınen Reaktionsbestrebungen nıcht
1e] glücklicher SCWESCH. Im September 1588 fand , wıe

Schreiben VoNn und September nd Oktober 1591
Schriftstücke OBl und Oktober 1591
Der Bischof an Erasmus Michaelis den Oktober.
Ortsakten Liossen.

5) unfien.
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sehon erwähnt auf Verordnung des Groismeınsters und des
Grofspriors Christoph Von Wartenberg auf Strachonitz.
(1578—1590) e1iNe Generalvisitation der (ı denskommenden.
S{TE

Auf der Kommende Kleın Ols sollten be1 der Visıtation
VON 1561 sich 1Ur katholische Priester befunden haben
‚Jetzt berichtete der dortige Amtsverwalter, Erasmus Kradel
von Omberg, E September 1588 dafls AI den dieser
gehörigen Dörfern die Pfarrer sich ZUL bekannten, g-
mäls der Von dem früheren Komtur Kaspar VO  a} Hohberg
(seit l 1559) 1570 Einverständnıs MI1T dem Gro{fsprior
Haase VOon Haasenburg erlassenen Kırchen-
ordnung Die Visıtatoren darauf auf die Dörter
un befragten die Bauern ob S16 Beschwerden ihre
Pfarrer vorzubringen hätten, diese erklärten S1C.  h jedoch miıt
ihnen zufrieden Trotzdem wurde sämtlichen Pfarrern auf
Georg1 1589 aufgesagt und ihre Krsetzung durch katholische
Prieste1r Aussicht TFENOMMEN, troftz der VonNn dem Amtmann
dagegen erhobenen Bedenken Die Scholzen Von fünf Z
Kommende gehörigen Dörfern erhoben Einspruch wurden
aber dahın beschieden, dafs jeder, dem diese NEUEC Einrich-
tung nıcht gefiele, SCIMH Hab und (Jut verkaufen und WECS-
ziehen könne *.

In Klein-Ols selbst wurde qls katholischer Pfarrer Jakob
Steinborn eingesetzt aber dıe Leute weıigerfen sich

AufKirche gehen un: liefen lieber auf die Dörter
den Dörfern Jauer un Brosewitz hatten die utherischen

der Ämtmann beriefPfarrer ihren Abschied SCHOMUMNECN

oben 188
D  &» Steh1ır Chronik der Kommende Klein-Ols, 125
3) Siehe oben
4) In dem ZUur Kommende gehörigen Jauer omm' 1564 der erstie

evangelische Pfarrer VOT (Stehr, 13)
5} Stehr,

Ebenda 84 (15 April
Ebenda 8) Ebenda
Berichte des Steinborn vom 12 un September (Stehr

ö7)
10) In Jauer wWar wohl Valentin 1ıtz der Jahre lang erst
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aber ZWeEE1 Evangelische ihre Stelle auf Martın1, ach
Jauer den Samuel Horn VO  > Bolkenhain, Sohn des gyleich-
NAaMmMı1gcN Sen10rS Rudelsdorf ach Brosewitz den Jakob
Bagst Diakon Strehlen 1 Der Komtur Mettich der sich
als kaiserlicher Silberkämmerer Prag aufhielt unftersagte
indes dem Samuel Horn (und auch dem andern Berufenen)
die Stelle anzunehmen ach Jauer sollte vielmehr Bal-
thasar els oder Höls, der Piarrer der gleichfalls Kleıin-
(ls gehörigen Dörter Niemen, Kallen und (Günthersdorf
kommen und diese katholischen Geistlichen erhalten
Als dıes aber der Komtur Heinrich Von ogau JIroppau
den dreı (+emeinden mitteilte, erhoben S16 Widerspruch

November 23) * Sie behaupteten , der Gro({fsprior
Haase habe ihnen be1 der Huldigung zugesagt S16 bei iıhrem
Glauben lassen und selbst ıhr jetzıger Komtur Mettich
habe iıhnen durch Brüder erklären Jassen, wolle S16

nıcht nÖöugen, andere Priester haben 1Ur dalfls SIE nıicht
Schuster oder Schneıider, sondern VONn den ersten Superinten-
denten oder Universitäten ordinılert arcıl Die gleichen
FWForderungen wiederholten S1e Suppliken VO A} No
vember un Dezember Der Komtur Mettich verhielt
31C.  h jedoch völlig ablehnend (Schreiben VOoO  B Dezember)
ach dem (Augsburger) Religionsfrieden stehe nıcht den
Unterthanen, sondern der Obrigkeıt das Recht Z Kirchen-
diener e1IN- un abzusetzen.

och zeırte der ZU Piarrer Niemen ausersehene
Jakob Steinborn keine orolfse ust dorthin gehen, zumal
der Prädikant efs von dort nıcht weıichen wollte An
SeCcC1INeEr Statt wurde Dezember SC11] Bruder Mat-

Die mıtt*häus Steinborn der (+emeinde Nıemen vorgestellt
der Vorstellung betrauten Kommissare gestanden den Bauern

Nıemen dann Jauer YeEWESCHN WwWar (sıehe den Ortsakten Lossen
das Zeugn1s es MiImMAaNNS Kradel vom Dezember

) Stehr
Ebenda 87 n Ebenda

H Ebenda 5) Ebenda Q und
KEbenda 91
Schreiben des Steinborn VOIN Januar 1590 (Stehr 94)
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L dafs S1e das Abendmahl unter beiderlei (+estalt empfangen
könnten, SsSOWwl1e dafs be] Taufen, Begräbnissen un dem
Kirchengesang die deutsche statt der lateinıschen Sprache
ZUr Anwendung gelangen solle Trotzdem baten die Tel
(+emeinden einen evangelıschen Geistlichen. S16 jefsen

eıinen Prädikanten AaUuSs Strehlen Tempelfeld eine
Probepredigt thun un: hernach dıe Kırche un Piarreı Nie-
1D besehen Vergeblich Wr aber, dafs die Herzogin
Barbara, SsSOwı1e die Adeligen Kaspar VOL Pannwitz auf ech-
Wwitz, Kaspar VONn Sebottendorf auf Lorenzdorf un Nikolaus
un Hans Bılıtscher aut Jacobine iıhr Fürwort für S1e e1IN-
legten , Mettich wl1es von Prag AUS zurück Juli

und befahl seinem Amtmann Georg Pückler,
die wıderspenstigen Bauern und den Pfarrer efs Jauer,
der bei den etzten Vorgängen beteiligt SCWESCH, einzuschrei-
ten uch In materieller Hınsicht sollten die “inwohner

Niemen für ihren Wiıderstand bülsen haben, indem
ıhnen mıt der Aufkündigung gyeW1sser bisher SCHOÖSSCHEF
Rechte, WIe Gräserel und Hutung, gedroht wurde S  1e und
iıhre Nachbarn behalfen sich 1ın Krmangelung eınes Pfarrers
uınterdes mıt einem Schreiber AUS Ohlau, der ihre Kınder
unterrichtete und zuweılen predigte Der (xlatzer Komtur
bedrohte S1e hart Ja, S1Ee sollten , alg iıhnen wirklich eın
katholischer Priester aufgenötigt wurde, diesen gewaltsam
entfernt und den Balthasar Hels, Jjetzt Pfarrer Jauer,

ber derwieder ihrem Pfarrer ANSCHOMMEN haben
Komtur selbst, der 19808 endlich persönlich 1n diese Gegenden
kam, ahm den efs in aft un entliels iıhn 1Ur

das Versprechen, binnen acht Tagen die Pfarre raumen

Stehr 97 Ebenda
Ebenda

4) Ebenda. Vgl Zeitschrift XLIV, 404
5) Stehr 110

Bericht VOLl o August 1593 (Stehr 132)
Schreiben OMn September 1593 (Stehr 133)

8) Stehr 135
J) Undatierte Bittschrift des efs bel Stehr 136 Buckisch

Vol I, Cap 15, membr. SEetz diese Vorgänge INs Jahr 1594
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Akahchem Wiıderstande begegnete der Komtur bel den
Bewohnern des Dorfes Brosewitz oder Brosıtz. Hier Wr

bıs Martinı 15589 eın utherischer Pfarrer SCWESCH, dessen
Stelile der Amtmann Jakohb Bapst AUS Strehlen berufen hatte
Diesem hatte jedoch der Komtur verboten, die Stelle AaAn

Der Piarrer Steinborn hatte damals der Ansıchtnehmen
Ausdruck gegeben, die Einwohner selber wünschten eınen
katholischen Pfarrer, auch werde das Breslauer Domkapıtel,
dessen Dörfer Graduschwiutz un Birkkretscham 1ın Brosewitz
eingepfarrt selen, dort I7einen Lutheraner zulassen Trotz-
dem hören WITLr später VONL einem lutherischen Pfarrer dort,
Melchior Mathias oder Mathäus, der November 1591
starb Nach seinem ode versah se1in Diakon Lorenz
Wottke AUS Strehlen angeblich mıt Zustimmung des Kom-
fUurs die Stelle, aAber ZUIH Nachfolger wollte iıh dieser nıicht
haben Am Juli 159 bat er den Bischof, einen katho-
ischen Pfarrer daselbst einzusetzen. Der Bischof bestimmte
den Simon Verula, Pfarrer T’homaskirch, hlerzu, aber
dieser wollte sich troitiz der Bitten des Hauptmanns Georg
Pückler und de Balthasar von Mettich, des Bruders des
Komturs, nıcht ach Brosewiıtz begeben, weiıl 4In Neujahrs-
tage die Eidelleute AUS der Umgegend mıt Büchsen
und Gewehr dort erschıenen und iılım nachgefragt
hatten Ja die Bauern gingen weıt, qauf dem Pfarrhofe

Brosıtz sich einen utherischen Prädikanten halten
Sie beriefen sıch auf den Zustand, wıe er unter dem Komtur
Von Hochberg und dem Grofsprior VON Haase (1555—1578)
ZEWESCH, un auf die Versprechungen , die ıhnen noch bei

sStehr
Schreıben vom deptember 1589 (ebenda

Vielleicht ist €  RS3) Der Komtur bezeichnet ihn als „ ersten *.
derselbe, der 1589 hatte abgehen wollen. Seıin Vorgänger soll e1n Ka-
tholık, VoNn Borsnitz, TEWESECH sein (Stehr 134)

Schreiben des Komturs VONN Juli 1592 (Stehr 100).
Schreiben der Herren VO  — Sebottendorf VOIN November 1592

(Ortsakten
6) Schreiben vo  z EL un! Januar 1593 (Stehr 100 101)

Stehr 10 (Schreiben VvVOommn KFebruar 1593 Kır ging dann
nach SsStrehlen 104, Schreiben vom ebruar
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der etzten Huldigung gemacht worden sejJen Als Adelige,
die sıch der Finführung des katholischen Pfarrers wıder-
seizien, werden die Brüder Valentin und Sebastian Sebottendorf
genannt auch entwiıickelte der Amtmann (Georg Pückler?)
geringen Eiıfer In der Sache Merkwürdigerweise scheinen
die polnischen Bauern ım Gegensatze den deutschen für
den katholischen Pfarrer n Sse1IN Wegen der
drohenden Haltung der deutschen Bauern und des übeln
ıllens des Amtmanns fraute sıch Verula nıcht nach Brose-
wıtz, sondern ging ach Breslau, umn siıch dort be-
sechweren (17 März Die widerspenstigen Bauern
beriefen sıch autf den Herzog Johann FYriedrich, wurden aber
Von diesem ın einem Aprıl den Komtur gerich-
tetfen Schreiben schnöde verleugnet Sie sejJen NUur ihrer
Obrigkeit, der die Kıirchenlehen zuständen , un: nıcht ıihm
verpüichtet.

Inzwischen hatte 1Ina.  - den Priester Sebasti]an Nowag ZU

Pfarrer VON Brosewitz ausersehen. Dieser wurde &. unı
VoO den bischöflichen Kommissaren daselbst eingeführt unier
Spott und W ıderstreben der Bauern, aber schon folgen-
den Sonntage Von diesen gewaltsam aut eiınen W agen xyesetzt
und ach W ansen geführt In Brosewitz aber begann eın
polnıscher Prädikant AUS Schwenka predigen , der sich
eım Pfarrer VO: Peiskerau aufhielt Auf Andrängen des
Ordens bestellte der Kaiser 16 Dezember 1593 eıne
Kommission, der unter anderen der Bischof Von Breslau
und Herzog Joachim FErijedrich VON Brıeg gehörten Diese
hielt S unı einen Jag Z Klein-Ols ab un verfügte
die Festnahme Von Trel Rädelsführern, Scherhansens aus
Brosewitz und der beiden Scholzen Niemen und (}ünthers-
dorf, Wilde und Weinrich Herzog Joachim Friedrich aber trat.
ın einer Kingabe VO D unı für das Recht der Kommende-

1 Stehr 101 Ebenda 104
3) Ebenda 100 109 Ebenda 104 106Ebenda S 105 Ebenda 107

Bericht VOIN (25. 7) und Juni (Stehr 111 124)
Schreiben OM un August 1593 (Stehr 132).
Ebenda 1534 10) Ebenda 140.
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Unterthanen, evangelische Geistliche haben, ein, Nur
die (Üemelmde Brosewiıtz nahm auUS, weıl dort immer ka
+holische Pfarrer SEWESCH se]en Der Pfarrer von W ansen
machte 4A1n unı einen Versuch, den Sebastian
Nowag iın Brosewiıtz einzusetzen, stiels aber wıieder auf den
Widerstand der Bauern In der nächsten Zeeit drehten
<ich die Verhandlungen hauptsächlich die Loslassung der
reı Gefan So bemühte sich der Breslau Vers4mn-

melite FHFürstentag 1ın elıner Supplik VO Oktober 1594
darum, ın der ausführte, dieselben se]en schon fünivıjertel
Jahr gefangen *, SOWl1e ın einer Fıngabe VOIM März
1595 S1ie erwähnten darın, dals be1 Überantwortung der
Kommende die Beibehaltung der evangelıschen (Greistlichen
durch dıe I aiserlichen Kommissare , unfier denen sich aurch
der Vater und ein Bruder des jetzıgen Komturs befanden,
zugesichert worden sSel AÄAm Juli 1595 schlug merk-
würdigerweıse der Herzog dem Komtur den Brieger Diakon
Johann Hosıus Pfarrer von Niemen VOr natürlich
vergeblich.

Nachdem verschıiedene Tagfahrten , auftf denen die Sache
verhandelt werden sollte, nıicht Sstande gekommen WAaren,
verfügte der Herzog . » März 1596 auf Betreiben des
Fürstentages die Loslassung der genannften rel Rädelsführer
und anderer Bauern, dıe der etzten Brositzer Un-;-
ruhen gefänglich eingezogen worden 9 doch unter der
Verpülichtung, sich auf Krfordern VOTLT Gericht stellen

S1e sollten VOL dem Oberamt und dem Komtur ainen
Söffentlichen Fufsfall thun, ihre (züter verkaufen nd das
Gebiet der Kommende verlassen afls der Orden aber
doch bıs 7 einem gewıssen Grade eingeschüchtert Wal, be-
weist folgender Umstand. Die ZULF Kommende Klein-Ols
gehörıge Pfarrei Martrienau wurde 8881 März 1596 durch

Stehr 142 Ebenda 144
Ebenda 145 In Wahrheit War erst e1nN  . Vierteljahr.

4) Ebenda 150
Brieg IL,

Stehr 156 Ebenda 158
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den 'Tod de bisherigen lutherischen Prädikanten erledigt
TDer Grofsprior rıet NU dem Komtur ab, die Stelle miıt
einem Katholiken besetzen, weıl das SONStT wieder Tumult
geben und die benachbarten Herzoge VON Münsterberg sich

Kr solle NUr einen Prädi-In die Sache miıischen könnten.
kanten, der nıcht je] Lauge, dorthin seizen, bei Gelegenheıit
könne Nan iıh dann fortbringen und ıhm einen Katholiken
ZU Nachfolger geben Ob dieser Ratschlag befolgt W Ur -

Im Jahre 1598 wurde dort eınden 1st, wıssen WIr nıcht
katholischer Geistlicher , Johann Teschel, eingesetzt Den
Unterthanen ın Marıenau und dem benachbarten Hermsdorf
wurde bel Androhung VO  } Leibesstrafen un der Verweige-
S christliichen Begräbnisses untersagt, auswärtige Kirchen

besuchen Sie wandten siıch infolge dessen auf Rat des
Pfarrers Bankau, Bartholomäus Schwarz in einer Bitt-
schrift an Herzog arl VO  e Münsterberg-Öls, der damals die
Stelle eiınes Oberlandeshauptmanns VO  — ber- und Nieder-
schlesien verwaltete Anı em Pfarrer hatten S1ie haupt-
sächlich auszusetzen, dafls die Messe In lateinischer Sprache
abhielte Gegen die Unterzeichner der Bıittschrifit schrıtt
der Komtur e1n, W AS nu auch in Marıenau und Hermsdortf

Den Piarrer Bankau nahm se1inUnruhen hervorrief.
Landesherr, Herzog Joachim Friedrich, 1n Schutz

Am 8 Oktober 1597 War endlich die Pfarre Niemen
besetzt worden mıt Jakob Steinborn, der se1nNe bısherige
Stelle Köppernick noch eıne Zieıt Jang daneben behalten
sollte Z W eihnachten 1598 siedelte nach Jauer ber

Balthasar efs also hatte weichen mussen und in
Niemen folgte ıhm Bartholomäus Ulrieci 1

Länger dauerte miıt Brosewitz. och A _ April
Stehr 156. Ebenda 15
Ebenda 168 179 Ebenda 168
Nach Ehrhardt ] 166 WTr Schwarz A 1n Bankau,

wurde aber erst, nde 1587 berufen (Ortsakten, Stehr 170)
Schreiben des Herzogs VOHNN prı 1599 (Ebenda 167)
Ebenda 169 Ebenda 170.
Ortsakten Lossen. 10) Ebenda.

11) Stehr 179
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1597 baten verschiedene Adelige 2US der Umgegend, FWFried-
rich Von Stosch und andere, den Herzog VO  — Brieg, dahin

wirken, dafls ıhnen der Iutherische Prädikant gelassen
werde, sonst se]en S1@e CZWUNSCH , sich anderen Kirchen

halten Sogar der Herzog fühlte sich veranlalst , auch
für seine dortigen Unterthanen einzutreten. Er verwıes den
Grof{sprior, der WESECNH dieser Sache ıh geschrieben, auf
die Beschlüsse des etzten }Hürstentages un protestierte
die ın Schlesien unerhörte Beschwerung se1iner Brosewiıtzer
Unterthanen. Kır warnte den Grofsprior, könne leicht
2US germnger Ursache e1n solch Feuer aufgehen, welches der
kaiserlichen Majestät Z höchstem Nachteil gelangen, un
Ww1e dies in anderen Gegenden der all SEWESCH, nur schwer

stillen se1nN möchte
Indessen wurde &. 2 November 1599 Hiıeronymus

Porka, bisher Prediger BPreslauer Sandstıit, als Pfarrer
Brosewitz eingesetzt Die Verfolgung der den dor-

tigen Unruhen beteiligt SCWESCHNCH Bauern ging ; och Jahre
hindurch fort

Im Jahre 1598 ıst auch zuerst wieder dıie ede VO  S der
Lossener Kommende. Der damals och vorhandene EValn-

gelische Prädikant Z Lossen wurde angewlesen, die Pfarre
Hıergegen erhoben die 1er Ge-bıs Georg1 raumen

meinden Lossen, Rosenthal, Buches und Jeschen Protest e1m
An denselbenBreslauer Fürstentage 26 Aprıl 1598

wendeten sich gleichzeıtig eINe Reihe Adeliger, die ber die
Vertreibung ihrer Prediger durch den Komtur Lossen,
Grofs-Linz und Kla Ol Beschwerde führten Der Würsten-

1) UOrtsakten Brosewitz.
1598 JuniBrıeg ILL,

3) 14 5  O
1992 unfter dem Jahre 1602

5) Diıie bel Grünhagen, Schlesische Geschichte 11, 109 VORN

Buckisch übernommene Angabe, der die Vertreibung schon 1ns Jahr
1594 setzt, ist 1Iso nıcht gahz zutreffend. ach Ehrhardt 1L, 194
war der letzte evangelische Pfarrer Barth Zimmermann seit 1590 1mM
Amte

Buckıisch I, Can XL, membr. 15, 381
Ihid 383—385
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tag gab dıese Beschwerden den Kaiıser weiter, indem
sıch auf den Passauer Vertrag und den Augsburger Re-
ligionsfrieden berief Der Grofsprior wandte hliergegen ein,
da[f(s der Orden alg immedıater Stand des Reiches berechtigt
se1, die Religion qe1iner Unterthanen VO  n} sich Aaus he-
stimmen In den Kommenden Liossen und ro[(s-Tinz V'!

mochte indes selnen W illen och nıcht bald durch-
zusefizen. W enıgstens hören WIr nach ZWel Jahren, dafs
sich Besetzung der dortigen Pfarreijen den Bischof
on Breslau gewandt habe Die schlesischen Kürsten riefen
infolge dessen wieder den K alser (am Aprıl 1601
un Februar Die vıer (+emeinden wandten sich

Herzog arl VOL Münsterberg ın einer (undatierten) iEt-
schrift, 1n der S1e erwähnten, dafs S1e die Intervention des
Kurfürsten Christians 11 VON Sachsen angerufen. Eine VOoO

Kaıser Juli 1601 bestellte Kommissjon, welcher der
Bischof, der Herzog on Brieg un Georg VO  e Oppersdorf
angehörten, sollte auch dıe ungehorsamen Unterthanen

Lossen einschreiten
Faktisch st der evangelische Pfarrer Lossen erst 1mM

Jahre oder 1603, also nach dem ode des Herzogs
Joachım F'riedrich, der AIn S März 1602 erfolgte, abgesetzt
worden Die Einwohner Lossens un der anderen Dörter
weıigerten sich indessen hartnäckıg, den Gottesdienst des ka-
+holischen Pfarrers 7ı besuchen und rel Jahre hindurch
uch den Zehnten zahlen, trotzdem ihr Wortführer, der
Schulze Vvon JLossen, Martın Schmidt, S1e darauf hınwıes,
dafls die Leistung des Zehnten nıcht (Grottes Gebot sein
würde. Sie stellten ihm einen Revers AUS, x Maı 16065,
ın dem sie ıhn für allen Nachteil , den in dieser Sache
erleiden würde, schadlos halten versprachen. ID wurde

1) ucCK1ISC 1, CapD XL, membr.
Ibid 165.

3) Erwähnt ın dem. Schreiben des Komturs OMnl Februar 1600
(Stehr 150)

Stehr 184 5) Kbenda 159
In der Eingabe des Fürstentages VOoLl Oktober 1620 heifst

‘C5S, dies Q@]1 VorT Jahren geschehen.
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auch 1Ns Gefängnis geworfen un verurteilt , binnen elınes
halben Jahres Se1N Gut verkaufen un! das and rTau-

MEN, widrigenfalls Cr eine hohe (Jeldstrafe zahlen haben
werde In der hat mulste Gr se1IN (Gut unter dem Preise
losschlagen und erlitt auf diese W eıse erheblichen pekunıären
Schaden.

o hatte der Orden enn auf sämtlichen reı Kommen-
den seıne Absichten durchgesetzt. Die (+emeıinden hatten
mıt heldenmütiger Zähigkeit AL Kvangelium festgehalten,
aber Ss1e Von iıhren Landesherren nicht genügend unter-
stützt worden. Diese mufsten 6> geschehen lassen, dafs 1er
die Kirchenordnung VO  — 1547 durchbrochen wurde. Der
Orden berief sich ihnen gegenüber darauf, dafs eın 1MmM-
mediater Stand des Reiches sel, em ach dem Relig10ns-
rieden zustehe, die KRelıgion se1ıner Unterthanen bestim-

Dazu stimmte freilich nıcht recht, dafls sıch ın dem
Vertrage VON 155 Herzog Georg Leistungen VeOeI-

pflichtet hatte, die, W1e der Besuch der Landtage un! dıe
Entrichtung gewiısser Steuern, sonst 1Ur Unterthanen ANSC-
sonnen werden pflegen. ber Se1 dem, w1e ihm wolle,
der Orden erfreute sich der Unterstützung Kaiser Rudaolfs I 9
der damals selber ın seinen rblanden die eue Lehre
vorgıing.

Kın Umschwung trat für dıese Arst eın, als dem Kaiser
dıe Majestätsbriefe für Böhmen un Schlesien abgenötigt
wurden (1 609) Dieser Vorgang übte auch aut die Ver-
hältnısse in der Kommende Lossen se1ınNe Wirkung Au  N

Von katholischen Pfarrern 1 ersten Jahrzehnt des
Jahrhunderts werden unNns hier genannt ' ’homas Weyls,
später Lambsdorf (be1 Falkenberg), un Heinrich Som-
1INner Letzterer WAar als katholischer Priester geweiht, etliche
Jahre Köchendorf, eiınem katholischen rte bei W ansen,

Eingaben des Schulzen Vo  S Aprıl 1611 und 1612
Über Grofs-Tinz sıind die Nachrichten sehr spärlich. In den

Urtsakten findet siıch NUur eın Schreiben des Amtmanns Georg Brauchitsch
Januar 1573 den Superintendenten Strehlen, ın welchem

+PY bıttet, ıhm einen lutherischen, der polnischen Sprache kun-
digen Gelistlichen für Grofs-Tinz ZU verschaffen.

e1itscehr. K.-G XI
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der untfer em Domestift Breslau stand, Piarrer und hatte
auch Klein:Öls Ööfter die Messe celebriert. wurde

Lossen instalhert. Hier soll GTr allerdings nach Be-
iragung der Gemeinde Iutherischen un nıcht katholischen
Gottesdienst abgehalten haben Als 1611, Miıtte März,
gestorben Wäl , wurde Von dem Gro([sprior Johann Reimer
autf zehn Jahre ach Lossen berufen , fand aber die dortige
Pfarre durch Z7WE] evangelische Prädikanten besetzt, die INa

briegischerseits hıngeschickt hatte Herzog Johann Christian
schon vorher die Kıirchen A Buchaus un: Rosentha!

eingezogen und mıiıt utherischen Prädikanten besetzt un:
hliefs jetzt die Kirche Lossen, die verschlossen War' , e
waltsam aufbrechen.

Kın abmahnendes Mandat des gerade damals (1611) 1n
Schlesien nwesenden Königs Matthias half nıchts Man
berief sich autf den Majestätsbrief un behauptete, dafs
Zeit, qle dieser erlassen wurde, ıe Gemeinde Lossen EeVA

gelisch SCWESCH Se1 und den Piarrer Heinrich Sommer auf
ihrer Seıte gehabt habe

Der Orden betonte dem gegenüber, dafs sommer katho-
ıscher Geistlicher SCWESCN S@e1 und dafls nıcht die Gemeinde,
sondern der Orden das Patronat habe

Aulser Lossen aollten auch die Kommenden Klein - Ols
und Grofs-"Tinz eingezogen werden. Schon Sdeptember
1612 hatte der Herzog den Johann Miller qle Diakon nach
z0f:Tinz auf ein Jahr berufen , damıt dem dortigen
Pfarrer Christoph Closius ZUE Seite stehen sollte , mıt AUuS-

drücklicher Verpflichtung aut die
Im Jahre 1613 machte der Orden verzweıfelte AÄnstren-

gungen, die sequestrierfen Kommenden wiederzuerlangen.

Gravamina des Ordens (undatier von 161 Die Wegnahme
yvON Lossen ist. wel Jahre her.

2 KEingabe es Reimer VO  S 14 Februar 1619 Nıcht Rudolf IL.,
sondern sein Bruder Matthias WAar damals ın Schlesien nh S€
H, 149)

Gravamina. Am März 1619 ist Christoph Nigrinus Pfarrer
Lossen: (Ortsakten Michelau):

4) } Brieg HIL,
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Wır haben ZWwel auf diese Sache bezüglıchen KFıngaben VO

und om November 1619 eın Verlangen f1e]
aber in eıne {ür in sehr ungünstige Zeıt. Die Böhmen hatten
siıch damals Von dem Hause Habsburg losgesagt un Friedrich
on der Pfalz Z König VON Böhmen erhoben. Die EVal-

gelischen Schlesier standen dıeser Bewegung sympathisch
gegenüber. 19 schrieb denn Herzog Johann Christian
11 November 1619 den Hauptmann Heinrich Seniıtz
Strehlen, Kürsten und Stände hätten beschlossen, In dıesen
schweren Zeıten , da auch das Grofspriorat vakant SEe]1
eınıge Kommenden einzuziehen, insbesondere cdıe Kommende
Grofs- Tinz, deren Kommendator siıch öffentlich den
Heinden des Landes gestellt habe Und April 1620
teilte er demselben mıt, Fürsten un Stände hätten der Ge-
meıinde Tnz den evangelıschen (+ottescdienst erlaubt, un
Matthıias Buchwalder Se1 ZUI1 Pfarrer dort hinberufen

Zu der Kommende Grofs- "Linz gehörte auch das orf
Gleinitz bei Zobten. Die dortige (+emeinde richtete 1m unı
1620 eine Bittschrift %X den Herzog Johann Christian Von

Brieg 1n seıner KFıgenschaft als Oberlandeshauptmann. Darın
wurde geklagt, Ss1e hätten bisher ın der ägyptüschen Finster-
nNıS und se]Jen miıt etliehen „ widerheurischen“ (Geist-
lichen versehen SCWESCH Besonders ihr jetzıger Pfarrer,
der immer toll un voll und LU  H— 1ım Kretscham finden
sel, SITCZC durch seın ärgerliches Leben vielen Anstolfs. Sıie
bitten Nu. den Herzog, ihnen STA SEeINET einen evangelischen
Geistlichen , Bartholomäus Martıin, Pfarrer Zulzendorf

Von dem Komtur ZU Gröbnig un Kezeptor im böhmischen
Priıorat Chrıstoph VvOnNn Nostiıtz (F Brıeg 9 b  —

Durch den Tod des Matthäus Leopold VOR obkowitz 1591 bhıs
1619

RBRudoltf (0381 Kollvido, geb 1565, gest. 1657, ge1t 1591 Komtur
Grofs-Tinz, später Grofsprior. 4.) Ortsakten Grofs-Tinz.

Ebenda. Buchwalder wurde September 1622 nach Strehlen
alg Dıakon berufen Brıeg ILL, H)

AÄAm Pfingsttage 1601 War der ‚ Pfadfe *” Zzu Gleinitz 1n Jordans-
mühl mıt Steinen geworfen worden Brıeg 1L, 14 h 357)

Ehrhardt :E 256 kennt ihn nıcht. Bel ihm ist zwischen 1599
und 1620 ıne Lücke.

18*
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schicken, ein Verlangen, das ıhnen auch gewährt wurde
W egen der Gemeinde Lossen verfügte der Hürstentag
9 Oktober 1620, dafs ihr das freıe Religionsexercıtium
augsburgischer Konfessjon ungestört verbleiben aolle Eın

gegenteiliges Errsuchen des Komturs Ladislaus VO Z edlitz
Strigau-Löwenberg und Goldberg (Buckisch 1  9 Can X VL,

membr. Ö 154) wurde zurückgewıesen un auch se1INn

Verlangen, eiıne VO  e der Kommende Klein-Ols fällıge Pensıon
Von 500 T'halern erhalten, abgeschlagen , da dem Grofs-
meıster Vvon Malta be]l den schlesischen Kommenden eın
Recht mehr zustehe Als 1U  — die Schlacht weılsen

Berge verloren Waäarl', erfolgte auch für Schlesj:en
der Rückschlag. Am unı 1621 mulste der FHürstentag
dıe Wiederauslieferung der rel Kommenden Friedrich
VOoN Nostitz beschlielsen Die evangelischen Pfarrer, dar-
unter Buchwalder Gro(s-Tinz un Bartholomäus Martın

Zulzendorf mulsten ihre Stelle raumen
Die damals einsetzende kirchliche Reaktion zeıgte sich

überhaupt bestrebt, durch Einwirkung a dıe katholischen
Patronatsherren dıe Wiederherstellung der alten Lehre

So verbotden ıhnen untergebenen Orten bewirken.
der päpstliche Nuntius Caraffa durch eiIN Mandat VOoO
23 August 1628 den Klöstern un: Orden, in die unter
ıhrem Patronat stehenden Pfarrer Geistliche berufen oder
berufen Z lassen , welche die Sakramente unter beiderlei
Gestalt spendeten Eıne Folge davon War C dals der
Abt des Klosters Leubus unternahm , in den seınem Pa-
tronat unterstellten briegischen Orten Heidersdorf und Langen-
öls die evangelischen Geistlichen Davıd Raussendorf un:

Ortsakten Gleinitz.
2) cta publica I; 2924

1bid. 222
Ibıid. 1V, 135; Y 122 ote

5) Kır wurde am 19. September 1622 als Diakon nach Brieg be-
rufen Briıeg 11I,

Schreıiben desselben VOo  = April 162 (Ortsakten Gleinitz).
Buckisch Cap. A membr.
Nach Ehrhardt I1  ‘9 428 war VOoOxNn —1633 1m mte
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Valentin Hedtwiger verdrängen und durch Katholiken
ersetzen. Kr fand aDer energischen Widerstand be1i dem

Brıeger Herzog Johann ('hristian un dessen Bruder, dem

Herzog eorg Rudolt VO Luegnıtz und Wohlau, der damals
Oberlandeshauptmann VON Schlesien Wr Ihr Widerstand
Warlr auch von Erfolg, un 6S gelang der Lehre, sich

rst 1m Jahre 669 Ver-beiıden Orten 7U behaupten
mochte INa ıIn Heidersdorf ach dem '"V’ode des bisherigen
evangelischen Pfarrers die Kinsetzung einNEes Nachfolgers
lange A verhindern, bıs iın österreichischer Zeıt 6474 die-

jenıge eines Katholiken möglich wurde. rst der Altran-
städter Kriede (470%) stellte 1er den früheren Zustand wlıie-
der her.

Hassen WIr unNsSseTre Ergebnisse Urz 7usammen! nier
en Herzogen Friedrich I1 und Georg J* wurden auch die-

jenıgen Pfarrstellen, dıe unter geistlichem Patronat standen,
durchweg vielleicht miıt Ausnahme Von W örben und Zott-
wıtz mıt Kvangelischen besetzt. Die Versuche, die ka-
tholischerseıts unternommen wurden, dort Anhänger des
alten GHaubens einzuschieben, wurden zurückgewıesen. ach
Georgs ode versuchten verschiedene geistliche Patrone, dieses
Herkommen gunsten der Iten Lehre ändern, mıt Er-
folg ın Thomaskirch un mıt einer kurzen Unterbrechung
in den ersten Jahrzehnten des 17 Jahrhunderts auf den
Johanniterkommenden, allerdings unter hartnäckigem Wider-
streben der (+emeinden.

Schreiben des Herzogs Johann Christj]an von Brieg VOIN Ja-
NUuUar 1629 Ehrhardt 1l, 4.08 läfst, ıhn DUr bıs 1607 Pfarrer in
Langenöls sSeiInNn und VvVÖxn da ab Davıd Raufsendorf auch diese Stelle be-
kleiden. Vielleicht Hedtwiger, als 1607 nach Parchwitz ging
(Ehrhardt 11, 409), einen gleichnamigen in Langenöls ZU

Nachfolger.
Schreiben des e€org Rudol£f VO Dezember 1628 und Johann

Christians VoMm Januar 1619 (Ortsakten Langenöls), Buckisch
- V, X, membr.

3) Vgl Ehrhardt %.
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eiträge ZUT Reformationsgeschichte
Naumburg's 1525 HIS 1545

Gesammelt AUS Ykunden
und Orıginalbrıefen des städtischen Archıvs

ON

Dr elix KöOster,
(GGeheimem Sanıtätsrat und Stadtraf

(Schlulfs

Im T@e 1536 Mıttwoch VOI Matthlias (23 ebruar
der rediger M Gallus gyestorben X und sofort meldete der Kat
diesen Todesfall Dr TU nach Wıttenberg (Kopjalbuch,
153415306, 263)

Dem hochgelarten vnd arn Herrn Gregor10 Brücken, der
Rechte doetorı vnd Churf. Sechsischen etc VDSeIHN insonder
zroßgonstigen He  r  N vnd FYürderer, NsSer gantzwyllıge dinste ZUUOT,
hochgelarther und achtbar insonder yrosgonstıger her yn Fürderer,

geben WIT clagewels zuerkennen, das der almechtiye X0%
sern prediger noch SCINEIM gyotlichen wyllen ynedig VOR hınne abge-
fodert, Also das er Nechten VOT dato vymb zehen hora Nacht Sec1NnNeN

etzten tagk beschloßen, 20%, Seine almechtickeyt WO der elien
gynedigk geruhen, Wiıe dan aber IS YVYDS wol hoch VONuOtLEN eIH Wyl,
aufs ferderlıchste bel dem ur achsen atC iınder des
VOIW1SSeN WIT VDS mıt keinem andern einlasen, noch AUsgan diser
fasenachtfreide vynderthenigk ansuchen zuthuen das 1re ur

n oben 1435
2 Sixt Braun S 205
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1T eE1iHNENM andern velerten Ne, s e1INSs yuten Wandel 8fC
gnedigk wı]ıdar vorsehen, qader Was SONS doarzn behü  ı1gk Se1iH

wolde, S99 haben WITL dannost Au sonderlichenn vortrauen, WITL

ZzuU } haben, derselben solchs fhür das unuormeldet N1iC en
wollen, (+antz dıinstlıchs vleis Bıttende, wolle, WÜ derseliben
WaSs vorfile, er ZUHL1 Besten, domiıt S16 1U6Tr

OT noch m1T olchen Manns, Wi yemelt widersehen
werden mechte, gyonstigk indenek SCcIhH vynd WO W as fhür-
stoßen würde VDOS auf VNCOST vormelden vordınen
vmb ı1eselbe, W16 hınwıder mM1t VYI  53 gantzwyllıgen ynd schul-
d}  en Dinsten alzeyt willigk etc

Datum UVornstags 8 bag Maßthıe | 24 Febr nno 1536
Der Rat Naumburg

Trotz der Versicherung, dafls S1CNHN ohne Wiıssen des Kur-
ürsten M1 zeinem andern einlassen wolle chrieh hber der Hat
zugle1ch (Koplalbuch 4— 1536 —2

em erwirdigen vnd achtbarn hern ohansen Langer Voxn

Wolckennhaln, Magıster vnd farner Coburgk 8i VNSerTm —

sonder S  50 Kyonstıgen patron, hern vnd fürderer.
Vnnser gantzwylligk dinst vnd Was WITr XUESs alze1t

u  3 Krwirdiger vnd Achtbar , insonder &r osgonNstkiger her vnd
Hürderer H WISSeN WITr aAUuS Yynuormeiıidlicher 97r
clagende NICI zuuorhalten, das VÜS der Imechtige Ar YDNSerTrN

yHrediger Mag oStfer (4ul!en 0CC se1nem gyorlichen Wyllen LLl negs
vorschinen mitwoch den Abent VOT athıe vngeferlich vmb zehen
HOTa der nacht VON dı  em Jhamerthal gefoder 20 der Al
m6C  ıge wolle deı s<elen WI1 WIL gebeten vnd Jauben ynedigk
geruhen, VDüS auch mit andern, WIL erner bıten der
YS das ort 0S Wider redige, noch Se1N611 wyllen wıder VOT=

sehen, W Wr Ynezweiıfelter z 1i €6 ofnung stehen, werde
KSs SEeINEeTr trostlichen 7U noch m1 diser anlıgenden
Hıt nedigk rhoren Dieweyl WITLE aber dem £thal neY'st X0
nıcht VDSern Minsten trost auıft Kuere DOrsonNn gestalt haben Wır
HNCn Erstlich d1s VNSeTr anlıgen YynuOormeldet N1C laßen wollen,
VYnd doneben enuch CUGI6Lr trostlıchen us yegebenen schrifftlichen
vynd mündtlıchen vortröstung ZU3 die sich vngeferlich ın
erstrecket Wo es OS WYy! vnd das WITLIS gynedigsten
hern, dem Churfürsten Sachsen eif6e des vynd zufoderst X0S
wylien Eueren wyllen au  e esatzt gyehaben konden, das
nıcht vbel geneygzt M6 wıderumb VüS ZU begreben vynd die
Kınmal Krkanthe warheyt &0S 01t VDS ferner predigen ynd
lernen, Demnoch 1S% Al TW vnd Acht Als dises YOSeEerSs
anlıgen wIe gyemelt, einıchen negs ol Lrost ynnd patron, YüSeTI®e
von WeZeEN YUSer vynd Gantzdinstliche vnd freunt
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lıche bıt, 1r wollet YIIS durch uer schrifft vormelden, WO 1L
V. sten hochgemelt gyehaben konnden, ır auch noch--

mals eneigt, Kuch dergestalt wıederum b VYINS zubegeben, Wo:
88 aber beı Iren ur vnd Kuch nıcht zuerhalden, Wie WIr
noch vngezweiıfelter 70l ofnung stehen, So bıten WIr ferner
zufs allerfreuntlichst, 1r als einer gelegenhe1 ZU teyl
WweIls, wollet VDS m1 einem andern, domiıt WIT versorget, fürderlich
erscheinen, Ader doch ZU mınsten Enern Rat vnd gutdüncken:
hırın vormelden, vordınen WITr um  z Ehrw. V, Acht. alg VDS@eTI}:
insonder grosgonstiigen hern atc

Dat, Freitags nach Mathie. 25 Febr.| 1536
Der rat ZUr aumburgk.

Wahrscheinlich erfolgte eine ablehnende Antwort, denn
PrıuL, Mittwoch nach JUudi6a, chrıeb der Hat (Koplalbuch

34—15 8*)
Dem erwirdigen ocheg elarten Yn  arn Hernnn Martın Luther,

dear eılıgen schrifft Doctorn efe. YVDSerm insonder groligonstigen.
hern.

Ynnsern gantzwyllige Yynd sehuldige dienste Kırwirdiger,
Hochgelarter vnd chtbar, insonder grolßgonstiger Her. Wır abenn
nach Abesterben VNSeTs predigers Mer. (Gallen Rückerswalden
selıgen YDSeTN gynedigsten Hern den hibe Sachsen eifc.
er Vnderthenikeyt angesucht vynd gebeten, das Ire Churf. Gn
YÜS einem andern, der eines guthen Wandels ynd VuSs das
Wort X0S clar reın vynd lauther wider predigte, ned’gk behülfigk
Se1N wolde , Als en Ire Churf. Gn derwegen nedige Vertros-
Lung ethan vnd P AÄAntwort geben, das &10 solchs vnd

neben andern iıren velerten ın Wıttenberg hetten ZUSO-
schrıben, dem würde ANne Z weifel also nochkommen werden, a
sıchs aber vorzıhen, würden WIT derwegen bei denselben wol Q1-
innerung zuthun Wissen. Weyl dann vnd YyemelINeEr
hohe Notiurfft solchs, 18 WIT aNnregen, erfordert, aus vrsachen,
das WITr sider seinem Abesterbenn, welchs vyngeferlich lenger dan
sechs wochen mit keinem aındern vorsehen yeWwesen, außerhalb das

YDOS der probst Manurıtz den seinen } etlıche tage ın der
Wochenn vynd Sontage gelıhen, doch ansuchung gethan,
das er seiner dise osterlıche Zeıt nıcht entraten onde, darumb:-
das dem andern se1nem prediger das gesicht obeliget, vynd a 1s0-
den Leuten mıt eichung der Sacramente vnd predıgyen nıicht.
mehr versein onde, mit Bit dıiser seiner suchung kein yngefaln.

Lragen, So ist vnd als YDnSeTN insondern großgonstigen
hnern gantzdinstlich Bit, WOÖ YDS der almechtige gyo% eıinen
andern, der YÜS die Kınmal erkanthe warheyt das heilwertige Wort

Thomas. Prediger Z Moritz, vg! Sixt Braun, D  09}
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0S (dorumb WIT bis anher vynd noch gyetreulich gygebeten vynd
beten) wıder beschert, das 1r miıt demselben gyonstig vy! VOI-

gen vynd eneben den andern hern fürderlıch Sse1n woldet, das:
er anf Ostern 1tzo ünftigk, KErwenther yYrsachen halb ader SONS
aufs fürderlichs 1me müglıch, anzıehenn ynd seilner gelegenheyt
nach auf VDüSer YnNcosten fharen ader reıten wolde, das oln
umb ynd Acht. auch die andern hern, erhalb befheel,
WIr miıt YDSermM gantzwyllıgen vynd schuldigen insten atc. vordinen..

atum Mıttwochs nach Judica 15 nril] 1536
der Hat Naumburg.

Auf dieses (Aesuch wurden Dr. Justus 0nNAas yrnd Dr. Hıeronymus
eller Von Wiıttenberg abgeschickt; der aumburger Ausreiter
Claus olf holte S1e e1n (15 E Claws, der Außreutter vorzert,.
do er bemelten beıden predigern ist entgegen Yyerıten noch Wiıtten-
ergk, R.- 126), der KHat empüäng S10 mıt einem Ehrentrunk:
(11 ST VOL kannen eınfall, dye kanne VOT ST kannen
Reynnischen weyn, die kanne VOT 15 I, vnd solches hat na  s

Doector Jonas, desgleichen Doctor eller Ins Licent. Derfier Haws
gyeschenckt In Osterfeyertagen 18.) und S10 predigten und
versorgien das Amt VoO  S grünen Donnerstag (13 A prıl) bis auf
den Sonntag Quasimodogenitı Sie bekamen a1Uur „daß S16
dy osterliche Zeit vyber geprediget, chock, sgıint T‘haler
gewest”, der Her Licent. Ambrosius Dörfer be  w chock BL

pf heller „Kostgelt, do Dr Justns Jonas vnd Dr. Jıeron.
eller VOD Wittenberg miıt yıen dynern bey yIne gyelegen vynd
16 geprediget ( 126)

g1l aber nach ıhrer Abreise keıin Prädikant vo:handen WAl
versorgte der Prediger 'Thomas Vüxn Mortıtz wieder d1e:

Kırche Von Ostern bıs Phngsten (4 unı und erhielt dafür
Schock ST verehrt (R.-R 127.)

Aber SCHNON War zugleic vo  S Rate folgendes Schreiben AUS-=-

(Kopijalbuc 4— 15 25)
Ann ur: ZU Sachsen, 45r et. Salut. ut D  n
ur Gn ıthenn WITr In er ynderthenigkeyt wißen, das.

WIT derselben gnedigen efheel noch Wiıttenberg hel den hern:
doctoribus ymb VDSern prediger ansuchung gethann, Nachdem 316
aber In olcher eyl nıcht en konnen dOorzu kommen, das S1e
YNS auf uncost den erwirdigen ynd hochgelarten hern
Justum Jonam octorn vynd Probst eic indes gyeschickt ynd VOTr-

mocht, das heilig Osterfest yber den predigstuel ZUUOFSOÖTSCH, WIe
dan mıt treuem vyleıs gethan. | Vnd vber das den hochge-

larten Hern Hieronimum Weller, auch octorn sıch zunorsuchen

Sıxt. Braun, C  \
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mı1t siıch bracht, Sıntemal aber gedachter her doector in ViISeTr
10 vynd weıithe kırche ZU g1nem prediger ethwas Yndınstlie He
funden, nıcht alleın VUON W©  S SINr cleinen stim, sondern auch
der DNera der kırchen halb, nemlıch Sacramentreichen, rangken
besuchen, Beic  oren vynd Tauffen, welches es er nehben einem
Diacon, der WIr nuhr einen halden, thun müste, iıdoch ime seinem
tande nach Nn1C wOol thulich Se1n wolde, Zudem das WIr V OS

yber- das es beihareten, sıch Üauch Y US egeben hette
wollen (wi WIT 1ne dan auch ehabt, ferne Wır ine se1nem
stiande noch allein erlıch besolden hetten konnen) das ime mı1t
dem vbermeßigen vber S81N vormügen reden, WwW1e VNSeE negster
prediger zelıger , galhbest schaden seinem el vnd gesinde
würde zugefügt aben, inmasen WITrS inen en dan 4180 anch
vormeldet|, Als en WIr auf seıin egebene Vortrostung, das
nemlich predigkstuel biß VDS &o einen eıgen prediger be-
scherte, VONDN Wiıttenberg AUS Lehenweis SO vorsorget werden,
ine den hern Doetor 0NAas etl1ich angelanget, das solchs 81n
Virtel ‚ ader halb Jhar Jang selbst thuen wolde, weichs VDS
nıcht abegeschlagen, sofern 1Irs auch E. ur ehaben
konden, nıcht vbel dorzu Xyetrostet, mıt anzelgung‘, das ime
fürderlıch auch Zı erhaldung Se1INes XYesündes nıcht yngelegen
Weyl dann ynedigster Churfürst vnd Herre, WwW1e AUusSs qllerleı be-
dencken nıcht wolden, das VDSeTe zirche sonderlıch In dıisen
ferlıchen Zeyten miıt eiımM prediger VNu0orsSorget ange stehen solde,
domut VÜS N1C. VON ASer obrıkeyt ethwan Hıner mochte eing'e-
drungen werden wollen, SO ist An ur VDSere &antz vynder-
thenıge schuldige bIt, CAüurt wollen obgedachten Hern
Doetorı Jone gynedigk erlaıben, das sıch e1n Zeit Jangk, hıs
70% ynade gyeben mochte, alher begeben vnd den predigkstuel 3180
VOrSOTgeN mochte, W1@ WIT vngezweifelter hofnung stehen,
HT: gynedigk t  Nun werden, as wollen vmb 1ese1be WIr
mı1t eife ete.

Datum Montags nach Miısericord. Domini 1 Mai ] 1536
Der Hat ZU Naumburgk.

Auch den Dr. TuC ersuchte der KRat, die dauernde Be-
setzung der Predigerstelie denken, denn 0S heilst in einem,
andere S  ©  €  achen enthaltenden Schreiben

An Brucken, 431 et Salutatıo (Koplalbuc d —15
45.) zum Schlufs: Wır bıten aunch Sar dinstlichen, WO

mit dem Magistro Buleckenhain ndenk se1in, wıe WIr nıcht
zweıfeln.

Datım Mitwochs noch Cantate L Maı.|Der uriurs hatte des Rats Gesuch vom Maı genehmigt‚
ınd Dr Jonas daranf seine bevorstehende Ankunft ın umburg
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meliden lassen Äm { wurde hm daher folgendes Schreıiben
aschickt (Koplalbue 34—1536 44)

Dem Krıw vynd hochgelarten Herrn J usto Jhone, der
chrı4t Doectorn vnd Thumbprobst Wittenberg VüSeEeTN oT0l-

gyonstigen hern, Vnser eie H' Schreiben en WIr

urc YVUNSEerK Stadtschreiber naben rernern mündtlıchen bericht eNt-
pfangen vnd vornohmen, Gantzdinstlichs vie1ıs ıttende, Wo HKrW
vynd WIeE WIL offen, wiederumb Au gyotlicher vorleihung VOI=-

mügent worden, Sie wolln sıch nedige erlaubnıs vnd derselben
erpiten noch auıfs forderlichs Krheben vnd er begyeben, das

ungeferlic auf den Freitag noch Vocem jJucundit, (26 ar
gyefallens alhıe eainkomen mechtet vynd alsdan uer be-

Vnd haben Ehrwstalt Naus gelegenhey noch ziehen ,
vnd der WIL dinen wyllıgk ZUr Ntwor 1icht wollen
verhalten

atum Miıttwochs nach Canfate 117 Mai| 1536
Der Rat ZUr Naumburgk

Der diesem Schreıiben erwähnte Stadtschreiber War DOT-
Öönlıch Wiıttenberg SZoOWOSCH rediger AA erlangen,
denn chock 15 E 1a% der her Stadtschreiber m1% deme
Ausreuter ZU Wittenbergk vVorzert, do ymb eynN prediger “
SUuChUNg vethan (Rats-R 34 )

Dr J0onas, der a1s0O VON Dr Luther auf Befehl des Kurfürsten
Jerher geschlekt WarLl, wurde VO  = Ausreiter Wolf, der ıhm bis
1,ützen entgegenrıtt ‘“” ten Junı eingebracht und versorgte hıer
das Predietamt bıis auf Natıvıit Marıae (8 5S8pt } hıs der nNEUE, VOnNn

Lutheır vorgeschlagene Prediger Dr 16C0 Medier ANSCHOMWEN
wurde Dem 1r Jonas wurde, ‚„ do ehr wiederumb voxn itten-
erz aul Pfingsten SC  IR Naumburg A predıigen kommen
nächst 51 Zehrung egeben, dann Z08 el 111 der Großenburgerin
Haus, nachdem eES ure Maurer und ischler wohnlich herge-
ichtet Wäal (48 SI VOT Malder allıch 84841 der yroßenburgerın

Haws VOI haut Er Tagelohnnern, weilche 80881 der Gr
Hauß ZUr NeCUuUEN tuben deß predigers an gyeworfen , Sr
Jorgen alme dem Tischer vVol BIH spannbeth dem herrn Doector

der Gr Haw®D yemach X Hannsen Tetzler, deme ischer
YKx der Gr Hawß dem rediger Bennck vnd anders zugericht)
Die Wırtin selbst erhielt 9 VOr Stro und daß ann dem
Herrn Doctorı USTO Jone SOYHNS BRathe zugericht (R.-R

128)
Später ZUS Dr 0NASs ZU Licent Ambr Dörfer, der „ VON

W69e DE J0ONAS, der elf Tage Janne bey ymo elegen, Voxn dem
Sonnabend 038 Jucundıitatis 21 M(H) bıs auf Pfingstmithwoch
(31 Mai) chock 3 OTL am:
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ach dıesem Aufenthalte wohnte be1ı Ockner (42 Schock

eıt (+eckenner VOr ostgelt, daß Doctor Jonas m1% sampt
SeyhHxneN Weıb, ındern ynd gesinde dyeweıl er 108 prediger yO-
west, Wochen von ngsten — bıs auf Nativiıt. Marıae [8 Sep-
tember ] den Petifers arg außgenomen, mıt Kssen ynd Trincken
noch er Notturft vorsehenn, dy xeste, dy ehr gepeten vynd
Yyast geladenn, e1ıngezogen, vorgnüget. uchn yab 143 BT,
emelts Veıt (GHockeners Weıb zuuorehrung (R.-R 128)

ahrscheinlich e1] der (Aasthof (jlöckners wäanrend des
Marktes mıt KFremden ZU sehr angefüllt War, mulite Dr Jonas
ZUmM Schulmeister Ant. Nıcolaus, „ der Schock empäüng,
do Dr Jonas bey yM6 yn dy KOos SE RR 120

Als dann se1ın Urlaub abgelaufen und Dr. Jedier aNnSCZUECH
Wär, wurde Dr. Jonas auf Ratskosten wıeder nach Wıttenbereg"
gefahren (4 Schock ST Ppf. hat der Herr Chemerer Jacob
(+arthman | der Wırt, yom TOTeEeN Hirsch ] Tage vnd aCc mit
Pferden vorzert, do Doetor Jonas, sein Weıb, Kınde und SO=
sınde wiederumb hınab ‚] Wiıttenberg beleitet, domals alhıe
der un8ue€e prediger Doetor Nıcolaus eıdier angeizogen, SOon-
tags nach Natır Marıae 110 September|) (R.-R 127)

Nach ngsten schon Wr miıt Dr Luther Dr. Mediers
verhandelt worden, der HKat hatte SICh seıner versichert, Wr miıt.
ıhm der Besoldung emıg geworden und In Briefwechsel g‘ -
treten (Koplalbuc zDJ0, 59)

Dem Krwirdigen vnd hochgelarten ern Nıcolas Medler, der
eiılıgen schrıfft Doctorn, VüSerN großgonstigen Hern,

Vnser gantzwyllıg dinst, ZUU0T , Erwirdiger eifc Her Doctor,
Wır en hıe vorlangst VISeTN gnedigsten Hern den ÜT

Sachsen etc. ynderthenigst angelangt, das 1r e Churf. Gn YÜüÜS
m1t kınem christlichen Euangelischen prediger gynedigk wolde helfen
vorsehen, Auf WwWelilc Nus anlangen NS KErw. vnd VOV-
geschlagen eY. WIr dan auch VODN dem ern Doetori Jonae

vyl ynderrichts aben, das Ir darzu euch alher auch zubegeben
nıcht sonderlichen VOr Kuer DersoünN eneilgt seın ollet, So haben
WITr 1ne vmb fürderungs erhalb &. ucC chrıft angelanget, vnd
daneben ferner zuuormelden yebeten, Was dye Besoldung
noch ZUr ey e1n Jhar Jang seın solt, welchs s 6r VYNS —-

yesagt, Wo nuhe dem wie WITr offen , das SICH auf
solche Besoldung, WI@e gyedachts ern Docetorıs chrıfft aNlsSWeEIseN
wird , Kın Jhar lang er YüS zubegeben, wyllens , darumb
WIT auch aufs allerfreuntlichs biten vnd ebeten en wollen,
S0 ist, gantz fr. vynd dıinstliıch ferner bıt, S16
WO YüS also zuschreiben ynd oneben vormelden , Wan
1eselbDe sıch alher begeben wyllens, yngeferlic vm b dıse Zeyt,
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WwWan der Her doctor Jonas wıder VüOxh hler abreisen würde, weilichs
ın ochen ader ethwas wenigern ader mehr gescheen sol, dan

lang S01 sıch seın Krlaubnus von ur Durchlauchtikeyt CI -

strecken, Das wWo WITL hınwider vymb Ehrw ynd als
VE insonder grolgonstigen hern vnd reundt fr vynd dinstlıch
yordinen.

Datım Montags nach Trinitatis 112 unı 1536
Der Rat ZU!T Naumburgk.

Kerner einen zweıten T1e (Kopialbuc 34—15 69)An Doectior Medler.
Wıer en KEwrT. Kr schreiben Endtpfangen ynnd wehrenn

woll geneigt , E T hur zuschickenn, e1l 1er aber andder g'_
scheit albenn dortzue nıcht kommen konnten, vynnd vber daß den
Tack: Wanl Ir aıuf seın wollet, N1IC wilen, So wollet Solche fhur
anf YNCOST bestellen, Alsdan 1er denn fhurlewten ohnenn ynd
VDS der ZeTUDS halb mıiıt Kuch auch vorgleichenn ynnd dıieselbie
wıdder gebenn wollenn, Weilches WYT Ewr Kr der WYT zudiıenen
willıgk, hinwıdder ZU Ndtwor nicht en wolln vorhalten

atum Freittags nach Petrı aull 130 unı 1536
Der Radt ZUe Naumburgk.

Darauf erschlıen Dr. Jedier selbst ZuU Besuch und wurde
mıt dem übhlıchen Ehrentrunk begrüßt. (6 Pf£. vor 11 Stob
Lanndtweın, dye Kanne VOLr Pf. ynd tob ler Doetor
Meıdler, Freitag noch ‚Jacobı 128 Juli] (R 25.) Und
als dann später angyezogen Waäar, 872 der Rat Sch
„„der Michel Poppen ostge Doetor eidlers, des

Predigers VOL yHen, Weib vnd Kınd virzehn Lage lang  6:
{R.-R. 127.)

ach der Abreise des Dr. Jonas edankte sich der Rat noch
ausdrücklich beı Dr. Luther (Koplalbuc 4— 1536 118)

An Doector Martinus. 4ar et salutatıo.
uer ehrwird. vnd achtb {ügenn WIT Yantz dinstlıchen WISSeN,

das WI1ITr den Erwirdigen hochgelarten vynd 2C  arn Hern Justum
Jhonam, der eilıigen chrıfit Doctor vnd Thumbbrost etc., der
VuüS EBın vırtel ars auf gynedig erlauben YVDNS@IS Nsin Hern des
Hr achsen eitfc TEeUlC vnd mıt allem vyleis In
Kırche miıt predigenn vnd sonst gedinet, ochdem dıe Zeit se1nNes
e1Iheels sıch geendet, miıt gepürliıcher Dancksagung abegefertigt,
Wann WIT YDüS dan schuldigk erkennen, Ew. Ehrw ynd Acht als
denjenıgen, der SOIC werck neben den Andern es efheel gO-
habt, hat helfen fürdern, erhalb schuldıge dancksagung thun,
Auch VOr das, das Ir neben Inen YIIS anf weitern efheel hoch-
gemelts V.. gStEeN. Hern mıt Eınem andern ordentliıchen prediger
vnd Seelsorger, doran WILr gyor 10b auch gu genüge habenn,
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gonstigk habt 1elffen fürdern vynd vorsehen, SO thun WIr YüS
olchs alles anffs allerdinstlichst vynd freuntlıchst kegen vnd

1NCh en andern hern anf entfangen efhee! onstig
1aben he!ffen fürdern, Bedancken, Myt erpitung, das, WOÖ WIr solchs
neben YVISSTN ürgern vnd gyemeiner stadt vymb diselben hinwider
werden konnen, vordinen, das 1rs m1% YDÜSerm gantzwyllıgen 8t6.
Datum Donnerstag nach Hgıdı E Sept

1n Brıef dessa!hen Inhalts, In etwas anderer Hassung oing
zugle16. n den Kurfifürsten (Koplalbuc 118)

Melanchthon Wr 1m Ol  tober wıeder iın Naumburg (13 S VOL
sStOL Most, dıe kanne VOr SE vn S5003 1er doctor 111pp0

In des Predigers Haus Kreifag noch Ursula. Hs E92)
An Dr Jonas, der sich, w1ıe 65 schemnt, auch noch weıter

dıe inneren Angelegenheiten der Kırche bekümmerte, schrıeb der
Rat später Folgendes (Kopialbuc 4—1 187)

Dem Krwirdigen vynd arn ern Justo Jhone, der heylıgen
schrift Doctorn, Thumbbrobst Wiıttenbergk, vnd Reetorn der
Yniunersitet oseibst, VDSerN insonder großgonstigen Hern vnd
{ürderer.

Vnnser gantzwyllıg Dınst lefiOl' aic Hs hat VÜS der Achtbar
Her Ambrosius Derfer, VDSeT Sindicus, VOR VOT DE
ıchen ochen dıe 106C0S COMMUNES, durch 1ese617D8 E VOÜI=

teutzscht, als WIr reth W£18 versamlet 9 zugestelt
vnd yeschanckt, eliche WYTI 4180 Von Ime anstadt
sonderlichem Dancke angenohmen, Mıt befheel deßelhben VOOQ VIIS
olcher Vorehrung schuldıge Dancksagung zuthuen, Also thuen W17
VYAS IT 1nemiıt auch gygantzdınstliches bedancken, mıt erpıtung‘, 1as
1rSs hinwıder Yantz dinstlich vordinen vnd solchs In keıin VOT-

yeßen tellen wollen Sontags nach Lucıe PE ezember| 36
Als Dr.  edier Hu  b einıge Ze1it ın Naumburg amtiert hatte, fand

eine yrofse Thätigkeıit, dafs das seelsorgerische Amt Jiein
nıcht bewältigen zxonnte. Deshalb wandte sıch der Raft wieder
nach Wiıttenberg (Kopialbue 4—15 198)

Den Erwirdigen, Achtbaren vynnd hochgelarten Harn Martıno
Luther, Justo Jhone, Pomerano vnd 11ppo Melanchtoni, Doectorn

insondervnd Visitatorn der Khur Wıttenbergk eife
großgonstigen hern,

Vnser etc Nachdem WITr durch gynedigen wyllen XOt8 vnd
fürderung VDNSOeTIS gnedigsten Hern des Churf. Sachsen il vVvon
euch m1%t Einem seelsorger ader prediger IN VISeTr Kirchen, dem
erwirdıgen vn hochgelarten Hern Nıcolao Mediler, der chriıft
Doectorn vorsehen worden, doran WIL gu genüge aben, Als
finden WIr, das 1me die Bürden YyNSsSer x’0% lob stadtlıchen Com-
Mune vnd Kirchen halb (die dem gebew thwas hoch vynd
weytläuftig vmbfangen) alleıne alle ragen, die enge ZU
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teyl ZU vy! sein wyl Also das WITr derhalben, sofern 1rs es
nottürftieg vynd bestendigk werden ausgericht en wollen, 1M 6
kın Diacon zuzuordnen vorursacht, Inmasen S dan auch miı1t
1me geredet vnd SsSeın bedencken esn22 allenthalben eingenohmen,
Wan ET YVDüS den Kınen vorgeschlagen mit nahmen magıstrum
Benedietum Schumann, mı dem afhür Q7T5S e ynd WIr VOT-
sehen Se1INn solden, S0 ist, A vnd gyantzdınstlich
b1%, miıt ime gyonstig. reden, Ob er vordocht, sıch alhıeher
YNS Kınem Dhiacon yebrauchen ZuU laßen, vnd WÖOÖ er olcher
Neigung', m1% ime weıter vyl Z andeln, das @ 1° sıch umb
ader noch der fasenacht, doch se1ner gelegenheyt noch, ader W10
WIr er wolten, eher, auf YNCOsSten er begeben, WIr,
Wäan WIr ine ehert, vmbh dıe besoldung YIS mıt dem vorgleichen
wolden vynd YIS hırın eu vnd seinem emüthe 1n uer WI]1der-
chrıft ure dıisen YVDNSeTrTN pothen vormelden, Das woln vm b

TIW. vnd Acht WITr mi1t VNSern dınsten ate.
Datum, Naumburg, ynstags nach dem Nauen Jarstag 2 3

nuar| 1m 1537 Jhar.
Der Rat Naumbureg.

Magıster Schumann erschiıen VOR Wiıttenbereg, 1e€ ZWwel TObe-
predigten und wurde VO  S Rat j1enstag nach Dorotheae (13.
ebruar angen0ommen. SO Sch Sr dem Diacon VOHNn

Wiıtenbery — Schuman zuu0orehrung , Do mMan ZUIMM Kirchen-
yner ANSECHNOMEN lenstag nach OoTOthea, vnd DE dem Pre-
iger Doector Mediler, daß 8r Derürten Dıiacon eitzliche Lage m1%
Kost vVorsorget vynd beherbrıget Han Ratsrechn. 125 Dıe
Herren Vn Wıttenbere wurden Bestätigung des euen Dia-
CONUS Ysucht (Koplalbuc —15 18)

An die Visıtatores Wiıttenbergk. Tr e% salutatio. Groß-
günstige Hern, E TW vnd acht. tragen ANe weıffel gonstig
Wissen , weilcher estalt WIT dıeselben vymb A1N diacon, den
wirdigen Yynd achtbarn magıstrum Benetdicetum schumann DU-
schriben Vn gyebeten, das YDS derselbige olchem ampt
alhıeher volgen mochte, anff welche eurTe gonstige forderung OT

YNS kommen, 4180 das WIr ine /A dem mal, do WIT dreyer
Reth G18 vorsamelt TeWESCH, ynd seine predigten ZUU0O ZW@E1-
mol ehort, olchem ampt NSCHNOMMEN, dorann WITr dan auch

antzen gemeın, der 178 hernoch vorgehalden, gefallen
gethan, Derhalben WITr YNS CN hirınne angewanten yleıs vnd
förderung Von vynd YNSeTr yemeın ar dinstlichen noch-
mols bedancken, VYnd ist esha 1selben Kuer TW vnd acht
YDSeEeTN gehorter yrsach halb vud VOSeTrS pfarners, des hochgelarten
vnd acht ern Nıcolai edlers, Doctors 6tC. weıtter Xantz inst-
16 bıt, S1e wollen obgedachten hern magıster Z solchem eru
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ader 1rer yeburlıcher vnd gewonlicher NOoch
T3Aa TeSs VOxn or vnd der obrickeyt entpfangenen eihneels bDe-
stet]gen vynd 110€ sgolche ordenung ZU pristeramp miıttejlen, das
wollen WIT etc vordınen Datum 1LWO0CAS nach Miısericord
Dominı 118 Aprıl| 15357

Der Kat vynd pfarner ZUF Naumburgk
Hür die vielfuche g1hılie VoON Seiten der Wiıttenberger O1I=-

zeigte sıch der Rat ankbar und schickte Tonnen 187r „IUr
Schock SI y e1INe€e Tonne Vor 3 STr weilche den

gyelerten Wittenberg, emlich Dr Martınus CYyN®O, Doecetor
Jonas Kıne, Dr Schurit O1N@, Dr Clinger 8116 ynd Dr Bruck
ZWUü zuuorehrung geschencket Dornstag nach Quasımodogeniti
lıchel Rostock urmann VvVor SOIC thonnen Byr urlonn
SC Wiıttenberg KT HAI s Begleitschreiben dazu
iantete (Koplalbuc Dı f m 1 18)

An )octor Jonas, 616 et, salutatıo
Großgonstiger her, Nochdem WILE VYIS noch manchfeldigen egnt-

pfangene Von der Ynınersiteth wolthaten schuldıgk erkennen, d1e-
selbigen Jleın das vOTmMOSeH vorhanden, zuu0ordinen Wan
YOS abher nıcht allein Al selben mangelt, sondern auch es vm
olche woltaten 2180 gelegenn, das WIT bey YIS leichtlich erachten
konnen, das YVYNSerm nıcht tehenn wyl eshalb
wollenn 1IrS go% befhelenn Domiuit WILE YüS aber noch gelegenhei

Handelstadt E1 wenligk anc  ar erzo01genN, 2a18 thun WIT
4uch 11em1t sechs thonnen Kın gyebrauens 1rSs vbersendenn, antz-
dinstlıchs vieıs bıttende YNSerm herrn Doetorı Martino
I,utter etc ZW IC GLOTIS Brucken außehr, 611N6 Doectorı
Hyeronimo <chorff @ ünfite Doector Melchior Klınger, dıe echste
znd hbeste euer aulbenr zuuberantworten vnd bıten das S16
vVORN en teılen (dergleichen 1r) VDüSeTN gyutenn wıllenn der tath
vorsetzen wollenn, ynd euch diser aufgelegten mühe ader WI®O WITrS
NenNnNnen ollen, vactiorelı N1cC schwerenn, Des wollen WILE vymb
Ehrw vynd achtb aIs YüSerm grolßgonstigen hern ete vordınen
Datum Mıtwochs noch Misericord Dom {18 pril| 1537

Cedula (von anderer an
Nochdem das 1er alle noch ung vynd erhalb f trincken

nıcht uglic So werdet Jrs nen wol WISSEH zuuormelden sıch
aben, mıt dem auffstoßen zulaßen, Dornach Achten.

Dr. Medler hatte übrıgens schweren an und A
S1C.  R e1l e Von der kKanzel era dıe Bürger nıcht schonte,
allerhand Feinde und Schmähungen L dıe dann Anlaß raf-
verhändlungen gaben

Äus dem uch SISN. XD Manuser. No 93 rpheden de
Anno 9—1 183
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Anno Dominı 1537 Greger Weys
Greger Weys ist auf Freittags och CorporIi1s Christi 1 unı

Anno ut vmb vOSpor Z.e1t gefenklich eingetzogenn, darumb
das ehr 210 denn erren prediger Doetor g1ıdeler abewertig
YyKn der Salzgas gescholden ynd ynder andern worten yos2ZeT,
Er auff iıhn vnd dy Becken das Sie cleynne Ssemeln buchenn,
yeprediget, Darumb, Wanl Kr hawssen bey yme auff der al wehre,
SO wWo ehr sıch mıt ym®o palgen, das e1n st hy legen so
ynd das ander dort. Also ist emelter Weys auf ınstags nach
CorporI1s Christi 5 Juni| SeINsS gefenknus anf 1n widereynstellen

virzen agen bey 500 Erlediget, vndt haft a1sS0 fernner
ewte freittags noch Bonifaeli 8 Juni daß er sıch mıt dem
adt vortragen, Seyn gepurlichen yYnfirıede geschwornn, Gescheen
Wy oben etc. Seynne Bürgen Johann Hoch, Hans Weiıdhofen,
1el Canzler

ıne der ersten TDe1teN des Seelsorgers der Pfarrkırche
War dıe Ausarbeitung eiıner Ordnung für den Gotteskasten,
dıe der Rat den Wiıttenberger Theologen ZUT Prüfung und (+e-
nehmıgung überschickte (Kopialbuch 1537 —1539, 170)

Den Erwirdıgen arn vynnd Hochgelarten Herren Martiıno
iuther, Justo Jone, Pomerano ynd 111ppo Melanthon!ı Doectoren
vnd Visıtatoren der ur Wıttienberg ViÜSernN besundern ST0L-
günstigen Herrn, Vnnsere gantzwillıge ynnd unuordroßenne dınste
noch bestem ZUUOTR.,. Erwirdige Are ynnd
hochgelarte besunder großgünstige Herrenn, Ks hat der KErwirdige,
Aare ynnd hochgelerte her Nicolaus Meiıdler, der heilligenn
SCHTrT1e Doetor YNNS@eLr itzıger pfarner ader prediger ferderung
gotlicher eher vynnd ynderhaldung der Armen VDüS Orde-

vyber YNNSEeTN gotteskastenn, eß miıt Trhal-
dung derselben ynnd SUuNS allenthalbenn Mit denn Kirchen vynd
schulenndynern ınfüro so11 gehalten werden, gyestellet, Mit bıt vynd be-
gehr dieselbıie kastenordenunge Kw Er yınd beradtschlagenn,
gunstlichenn vberschicken eifc. Demnach ynnd dieweili 18r dann
in diser kastenordenunge ıchtes anders, dan W as dy gotliche
eher, V eWw: elangen u VüSeIrs 1NIalls
en thun, ynd darnebenn yedachts VDSeTS Herırn Predigers Christ-
lich gemuth vormercken, Als thun Ew HKr vynd jer rwendtie Ord-

SCYHNOTF bıt, waß uer bedencken, hlerinnen auch
‚gunstig miıtzuteilen , wWwIie 1087 nıcht zweıfeln , 1r unstig thun
werdet. Daß wollen vmb Ku Er. vynd WITr noch bestem
Serm Sanz willie vordinen. atum Donnerstag nach
Manuriein 27 September | 1537

Die Summa der Kirchen - Ordnung WAaTt olgende 2 »
Vgl auch Sixt. Braun, 257
Bürger, Handschriuftl. Annalen.

eıtschr. Kı-G AXIIL, D
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Kmptern der Kırehen.
Pfarrampt,.
Predigampt.

Dıie OÖrdnung des g_ Besoldung der Kırchen-
e1leN Kastens der Kirchen vnd Schuldiener.

Wentzel, darınne ırd Organısten
Kırchnergehandelt VOonNn den
Inspection vyber solche:

ersonen
Obersten ZWEeYON Casten-

In der Kırche errn
durchs Xantze Jahr Spıtallherrn

Auffnemung derDıie Ordnung
des en mpfs en dıe Spittal YDG

Fejertage, Wenn ZUr mosen
mMan das endma. Biıttherren.

Dıie Chriısti der (4e- Brodtkasten
Ceremo- halten rem  en ern

NIieEN., püleget durchs SpittalnDıe gyantze
Kirchen gantze Jahr Armen Jeutten, welche Mar

Der onür- dıe Spittel nehmenOrdnung matıon Catechume- oder denen IAl sonsten:ist abge-
heillt in

das mosen geben soll1D  meinen  zu S. V  gehande  2. Die  Ceremo  nien. Des Cu Testamenten vynd dona-dreye1 quod celebra Wp1- tıonıbus.vynd be-
greiffit SCOPUS S1Ve Pastor Innungen vnd Zunüäten der

sıch das ordınans Handwerge
posıtionem Besoldung der Kırchen
trorum er vynd Schuldiener,

5 Pro inıtiando S16 SOl gegeben werden.
Cemiter10 KO- Schulherrn
brauchen Vbermasgroschen

Des CLUSs echnung Rath
sepulturam thun

Christianorum Kırch Vättern S{ Wen-
tzeilZu halten pro

instituenda PTOCES- 39 Marıa Magd
LEMPOTE pestil- 39 Othmar

n E E a Nx  litatis  chen : den Kır- enersonen, So der Kiır-E  litati  chen Wentzei chen dienen vnd WIe diıe-

zu  Zzu Othmar vnd selben gewehlt ynd auli-zu  Zzu Moritz werden sollen
iınnanme
Ausgabe
esSCHLUSDen Bericht de nstitu-

tione Scholastıca
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Diese Kırchenordnung wurde 1537 VoO  S Herrn Martino
Luthero, Domino 1l1ppo0 ynd andern Theologıs Wittenbergk
approbırt vnd subseribiıret, auch VvoR dem löblıchen Churfürsten

Sachsen; Hertzogen Johann Friderichen eonKrmirt W16 dıe v1ldi-
miırte praefation vnd der eschlus des ersten theils derselben
AUsSWEISET. Wır wollen ahber vymb nachrichtung willen NUur dıe
praefation hıeher SEtzeN, dıe 4180 auttet

Den Erbarn, arn yrnd Weıisen, dem Rath ZUTE Naumburgk
YDSOeTN besondern heben herren vynd freunden.

na vynd frıede (Aottes Christo Krbare Aare vynd
Weise besonders 1e herren vynd Freunde, Nachdem Ihr die
Achtbaren, ırdıgen ynd hochgelarten Eihrn Nıicolaum Medeler,
der chrıfft Doctorn ynd den errn Licentiatum ynd yS1cum,
uer Stadt Bürgermeistern Z VYÜS abgefertiget VuüSs eure Kırchen-
ordnung, chrıfft mı1%t vorgehender delıberation ynd sondern
feıs verfalßet, 7, Ze1801 , vnd derhalben bedencken Ynd
Rath darınne anzuhören WIL gyemelte rdnung mıt Üeıs
verlesen, Wiünschen euch olchen nützlıchen, Christlıchen, gyött-
lıchen vVOoTSCHOMMENEN erck Gottes gynade, an YxS auch alles,

ure. euch trewlich, fleißig,gantz christlıch berathschlagen,
vynd edacht, vnd selbigenSchrıfften verfaßet,; auch beschloßen,
wolgefallen , vnd weiıter bedencken werden euch gemelte
euUre geschickte müntlhich ANZOI1SON. ollen (+0tt bıtten, daß Er

der Kırchen aumburgk WwWelter täglich göttliche na
vynd Reichen egen verlege, Wissen auch das Vnser gynedigster
Herr anch solche Kırchen vynd eligıon Sachen (Aottes heilig
Wort vnd Ehr belangend, auit vynterthenıig ansuchen ynedige
förderung nıcht vnterlaßen wıirdt Vnd wWOT1INN®@ WIT

alle sämptlıch vynd itzlıcher sonderheıt emeıner vynd
iırchen Naumburgk freundlıche vynd fürderliche ı1enste ZUETZOIKON
wißen, sınd WIL efliken ynd antz willıg atum Sontags nach
urchardı 114 0  er 1537

Martinus Luther Justus Jonas
Philıppus Melanchthon *

Leıder ist diese Kirchenordnung aus dem Naumburger Archiv
verschwunden, dagegen 1s%t e11N6 andere , aber ohne dıe etzten
Punkte noch vorhanden und herausgegeben den euen Mitteil

Thür „Sächs Ver vVvoOxn (JAeh San „Hat Dr Köster mıt
KErläuterungen VOüxh Dr Albrecht ın aumburg Bd XIX 1898

Der Rat gyab darauf auch wieder der Universitä:; Wittenberg
Se1nenN Dank erkennen, denn SCcChH1CKte „4 Schock RT ahnn

Dr. Johann Steinhof.
Bürger, Hanschriftl. Annalen, 137

19 *
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T'haler guldengroschen, den Thaler VOÜL vAS ewgr der VYni-
uersitet Wiıttenberg eneben dreyen ılbern Bechern, yedenn
m1% dreijen en gemacht weilche becher 16 dye Kirchveter

ST enzel und dıe Kıirchveter St, Othmar zalen sollen
zuuorehrung, Ymb maniıcher guthat wıllen, dy Sy® deme Rat vnd

miıt furderung des 0r Gothes ercze1g%t aben
reıtags noch Culı 29 arz 1538 * R.-

Im anre 1539 nahm der Bischof Philıppus den T@O
1536 verschleppten Prozels mıit dem Rat wieder auf und VOeTr-

k«lagte ıhn wieder beiım Kammergericht Zuletzt schlugen sich
aber die Stiftsstände dareıin und verglichen die Sachen Dıe
Stände, dıe diese Vergleichung aufriıchtete, olfgang, Abt

Bosau, Günther VOxn Bünau und ernnar VON Draschwitz,
Domherr aumburg (wegen des apıtels Naumburg), Julius
Püug, Domdechant Meilßen und Probst Balthasar schack,
Domprobst (wegen des apıtels Zeitz), Heinrich Von Bünau,
Rıtter Gröbitz, Friedrich voxn Burkersro: Költzen, Hans
VYOoONn andwuüs Gestewitz, Conrad VON Ende Kayn Bastlan
Haleck Bürgermeister , Bros1ius eifse, Kämmerer (wegen des
Kats Zeitz) Bischöfliche Käte, dıe der Vergleichung elge-
wohnt, sınd geowesen Nickel VON Kanıls, Sta  alter, Wolf voxn

Rıtter 9 Basılıus Y Dechant der StiftskircheKınde }

Ze1tz, des 1SCHOTIS geistlıcher Vicarıus, Friedrich Cantorıs alter,
und Johann Peg', Kanzler, alle dreı der Rechte OCTILOr@OSs
Der Vertrag 1st geschehen und atıert Montags nach Lätare (17
XZ 1539 Und hat 4180 der Rat das JUS patronatus über die
Sta  iırche aumburg erlangt D

Auch diesem Jahre ZInS wıeder e1ne Bierfuhre nach
Wiıttenberg (Koplalbuch 9—15 140)

Ann Doctor Brucken
Vnser SIRE Wır en vorruckter e1l gynedigsten vnd

gnedigen hern eic Cantzley 81n fhas Irs 1TeTr gelegenheı
zuschencken ZUSageN aßen, Weıl es DEr bıs anhero SOIC ler
federn iT€e gelegenhei N1ıC yeweßen, Als ist. YVDSerm Stadtschreıiber
von ferne 811e aANzZEISE yescheen, OC  eme das Naumbur-
gyısche 18T auff itzige alhy tage wolgeschmac vynd ekomen
S6112 solde, das bey gedachter antzley, So SO1C. f{has bır

egen Roda geschickt würde, nuhe wol zuuorantworten S61H
würde Weıl 1IrS dann auch Nn1IC vor vngelegenn angesehen,
ynnd YDS yber das VOoNn manchfeldiger bezejgten
wohlthaten vynd fürderung derselben wilferıge ynnd dinstliche

Sixt Braun 262
2) Zader Sixt Braun 2558
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Dinste zubezeigen YuNS schuldig erkennen, Als schicken WITr eguch
VOLr eure6 angestalte haushaldung Roda mıit YDNSermul pferde
eiıne fhur savıl mMan in itzıgen 08eN wogO hat füren konnen,
a.1S ZWEY 1a8 Biıers, gyantz dinstlıchs vleis bittende, e1l WIr YDS dy
manchfeldigen YDOS ynnd gemeiner stadt wohlthaten zuu0ordinen

wen1ig wißen, WO alleın YDNSeTE guten willen, den
WIT ZzUu derselben tragen, Odure ünstig vormercken, Das wollen
WILr etic atu Sonnabent nach Michaelis 14 Oct.] 1539

Der Rath Naumburgk.,
Cedula.

Das gezeichnethe yhas mıt rothe ist Jünger dan das andere eıts-
briuelein.

Mıt den Finanzen und dem Inhalt des Gotteskastens aber
SLan mittlerweıle Schlec eshalb echrıeb der Rat de- und
wehmütig (Koplalbuc 39— 15 50)

An dı Chur vnd ürsten achsen nedigst vnd gnedıig
hern, Chur vnd ügen WIr gyantz ynderthenıg wılben, das
sonder en Z weifel 1selben gnedigs wißen Ltragen, welcher 5 U=
otalt WITr urc gxofs gnade vnd ur vynd gynedigen schntz
ynd Schirm das heilıge gotliche ort 1n Stadt vnd gemeın
reın ynd Lauter aben, weilicher WwWo WILr zufederst ol vynd
Chur vynd in ewijgkeıt nıcht vordancken konnen,
doch vnd erhalb yil YuüS ZuUu wenigsten egen gur dem
Almec  igen ın gotlichen, W1 egen ur vnd In QUS@er-
lichem andel YDS mıt weıter anrıchtung kirchen
vynd chulen se1ıner gotlichen almethigkeit vnd se]nen alleın
seligmachenden worthe ehrn anckbar tellen wolden Weıl
aber solchs ethwas vber vnd gemelıner otat vormügen 1n
ukunfit greifen wiıll , vynd aber gleichwol VYnser pfarkırch S,
enzel, der Thumbbrobstei eingeleibt, Urc NSer vorfarn
gotlob 4180 vorsehen, das, do 1selben gütter, en ynd Zuinse,

darein gestifft, vnd gedachter Thumbbrost 1tz0 dem Erwirdigen
Wolgebornen ynd en Hern Hern Wolffgangk grafen vynd hern

Stolbergk ynd hern ZU Wernigerode vnd Thumbbrobs agde-
urg eifc V. volgen vynd gerelC. werden, alg sonderliche
alle gütter 1ın der stat auf einem sondern OTTt, dı pfar Yyenant,
miıt en ynd Zinsen vnd sonderlıch auch vyon ıchen jehen,
dıe YDS heimgefallen, das estaner, desgleichen di andern en
vnd Zunse dı WITr ynder Einander meisteilig selbst geben müßen,
etlıchen papıstischen pr]estern ıIn das hle, Mersenburg
Zeitz ynd Freisingen , dı doch sonst egliche vynderhaldung VOxn

iıren presentzen ynd Meshalden 40n das haben vynd ofthür 11}

D: SE Braun, Arr



294 ANALEKTEN,
I7 Sar nNichts chun, Das WIr gedachte YNSOeTO kırche vynd

chulen 2n einıche vynd yemeiner weıter beschwerde
reichlich vnd bestendig VONn olchem ırem Einkomen anrıchten vnd
bestellen konden, Als en WIrS nNn1cC. vynderlasen wollen , E
Chur vynd solchs ynderthenig zuuormelden vnd aufs vnder-Lhen1gs zubıten, ‚.Das, eıl ÖS An dem, das WIr Jerlıch VON dem
YDSernN Wäas statlichs Zu Ynderhaldung der kirchen vnd chulen
nottürftig egeben vnd gereicht, vynd domit das vn  r gethan rnd
fürder thuen wollen, vynd aber daßelbe, das WIr thuen
bestendiger weiter vynd er ausrichtung N1IC SeIN noch
reichen will , gedachter her Thumbbrobst; aber der irchen güttervynd etlıche LKestauer, desgleichen andere papıstische pfaffen dyandern Lehn, So ın kirch gehoren, gedachten orthen
aben, vynd doch Alle dofhür iın ViSer iırchen vnd chulen Sarnıchts ihun, Das doch Chur vnd YUS ynedig e  1gSe1Nn wolden, Das WIr 1selben ın YnSere ziırche gyestiften gyüßLtervnd en AauUus angezeigten Vrsachen, vnd das ya, das ”a  n d1ı-
selben brauchen ynd. nichts dofhür ın 1rCc thuen sollen,Ynrecht, weiter vynd bestendiger anrıchtung derselben SsSer
kirchen vnd schulen, Wo nıcht VOT vol, doch Kthwas donuon DO-
komen, dorein gevolget vynd Z4Uu dem rechten gotsdinste dozu SI
gehoren, euolgt ynd 9ere16 werden MOcChten, domit 4180 dodurch
VüSerTre kırch vnd SC volkomlich vollent , 20% dem almechtigenEhre. vnd fürderung sSeINESs rechten yotsdinst angericht,vnd WITr der beschwerung, dı WIL anf VÜüS gelegt, Ynder Kınander
selbst Z teyl eın wenıg ol vnd gelindert werden mechten, WIe
WIr der vVnderthenigen zuuorsicht stehen; e 0RR vynd S gynedigthuen vynd dise YNSeTrTe@e suchung VoOr nottıg , christlich vnd 1LL1cHh
grachten, YVYIIS gnedigk 0  @1 vnd dorzu, das 81 ins erg bracht,vorhelffen werden, das oln WITr eic. Freitag nach PfingstenL21 Mai] 1540

ugleic INg eın Berıcht mit abh über die geistlichen uüterand ehen,, dıe ZUE Pfarrkirche S% enzel gyehörten
‚ Zu . .dieser Zeıt wurde der ın Kirchensachen streitsüchtigeDr Medler ın einen unangenehmen Jandel mit dem Domkapıtelverwickelt. er Domherr W Oollgang vVvon Rotschitz nämlıch

seine Köchin ZUr EheSC6H0MMeN und dadurch die mıt ihr erzeugtenK inder legitimieren wollen Der Biıschof 1atte ihm eshalb Se1NePfründe entzogen *, Rotschitz starb, und Dr. Hedier 16 ıh
die Leichenpredigt , worüber das Domkapıte eine Anklage er
und An den Kat schrieb (Koplalbuc 1539—1541, 58)294  ANALEKTEN-.  wnser kirch gar nichts thun, Das wir gedachte vnsere kirche vnd  Schulen ane einiche vnser vnd gemeiner Stadt weiter beschwerde  reichlich vnd bestendig von solchem irem Einkomen anrichten vnd  bestellen konden, Als haben wirs nicht vnderlasen wollen, E  Chur vnd f. g. solchs vnderthenig zuuormelden vnd aufs vnder-  thenigst zubiten, .Das, weil es an dem, das wir jerlich von dem  ynsern was statlichs zu vnderhaldung der kirchem vnd Schulen  nottürftig gegeben vnd ‚gereicht, vnd domit.das vnser gethan vnd  fürder gerne thuen wollen, vnd aber daßelbe, das wir thuen zu  bestendiger weiter vnd beßer ausrichtung nicht genug sein noch  reichen will, gedachter her Thumbbrobst aber der kirchen gütter  vnd etliche Restauer, desgleichen andere papistische pfaffen dy  andern Lehn, so in vnser kirch gehoren, an gedachten orthen  haben, vnd doch Alle dofhür in vnser kirchen vnd schulen gar  nichts thun, Das doch E. Chur vnd f. g. vns gnedig behülfig  sein wolden, Das wir diselben in vnsere kirche gestiften gütter  vnd _ lehen aus angezeigten vrsachen, -vnd das es ya, das .si di-  selben brauchen vnd.nichts dofhür in vnser Kirch thuen sollen,  ynrecht, zu weiter vnd bestendiger anrichtung derselben. vnser  kirchen vnd schulen, Wo nicht vor vol, doch Ethwas douon be-  komen, dorein gevolget vnd ‚zu dem rechten gotsdinste dozu si  gehoren, geuolgt vnd gereicht werden mochten, domit also dodurch  vnsere kirch ‚vnd schul volkomlich . vollent, got dem almechtigen  zu Ehre. vnd fürderung seines. rechten waren gotsdinst angericht,  vnd wir der beschwerung, di wir auf vns gelegt, vnder Einander  selbst zum teyl ein wenig loß vnd gelindert werden mechten, wie  wir der vnderthenigen zuuorsicht stehen; E. Chur wnd f. g. gnedig  thuen vnd dise ynsere suchung vor nottig, christlich vnd billich  grachten, vns gnedigk dobei vnd dorzu, das si ins Wergk bracht,  vorhelffen ‚werden, . das woln ‚wir etc. .Freitag nach Pfingsten  [21. Mai] 1540.  Zugleich. ging ein Bericht mit ab über die geistlichen Güter  und , Lehen,. die zur Pfarrkirche St. Wenzel gehörten.!,  „ Zu dieser Zeit wurde der in: Kirchensachen streitsüchtige  Dr Medlier. in .einen unangenehmen Handel mit dem Domkapitel  verwickelt. Der Domherr Wolfgang von Rotschitz nämlich hatte  seine Köchin zur Ehe  genommen und dadurch die mit ihr erzeugten  K  £  inder legitimieren wollen.. Der Bischof hatte ihm deshalb seine  }?fründe entzogen *, ARotschitz starb, und Dr. Medler hielt ihm  die: Leichenpredigt, worüber das Domkapitel eine Anklage erhob  und an den Rat schrieb (Kopialbuch 1539—1541, f. 58):  Antrag 80 ein E  8  EL  rwird'ig Capittel an die geschickten des Radts  ‚1) Sixt.’firaun,‘ S. é71.  2) Ebend, S, 278.Antrag ein Erwird-ig apıtte die geschickten des Radts

1) $ixt.hBruun,‘ 971
2) Ebend. S 273
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ynnd Rethe freıtags nach Misericordıas Dominı 116 April] hat
gelangen en und W1 diselbe desselben ages, sou1l S1 0U0ON
behalden, ath vynd Rethe widergebracht,

rStlG hat der her Techanndt ın beisein des SON10T7S 415 Hern
UCaspars VON Wırtzburg, hern ernhar VOxh Draschwitzs ynnd
ares Sindıel noch vorgehender Dancksagung der schickung angeze1gt,
{)as Q1 der vormehrte vorfarlıche mahnn, welcher sıch doector
Medler nennethe, vorgan 1instags EL3 Aprıl ] anft SCr
Marıen Magdalenen Kirchoff in der predig vber der leiche des
selign magistrı'  olffigange KRotschitz, als 1me dı chrıfit entpfallen
gyeweßen, ren Tn vnd WOo.  ar angegriffen , anffrürisch O>
ypredigt vynnd den gemeınen mahnn domıiıt wıder 31 OrFeg6N wollenn,
11708 vorhoffens, das 81 e5 ın gemeiner @& anlıgen vm 1selbe
annders vordinet hetten , vnd vorstünden erhalb AUSs emelter
nredıgt souil, das 6I keinem T1 Iust hette D1 Ort aber,
domit 81 angegrılfen, weren d1se ; Do äge der ACrI®e MNan vynnd

vodt, das würden aıch sonder Zweiffel dıe vorretherischenn
erlosten posewiıicht 1m stifft, dı ım das se1nNe wıder 0, ehr vnd
recht genuhmen, ynd aıch doch großes els rümpten, freuen, aber
Qr SO inen ode ehr dan am en &i chaffen machen,

Anff dıse oTr% sagten $l prestando lLöquendo, das er 81 domit
anlüge, q{S e1In Fleischposewicht ynd vorreterisch d1p, dofür S1
i1ne ılden, vnd das ine der vnd vnd menniglich auch
OIUr wıder recht aldenn wolden, pıten theten , vynnd wüsten
auch hirza nıcht schweigen, sonnder wolden disen handel got
Yynnd Tren freunden clagen vynnd Jle1p, ehr vynnd gut dobel -

an erstlich , das Sl sıch 1res adels rümpften, das eresetzen,
wahr, S] würden auch VOTLr mennigl16. dofür gehalden, weren

uch 170 fhurfarn VOoOn YüS vn YVYNS furfaren dofür yehalden
worden. VYnnd derhalb hett 91 der Jleichtfertige mahnn domıt
ıllıch vorschonnen, vynnd das 91 dem Rotschitz, den O miıt clage
beweinet, etwas genohmen, nıcht elegen ollen, Unnd sich
desselben Rothschitz hanndel 4180 : Ks Were ıme; e1m Erwirdigen
apıttel , eın keyBßerlich mandat VONn 1rem h. dem bischoff
komenn, vnnder andern dis nhalts, das S1 sıch der en elıgıon
ynnd gyotsdinstes 1alden soldenn , dıs manndat EL a{g 1ır
glıtmas heiffen beliben, ynnd hernoch wider SO1IC S81n elıben
sich rer Ceremonien gyeeußert, vynd nıcht mehr Z chor gehenn
wollen, vynnd inen domıt vrsach egeben, das ©1 innen auch . nıcht
weıtter 1U apıtte erfordert. Dis, das er siıch Ter Ceremonıjen
geeußert, 1r gynediger her erfarenn, nen eın befhel herein
geschickt, das 1 ne dorumb in SLTFA) nehmen soldenn, 81 hetten
aber olchen Stra halben nıchts ime furnehmen wollenn,
sonndern 1ime Jlein den efhel auft dem Kirchoff, dohıin, vynnd
nıicht dı gewonnliche Capittelsstelle sı ine erfodert, vorgehaldenn,
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An weicher stelle Er, der her Techanndt, VLr seıne Personn sıch
weıtter mıt worten freundlıch ime eingelaßen e  6, r
gyeferlich auff dise meinung, da je haft freıen wollenn, worum b

NI1IC. eine vom adel genohmen. Dorauft eTtr 1! dise ntwort
gygebenn, das ers dorumb gethann, domıiıt dı Kınder dı für
der ehe miıt ıIr erzeugt, helıch machen mochte ;: Dorauff der
her techanndt 1m weiıtter yesagt e  6, EKr konnde miıt Ir dorum b
das S1 vorhin eın mahn, welcher 12AD mıt Ir kınder erzeugt S 0>-
hapt, ader weilchs WIr YüS andel nehmen wollen) noch
keine ehe besitzenn, auff welche ort BT inen wıder dıse antwort
yeben en solde , Er sehe, das Q1 gotlicher er vynd des.
euangelı spotten vnd OTE 01 douon YannsSen.

och disem em er das weıp der ehe genohmen
vnd siıch 210 1PSO facto vormüge der TeC ynnd lrer statuten,
dı er selbst geschworn, sıch seiner prebenda, welche des YONnN Bü-
Nau Troisigs sohnn ordıne bekomenn, sgelbst ntsatzt, doraus
TSiLLC onl erschinne, das S1 1n@ se1nNer prebenda nıcht ent-
setzt, wenıiger eiLwas genohmen hetten, onnder W1 ernoch gehort
werdenn sol, inen.

Auff dise se1ıne gelbst. der prebenda entsetzung gedachter
der voxn Bünau traißig ansuchung gethann, das seinem sohnn
solche vorledigte prebenda eingereumpt werden mechte, Mıt
ze1ge, das Er ime recht vorlegen ynnd dı acta sSeINSsS 5C-
allenns Wiıttenberg zuuorsprechen schicken en wolde,
br hett aber solchs nıcht annehmen, sonndern sıch au e1n fre:
Concıllium eruffen vynd appellırt, die appellatıon In peiseIn zweler
burger ynd eines notarıen insinulret, ynnd ob 1m wol auf solche
insınnuatıion dise Ntiwort gefallen , das 31 diser appellatıon NIC.
sehr erschrecken vrsach, 1 seßen ıIn concıllıs patrum ynd 1ır ding
ere gegründet, ynnd weitter, das S1 sich miıt gebung der appostel
unuorweißelıch zuerzeigen wißen wolden, Dorzu ime auch ungOVEeLI-
ıch e1in Termin prefigiret, So er doch solche apposte. N1IC.
geholt, sonndern dı appellatıo desert werden ljaßenn, sich diser
se1ner Sach halb 4NN Churfürstliche urchlauchtigkeit eic. Do-
hangen, vynnd noch manchfeldıgen schriffiten vynnd wıderschriıfften
auch hanndelung Vor 1rer ur Rethen alhı 4 dem Au  Hs
hause, YngeaC ıres erpitens, das ql ine auch ZU. rechten YÜL-

egen woldenn, befhel ins ampt EıbBenberg ausbracht, Das lnen
irer Kirchen einkomen vynnd SONNderTl11c Vicarıen, dı miıt.
der aC. nichts zuthun gehapit, gehemet vnd ine aufizu-
en vorstattet worden, dı auch ynd vyıl mehr dan 1m
gestanden, auffgehoben, ynnd das getreıde yil ehr dan 85 DC-
golden, gegeben, ynnd also, domit der Kıirche das 1T@, und ıch
dı Kırche 1ım das seine genohmen WI1 dann auch noch
eine große beschwerung mit zweıtaußent gulden auptsum, welcher
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inhalt dı geschickten NiCcC an konnen, ynd noch mer

angez0SeN, Ynnd dorauff schließlichen gebeten, das, e1ıl sıch der
anndel 1m yrunde 4180 @, alg das W1 gemelt, 81 dem Rot-
schitz Se1Ner prebenda NIC. entsetzt, sonnder 3T sıch selbst 1r
entsetzt e  6, ynd das yber das ql 1! nıchts, sonnder W}
auch gehort, eT inen vynd 1rer Kırche genohmen, ynd 0CC xyleich-
wol 2180 S1 1me 6Lwas genohmen angegeben worden WeIen, das
WIT inen er loblicher brauch noch, der zwıschen einem Kr-
wirdıgen apıtte vynd gemeıiner gehalden worden Wwere, a]8
emlıch, der Radt vnd gemeine S85a 9 das G1n
rwirdig capıtte dem Radt, ynnd wıderumb eitc gerathenn, inen
WI1O S1 Udıiser Sach uen, unsernn Rath ynnd bedencken mittheilen
woldenn 8iC.

Die weıteren Verhandlungen In dıeser Angelegenheit en
sıch Koplalbuch und Jauten

Dys fürtragen Kynnes Erwirdigen Capıttels 2Den YüS YDDNS@eTIe

gyeschickten, sou1l 81 douon, e11 inen ın schrıfften gyeben
geweger wordenn, en ehalden vnd auffizeichnen konnen, —

bracht vynd referirt , welchs WIr gedachtem YDNSermM prediger fur-
gehaldenn , welcher TSElC der obgedachten worth, der 81 sich
angenohmen vynd an gez0S0N, abschrıfft begeret, sonderlıch el 1ime
HTre YIIS vormeldet, das Q1 der her techanndt AUS einem Zed-
lichen gyeleßenn, eil aber WITr ime angezeigt, das kın rwirdig
capıtte. VDSerIDHN geschickten des gantzen antragens vynnd alsSO der-
selbıgen ort mıft, abschrifft geben gewegert, en WIT auff sSe1INe
ansuchung eıne sonderlıche schickung ZU hernn techannde sol-
cher ort halb ethann, welcher YDNSerTN geschickten dise antwort
egeben, das den Zedel vorleget, vynd weitter, das er dı 0717
abgeschrıbenn, WwWI1@e VNSeTre6 gygeschickten aufgezeıgnet vynd ime VOI-

gelelden worden se1n Auff dises fürtragen hat INeT-

gedachter her doector YiDS dıse ernoach vorleipte schrifftliıche
antwort zugestallt vynd gebeten 81 einem Erwirdigen apıtte f{ür-
zuhalden,

Volget des hernn Doectors antwort,
186 antwort ist Urc. VDS, Radt vnd beratschlaget ynnd
1Im KRadtschlage funden worden, das WIr 1selbe SCHr1  16 einem
Erwirdigen apıtte voxl vngeferlic etlicher worter niıcht
vberantworten, onnder dı doraus seinem ylimpf W}
gyescheen Referiren en woldenn,

Ynnd ist 180 eErstihic einem Krwirdigen apıtte miıt VÜI-

gehender des glimpfs schepfung, 318 das S1 dıse Irrung VOLTr
ire DPerson N1C erfaren auch 0mı N1IC. Z thun, wenıger
1me in seınem predigerampt eın iHas setzen wüsten, ynd do-
rauft diser zuorsıicht stünden, das 81 YDüS hırın gonstig entschuldıgt
wiben würden, dise des herrn Doctors antwort A0Ss selinem Brieff,
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WI gemelt gygegebenn, SeiInNn rpıten 1NeN angezelgt ynnd des
pIt mı1% andernn weıttern vmbstenden, das S1 esS hbeı demselben
SsSeiNnem erpıten pleiben en wolden, anch dohın erıcht worden

Aber sounl elangen ete, das WIL hierinnen VYON OT=

wirdiıgen apıtte vm b rath vnd YVDSer bedencken angesucht WULI=

den, wolden WIT 1N6ERN daßelb auch N1IC vorhalden vynd bedechten
als0 1NeEN ZU  S besten, Das, e1] diıse ANSCZUSCNE Irrung von Spal-
dung des y12uDeENSs vynd zwıfaldıyem ader wıderwertigen Eıffer,
den WIL beiıderseits 0L trügen, Welcher eıfer dı gemüthe
der menschen aufs Ööchste scheıidete, 0orüber auch 1570 dıe yantze
chrystenneıt ynnd alle ochste vnd nıderıichste potentaten yunnd
stende rege Wer6eNnNn, erflılbe, bescheidentlich also, A0 es deme;,
das es aNne olchen eıffer, das solchs vnd anders den predıgten
hie vynnd auch anderswo vorplibe VYnnd aber diser ynnd andern
gebrechen annders dann urch e1IN freı vynd 29000788 erıistlich Con-
e1ilıum vnd vorhoffte des yiaubens N1Cc 11Nas gefunden
werden mochte, noch konnde, S1 dıser sache, auch das oher,
W 1 €hort, 1Tren e  @, Jange bıs '0% hlerinnen, W1
WIL allerseıts bıten schuldıg, gotliche ynade gyeben mochte,

uhe tellen wolden WIT dan der zuuorsicht stünden, C111

erwirdıeg apıtte. dı eS peßer dann WIL verstünden, vymb I1
ynnd einıckeit wıllen dorzu S1 gyene1ge thuen würden
Das würde YUS VOoONn allen heilen gyut vnd einıgkeit gereıichen,
S0 wolden der Hadt eil auch vordinen,

Auff dise des antwort en sıch dı hern des Capıttels
des Radts mitgetheilte bedencken geburlich bedannckt Miıtc

aNZEI9E , das S 1 solchs A Uus mehrgehorten vyrsachen 1lTeNN freunn-
den ANZUZEISEN vynd cClagen N1IC umbgehenn wüßten, Das
SL auch der zunorsicht tünden do S1 ader 1Te Teunde Del VNS,
dem Kadte, ZU SeC1IiNer qis VIiSerm bürger recht suchen
vynd ıten, das WIL nen asselb nıcht WESEITND würden, Darauff
1Nen denn wıler angezeigt worden, das WIT, der Radt YDS hırın
ynNuorweißelich CTZ617CN, 0cCcN Nen oneben angezeigt haben wol-
denn, das er (Dr Medler) SOW.  gc seines bürgerrechts ZWE1
stück a1s DerSsSonN vnd volgent das ampt, das An das irel,
vorbehalden eic Dorauff sıch einNn rwirdıg Capıttel dis eT-

pıten bedancken thete
Diese Yanzen Schriftstücke wurden dem Kurfürsten ubersan

(Koplalbuc 56) und er ebeten, SeciNneN gnädıgen Rat erteilen;
Ww10 sıch der Rat der dem Kapıtel gegenüber verhalten solle,
(Datum jenstag nach Trinitatis 25 al und VOLr allen
Dıngen, ob eG1INenN Termin wahrnehmen solle , den das Kapıtel
anberaumt habe, die aCc. MUundlıc verhandeln Der Rat
weigerte sıch diesem Termine erscheinen, eıl er NIC.
W  ’ weiliche Personen und inge es sıch andeln so
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Vermultliıch haft der Kurfürst dies gygeraten, denn In einem späteren
Brıeie, Kopilalbuch 106, dankt der Rat ın für dıe nädıge
Antwort ın der aC der „Thumbhern Pfafenfreuntschaff: ynd
Hern Mag. Rotschitz betreffend. Über den weiteren Verlauf
schweıgen dıe en Wiederholt WALeN die Wittenberger
T’heologen auch in diesem Te hler, denn 1n den katsrechnungen
siınd ‚Aür 36 SE 6 d Doctorı NL Luthero, 1ilıppo und 0Nae@e
Dienstag nach Vı@l (22 unı geschenkt Muskatel, 1/2 Stüb
Rheinweıin ynd andern (Getränk vnd ehbenso 17 5L en Ge-
ehrten VOon Wiıttenberg (xetränk Jacob1 (25 ulı 1540“

as Wohlwollen des Kurfürsten für dıe und das pOr-
sÖönliche Interesse desselben der Ausbreitung der evangelischen
elıgıon ıIn Naumburg, veranlafste den Haft uu  — wieder, sich beı
ıh WE  UQ  © der den ompfaffen zuiallenden Zinsen und en
U der W enzelskıirche zu beschweren (Koplalbuc 9—1541,

11L
An dıe Chur- und ürsten ZU sSachsen.
nedigst vnd gynedig hern, Ur und - werden sıch

sonder A,  en weı11le gnedigk Erinnern, Was WITr an 1seliben
Lehen ynd Kırchen einkhomen halb vynderthen1ig en gelangen
en Alis nemlich, weyl WIL der ehen, Zınse ynd Eınkhomen
den mehrern teyl papıstischen pfafien reichen müßen, das WIr VÜün
dem übrıgen VüÜSs Kırchen vnd derselben dıner nıcht Ynder-
ıalden, Sonder on dem Rathaus ethwas dorzu erlegyen vynd eıne
sonderliche jerliche anlage auf dı bürger dorzu hetten legen
müßen, nd dorauf vyndertheniıg gebeten, das Churf. vynd
AUS dem gynedigen. bedencken, das S] VOT SO1C. gelt nichts theten,
sondern daßelb gelt wıder VDS In der Ppapısterei vynd ZU ırem
vormeılnten gyotsdinste brauchten, VIüS nedıgk 1 schützen wol-
den, das WIr einem den 1alben tey]! Se1nNes einkhomens VOT ynder-
haldıng vnd nottor Kirchen Yn Kırchendiner innebehal-
den mochten Dorauf dan ur vnd sich gynedig ın
iren schrıften en vernehmen laßen, das sıch diselben noch
Vberschickung YDSTeIr Kıirchen einkomen, hırın ynedigk egen YxusSs
vorhalden wolden. Weyl dan, gynedıigst vnd gnedig hern, es sıch
itzo ebenn zugetragen, das VDÜSere Kirchendiner als dı Erwirdigen
hochgelarten her Nicolaus Medler, Doctor, vnd Benedietus- Schu-
.NAN, Magıster, YDDNS angezeıjgt, das S1 ın disen schwinden Zeiten
sıch mıt lrer besoldung, 418 der Doector 150 vnd der her Ma-
gister 100 ferner nıcht erhalden, sondern d0 WIr Ql einem
iıdem mıt 5 nıcht.beßern, Das S1 sıch alleın eshalb, das S1
ıren enthalt, nachdem sı bederseits miıt Kındern verfallen, nıcht
ferner haben konden, VONn YDS wıder iren yıllen wenden vnd noch
anderer lrer gelegenhei trachten müsten, Als vberschicken
Chur. vnd wır hıemit Kırchen Einkhomen vynd 1teN.
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noch WI VOL, ıIn er vnderthenikeit, ur ynd wWwo
AUS vorezalten vrsachen gynedig das geringe vnd wenig einkhomen

Kırchen, Auch wWwas gemeiner auft dı elıg1on
5dNSCN, ynd Y  V  V  vVas Jjerlich WIT vo  = Rathaus vynd VDSerN ürgern

Erhaldung derselben vynd Kırchendiner en contrıbuilren
müßen, vnd noch, ynd sonderlich, das dise der papıistischen pfaffen
einkomen In YISEeTe 1rC. gewidmet, bedencken, ynd WwWas fürnem- Z
ıch auch arumb, das WITr das noch e1n Mehrers auft YNSEeTrTE
bürgere vynd rathaus schlagen vynd Y IS ynder Einander weıter
greiffen müßen, gynedıg beı solchn YÜSeTM vorhaben schützen vyhnd
YDüS efhelen, das WILr inen nıcht mehr dan 1edem der halben
teyl (SO ferne S] In Kırch nıcht Ethwas dofhür uen wollen),
SBg1INES EKınkhomens volgen laßen mügen vnd sollen, Gnedig Kr-
WeSON, das WIT annost noch ZUE Zeıt, mıt diser nıcht Rel-
chen, sondern weyl noch Caplan annost noch e1n mehrers
lrer er vnderhaldung haben ynd alßelbe ferner jherlich ynder
VDüS weDO rıngen müßen, EKw Chur vynd wollen sıch
hirın nedigk YNS erzeigen. Das wollen etc Datum
Aber wahrscheiml1e Dienstag nach Vıncula Petri (3 August) 1540.

Der Rat
Der urIurs SchHh1ckte dem Rat e1nen den Dompropst DC-

richteten TIE In dieser ache, der auch befördert wurde, ohne
dafs dem Kat e1Nn esche1l werde, eshalb folgte e1n zweıites
Schreiben (Koplalbuc 9—15 140)

An dı Chur ynd ürsten Sachsen, Gnedigste ynd gnedigk
hernn, Chur vynd ügen WIT vynderthenig wißen, das sich sonder
allen weiıfel iselben gnedig erinnern werden, Was WIr Armen
Pfarkırchen halb Wenzel dıselben vnderthenig gelanget
vynd gebeten, das, weyl dıselbe 176 der thumbbrobstel alhıe
eingeleibet, vnd ethwan uUurc Eın thumbbrobst het estalt werden
müßen, der dan dıe Emolumenta vynd Restauer noch douon hat,
das doch eın thum  TO gynedig 1ın mochte VOTMOC werden,
das Er Ethwas von olcher einkhomen, 1n OrWeZuUNg, das solcher
kiırchen bestellung ıtzo alleın anf VYüuS gewachsen, vynd das Kr nıchts
dothür thut, ın gedachte kirche volgen lasen wolde Dorauff
dan Chur und wolgedachtem thumbbrost gynedigk geschrıben,
denselben T1e WIT gebürlıche Orter estalt en ıntema.
es aber dem, das WIT dorauf ynbeantwort blıben vnd erhalb
auch nıcht wilßen mügen, a In ‘- Chur ynd Cantzley solche
antwort einkhomen, Als en WIrsS nicht VOT vngelegen an
sehen, E Chur sulcher antwort halb ynderthenig zuersuchen,
Mıt Yyar vndertheniger bıt, do S einkomen, YDS derselben Inhalt.
ynedigk YOüS en dornach achten, zuuormelden, Ane das.
gnedige ansuchung dorumb zuthun, ynd wey] 1tzo Chur V.

16 Se1IN, denselben ynedig zubefhelen, das 81 Q1d  7 YNSOeTIS
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gescheen Chur erhalb er1chts W1 ynd welcher SO-
S{3. solche YVDSetTe pfarkiırche der thumbbrobste:i eingeleibe vynd
Was VOFLF gütter vnd Einkomen dorzu gehen, Kınem Ehrwir-
ıigen apıtte 10 erkünden wollen, OM1 hirın durch yot8
vynd Chur nedige hülf eSt0 STA  ıcher billicher
Weisung ynd kirchendiner yYnderhaldung gekomen werden
mochte, das wo eic

Ohne Datum, aber jedenfalls der 0C. VO  S — 16
Oktober 54

Im November fand 611€6 Zusammenkunft des Kurfürsten
Sachsen m1% dem Landgrafen VonN Hessen und anderen chrıstliıchen

Der Rat wurde davon be-Religionsständen au  urg Sta
nachrıichtigt und veranlafst für Lebensmittel eic orge tragen
(Koplalbuc 1539 1541 167)

An den ur achsen
Gnedigster UrIurs vynd erre, E ur ynediges schreıben,

belangende das 10  en der chrıstlıchen Religionsstende, en
WIC V  ÖS ontags 128 Nov.| zwischen vier ynd hor
des abents ynderthenıig Endipfanzen vynd volgents Lags horen
lesen, vnd wollen dorauf ur vnderthenıger Antwort
nıcht vorhalten as WILE VOTrT VDSere POrSoON, vyıl müglıch mıt
bestellung nottürftiger 16  1en, auch qaller ander nottoriit
solchem Lage dinstlich anbegerten müglıchen vleıs nıchts wollen
lasen erwinden, Das WIL auch bereıt miıt VDSeTN bürgern
vil geschafft das SNı sıch Kın ıder Se1nen hauß mı1t aller not-
torft noch iden vormügen domiıt auch mı1t utter vnd —-

derm 4A6 weiıfel anch gefaßt machen werden, vynd beı den wirten
fürder dise ıllıche vorfügung WIL thuen wollen, das 81 solche
0ODlıiche stende vynd potschafften aufs gütlichst kegen gleicher ynd
bıllıcher zalung bewirten ollen, (9)4008 sıch VDSerSs vorsehens
nımanifs hırın YNDillıcher ybernehmung, SONderl116. diser
Christenheit gyeschefften eclagen sol AÄAne das WIL YDüS aul An-
suchen dorın YNuOrweEIslıch wollen Vnd haben WIT efe
Datum Dınstags nach Catharıne 130 OV. | 1540

Auf das Schreiben des ats VO 16 Oktober 2105 Uure den
Kurfürsten die Antwort des Dompropstes eIN Ks Wäar nıcht mehr
der Graf VOüNn olberg, sondern der Graf kKeinstein und Blanken-
burg, der dıe Antwort gegeben

Der Rat erwıderte darauf dem Kurfürsten (Kopialbuc 1539
hıs 1541, 168)

An dı Chur ynd ürsten Sachsen eife.
nedigs ynd ynedig hern, Chur vynd gynedige chrift

vynd di inlıgende antwort des Wolgebornen ynd en grafen

Sixt Braun 280
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vnd hern, hern Viriıchn Grafen vynd hern Reinstein vnd Blanken-
bergk, belangende dı bestellung pfarkırchn enzel,
en WIT ynderthenig entpfangen vnd horn lesen, Uhuen VüS

auch derselhben ynediıgen yberschickung aufs ynderthenigst be-
dancken, Vnd wollen dorauf aur vnd yndertheniger
widerantwort nıcht vorhalden, das WITr dı vrsach anfenglıch, W0o6-
rumb gedachter kirchen ZUS CN O mı1t igıllen vnd ındern gefellen,
in seinem er ruhen laßen wollen, desgleichen vıl dı au1i-
Jasung derselben ırchen elanget, der auch wolgeborne vnd
Kdlie her, her oraf Stolwergk vynd her Wernigerode,
gynediger her ethwan thumbbrobst,; dem hochwirdigen In x0%
durchlauchten hochgebornen üursten vnd hern, hern phılıpsen
Bischofen /AN Freising vynd Naumburgk etc auch VDSeTN ynedigen
hern gethan en sol In gleıchens auch WwWas dı bestellung
derselben, durch l1rer hochgedacht Sta  er vynd
bescheen seın SOl, Welcher bestellung dald Q1 e1Nn zeitlang doch m1ıt
SONEN, VINISOET elıgı1on nıcht gleichformıg KoOWESCH, gescheen,
WIT nıcht aberedig, hınwıder aber nihe gehort, das iselbe pfar
miıt dem Einkomen 1rer bestendigk wehre resignirt worden,
Ynd erhalb auch noch nıcht anders wißen, dan das d1ı ZU:  Ta
horung derselben, auch Jüngst das Restauer ynd anders wolge-
achtem vnd ıtzıgem hern Thum  TO nochvolgen. Vnd dorum b
e1l dem also , WILr YDS auch der bestellung olcher pfar nıcht
vorsetzliıch vynd vymb derselben cle1nether willen villeıcht derselben
in VDSeEeTIN utz zubrauchen, sondern AUS drıngener Not YÜSeEer
gee] ynd gewıben T har, ferne WIT vnd YDSeTe ahrme gememnn N1IC
41 € alle Sacramenta vnd otlıch ort en sSein wollen, vynder-
fangen vynd 1selben m1t christlichen lehrern vnd dinern vorsehen
vnd 81 ißhero mehr dan eın Jhar VON dem YüSerNnN vynd der
armen gemeın jerlichen anlage en bestellen müßen, VYnd esS
aber yO auch VOI xo% eine vorantworthung geberen wolde, do solche
bestellung lenger auf yemein vnd VNS, eıl das Ordentlıche
einkhomen OTZU x’0% 10b vorhanden, ıgen solde, Als ist i
Chur. ynd YVDNSeTe@e gyantz vnderthenige bıt, Sı wollen wolgedachten
grafen rYıchen VONn Reinstein ete V. gnedıg nochmals dohin
vormügen, das sıch der hıllie  el hirın selbhst weigen ynd
gynedigk olcher pfarbestellung YDS Kın zulage mıiıt KEthwas
stadtlichs ader ongeferlichs thuen en wolle Das wollen WITr etc..
(Datum zwischen November und Dezember) 1540

Am Januar 1541 starb der Bischof Philıpp und der Rat
meldete diesen Todesfall sofort (Koplalbuc JA  9 191)

An dı Chur und
nedigs vynd gnedig he  r  N Chur vnd ügen WIr vnderthenig

wißen, das, nochdem Yxns 1selbe hiuor efheel zugeschickt,
auch 1tz0 mun  ıchen aßen, derselben den zeitlichen
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abegangk V, des Bischofen Freisingen vynd aumburg
ZUum fürderlichsten, do WIr ıne erfarn würden, zuuormelden. em-
selben zuu0olge ügen WIT Chur vnd ynderthenigk wißen,
das heunt dato, vymb Neun hora, e1IN Erwirdigk apıtte VYDS

sıch erfordert ynnd YNS solchen Irer zeıitliıchen abegangk, g0%
wol 1selben nedigk geruhen, angezeigt, welchs WIT Chur
vnd vynderthenigk N1IC. en oln vorhalten. atum OTN-
Stag Lage Fabıanı 120 Januar 1541 vymb hora frü

Und weıter folgenden Tage (Koplalbuc. 191 und
An dıe Chur vnd ürsten zu. Sachsen, Nochdem VvVon Chunr

vynd WILr en efhell des datum Braunschwigk, freıtag noch
Letare 5 pril| 1538 bekomen, vynder andern des vormügens, das
do WITr In konde komen würden, das Eın Ehrwirdigk Capıtte 123
noch abhbesterben des ltzigen hochloblicher gedechtnus ischofs,
eiınen andern weien würde, das WIr doreın NIC. willigen olden,

Weiıl WIr dan bericht,sondern Kıs Chur vnd anzeigen.
das 81 albereıt AUS 1rem mıttel gewelt aben ollen, vynd doch
gyleichwol olcher whal halb YDS nıchts gelanget, Als en
WITS C Chur vnd alg YVYNSEeTO gynedigsten vnd den WILr
in er vnderthenigkeit VNnuorsparts vormügens dınen bereıt,
In vnderthenigkeit nıcht oln vorhalten. atum Naumburgk, frel-
tag noch Fabıanı 21 Januar| 1541

Der Kat War Januar VYo  S Domkapitel aufgefordert,
beı ıhm Zı erscheinen. Hıer wurde den abzeschickten Bürger-
ineijstern dıe Nachricht VOHl Tode des ischofs miıtgeteilt und 316
ersucht, sıch sede vacante W16 gebührlich bezeigen Am DE
früh Uhr beratschlagte der Kat, WAas thun Sel, und gab dıie
Antwort, S16 würden sıch WI@e TeuUeE Unterthanen Zı verhalten
W1SSeN. ıne spätere Aufforderung , sıch Leichenbegängnis
des Bischofs beteiligen, Jehnte der Hat auf Befehl des Kurfürsten
ab, der von NUun 1n allen diesen Obliegenheıten se1ne Verhaltungs-
maßregeln gab Unterdessen der Rat das Domkapitel Diens-
tags, den Febr Bestätigun der KRatspersonen vo-
beten, diese Bıtte aber wurde unbeachtet gelassen. Auch 0OTderte
der Dompropst Graf Reinstein wieder die ih zuständige Steuer,
worau{f hm der Rat antwortete, dafs er das Schreiben den
den Kırchenämtern verordneten Personen überwıesen habe, die
nıcht verfehlen würden, ihm die richtige Antwort darauf geben

Wiıe schon 1n früheren Zeiten, hatte Dr. Medier auch jetz
wieder yrofse Anfechtungen erfahren, namentlıch vonl eg1inem
anf der Domfreiher wohnenden Baccalaureus Sebastıan Schwebinger.
Die darauf bezüglichen Schriften und Widerschriften en
siıch angeheftet den erich über dıe Wahl und Eiınführung

S1ıxXt Braun, 280 ff
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des 1SCHOISs 1C0 Amsdorf und sınd ereits abgedruckt in

Dr Körstemann Nenue Mitteilungen des Lhürmg Sächs Vereins
VO:  S Jahre 1836 worauf ich hınweise Das Domkapıtel
Julıus Voxn Pfiug ZU Bischof ewählt der UurIurs War nicht
damıt einverstanden und verbot dem Rat diesem uldıgen,
ordertie ıhn auch auf dıe Bestätigung des Rats nıcht eher
vollziehen und den alten sıtzen lassen bıs das auf Sein

Betreiben mıt Haupte versehen Se1 Dıie daraus
entstandenen rrungen rachten 65 schlıefslıch ahın, dal der
KHat einN kaiserliches Mandat empfüng, dafs sıch . nıemand
als den neuerwählten Bıschof Julius halten solle, der Kurfürst
dagegen esSCHIE: den KHat nach 112 und bestellte das mı1t

Hauptmann e1ICH10T VvVOoxnxn Kreutz, e1IN chrıistliche
Bischof gewählt würde

Welchen Ruf aber dıe Naumburger evangelıschen Geistliıchen
der Nachbarschaft erlangt hatten geht daraus hervor, dafs

dıe den hıesigen Rat bat inr den Diakonus M Schu-
1Nanl auf eln Jahr leihen Es erfolgte die Antwort (Kopılal-
buch 1541 und 1542 38)

Dem Krbaren rTsamen vynd wolweısen hern Bürgermeıster vnd
Rahtmannen der Innung vnd gemeinheıt der VDSernN

groß freunden.
Ynnser gantzwiıllıgk vynd freuntlich 108 ZUUOIN , Erbare, Kr-

SaHl®e vnd wolwelse gonstige hern ynd freunde, Wır en
VOrganzen YDSerm Petrı Paul margkte VOoOxn Kuern Geschickten
€106 Tedentz vnd müntliche dorauf werbung , den Krwirdigen
vnd arn hern Mag. Benedictum chumann, YVISeITIN diacon
belangent, entpfangen vynd angehort, Anuf dı MEINUNS kürtzlich,
das WIL Euch vnd uer SCMmMe1INn erbauung vnd ferneren O1I-

püantzung gotlichs alleine seliıgmachenden gyottes WOTTS, welchs Ir
durch vorleyhung gotlicher ynade erlang vnd angenohmen hettet
Wın Jhar lang leihen wolden, aus vrsachen, d1 WIE dasmol VONn

Kuern geschickten weıter eingenohmen vynd YIS ferner angezelig‘
worden eil dan dem IsST. das WIL solchs, das Ir
dem Krkentnus gyotlichs Orts khomen seıt, vnd afselb an O-
nohmen vynd predigen, auch dı eilıgen Sacramente noch ordenung
vnd einseizung VNSerSs hern su Christiı reichen ast Kr-
faren, dafselb Kuch auch alg YDSeTD lıben Nachbarn Christlich
vynd wol ZODNECN, Euch auch dorzu glück 161 vnd selıgkeit wünschen
vynd Teulıc VoOT ucNn vnd Kuer FEeEMEIN Irc vnd g_
10811 vm bestandt bıten Jasen , Vns auch schuldigk Krkennen,
Solche awe kirchen mı1t Hülf zuerpflanczen hıl vnd SO
vil müglich hirın VDSeIIMM arthuen vynd vleıs, 0M1 das Reich

®ıx!? Braun S 283 ff 089
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goLties Erweiıtert, nichts Erwinden zulaßen, Als wollen WILr Kuch
dennoch anf solche der Kuern Werbung freuntlıcher Meinung
nıcht vorhalden, das WIT anfangs 1selbe den auch Ehrwirdigen
hochgelarten vynd 2C  arn hern Nicolaum Medler, der eılıgen
schrıft 0CTOF, YDSernN prediger ynd seelsorger (So 16Z0 X0 WO
me noch seınem gotlichen willen nedigk helff, miıt e1ınem
Schweren eber, doran Kr ın dı drıtte woche elegen ynd noch
wenig eßerung vorhanden) haben gyelangen Jalßßen , der S1 dan
fürder &A gedachten Hern magıster gyleich YDS auch racht, ynd
das dorauff se1inn bedencken tlıche tage (nochdem 1mMe
durch YDS den erern teıl auf eine zeıt heimgestalt 1S%) g -
nohmen, das WILr auch obalde er YDS daßelb eroffnen WIr Ks
eucNh ferner ynangezeigt nıcht lasen woln, dann uch ın olchen
chrıstlıchen ynd SONS andere billiıche sachen freuntlıche dinste

bezeigen, seın WIr VNUOTSPAarts vyleıs gantzwiılliıgk vnd bereit.
atum Montags nach Kılıanı 111 ulı 1541

ach der enesung des Dr. Medier INg dann Schumann be-
urlaubt nach (Koplalbuec 1—1542, 102)

An Rath Z all Wır haben Kuer schreiben entpfangen vnd
oren vynd lesen vnd WO uch dorauff freuntlicher wider-
aniwort nıiıcht verhalden, das WITr heut dato alselb dem Ehrwir-
ıgen vnd achtbarn Hern Benedicto chuman Magıstern VOrgo«
halden, vynd das WIr dorauf S yıl VUun ime vormargkt, das Qr
sich 1n kürtz Theben enuch begeben ynd sich seiner nottorifft
nach m1t Kuch vorgleichen wirdet. Weilchs WITr Euch eic ZUTC
antwort nıcht en oln vorhalden. atum Freitag post Natirıt.
Marıe Virginis gylorl10osıfsime 19 Sept. 1541

Jm September aDer Dr Medler, der a{g nunmehrıger
Supermtendent mı1t gyrofser Rührigkeit das gesamte Kirchenwesen
sich angeeignet und überall, auch in der Marıenkirche wöchentliıch
predigte und iıhre Kiırchenkleinodien ZU DBesten de: Gotteskastens
yerkaufte, jedenfalls aıuf öheren Befehl dıe erste Predigt i1m Dom
‚.gethan und, e11 6I die Thür verriegelt gefunden, Gewalt 50-
Taucht. IMS War Al Sanntage: nach Natırıt. Marıae (1 Sep-
tember) und der at schickte sofort seine (+esandten nach Lorgau
E Kurfürsten und meldete die 'T’hat SCHTI:  16 dem kurfürstlichen
Hauptmann wa VONO Brandenstein nach W eimar (Koplalbuch
1541 und 1542, 105)

Dem Alen Ernvesten Gn, hern Ewald vVon Brandestein eic
Ynser otc. dinst schreiben haben WIT entpfangen,
Wollen YIS aßelbe vyndertheniglich vorhalden vynd haben Eylends
VÜSECIO geschickten gyen Thorgaw abgefertiget, UÜBur; Ü, Durch-
lauchtigkeit, YDSerIN gygnedigsten vynd hern, den Kantzen Handel
vndertheniglichst zuunormelden, Wollen auch nderth nıcht
yorhalden, das der Doector heut dato dıe eTrSie predigt ım um

Zeitschr. K.-G, AA
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gethan, vnd nochdeme dı thumhern ader kirchendiner dı Aur
verige. vnd N1IC wollen einlaßen , hat Man 1selben m1 xien
vnd anderem erefnet, vnd dem volg eingang emacht. e1l6.
WIT vyndertheniglich nıcht yewult zuvorhaliden eife. atum:
Sontagk noch Marıae 11 September| 1541

beschwerte sich natürlıch darüber beımDas Domkapıtel
Stiftshauptmann VON Kreutz, dem der Rat dagegen chrıeb (Ko--
plalbuc 1541 und 1542, 106)

Dem en gestrengen vnd 26  arn hern eichı0r Von Kreutzen,
der KHechte Doctor, Churfürst]l. Hauptman, des atıfts aum
ynd Ampiman Koldıitz eic

Vnser ete 1Ns großgunstiger her ynd aupiman,
YDüS en YNSere 1670 E: Ze1itz geschickte In 1Trer wıderan-
un berichtet, das allenthalb ıIn des stifts AÄmptsuerwaltunge e1Nn.
yveranderunge bıs auft e1INsS zukunftigen Christlichen bıschofs fürdere
Erwelunge ader ebhelben eınesetzunge durch gynedıgsten
vynd gnedig hern c Chur Ü achsen eic emacht se1in solde.
Derhalb WIT dan bedencken gyehabt, das villeicht ulches mıt dem
Riıchterampt alhıe ZUu bestellen dise WERC auch mecht erreichen.
Weıl dan yemeiner STAa hiran etiwas elegen, Als ist. Sar
dinstlich bıtt, do Sulchs VOTIZUNEHIEN einıgen befhel etten,
mıt demselbien ein kxleine zeıit otillzustehen. Dan WIT In Kürtz
erhalb dı Chur YDNSeEere schriftliche notturit Z gelangen
en edacht cse1IN. Naochdem WITr aber aunch dem Erwirdigen hoch-
gelarten vynd 6  arn hern Nıcolao Medler farner vnd Superattendent
dasjenige, WES sıch e1N Capıtel beı YIS vormeıntlıch ob ime einer auf-
ruhr halb beclagt, en fhürhalden Jassen, ynd aDer WIr VOLr YDNSerTe

DErSON <olchs keın wilen Tagen, 65 auch nıcht glauben konnen, vyon
des, das WIFr ine 1r vnd alle aAWSO anders vormargkt, Als wollen

WIT In kein zweıfel tellen, Kr werde solche ynbillıche uflage
mıt utem bestande, WITr WITr mercken, üglıe. vynd wol ahezu-
leinen wißen, Ww1 WIr dan vor VDNSeIe DEISUON YVIS olchs,, do WITr
W as mercken würden, zuuorkomen Sschuldıgk erkenten vynd nıchts
esStO mıinder xut anfacht doneben en woln. Ete atLtlm.
Montag post Mattheı 26 Sept.| 1541

Man sıeht AUS diesen Briefen, WwW1ie diplomatıse sıch der Ra
nach en Seıiten den Rücsken freı ZU halten uchte, aber immer
auf szeınen Vorteil edacht WÜr. 1e8 rhellt auch wieder aus
dem folgenden Schreiben, der Hat sıch die Zahlung schul-
diger Zinsen drücken will (Kopilalbuc 1541 und 1542, 141)

An dı Chur vnd achsen
nedigst vnd gynedig hern, Chur vnd wollen WITr

nderth nıicht vorhalden, das WIT einem papistischen pfaffen mıt
Nahmen Henning TeC einem Lehen 1n VvinSsere Kırch vestifft,.
auff VDSOI‘Q Rathaus erlich vorschriben , das WILr YÜSerL
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Castenhern Solche Zinse gereicht, dıe YÜS dı vormahnung gyethan;
VÜS derselben bel 1m zuentnehmen , Wı 1 das der zuu0orsicht
gyestanden, das S11 bel ime ethwas erhalden wolden, das er inen
douon e  fl  en dem, das 1ın YASeTe IrC nıchts dofhür thut, het
volgen lasen S01  1  len. Weyl S1 aber bey ime nıchts en erhalden
konnen, Dringtt hart vnd schwinde anit VDS, als hilden WILr
ime YDSerTe yegebene r1e vnd sig1 N1C. wıl auch mı1t YÜüSern

Castenhern, dı do 1me zuschreiben, das 81 d1 ZiNse von YDS ent-
fangen, nıchts, sonder alleın mıit VUS thun aben, vnd sSschıl1de
VDS oneben kegen menniglich obgemelter estalt. Weıl WIr dan
YNSerNn gotskasten ynd kırch, AN6 das wenig einkomen hat,

beı disen Ziınsen, das inen WASs douon yeu0olge werden mochte,
erhalden wolden, vnd aber gedachte YNSeT@e Castenhern auf
OChur. vnd efheel hırın vber müglıchen angewanten vYleis
beı 1m bißanhero ın der u nıchts en erhalden konnen,
Sıch gyleichwol auch WOSCIN, ime dı entpfangene ZiNSe, bıs er ınen
Was donon innelest zuzustellen, be1ı YnS auch suchen uen, das
WIT ime VOLr das keıin ZINS SONder 1inen gyeben wolden, VYnd
aber gleichwol au der oOchrede ynd schreıibens, 318 hılder. WIr
T16 vnd 11 N1IC dergleıichen ferner an yberigk
WeEIOCN, Sıch aber gyleichwol aunch VDSere Castenhern, als hetten
81 solchs VON Euren Chur vnd ZU teil befheel, vornehmen
laßen, (nochdem WIr ime vorschrıben . das YNS auch kein ern-
Xebot no0 vorbot etc. der zalung schützen solde), Als ist

Chur V YNSere antz nderth DYy%, Chur
wollen gyelegenher des andels gynedıgk erWOgZON, W1 doch solcher
papistischer pHalf Uure vebürliche mıttel dohm bracht werden
mochte, W1 dı andern gyethan, ethwas VORN olchen zinsen In
SEeIO kırch volgen Jasen, angesehen, das er verpflicht 1st,
dofhür etlıche Meßl wochentlich zuhalden, Ader ZU. wenl]gsten
VDS, dy WITr YDSere ZINSs voOn YDS reichen, NIC dergestalt In
Leiptzk, do er sıch entheldet, In dıe leuthe bılcken, ANe das
vynd do der sach füglich in andere WOoSE N1ICc abezuhelHen, WITr
vorüber nıcht konden, sonder ime solche vorschrıbene Zinnse mıt
N  e1 irchen Ynd gemeinen gotskasten reichen müsten.

Chur N wolden sıch hirın noch gelegenher gnedigs und
gynedigk erzeigen vnd YDS dise oftere ansuchung N1IC. vordencken.
Das wollen etc. Datum Lage ephanı 126 Dez

Die Universıtä Leipzig efaßte sıch Hun auch mıt dieser
Frech’schen Angelegenheit, Koplalbuch, 14858S, und der urIiurs
befahl, das en einzuzj]ehen, TEeC sıch mı1% dem Gottes-
kasten nıcht verglichen habe

Am 16 Januar DUn chrıeb der Stiftshauptmann Dr. e1CcCh1ı10r Yon

Sixt Braun, 29  ©9
205
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Kreutz, der Hat VOR aumburg SO sich den bereit halten, den
Kurfürsten Johann Friedrich und seıinen Bruder Johann Krnst ZU

empfangen, die nach aumburg zommen würden, mıiıt, den Stifts-
ständen, der Ritterschaft und den tädten beraten, wI1ie dem 1öD-
lichen Stift e1n gottgefällıger Bischof vorgesetzt werden könne Am
15 schıcktie agegen Herr Julıus ug eın Schreiben den KRat, des
Inhalts, dafs ein ehrwürdıges Domkapıtel iıhn ZU  S Bıschof einstimmı1ıg
Yewä habe und erwarte, der Raft werde ıhm (+8horsam und
Treue bezeıgyen Eın dıe Kirchthür angeschlagenes Jandat
desselben nhalts wurde auf Befehl der Öbrigkeit sofort abgerıssen
und den versammelten Stiftsständen Uurc den Stifts-
hauptmann Yklärt, dalß der Kurfürst nach innegehabtem geistlichen
und weltlichen, staatlıchen und zeıtlıchen Recht al des Stifts
Krb-, Schutz- und Landesfürst und oberster Patron eınen chrıst-
lıchen Bischof 1n das einsetzen und ıhn des folgenden Layges,
Donnerstag , den 19 Januar, nominıeren würde. An demselben
Versammlungstage erschıenen Nnachmıttiags Dr. Luther, Dr. Vn

Amsdorf, Melanchthon und Dr. (Jurı0 in Naumburg, und 5°
en die sächsıschen Fürsten mı1% dem erzog Ernst VOoOn Braun-

och denselben en wurde mıt dem sSchwere Be-schweıg.
enken tragenden KRaft, und VvVonxn diesem mı1t dem Domkapıtel VeLI-
handelt. Donnerstag früh aDer erklärte der Kat, dafls dem
Kurfürsten miıt Leib und en ergeben Saın wolle, aDer nıcht
verhehlen könne, dafls 6r dem Domkapıtel neben dem veistlichen
egimen auch 1m weltlichen zugethan S@1 und ın yeschworen
habe; darum or Kat, Was in dıesem thun Se1,
Die Antwort darauf erteilte des Kurfürsten Kanzler Dr Ofsa
ahın, dals In diesear aC. nıcht darauf sehen wäre, Was
ununterrichtete und leichtfertige euie reden möchten, sondern
man mMusse darautf acht aben, Was und N1C. den Menschen
angenehm wäre, und 1088 auf den Kurfürsten selbst und Se1ine
1öblıchen Vorfahren hın Yerner das Domkapıte die Eıde
nıcht mehr, sondern dieselben beı der voxn iıhm erfolgten Wahl
dem Herrn Püug übergeben. Da dieser aber des bischöflichen
Amts nıcht ählg Sse1n könnte, are der Rat seiner Eıde edie
Aulilserdem wurde ıh eröffnet, dals, ennn Herr Juhus a1S Bıschof
1n das kommen würde, d  n  ınn nN1ıCcC 4lleın dıe alten reltis-
keiten wıieder aufgerührt würden, ondern dafls auch die Neue Hs
therische Lehre wıeder SCNOHMMMEN würde, denn man wülste, da{fs

Danebendıe papıstıischen Pfaffen und der Teufel nNiC. feierten.
versicherte der UrIiurs den Kat SO1INES chutzes, und schlug ılm
noch aufserdem Vor, der anwesenden Religionsräte VOoOnNn Wiıttenberg
Rat und edenken vernehmen. K  ach längerem Hın- und

S1ıxt raun, 994 ff.
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Herschwanken, nach Beratungen auch miıt der Rıtterschait und den
Stiftsständen, denen als Bischof Herr Nıcolaus VOoONn Amsdorf
gygenannt worden WaTr, wurde Liuther und Melanchthon nebst palatın
wıeder gefragt, ob die (+emeinde sıch dem Domkapıtel yegenüber
nicht meineidig machen würde. Luther setzte ıhnen auseinander, der
urfürst, 418 e1n 1e des heıl rTOM. Rseichs, habe dem aps
und se1ıner Kırche dergleichen auch geschworen, hiıelte sıch aber
N1iC. aran, e1l 6S wıder (x0ottes Wart wäre, „inma{sen denn 50-
dachter Herr Dr Luther dieses miıt schönen Anmerkungen AUS

göttlicher heiliger Schrift, anch geistlichen und weltlichen Rechten
und derselben Lehren nach der Länge ausgestrichen, probıer und
deducıert, und dals dergleichen Pfilicht, die wıder (z0tt und <e1iN hei-
lıges W ort, auch wıder gyute Sıtten wäre, weder VOFr (+0tt noch der

bınden xönnte * ete KurTz, das Resultat Wal, dals sıch der
Kat miıt der (*+emeinde dahın verglıch, In dieses eNTISLLCHE Werk

wıllıgen und bıs 1INns Grab daran 711 alten, 6S möge NUur des
gygemeinen Mannes des Herrn Dr Luthers Bedenken und
hatschlag ın TUC erscheinen.

Am Freitag Fabıan und Sebastıon, den Januar Wflrd9
demnach Nıcolaus VONn Amsdorf als erwählter christlıcher Bıschof
Z aumburg bestätigt und eingeweiht. Das Nähere über den
eben kurz gegebenen Bericht findet man in den bereits oben OI-
wähnten Mitteilungen des Thüring.- Sächsischen Vereins vom Jahre
1836 Geschichte vVvon der Wahl und Kınsetzung Bıschofs Nicolaı
vOxn Amsdorf (Naumburger Handschrift No 61) und 1mM Sixtus
Braun (Naumburger Handschrift No E23; herausgegeben VONn Dr.
Öster. Am folgenden Tage, Sonnabend, den E Januar, wurde
dann dem NeuenN Bıschof Amsdorf auf dem 4athNause früh
zwischen und Uhr gehuldigt und ıhm VvVo  = ate der Kıd -
eistet Alle durch diese FKeier entstandenen Kosten, das folgende
estmahl, die LHEUEG Bekleidung des Bischofs eit0. ug der uUuriIiurs

Der Rat aDer insınuljerte aıch sofort be1 dem egueli Bıschof
(Koplalbue 1541 und 1942 187) Dem hochwirdiıgen 1n xo%
r hern Nıclasen Bıschoffen 7, Naumburgk VNSernznm gynedig-H4  st Hern

Hochwirdiger In X0% Gnediger erre E Se1N vyndaer-
thenige gantzwillige vnd gehorsame Dınste ın er ynderthenıg-
keit HOT Alder loblıchen gewonheit vnd braachnediger her
noch Schicken WIT vnderthenig k 16 Schehe vnd
vyhas blers, gehorig K, mı1t Sar vndertheniger b1it,
o1] solch saltz vynd bier 2180 ynedig VON YDS, WI es herbracht,
annehmen, yYnd SeIi gynediger her WI WIT vnderthenigk ıten,

n Sıyxt Braun,
W örtlıch in Sixt Braun, 314
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Se1N, des oln Yymb WIr mit YNSerm vynderthenigen Xantz-
willıgen vnd gehorsamen dinst vordıinen. atum Naumburgk,
Mitwochs Lag Conrversionis Paulı Jan.| 1542

vnnderthane yn gehorsame, der Rat Pr Naumburgk.
ıttwoch, den WYebruar bat dann der KRat, d1ie neu erwählten

Ratspersonen bestätigen und wıederholte diese Bıtte nach
Judıca, der mancherleı Zerrüttung, die der Jange Verzug
der und en Handwerken yebrac Darauf erfolgte die
Bestätigung. „Auff Heuthe, montag HOosSt Kxaudı L  22 Mai| 1ST der
Nawe Hath bestetigt vynd auff dem mıtwoch noch penthecosten
31 Mai| durch denn aldenn Rath dem Nauen gerechnet ynnd
sein ZW echnung gehalden worden de ANHO &r vnd
solche bestetigung ist In anc Wenzeilskirchen durch den Ampt-
man Schelinwergk (Schellenberg) vynnd her olff KFrisen gyescheen “
(Ratsarchiv, Handschrı 215.) IMS War @1 nıemand VO  =

Domkapıtel
1ne interessante Skandalgeschichte S0 dem Dr Medler,

wahrscheinlich auf Einwirken des Bischofs, wieder Gelegen-
heit, VvVon der Kanzel herab semem Unmute huuft machen
Der Ahbht VOoONn egau, Simon FPlıck hatte geheiratet, der Bischof
davon gehört und beım Rate Erkundigungen eingezogen. Dieser
antworfiete (Kopialbue 1541 und 1542, 238)

An Bischoff. Gnediger her, Anf{ft VDSer gesterichs gescheen -
schreiben wollen WIr E vnderthenig nıcht vorhalten, das WIr
des en Apts VORN wirtschaft halb ernerTe vleißige heim-
16 erkundung vynd nochforschung genohmen, das dem
Ynd YeWIS wahr ISt, Das gedachter apt Aul VOTgangen Sontage
7 Mai 1@ Naumburg Eheliıch ejlader ynd wirtschaft g‘-
halden, Welchs WIir In Kyl aunf derselben begehr ynder-
thenıgk NıC en oln vorhalten. Datum sox;naben'c nach Uantate
413 Mai| 1549°

Äm folgenden Tage aber meldete der Rat ferner (Kopialbuc
1541 und 1542, 24.0)

An Bischoff, Gnediger her, ügen WITr ynderthenig
WIsSsSeNn, das heut ın der Nochpredig Doector vnd prediger
Eın ange anze1ge gyethann, Wı Qr sıch 1m eingange erclert,
Ergernus abezuleihnen, vynd das Ergernus das 1ime ıIn seiner Kırchen
gemacht WOTe, ere das , das ime der monch, den Han den apt
Von nennett, het gn eıne Jungiraw, Margareih Re  5  1S
genant, auft einem dorit meuchlischs, e1ml1ıc. vnd dibischs geben
lasen vnd hinne in der ANN vOrgangen Sontag 7 Maı]
Wiırtschaft gehapt, vnd solchs dorumb, das Gr ime sSe1nNe Estimation
domıt het nehmen wollen, als nochdem 9r nuhe 125 gchste 13r

Siıxt Braun,
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prediger eWESCH , d2s Mans dofhür halden solde, Kr erIe eın
soicher sSe ader Narr, het solchs dings vber SeINe Kirchenord-
Hun vynd Ampt Zı halden kein vorstand ader gyrunt afc uhe
were 6S dem, e: het nıcht alleın ime in se1iner Kirchen dıiß
KErgernus domit angerıcht, Sonder odurch TStHGC } den
Bischoff, ernoch ur durchlauchtikeit, ZU drıtten das recht
derselbigen Consistorium ynd angefangene Rechtfertiguug domıiıt VOI=-

acht, vynd haft dorauff noch referırung der gyantzen handelung Ww1 S1
1ne vynd VONn ime VIl!| ynedigsten den ur etCc. vynd

z Doetornn des Consistoriu Wıttenberg yewachsen, angezeigt,
das solchem Ergernus nıcht st71] schweıgen konde noch
wolde, sonderlıch weyl solchs mpts halb nıcht ombgehen
konde ete. vnd dorumb wey] ime solche rauth 18 e1mlıc.
vnd wiıder den gyantzen Landesbrauch het, gyeben laßen, Vnd domıit
seine Kirchenordnung ynd Ine, Churf. durchlauchtikeit vynd
den gyantzen Landesbraue. voracht, SO wüste er 4C solche ehe
VOI kein ehe, sonder eıne Türckische ynd m1t Zucht Hurnehe
halden eic Vnd WO dorauff, weyl der Apt 1ne, seın AÄAmpt,
Iirchen vnd ordenung al vyber seine Taue wolmeinung vnd g‘_
scheene Jange VOT dıiser 7Z.eit VOTWAarRUuNS 2180 oracht vnd ime
eın SO1IC röS rgernußf ın der 1ITCc angericht e  e, ine Yynd
seine brauth hıinwıder VOL Sein pfarkınder nicht alden, ondern
dorauff ime vnd I weyl er O46 offentlich gemacht,
Sgeiner kırch vnd Christlıch gyemeın auch offentlıch vorboten en.
Vnd nıcht allein ır vnd 1me, Sonder aqallen en,  1 raft ader hat
dorzu gyeben, Vnd scnderlich enen, auf der W  tscha ZOWOSEN,
vynd CFE S1 dorın sehen würde, das doraus gehen vnd qalso
ın diser offentlıchen Krgernus offentlich Interdiet egen WO
Mit andern vnd mehrern vymbstenden auch gründen auß der he1l-
lıgen chrıät, vnd vormahnung, das WIL dı obrıkeit des
mıt strafen auch el thun olden, vmb kürtz willen nıcht
xonnen 1tzo gyeschrıben werden. Das dorauff der Apt in der
kırch offentlıch reden vnd villeicht vber solche InJurıa protestiren
wollen , vynd ochdem der her doctor yesagt, ime gehort dem
Ort nıcht predigen, Das orüber e1in KTOSOCI tumult, murmeln und
aufstehen, doch uUre ine, den hern doctor auft der Cantzel vonxn

Stundt wıder estiult worden, m1% der Anze1ge, das L1dermann
<til se1ın vynd SILZeN solde, Dan solchs ginge Nımant ynd gyehort
derhalb ime vorantworten. Er WOoO eSs auch VOLr ader

DorauffSO aufis rathus gefordert würde, vorantworten ete
dan, WOo Urce YüSerN Stadtschreiber dem Riıchter solchs vYonxn
Stundt ynd VO seiner POrSONn vormeldet ynd ın se1inem aul
angezeigt worden, eher WYL AUS der 1TC. khamen, das 8r mpts-
halber B1 thun vynd 1Nne hbestricken so  B, Dorau{ff dan der Richter,
gein Schreıber Kılents aufis Rathus geschickt miıt anzelge, Das ors
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thun wolde, Wır auch balt dı thor estalt SO r er doch bereıt 4A1}

weyl S1 hingangen, ZU thor hiınaus BEeWESECN, vnd weyl der Richter
m1% knechten hinweg geschickt haben WYTI beı 13 doraunu{ft
uc. Sınnen lalten das INanl dı i hürnembsten gemach hause
vorpıtschiıren vnd vorsigeln wolde, dorzu WIL dan auch neben 1
vorordnet eıl eSs aber nuhe, ynediger her dem das WIT
hiuor YONnN den Dıingen, d1 sıch heut ynuorsehentlich zugetragen,
keın wißen gehapt vynd aber WI1 inen sonderlıch noch estalt der
ltzıgen au vynd das WIL VONn SCcINeMmM bruder Doetor 1C hiuor
2uCcNh treffentlıch Instant  as O  ehapt, zuthuen S mochte, nıcht
wol wıßen mügen ynd vnß VoONn 11 vYnd SeinNnem Anhange dan-
nOost e1l danon khomen, allerleı efharen, Als haben
WILI Nn1C vynderlasen wollen solche geschicht Eilende -

ormelden Mıt yndertheniger bıt weyl WITr h1uor JO vynd alle WeEZ6
auch negs geschriben vyrsach na m1% 11Ne nıchts
zuschaffen gehapt wolle den Dıngen neben derselben hern.
Rethen gynedigk nochdencken vynd Rathen helfen W1 1NenNn zuthun,
Domit vormutliche Weiterung hirın vorhüt Yynd das dobeı gescheen
mochte, das hırın vonnothen ynd sonderlich , ob WIT auch das
haus des nachts, nochdem weitlauftigk bewaren en soln,
domıiıt Er nıcht eiNn behelift Suchen WI hinmor VON Sec1NeEN VOTIT-
farn gescheen, Als Were 1 das doraus gestollen ader
vyılleicht durch YIS vorwarloset worden, Wı WIL an H; SNEC-
dıge bedencken hırın vynderthenıgk vorfolgen oln vnd SeinNn

ynderthenigk dinen gantzwıllıgk Datum gyantz eılent Sontag
1549Vocem Jocundıtatis 114 Ma1|

Cito
ugleic schrıeb der Rat (Kopialbuch, 243) Dem erbarn vynd

yhesten Hern Sımon Plick, YDSeTMmM gyonstigen freunde.
Ynser willıgk Dınst ZUU0OT Krbar vnd yhester yonstger TrTeundt.

Auff Kuer YNS schreiben oln WIL Euch ZUr Antwort N1IC.
vorhalten, Das WITr Euern handell , W sıch der gestern der
Kırch noch der Jenge zugetragen, VNSern den Bischoft
haben gelangen Jaßen, das WIL BKuch deßhalb, bıl WIL von
antwort bekomen Kuch nıcht beantworten konnen, das WITr aber
sobalde solchs gescheen; anit N  uer AHIeDEN Euch ferner beantworten
wollen Vnd haben Euch ZUr Antwortnicht wollen vorhalten.
Datum Montag pOoSt Vocem Jocundıtatis 15 Maı]

Ebenso wileder den Bischof (Kopialbuch, 244)
Was VIDS vom Apt zugeschrıben, haben (F

AUuSs inligender Copıjen zuuüu0ormercken Wiwol WILr E vynder-
thenıglıch nichts vorhalden wollen das W11 sSeine pferde ZUr arbeıt

jertigen N1IC vorboten, sunder alleın aufachtunge hahbenrn
vorfügt das nichts heraus gethragen, enthwant ader vorandert
werde Mit vyndertheniger hıt wolte YXS WwWes WITL YnNS Jetz
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ime sobald vorhalten, gynediglich vormelden. Das WO YOÜS GF
WIT in aller ynderthenigkeit vordinen. Dat. Montagk noch Vocem
jocundıt. 15 al ] 1542

Freitags post Ascens. Dominı 19 al. | Sein erschinnen der
Apt YON Josigk, Baltzar VOxnh Scheding, eıt vnd Gregor ylockner,
burgermeıstere , Jehan hoch, Irantz vnd TISTO: Nipell, Veit
1Der, Panul Regis, Marx aln, Berbigk ynd Hans Wacker,
en angetragen VOLr dem KRat vynd esten , nochdem 31 der
Doetor W1 S1 often, unuvuorschulter sach ın Dan gethan, beı 1Ime
ütlıch erhalden, das 81 doraus Iasen ynd solchen relaxıren
WO (Kop1  uCc und Sıxt. Braun, 318:)

Der Abt VvVon egau aber wandte sıch wiederholt a den KRat
uıund bat diesen Geleit, wurde aber den Bischof selbst 56-
wiesen (Koplalbuc 1541 und 1542, 44)

Dem Apt Gunstiger freundt, euUer abermals schreiben
das yjeidt belangendt, haben WI1Ir horen lesen vynd wolln n  uch
dorauff nicht vorhalten, das WIT eWeTN handel V, D VvVo  S

aumburg en gelangen laßen, VON deme WIr aber bıs er
aAne entlıche anthwort vorblıben. Da nuhn Wer gelegenhelt,
muget 1r beı se!bst AaNDregen. Stehen WILr dißer, euch
VON denselben anthwort gefallen mecht, auch oll zufrıden,
ynd seindt euch dınen willig k Datum freitag pOoSt Vocem
Jucundıt. Maı]

Der Bischof forderte N  — in der Pliek’schen *. einen AUS=-
führlichen Berıcht, den KHat und Rıiıchter abschickten Kopial-
buch, 9.) Hochwirdiger In X0t; E Se1N YüSeTre vynderthane:
gantzwillige ynd gehorsame dinste 1n vynderthenikeıt ZUUOF. (ine-
diger her, schreiben In sachen den erwirdigen vynd hoch-
gelarten hertn Niclasen Medlier vynd Simon phuk belangende, dorin

YINS vymb semptlıchen bericht schreiben, haben WIr vynder-
thenıg entpfangen. Vnd nochdem WIFr der RHat . h1u0r Yynd
balde deßelben tages bericht, vıl WIT VvVoNn derselben geschicht.
haben behalden mügen, Haben WIr gedachts Plicks clageschrıft
egen demselben VUuSeTH bericht, a 1S WITr dreı rethe eiß beisam
FCWOSCH, halden vynd lesen en vynd en doraus, das fast.
miıt derselben ybereinzeuhet, Allemne, WAS dı Sinonima der Schelt-
worter anlangen vn das vorg1ıbt, Er hab VvVon der Cantzel herab
Braccehium seculare anrufien vnd hıten soln , ine e1ınezuzıhen.
elchs WITr also gescheen se1N nıcht berichten wıilben, IMS
auch anders dan WITr hıuor berıcht, nıcht gehort haben Wol
magk aber sein , das er dı scheltwerther, dı plıc VOT be-
schwerliıchen anzeuhet, raucht haben müge, Ausgeschloßen, das

ine eınen Oorder geheißen en solde, das en WIL nicht.
gehort. (Wi WIT dan auch gehort, das sıch Entschuldigt,
das weder noch Sein weIıp kein gelıpnus hirın VOüxh ime ader
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entpfangen, vynd das sıch yjeichwol Sonderlich IS i  CD

plıc eingeredet Eihwas erhitzet) Außerhalb in  S  en vnı das
auch eagı haben magk das d1 Braut Sonst kein an het he-
komen mügen, vynd das er hırın vynd solchem S$e1nem Ampt
auch dı freuntschaff: nıcht ansehen, Sonder WaS dißealb erfodert,
thuen wolde, en WIL ferner kceın wißen, das Z berichten
NoLgk Se1nNn mochte Allein W 4As sıch auch miıtlerwey]l zugetragen,
218 das dı bürgere 1INns teils s {} er in Ban yethan be]l YDüS Ymb
relaxirung deßelbigen angesucht dı WIT domit vynd inNe
ZCWISCH , vynd das S 1 sıch e1NSs eyls der kırchen Enthalden, m1%
vorwendung, das der Ban orumb das 4A4n e vorgehende VOT-

Nan UL yescheen, iNeEnNn sonderlıch beschwerlie Wı 1ch dan
Kıchter auch kein ferneren eriıcht e1s Vnd en solchs

mı Wiıdervbersendung der beden Supplicationen ynder-
thenigk nıcht wollen vorhalten ynd Seın etc Datum TEe1l-
tag post Marcellı 123 unı 15492

Der HRaudt vynd Rıchter Z/UE Naumburgk.
UÜber den weiteren Verlauf dieses Handeils schweigen die

Akten Aber auch andere Streitigkeıiten wurde Dr Medler
wıederholt verwickelt und hatte bald schriftliche bald mündlıche
Erörterungen gewärtigen dıe ıh Amt erschwerten Auch

dıe Fınanzen der Kırche wıeder sehr schlechtem Zl
stiande ZwWar hatte Dr Medier mM1% dem Rate beım Kurfürsten
erwirkt d (‘;[ S VON en Personen die der Alrche V enzeı
ecclesiastica INuUNeTr2 gyehabt aDer nıchts aIiur Jeisteten, die
1älfte ıhrer Kınkünfte VON den Lehen den Gotteskasten Hiefsen
<sollte be1l Verlust des Lehens Auch hatte der Kurfürst dem
Gotteskasten dıe 31 /Zinsen, dıe 111 die enzels-
kırche VO  S früheren Stadtschreiber gestiftet und auf dem
Tambacher Zoll verschrı:eben SCWOSCH samt der Hauptsumme VONn
630 ablegen lassen nachdem beım ischo Ausliıeferung
der hezüglichen Ykunde ebeten wurde Koplalbuch 15453

19 Um aber dıe Kınkünfte der Kırche NnOcCN weıter VOeTr-
stärken, dıe sıch auf 250 elıefen, während dıe sgaben 600
betrugen, dafls dıe Besoldungen der Kırchen- und Schuldiener nıcht
geleistet werden konnten, und Dr. Medler fortziehen wollte, wandte
sich der HKat wlıeder nach Wiıttenberg (Koplalbue 1543, 6

Den erwirdigen Hochgelarten ynd Achtbarn hern Martino
J,utter, Johan Bugenhagen, der heiligen schrıifft ocetorn vynd Phi-
1PDO Melanchton eitc YNSsSern insonder Krosgunstıgen hern.

Vnsere gantzwillige vnd beuliıbene dıinst ZUUOÖT EKrwirdigehochgelart ynd AC  are insondere Yyrosgunstige hern, Wir en
kegenwertige VUSeTe@e geschickten Ehrw vnd acht mit er

Sıxt Braun CI  N  C
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werbung abgefertiget in sachen VDSeIel ırchen anlıren, mı1% Sal
dinstlıcher DIt, S1 gonstig zuhoren vynd inen 1Ter uchung vynd
weiterberichts 128 A1S ob WIT personlich vorhanden, otadt ynd
glauben geben vynd ist vmb beglaubung wıllien kürtzlich
das VYns hat VOLr wen1g agen der qauch erwirdie hochgelart ynnd
chtbar her Niıcolaus medier, der chrıfit doector er
pfarner vnd seelsorgor als WILr dreı Rethe weise beisam ZOWCSCH,
angezeilgt vynd fürgetragen, das me einn ander eru des predig
ampts egen Brunschwigk vorgefallen , mı1t ericht anch wWes er

mıt EKurem 18 se1ner hern vynd obersten Hat bereit hırın S 0-
+han habe, W1 WIr dan solchs aUus den YnKS fhürgelegten schrıften,
sonderlich kKuer des hern 1lıppı noch der Jlengst vynd dı vrsach,
worumb Sich wegbegeben mochte, eiunden Wan WITL aber
solche vrsachen seines WeE: wWenNdenS 1n vormargkt, das 1iselben
nıcht Vn VDS noch Kireh ader auch YNSerrH en Bischoff
sonder sonderen persohneNh 11 dı vVorwa  ung haben,
eriuiılben solden, Wır auch AUS s<olchem seginem antragen ferner

vil funden, das, WO solche vrsachen weggethan ader denselben
SONS Yat yescha: ader aber mal gyefunden werden mochte, das
er sich Von ırch, dı ine vynd S1 wıder 11b hat, nicht
wenden würde, deshalb Wr dan 1tZ0 gedachte YüSeTrTe gyeschickten

YNSeIN gynedigsten hern den U eitc. E Sachsen fürder
abegefertigt, mıt efheel, s<olch se1n vnd SO vıl es muglıch
anlıgen miıt 48 1re Churf. bringen ynd aufs vynderthenigst
vmb ynedigs einsehen, schutz vnd rat ynd abewendung
Nır Q,Der ine mit kEuerm gyonstıgen vynd fürder YNSeEeTIS h.
thun er YDOS In kirch bekomen, auch YVNSe@eTS VÜTI-

offens alSQ kegen 1Ime vorhalden, das er vber YIüS ynd WIr vber
Als en WIL bewogen,1ne nıch  f clagen werden noch xonnen.

das WITr hirın aufis er vieißigst vnd ems1gest bei Euch vVOx

Wo  5  € YNSeIi vnd gehorsamen yemeln ansuchen vynd bıthen
wolden, das ir VOL Kuer person vıl muglıch ın golche kegen
Braunschweigk vocatıon nıcht willıgen noch ime dorzu athen,
auch solchs be1l 4Er urchlauchtikeit aufs ynderthenigst, das
5. Churf£. ime aunch ynedigst nıcht erlauben, Sonder seiner be-
schwerung halb ine horen, ime dorin gynedigsten rat schaffen, 1r
abehelffen vnd ürdern woldet, Vnd weıter beı Kuch aufs er
embsigest zubiten, Das, wey| 1V vorlasen kirchen
einkomen gyar yerMe, das WIr dauon dı diner gyotlichs worts
vynd chulen nicht erhalden konnen, Sonder jJüngst se1n, des hern
docftors YVNSeTS pfarners besoldung erlich auft VüSeIO bürgere
haben schlahen vnd, jerlich noch Was stattliıchs dorzu zl en
müßen, Vnd aber 7We] loster vmb VOS, alg eines Morıtz,
das ander Jorgen, des vorsteher 1tZ0 mıt tode abegangen,
Wır aDer Br1ich Se1N , das der Lantschafft vorhaben seyx sol,
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1i1seiben W1 andere In einen andern Standt bringen, Vnd
gememnlich alle 1m Yürstenthumb , dı auch mehr dan WIT

Kirch einkhomens‘ aben, 7ı ıren Kırchen Casten vynd
chulen ethwas douon bekomen, Als sonderlıch 1m dı VONR:
Zeitzs Ir Jungfrawkloster mıt se1iner zugehorung, Das 1r vymb yotties
vynd se1nNes eilıgyen gottlichen Worts willen , Euch
Kırch hırın annehmen vynd dıselbe Ymb se1ınes ejligen Nahmen
wiıllen, beli lrer Churrft. Durchlauchtikeit vorbithen woldet, das
doch 1re 1T Gn 1n ynedigster solcher 9 vynd das WITr
sonder rhum e1t vYber 2000 yemelner Stadt vormügens-
alleın aunff solche der elıgıon achen bel Ser vorıgen OÖbrikeit
en wenden müßen, Vnd das j@ einkomen VON

der Manchfeldigen bel menschen gygedencken Ylıden Brantscheden,
eßhalb WITLr noch jerlich miıt STOSCH Ziınsen orhafft, solchs weiter
nıcht ertragen khan, VYns olcher eloster einkomen eINes mıt se1ner
zugehorung Zzu olcher 1TC. chulen vynd Castens gynediest
volgen lasen vynd vymb XoTS wiıllen YDS schencken wolde , domıiıt
doch Odure solche 1ITC. schulen vnd kasten Kın wenig
in aufnehmen khomen vnd dy jerliche au vnsere bürgere velegte
der Diner ynd beschwerung aufhoren mochte, Vnd euch:
hiırın gonstig kegen Armen vorlasen Kırch erzeigen vnd
des ohn Von KNsSerm en hern A0 vnd seinem en sohne e o0=-
warten. So oln WIrS eifc

azn folgendes Anschreihben den Kurfürsten (Koplalbuch:
1543, 19)

An H
Gnedigster Churfürst Yynd herre Kegenwertige YNnSsSere

schickten en ZU ar WIT, 1ın Kırchen vnd
VNSernN anlıgen Mıt einer Irstruetion vnderthenigst abegefertigt,Mit Yndertheniger bıt, Churf. Gn wolden inen do derselben
mehr dan In solcher Instruction vorleibet, erıchts vonnoten,
ebelben halb auch gynedıgst STa vynd Jeuben gyeben vnd VIS
auft solchs es ynedigs ÄAntwort, W1 WIr aulis Allerynderthenikst,
ıten, 1n solchem YNSerm anlıgen wıderfaren vynd zukhomen lasen.
Das woln ete. Freıitag's noch Misericordias 113 Aprıl] 1543

Die Instruktion Jautet Koplalbuch 1543, und noghmals
Instructio WeSs dı geschickten des ZUTr Naumburg 2811

den durchlauchtigsten hochgebornen fürsten vnd hern Johans
Friedrichen ete. eifc Xyantz yndertheniglichen vortragen gelangenlaßen vynd bittestellen.

Dornoch Iren ur aufs vnderthenigst fhürtragenn, das VvVoTrT
wenig agen der erwirdig Yn hochgelart her Nicolaus medler,der chriıft farner vnd seelsorger &. YnNns hette münt-
ich gelangen aßen, Das, ochdem 1me e1n ander beruff des DIe-
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dıg mpts A, 18 kegen Braunschwigk vorgestolien , W1 VDS dan
ebeiben scheın, schriften vnd wıderschrıften vorgeleget, miıt be-
richt, das, D wol Kırch zuorlasen des hochwiırdıgen In
ol vatern vnd hern hern Nıclasen Bıschofen ZUu Naumburgk VDSers

g fhürnemlich auch vynd gehorsamen gemeın hal-
ben n1ic vrsach hette, Das er doch s<olchs etlıcher beschwerung
halb VDSeIs ehaltens AUuS der Cantzle1 Zeitzs herrürent, Do
ıme 1iseliben 1tZ0 vynd ukunfät nıcht yewant werden solden, notlıch
würde un müßen. Mıt erclerung Was olche beschwerung ZU

teyl WETEN, dı WITr 1re ur K UrtZ halb ynderthenigst Z be-
rıchten dorumb vynderlasen wolden, das YNS gelanget WeIC,
Als SO dıiselbe hıuon ynedigst ZUUOÖI ericht haben VYnd do-
rauft gyebeten etten, das, do WIr OFrZu, das solche beschwerung
N wenigsten ın Kunft anfhoren mochten, nıcht Rat wüsten,
sıch auch vnd se1ner Kırchen nıcht mehr dan iıshero B0=
.-sscheen angenohmen werden solde, WIr ime gonstig erlauhben wol-
den, 1cCN S0O1C. ort W1 1n GL ordentlıchen eruffien WeI©€e,
f begeben, WY eTS dan miıt gygnedigster Irer ur erlaubnus
thun wolde ynd bereıt Al der gelerten Wittenbergk. bedencken
auch e  O, begeben

Das WILr aDOer seiner Ywırde dise vorwehnung gethan, das,
solche s<e1ne gebrechen, dı Wır nıcht erfaren, Wiin-

deln in macht ader &} YüS stünden, das WITr seiner als
YVYDSeTS en pfarners ynd treuen seelsorgers bıt hırın
geben vnd alles  as doneben, So VDS WEI®C, uen wolden,
Wey! QaDer solchs 1n mac nıcht stünde, Das WIr VOIl

W6ß ViuSer vnd gemeın niıchts desto minder beı ITer ur
Durchlauchtikeit als YDSerhH ynedigsten ILandes- vnd schutzfürsten
ynderthenigste vorwendung nen vnd YDSeTrLi müglıchen vieys
Sal nichts- erwynden lasen wolden, domit 1Ime eshalb seine bıl-
10 in seinem Ampte beschwerung mocht yewant vynd 2180
Irer ur ynedigstes Chutzes W1 WIT entpfinden.

Vnd sollen erhalb dorauf dı yeschickten vynderthenigst W1
bel den gelertien Wittenberg suchen, en vnd biten, das Ire
ur 1r solche der VOxn Braunschwig gescheene vocatıon
nN0CHNTteEl Kırchen 21l sondere ynd wichtige bedencken AUs

Nnochfolgenden vrsachen nicht gefallen lasen noch elıben wolden,
Als do WITr ine 4A6 solche vyrsachen ıtzıger Zeıit wegkhonnen
lasen olden, das WITL olchs beı gemeıin, dı Seine lahr,
wandel, mühe vnd treuen vleıs, es beı der Kirch, chulen vynd
Kasten, vil Jhar nuhe vnd sonderlich ıIn den itzıgen des VOT-

SangCeN 1Nthers schwinden auften erfaren, nicht wol würden
vorantworten konnen, Sonderlich do S1 erfaren olden, das ICS
hetten wenden mügen, es nicht gygethan ader YDSEeTH müglıchen
vyleis Was mangeln Jasen, weyl fürnemlic gedachte YDSeT@O gemein,
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dı 16 lıbet bıinnen 14 agen als WIL s 1 breuchlich vorsamlet 50=-
hapt aulf SO1C au  en gerücht Are ire gaßen- ader Vırtel-
meıster olchs emsig k VON YÜS ZESONNEN vynd begeret VYnd ferner
ynderthenigst yten, das Ire hurf olchem sSe1ım vynd andern
fhürstehenden Anligen ader vrsachen dorumb er SICH WEeSZUWEN-
den willens, m11 zeıtıgen ra rnd genohmen notturftigen De-
YıC ynedigs en wolde, dormit WIL sonderlıich den
ferlıchen zeıten Ynder Ter Churf ynedıgstiem Schutz eıl
es gyleichwol An ZeEMECINE® zurüttung ader Krgernus ViSer Nach-
baueı nıcht wol wurde gyescheen können, dieser S6l  LT trauen
ynd echten lahr fierner erhalden werden vynd lJeıben mocht

Zum Andern ollen d1ıe geschickten Irer Ür aufs ynder-
en1&s fhürtragen, das yerüchtweise YIS elange, das Ire
ä mı1% Zuthun der Lantschafft der (oster vynnd 1Ter
gehorung halb der Lande, gynedigste anderung vorzunehmen und
zumachen Wıllens ader fhürhaben SOln Do nuhe dem
also, aller ynderthenıkeit bıten , Das weyl cage, das

Kırch antz Ar vynd YNnuormügent 18 e1ıNe gyantzen
fürstenthamb dorın auch eEiNe SCcNZecre COMMUN gehorig
magk vnd 4180 Ar , das WILE auch Jüngst VONn dem ordentlıchen
derselben einkhomen, VDSeTe@e Kırchen vynd Schulendiner nıcht
Krhalden konnen, sonder 176 esoldune lane WILr d1 predig des
alleın heilwertigen gotliıchen WOoris ehapt vIitf YDSeTe bürger en
schlahen vynd Was gemangelt VON YNSeTrmM Rathaus erlegen müßen,
vber das, das auch dı Kırch ader Steinhauftf &x 11 selbst des
einkhomens halb Ynuormügent das INAan S 1 douon Deulıchen
WeSeN alleın nıcht erhalden Khan, Also do x0% der almechtige
gnedigs VOT Sein WOo das S1 noch Kın feuerschade vbergehen
solde, vormügen nıcht wehr, S1 vynd ire zugehorıge gebeu

den tandt wider ZAU bringen dorın S1 tZO vynd WIil S1 xo% lobh
mı1% yroOSeCN YNCcosten , fronen vynd schaden racht ynd vber das

Aarm, das S1 keine OISEN® wohnung weder Vor pfarner, Caplan,
Schullndiner noch Cüster hat Sonder das WITr der KHaft 1iselben
von dem der einkhomen erbauen, er-
kauffen vynd idem Ee1N besonders auch Jüngst mitheweiß
ihürhalden vynd auit 811 solch haus eit vyber 1500
erbauen 1LZ0O ollent wenden müßen.

Solchs aber es VhSerer SEMEIN vynd VIS dı enge
vynd das ukunft der Relligion 1E elbst, das S1 eshalb
fallen ader ] stattlıch W1 1tZz0 yotlob, N1C. erhalden werden
vynd abfal kommen mochte, chwehr fallen würde, dem, das

selbst SCT1IDS einkhomen nıcht wol mehr vormagk VonNn
welchem YDSerem einkhomen WITr noch Jerlich 6000 50=-
orgter vnd vnabegelegether von der manchfeldigen erledenen beı
Menschen gedencken Alleine drei brantscheden, VOT210882 müßen,
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vber das, das WIT allein eıt vber 000 A solche der k1ır-
chen vnd schulen dıner ange besoldung ynd widerergentzun
der Kırchen Yn iren zugehorvgen gebauen, allein solche YNSeT®Ee

Christliche Relligion wıder VHSere Aide Obrikeit zuerhalden YNCOSt
ANe d1 anderen weltlichen eder, dı VYüS derhalben zugeschoben
worden vnd N1ıC mınder gyestanden, en wenden müßen, elchs
es a4ne dı widerergentzung der yemeınen vordorbenen
gebew YiS biß daher 3180 hinunder gyeworffen vnd noch jerlich, das
WIT VOr s<olchen der zırchen vnd irer zugehorunge vnd anderen
YNCcOSTeN, Ww1 WIT Yeulie gehofft, vynd noch, solceher gestalt in kein
aufnehmen komen konnden, V ber das, das gyotskasten A

ime selbst al Aarmn, das EY Sar kein ordentlich einkhomen
ader Zinse hat, dorzu WIT erhalb jerlıch haulßarmen leuten vnd
SONST ethwas aunch mildiglich, ferne WI1Ir ine erhalden wolden,
reichen müsten vnd NO.

Das 1re ur aIS eın sonder 2Der vynd hür allen des
reichs loblichen fürsten chutzer gyotlichs Worts vynd ArMme€: X0S-
heuser solchs es vnd vorlasen Kırchen vynd
anlıgen vnd YNuormugen ynedigs emüthe fhüren, sıch 1r vymb
XOtS vynd SE1INS alleın seligkmachenden OT£tS Wiıllen annehmen
vnd erbarmen ynd vmb mehrer aufrechnung, fürderung vnd 1n
Zukuntt stadtlıcher erhaldung desselben vnd der Reinen lahr
sich solcher vorwüsten Kırchen, der einkomen sich yber
»50 vngeferlich nıcht erstreckt, okegen WIr aber dorauff vnd
177e zugehorung jerlich vber 600 wenden, vnd e5 1m schwange
erhalden werden ol J in Zukunift domiıt nicht reichen konnen,
ethwas dauon ader vıl mehr VOÖOD dem einkomen der Tumhbrobstel,
der solche VvnsSseTe DIar iNCcOrDOorIrt ader dem ierlichen einkhomen
des tıfts, das 120 dı pfafien vynder sıch teılen Yn nıchts dothür
uen, ZUS auther gu ynd barmhertzikeit zukhomen lasen wolde,
vynd do Ire HE solche yoranderung miıt den celostern VOI-=-

nehmen vnd G1 vılleıcht, W1 das gerücht gehet, vokaufft ader aAUS=-

gyetihan werden olden, das Ire ur domiıt YDNSeTer gemeiner
Armer gygnedigst ndenck Se1Nn wolde, ÖOb dı bede VoOr Naunum-
burg Closter vnd ıre zugehorige güßbter der Rat VOTr sıch vnd n0=
meın bürgerschalft oicher vyestalt, vmb vorhütung rem  er ach-
bauer zukünfftiges vormutlıchs zancks, wıderwıllen vnd anders,
sıch bringen vnd odurch gygemeıine A4rmMe stadt vynd Bürgerschaft
lrer ur gnedigsten VOTrtroStuUN noch, ın aufinehmen vnd
reicherung gebrac vnd VOÖLr olchem vermuthenden chaden vynd
zannıck vorhute werden ınochte, Wı WIT der vynzweiıfelichen hof-
DUn stünden, Ir ur auch gynedigst sıch hirın kegen YVYüS

IS derselben getrauen vynd gehorsamen Vnder  anen erzeigen WUr-
den, Das wolden WITL in er nderth m1t ochstem vleıs vor-
dinen.
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Da dıe Geschickten ÜQUr Vertröstungen mit nach Hause rachten,
und auch nach einem halben Tre noch keın £SChHE1 eing’8-
kommen, auch der Propst ZuU Morıtz miıt Tode abgegangen WAäTr,
chrıeb der KRat wieder den Kurfürsten (Koplalbuc 154353,

110)
An Ur

Hr werden S1chGnedigster Churfürst vynd Herre
2Ne en Z.weifel gnedigst Erinnern, weicher yestalt dıiselbe iIm
vOorgangen Sommer v{it VDöSeIrie ynderthenıgste ansuchung der er
closter halb Morıtz vynd Jorgen, vor der gyelegen, Als do
ur m17 denselben anderung vorzunehmen ader 81 ZUUOÖT -

kaufen bedacht, vynd gyemeıner Stadt aus YDSern vorgewanten
Yrsachen dormiıt gynedigst indenck Se1in wolden, vorirostung gyethan,
dergleıchen auch YDSeren Gotshaus Castenhern, VDSeITIS Castens
anlıgen ynd not a Wan aiıchs aber 1LZ0 noch dem ıln X0S

zugetragen, Das der ber probist 7ı Morıtz des sele 70% QC-
ruhen wolle, mıt tode abegangen, Als en WIr nıcht VOLr

gelegen angesehen, Solche YilSeIe6 ansuchung ZUUGTNAUECN , Mit
ynderthanıgster bıt, IM Churf. WwWOo YnS W es5 diselbe mıt SO1-
chem vorledigten loster ynd seinen zugehorıgen ogüßttern TZU-
nehmen vordacht, ynedigst vorstendigen , domıiıt WITL VOS dornoch
a achten, ob WITLF yilleicht gemeiner ZU besten YüS hirın
mıt ur vorgleichen ader J2 Z wenigsten tlıche acker
vnd andere zugehorunge douon VOLr VIüS vynd VilSsSere bürger kegen
billıchen wer ekomen mechten. Wı WIr dan auch aufs er
ynderthenıgst YVDSSeIS gyotscasten halb auch wıder angeregt
vynd ebHeiben vm b gyols, se1ner eher vynd wılen nochmais
auch nıcht zuu0orgeßen ebeten en wollen, Das es wiırdt XL

Hr als eın CNrısStlıich reich WEIS ale allen zweiıfel reich-
lıch elohnen, SO oln W  ,  TS etc. Hatum Sonabent DOost e0N-
ar 110 November| 1543

Und wieder, a 1s der ın Tagen zugesagte Bescheid n1ıcC.
eg1ngetroffen Wäfr, 111 orölster ıle (Koplalbuch 1543, 116)

An ur
Gnedigster Churfürst vynd herre. 1aben VNS —-

Lag auf ynderthenigst Suppliciırn das Moritzer
{)loster er nnNeEruNS ader wideranregung Ar gyotshaus ynd
casten belangent, gynedigs ZUr Niwor geben Jasen, das WITLr auff
solch YüSeTr nderth Supplicıren binnen 14 agen wıder ANTOSEN
solden Dem zuuolge ynd ynderthenig zugehorsamen, ıst &.
ur: YnNSsSere nderth Dit; ur WO YxüS nuhemehr
mıt gnedigster antwort doranuff vorsehen. Das oln eie atum
Sonnabent noch Andreae pOS [1 Dezember ] 1543

Zur Antwort wurde dem Kat, W16 A4US einem VvVoxn ıh den
Kurfürsten auf 134 befindlichen Briefe ersehen ıst, dear Ver-
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schiedene Bıtten vorträgt dafs „die loster suchung bıs nach
vollendung des Keichstags weıter ynangeregt leıben sollte
Dıeses Schreıiben datıert Von onntag odeı Montag nach (Convers
Aaulı 127 oder Januar ] 1544

uUrze Zeıit darauf wurde Dr Ledler wıederum nach Braun-
schweıig erufen und aAre dıeser 0katıon estimm gefolgt
ennn sıch der Hat nıcht qufs eue dıe (+elehrten nach ıtten-
berg ewandt hätte (Koplalbuc 1544 12)

ennn Krwirdigen, hochgelarthenn vynd achtbarnn Hernn Martiıno
Luthero der eiligen chrıffit Doctorı vnd Hernn PHILDpO melanch-
thonı YDNSeIH grolgunstıgen hern vynd patronen Vnser gyantz-
willıge vynd eb ene dinste alzeıt ZUUÖT, großgonstige ernnn Yynd
patronen. Vns der auch KErwirdige vynd hochgelarthe Her Nıcolas
medier der eiligen chrıft doetor ViDdSer prediger vynd Selesorger
YÜS vormeldet efC. ann VOoNn anderer 2Nnd

IMS hatt Doector Medler VDS vormeldet, W16 aber 61l mal
eiINn eru nach Braunschweıg üurQel WILr derhalben freunt-
ı1ch erlauben würden, WO sich sunderlıch auft euUer herlıg-
ey erforderung aselDs hın laßen, weiches VDOS VOR
hertzen beschwerlich ZUUOTHNEeINeEN ewelen ynd zuerlauben

1tzıger Ze1it VDüS keinen WeZO noch zuthun SeciIh

wıll erwegen WILr mb &X0LLES ynd SeC1Ner Kırchen willen,
SO 106 bey YOS ist guer herligkeıt pıtten , wollet Sso ybel
YDS leuten nıcht un, das diesen IHann andere OTtt
verschafien woltt dan WIL mı1t YDSeEeTN willen faren en
olten, wüsten WIEFE weder für xott, en obrıgkeit och

antzen YemMEIN nıcht zuu0orantwortien dem, das WITLE
für POIrSüN auch hertzlich SCerh aben,

Dan noch dem keine visıtacıon 16 bißßher gehalten worden,
ynd derwegen VDSCIC Kırchen noch Sal nıt bestendig angericht
Se1ın worden, müsten WIL VüÜS gentzlich vnd er ding befaren,
das alles , In16 großem vie1 mue vnd arbeıt HUn das
achte JAr bey VDOS angericht hatt au e1N plutz wıederumb fallen
ynd poden gehen mMo0C

Vnd das sunderlıch dıe 2Arme ]Jugent, e1N sundere ne1gung
diesem Mannn yegtt, als der eI auch gyantz trenlıch 1nnn

chulen vynd Kyrchen fürstehett arnach verlaßen, verseumet vynd
geergertt werden MO0C. dem hatt dieses ansehen bel

gantzen gem6ö1N, annen vynd welbspersonen, das sıch N1g-
ich sou1e l mugliıch m1% vylie1l nach SGINETr lar ynd VOoTMAaNunS
81 dermal T1cCHie ynd 3 es VOLC. mıt olchem vleıs 1nnn
Se1nen predigten or das WILr nıicht leichtlich 6105 gyleichen
oder dem das VOLC. solche gZuns ynd NO18UN$

Sıxt Braun 308
Zeitschr K.= SA 21
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mOC vnd der den einden des eyligen Kuangeli ernsten
wıderstand thun un wıider zubekomen wusten

Vnd Wi1ieWwol WIL für Derson auch JO N1IC SOInh etwas
wıder yottes wiıllen vnd OUur herligkei Radt thun oder fürnemen
wolten, verhoffen WiI doch auch gentzlıch es sol11 nıcht alleiın
gy’oßt YUSerm herrn vynd euch VOÜSOeTN lıeben patronen nNnıcC ent-

besundern wolgefellıg SCIN , WIr dıesen Man Del VYNS
7zuerhalten begeren, SO wollen WITr VYDüS auch dergestäalt
vyorhalten, das ob gotwiıl keine vrsäch sıch voOn VIiS zuwenden
en a011 vnd euch JE VYüS diesen mMan en werdett
W1e WITr vleißıg pP1tten, mıt em freuntlichen wiıllen alzeıt yantz
willig verschulden | Mit anderer Tınte und anderer an M1ıt-
woch pOosSt Misericordias 130 ÄAprıl| 1544

Weıter Obbeschribener tıttel ist ernach vorandert W1 folget;
vynd das erste exemplar dem Hern doetor Medier auft Se1in Dit£E
miıt vorwißen des burgermeisters PIO zugestalt worden
1Ser begriffener juligender Concept aber ist. I1r VO  D Hern
Burgermeister behendiget yund zwWschreiben egiollen worden mit
vormeldunge, das e dı bede Hern doctores Medler vynd Stein-
0ien gyestellet hetten

Nun folgt dıe richtige Anrede enn Krwirdigen hoch=
gelerten ynd Achtbarnn Hern theologen ynd Visitatori:bus
Wittenbergk, Hern doctorı artıno Liuthero , Joannı Bugehagen
0OM6TAaNO0, Casparo Creuzinger vnd ph1lıppo melanchthon! VDDSOerTN

grolgünstigen en Herren vynd patronen.
Um weitere Einnahmen für den Gotteskasten erzielen;

Wiren schon vor185 ©N Jahre ZWEe1 Monstranzen AUus der enzels-
kırche für 131 vöerkauft worden ; dıe Pfarre „ Zum
schwarzen Böcken erbaut wurde In diesem Te Nnun wurde
Vo  = Rat beım Bischof die Schlieilsung der Marıa-Magdalenen«
Kırche >  SX  gbeten, die bısher dem Georgenkloster inkorporjert Wäar,
und un die Erlaubnıs angehalten, eine daneben befindlıche Mauer,
die den Strafsenverkehr hemmte, abzubrechen (Kopialbuch 1544,

Wn Bischoff
ugr g wollen WIL vnderthen:gk nıcht bergen, das

STa 16C. weith VonNn dem thor G1n kırchlein
el gen, Sanct Marıa magdalena genant, darınne, 18 e1m

engen vnberheumpte apellen, auch sunderlich , Weıl 0l lob dı
gemeine der euptfar Sanc Wentzel , mit predigenn X0t-
1C worths vynd reichung der eiligen Sacramender guncksten
versorget e6tc etlich Jhar her, keine sunderlıche ırchen ader
gotlıche Empter gehalten werden, sunder 2180 zwgesperret gyO-

Sixt Braun 305
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standen vnd noch. Bey weicher ırchen der iisch, fleisch , flax
ynd Ynzelicher anderen har margke, ynd fast der yroße handel
1m petrı paulı gehalden, vynd das allermeiste VOLC vnd faren 1m
armar nuhn manch Jhar ang. mı1t yroßem Drangsall 1st,
Ynd 1ewel 2486108 ZW: vyaßen stoßen , kreutzweise,
welche es mı1% fischbuder, pock, Haneff, flax vnd andern
SCHN gefüllet, der ırchoff anch 4se1Ds mıtten In der fharstraßen
vOoOxn alters her, mit einem nıderingen alg yngeuerrlich iın ZWO

en hochem, baufelliıgem alten Meurlen efridet, da doch N1-
man nuhe etliche Jhar hier egraben wurde, ase1lDs die straße
ım Margk gentzlich geengert, dı eu vnd urwerg. oft m16
Xroßer f{har gehindert, vnd gemelıner SA alleın diser ynbequem1-
keit halb, e1l d1 kleine Woge nhae &. demselbıgen kırchlein
lıget, zımlıcher chaden vynd Ochte1ı zugeiuget , Weıl dan, S06-
dıger her, ASU1C. kirchlein A das ZUXE eligıon vngebrauch se1in,
der kircholf weı gotlob e1in S85a  1cher X0S acker aufger16
/A begrebnıs ynnutz vynd Ynnotigk, dı W oge aber ynd traßen
ereump se1in , der Jharmarkt auch Erhaltung gemeiner
stadt fast das einıge vynd zroße e1n0 ıst, Als wollen
WIT Yrm gemeiner atadt wolfart wıllen yantz vyndertheniglich ZO-
efen aben, wollen YDS 1selben edacht Meurlein nıder-
zulegen Yynd fürderunge gemelnes nutzes d1 stralßden dıs Orts

Ader, da VOLerweıtern genediglic vorgünnen.
besser vynd Notiger ansehen, e1] aBelbe kırchlein dem zloster

Sanc  orgen ishero Incorporirt geweßen, YDS an den urch-
lauchtigsten hochgeborenen üursten ynd hern, hern Johansfrıde-
rıchen, erzogen Sachsen Ch ynd Burgkgrauen IA agde-
urg etc YNSerTN genedigsten hern genediger vorschrift vorbiıtten,
das doch IT gemeliner ostadt fürderung sulchsy E E DE E TE gnedigs wolten erlauben, amı Ynnotiger anfechtung 0sStE
fridliıcher mochte gescheen. Sulchs wollen WIT atfc atum Mıth-
woch posSt ubılate 7 Mai| 1544

Dıe Erlaubnıs ZUH1 Abbruch der auer und ZUT Erweiterung
des Fischmarkts wurde VO  S Bischof egeben, der auch och dıe

Steine, dıe sıch anfänglich ausgebeten @&  © auf weıteres An-
suchen, „ do CS nıchts als Morber Santsteimn .  1s  t“, dem Rate
schenkte (Koplalbuc 27) Schliefslich schenkte der Bıschof
auch dıe Marienkirche d den al (Kopnlalbue 1544, 29)

An Bischoff.
nediger her, VonNn en WITr schreıiben entpfangen

eines das einkhomen der YyYxKsSs geschenckten kirch Marıen agda-
lenen yıud VOrSOTSUN®S der pfarleu doreın eic. vnd vil dı
1rc betrifft, wollen WI1Tr ynderthen1g nıcht verhalden, das
dises der kırchen einkhomen bereit vorlangst ın YUSerNKi g0tS-
kasten dı pfarleuth aber derselben es mıt arthuen YNSeEeTES
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pfarners des hern UOCtOrTS 1n vxsere pfär genohmen worden, vynd
1r pfarrecht ferrer W1 auch VOÖLFr diser Vorordenung xescheen, fhür
und fhür dorın en vnd en sollen, welchs WITLr VDS, das S
yedachter her Doctor miıt ericht en werde, versehen
wollen So vyıl aber dı auswechselung der pfar belangt, wollen
WIT bedencken yYnderthenig verfolgen vnd SeIn eic eft.

Dıe ‚„ Pfarre * aber War eine (z+asse In der a mıt
Lehen, Zinsen und Erbgerichten und der Dompropsteı zuständig
S10 16 er se1t Menschengedenken miıt ihren Bewohnern 81n
Gegenstand fortwährenden yreıtes, denn jeder, der dort bürger-
30 Nahrung uchte, wurde VoO  S R® Destraft 11 d1ie Vo  B
ome 1n der keine Gerechtsame dazuı hatten on 1m
‚Jahre knüpfte der Rat mit dem damalıgen Dompropst Graf
olberg Verhandlungen der Pfarre gelbst ® und SeIN@T
dort wohnenden Untersassen A damıt S10 iıhm ausgewechselt
würden. Im Te 1540 wurden dıe Kur- und Hürsten
achsen ersucht, eil nunmehr das Wort (x0ttes lauter und reıin
ın der gygepredigt würde, dafs die Lehen und Zunsen den
Altären, besonders aber der Ort in der adt, die Pfarre YeNAaNNT,
dıe vordem der Dompropstel einverleı wäaren, der Wenzelskirche
verbleiben ollten Auch 1m re 1541 verschrıieb wıeder der
Kurfürst Sachsen, a IS des Stiffs Erbschutzfürst den Hal
den Bischof, dafs dıe Weıichbildsgerichte rblıch erlangen und
dıe Leute auf der Pfarre ausgewechselt bekommen möchte, ‚ da-
m1T das Gemeng AaUS der gebrac würde und 310 bürger-
16 ahrung hetfreiben zönnten “ (Koplalbuc 1541, 210)
EKbenso wurden 1544 aul kurfürstlichen Befehl und Anordnung
VO  S 1SChHO{ie vielfältige Tagfahrten miıt dem Dompropst
Auswechselung der Pfarre angestellt Diıeser aber machte dieselben
alle Zeıt wendig, dafs der Rat wıederholt beim Kurfürsten
und Bischof Jange Zeıt einkam, die Pfarre auszuwechseln oder
ıhlm dıe erıchte daran erblıch ZU überlassen Und 1e€
die Pfarre, trotz der mannıgfaltigsten Petitionen und Rechts-
streitigkeiten, VO  S Dompropst abhängig, der dıe (+asse so  f}  Q  A

Junı 1559 ZU. erstenma|l püastern lıefs, wobei dıe Dom- und
Ratsherren sıch dermalsen betranken, dafls keiner den andern
mehr gekannt greglum TaCcın us Im TO 1596 ndlıch
wurde am November VO  m hHate beschlossen, dafls alle auf der

önnten
Pfarre Bürger werden, ıhren esSChHOIS begreifen und brauen

SaıxXt BTA D
Ebend bend. 1G9
Kbend LO  (NI Ebend. 316
Ebend 300 Ebend 308

8) Kbend. 526
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Ein besonderes Dankschreiben den Bischof für dıe ıhm
geschenkte Marienkirche andte der Rat mi1t einem wiederholten
nlıegen (Koplalbuch 1544, 31)

An Bischoff.
nediger her, Vnsere gyeschickten en YDS jüngst

gnedig gemüthe, 1selbe YNS vynd gemeliner ireget,
noch der lenge vormeldet ynd gerümet, vnd sonderlıch WI1 ynedig

VüS dı Kırche Mergen mıt n  Trer zugehorung diselbe
vnd dı Steine gemeiner gebeuden (wı gygescheen Sol)

gebrauchen gyeschenckt hetten, Weicher ynade SI sıch egen
edanc en soln. Demzuuolge Sap en E WIr VOTr

<olche ynade semptlıch vYoxnxn vnd gemeiner a
auch vynderthenig Dannck. W oln YDS auch obgotwı dokegen In
em gyehorsam vynd andern mıt dem werg 9180 erzeigen, Das

1n sonderes gefallen doran haben soln. Mit XaNtz vynder-
thenıger DIt, ey. WIT VvVOoxNn VDSeInN gynedigsten hern, dem
HE D achsen etC vynd Burggrafen Magdeburgk YDUSCIH

gnedigsten hern vorschrift ausbracht, Das zwüschen dem
hern thum  YTOSTIe vnd YDS der vorwechseiung halb, des Orfts In

dıder Stadt, dıe pfar genant, andlung vornehmen So
negste Lag esatzung YNS 2DOeTr domıiıt abegeschrıben, das das-
mol etliche Irrung miıt wolgedachtem tumbbrobste e  E, vnd der-
halb VOTLT VüS CSONNCH, das WILr eın eıtlang domıiıt S51 stehen
olden, Als en WIr nıcht VOLFr yngelegen angesehen, weyl nuhe
mehr eın Jhar vorschinnen , vnß aher olcher vorwechselung
gleichwol gyelegen, bel dorumb wıder vnderthenig ANZUTESCH,
domıiıt bag hiırın angesetzt vnd odurch den dingen abegeholffen
werden mochte. WO sich hırın aunch nedigk egen YnS

erzelgen. Das oln WILr etc Datum Dinstags post Vocem
120 Maı ] 1544

In eınem 33 jolgenden Schreiben bat auch der Rat noch,
ıhm dıe (4Hocken der Marienkirche Z schenken, dıe der Bischof

Der KRat War willens, AUSdem Rıchter geben eiohlen
den nıcht mehr a {S » Centner wıegenden Glocken nNneue (x6-
wichte ZUINH bevorstehenden Markte jeilsen lassen

Der Kurfürst mıttlerweile eingewillıgt, dem Rate die
uter des Moritzklosters für 4000 verkaufen. Dieser
chrıeh (Koplalbuc 1544;, 35)

An Churft.
G(rnedigster Churfürst vnd herre Vnsere geschickten en

VYNIS. In lrer widerankunnit bericht, W es ynade YDS vynd
gemeıner stadt der Moritzer gütter halb gynedigst bewysen, Mit
ferner anzelge, wWes onedigsten Wiıllen & ur YüS rüge,

Sixt. Braun, 331
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YDS auch den schrifftlichen abeschidt dersélben gütter halb
estalt, elchs es W)I beratschlaget vynd 1n olchem VDÜSeTID

rathschlage funden , Das WITr schuldigk E ur Vor solchs
alles ynderthenigste Danksagung zuthun, W1 WITr hımıiıt VOüNH WcSC

ynd gemeıner ynderthenigst gethan vnd gebeten haben
woln, das NT YDüS miıt solcher gynade ferner zugethan ble1i-
ben vynd da ur einiıche andere nochdenecken gemacht We1I-
den olden, YxoS gynedigs bis auft YDSeT@E vorantwortung entschul-
digt halten Was aber ynedigster Churfürst vynd herre, den
handel ime selhbst anlangt, en WIr noch gescheen eintrech-
tıgen beschlus vynd elıbung des abschıides ader kauffs YüSere

kegenwertige geschickten wıder abegefertigt, olchen zauff 4180
zuu0olge dem abschiede zuuolzihen ynd 1nNns WETIS bringen Vnd
egen zusteilung der hauptuorschreibung vber SO1C 4000
auptsum, di S1 ur gynedigsten gefallens volzıhen solten,
Eın lehenbrieff auch kegen vorstellung eines lehenmans dı be-
ehnung vynd olgent dı Eınwelsung bıten, Auch ferner ynder-
enigst Z suchen, ob 1 sıch der Wiısen vynd Acker halb,
der Sale lıgent, dorum b das S1 keine Irrung aben, mit ur
vorgleichen konden, ur WwWo Inen ın den en gnedigst-
ferner STA vynd glauben gyeben, AÄAuch siıch hirın vollıg kegen VDS.
ynd en andern gynedigst erzeigen vynd gynedigster her leıben.
s oln eifc Datum Montag nach Trinitatis 19 Juni 1544

Ferner , nachdem der Kurfürst AUS den Einkünften des G8-
orgenklosters 100 Jährlıe. für den Gotteskasten geschenkt,
(Kopilalbuch D

An Churfürsten
Gnedigster Churfürst ynd herre. ur gnedigste aNt-

OTrt vff vnd VüSer gyeschickten Churf. schreiben
In sachen dı er]  auften Moritzer gütter belangent, haben WIT yYnder-
en1gs entpfangen, bedancken YIlS deßelben anfanges vynd en
1mMe zuu0olge be1 derselben Rentfmeister vmb dı Kinwelsuug An
SUC vn auch eıner stunde, Wan S] gescheen sol, mıt ime VOI-

glichen, W ollen auch der hinderstellung q 19 mi1t Volzıhung der
brı]eue etc. Wan WIr Von Churf. dorzu beschriben, ynder-
en1gs nochsetzen. Vnd noch dem der Verwalther auf Jorgen-
erge Renschs auft ur efhell , denn er Von S0-
achtem Rentmeister fürder bekomen, Vns angezeiget, 18
ur VDS ynedigs AUS gedachtem Jorgenberge biß auff Wider-
ru{ff Eın hundert Jjerlich iın NSsSermu yotskasten geben ynd schencken:
wolden, welches WITr 4180 VOon we« ebeliben ynderthenigst -
genohmen, Als bedancken wir YüS auffs ajller vnderthenigst, olcher

gnaden ynd gnedigsten wıllen, domit ur YDüS ynd
YäSserer ACME Kırch zugethan, stehen auch In der Ynderthenigsten
Zzuu0rsicht, das WIr, vyıl VDS, SOo1lc rechte wahre elıg10n



KOSTER, ZUR EFORMATIONSGESCHICHTE NAUMBURGS 307

dem tande, es auch dı chulen (wiwol YOüS 1tZO e1N e1t
mehrers dan vorhın dorauff alg vynderhaldung der diıner vynd
geben gehet) vorm1ttels gotlicher hülftf bıs almechtiker
@10 mehrers bescheren WIT| ollent erhalden, nd noch elegen-
ne1ıt YNSEeIS dorzu ordentlıchen, noch ZUE Zeıit Kınkomens

nıcht m1% dem Weniıgsten fallen lasen woln, Wı WILE dan 1S08
Jhar alleın YNSermm pfarner, a der andern Dıner zula  >  ‚O  6, Domit
WIL 16 erhalden vnd er sıch egen Braunschwig N1C. begyeben
mechte, 20 SeiINn begeren den vorıgehn 200 der
geltbesoldung vynd freı rothung ynd holtz zugeleg” auch se1ınem

tzıgen €e1 100 ZWE1CH ındern ADer 1dem fünfizıg, vxi den
er miıt tode beı Y üÜS abegehen würde, dorzu vorschrıben,

VYnd der gentzlıchen zuu00rsicht stehen, Das WIr solchs es QI-

schwıingen, ynd ob Was oTan mangeln mochte, aßelbe von dem
YINSCIH vnd der ZeMöIN ur WI ißhero gescheen, widererfüllen
wollen, Domit 2180 erhalb be1 VNS, SÜo vıl WIL: thun konnen, kein
mangel efunden werden q0| e16. es ur aIS
Serk gynedigsten hern W1! vynderthenigst nıcht, en oln VÜI-

halten VYnd S11 Churf ynderthenigst VNuorsparts e1
und ZUES eife. zudınen SAaNZ willigk. atum Sonnabent post 'IrI-
nıtat. S unı 1544

T'rotz er Aufbesserung der Einnahmen für dıe Kirche
wohl al ihrer Diener, besonders des Superintendenten Dr Medler,
fand dıeser nfolge der ıhm wiederholt bereıteten Schwierigkeiten

Amte sich bewogen, aumburg plötzlıch beı aC und
verlassen und nach Braunschweig gehen (Kopilalbuec 1544,
58)

An ur
Gnedigster Churfürst Yynd Herre ur bıten WIL

vynderthen1gst wißen das diselben 2A06 Z.weıfel sıch gnedigs OT-

innert werdet welcher estalt WIL den hochgelarten vynd Erwirdigen
hern Nicolaen Medler, NSerN prediıger, m1%t arthuen vynd ondern
guaden ur auch der gelerten Zı Wiıttenberg YDS

YVDS@eTe bestellung bracht eicher gyestalt WI m1% mehr dan
Vncosten, als Wäanl VoOnhn andern leuten anfechtung gehapt ader

andern ort voecırt hat werden woln, WIL i1iNe beıi ur
erhalden, vnd vil YNS vynd SOmMeE1IN0 gestanden, 1Ne6

auß en Se1nenN beschwerungen en erretten helffen In gleich-
HNUus W1 erlich vynd stadtlıch WIL 1n 4N6 das mı1 besoldung ynd
SONS ynderhalden”, ynd dem en vymb SeINer ahr ynd auch

Churf ıln Zum mehrern mal auff der ANntzZE. mM1 ander
en YIS vyhbel quszurıichten nachgehenget das YOS vYoxh

yılen gyelerten ynd ungelerten ntlich vorkerlich doch fhürnemliıch
18% aufgelegt worden

Vnd wiwol W1 ur gnedigs auch W1SSeN tragen,
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beı derselben, dı negst vocatıon egen Braunschwig, 1in
yocırt, abegeschalit, W1 dan HE 1me sonderlich auch S0-
schrıben vnd vynder andern, das 65 Yr ime 1tZz0 AUS:

dem St1{% ader Lande erlaiıben bedencken fallen wolde, S0-
en WIr ime doch mol seiner vorıgen esol-
dung ulegen müßen, vynd ob wol gewußt, das es Kırchen
einkhomen nıcht ertragen, 1ın ofnung der sach het soln
geraten sein, Wı VDS dan auch zugesagt, hınfüro A derselben
besoldung begenüg1g SeIN, So hat sıch’s doch 1n Neulikeit
gyetiragen, als ireıtag nach Quasimodogenitı (25 Aprıl) das
YDS eine Mıißiue des hern philıpp1 melanchtonıs yewisen , dorın
yvermeldet, das anderweit in vocıirt se1Nn solde, 1W0 WIr 16
aber solcher se1iner ZUSASC aunch Ur gnedigs vorgemelten
chri4t erinnert, So en WIT doch aber vmb erlangung ferner
ZUSagt, W1 gescheen, 1me Montags noch Misericord. Dom. (28 Aprıl)
hernoch noch freıe Beholtzung vnd freie rothung ZUuSsagen müßen,
vnd vber das YTI1e ynd Yyl, ferne mıt tode abegehen würde,
se1inem ıtzıgen e1 100 zugeben ynd zweien ındern 1dem.

Vind ob WILr wol aolche auw ZUSaß € wıder Voxn iM Sol-
cher gestalt ynd euer SENUDS erarntt vynd erlangtt, das doch
derselben zuwıder VDS ynbegrüßet ynd vynwißent sıch rhoben
vnd VOrSgahgen 15W0C. noch Marıe Magdal. (23 ul
nacht vmb V1l schlegen AUS der SaAalSCNH , vynd W1 WIT be-
rıcht, qauf einen arn dı n4AC. vber kegen KEyslaıben vynd vol-
XeNtSs anf einem bestelten Wagen egen Braunschwigk vorrug
vynd sıch 08S6e1DS hab bestellen lasen soln , mi1% HA fuge, das
oln ur vnd menniglich WITr vynderthenigst heimgeben,
Mıt ynderthenigster bıt hırın disem YUSCIH ericht ZUO-
188 Sta geben, vynd do osichs q1s0 zutragen solde, vnß SN6-
dıgst mıt andern gelerten, rechtschaffen predigern gyotlichs Worts
In ViSere kırch vnd gemein noch gestalt der ıtzıgen au mıt.
arthuen des hochwirdigen in (+0% NS des 1SCHONS vynd der
gelerten Wittenberg wider fürderlich Se1IN. Angesehen das.
W1 Ur oren, WIT ine erhalden SAl nıchts e5S-

en Erwinden asen, VüS auch vyber vormügen angrıffen,
das oln eic aLum freıtag nOoSt Oswaldı 18 August|] 1544

Diıesem folgte bald eın zweıtes Schreiben (Koplalbuc 1544
64)

An Churfürsten. Tedentz
achdeme ur WITLr jJüngst e1Nn Schreiben, des

atum zeltet Teltag DOost Oswaldı vnderthenigst zugeschickt,
darınne WITr derselben anf vorgehent genohmenen rat des hoch-
wirdıgen YNS6TS des 1SCHOHS ZUTr aumburg vynderthenigst.
vormeldet, WI1 sıch vmb das abereisen des hern Doetor Med-
lers VDSeTIS pfarners egen Braunschwig hılde , dorauff W)YI Voxlr
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ur Zwel schreiben ekhomen, der WwW1r ViüS vnderthenigst
vorhalden, Weyl aDer 1selben scehreıiben vnder andern dises Du»
nedigsten Inhalts, das Churf. ViSOTer elıgıon
ehren vnd VDS onaden dı dinge In vorhoer nehmen wolden,
das WIL VDÜS yndertheniıgst bedancken, Als en WI1Ir erstlich dı
fün{it gyebürlıch vorbescheyden, an zweiıfel S1 werden
sıch vnderthenigs erzeıgen vnd denselben noch ausgerıchten olchen
iren eıgen sachen efheel gyeben, solchen vorbeschldt, vil YLS
ynd gygemeıne stadt elanget, neben den andern VNS@erCh gyeschickten
auch mıt besuchen vnd VOL q IS noch treulich auszurichten,
D)Doch solche ViSeTe (jeschickten inen hinwıider eystan ZU:
ordenet, m1% diser mal, ferne dıe sachen VOxNn iren ampten
herrüren würden, ynd sonderlıch vıl ire befholene VONn VDS

einmütıge Werbung al den Bischoff hochgedac betrift,
nemliıch SsSeıne olche doctor Medilers vorgedachte Braunschwel-
gyısche handelung, .19 YVYiSern yscho W1 E ur auch vynder-
thenig berichten, Mıt vynderthenigster bıt, ur WO.
S1 4 Jlerseits ynedigs horen lesen ynd noch olcher ynedigsten
vorhor olchen beschwerlichen dingen domıt welterung vnd ferner

allerseıts vorhütet, egen YUÜSeIH vnderthenigsten OI =

bıthen, das WIL ferner yehorsamen vynd vorsehen wollen, onedigs
nochdenken Insonderheit Qber dothür seIn, do lenger bey
YDS bleıben, dorumb WI1r ethen, das er hinfüro 1n etlıchen dın-
ZOeH, dorın dı geschickten befheel aben, 1me selbst, seiner ahr
vynd YxnS ZU besten majlfs halden vynd V, den Bischoff der
gestalt mıt er nochrede weiter nıcht hındansetzen vynd
olcher gyestalt 2aNne Yrsach nıcht wıder WwWes treben wolle, Do-
egen WILr ine ferner 3180 vorhalden wollen, das bıshero,
vber YDS vynd YäS6I® gemeıne miıt estande nıchts zuclagen en
sSo. VYnd YDS yleichwol diser wolgemeinten eleinen
suchung gnedigs nıcht zuuordencken. Im aber, do ur

ime erlaıben würden woln, YIS gynedigs neben dem
Bıschoff mıt eginem andern domiıt wıder Vorsorget, zuu0orsehen, vnd
YDS ZU teyl das hırın gnedigs genißen aßen, Das WITr 1mMe bis-
weılen se1ne gebrechlıker zut gehalden, Vnd AUS sonderen
bedencken miıt dem wenigsten do 1Irs doch wol yrsach gyehapt,
egen 1ime mıt clagen oder andern bißhero N1IC. eingelaßen,
sonder vyber das Was von YDS 9 Do auch Was
stadtlichs, ynd in sachen, dı In se1n AÄmpt NIC. ehorıg SCWOSCH,
ZU. mehrern mol 1ime gewılfaret habenn. Das oln etCc. atum
Montagk g1di [1 September ] 1544

Dr. Medler 16 fort, .roOtzdem noch Schriften und ı1der-
schrıften zwischen ıhm, dem Bıschof und dem Kurfürsten Vo  B
Rate ausgingen und auch och Verhöre verschiedener ersonen
voTrTgenommeNn wurden, dıe den Herrn Superintendenten beleidigt



330 ANALEKTEN

und ıhm aumburg verleidet en ollten Än seıne Stelle
wurde Sebastj]an Stauder erufen Mıt dem Weggange Dr Med-
lers aber schliefst die Z.eit des Schwankens und der Unsicherheit
hinsichtlich der kirchlıchen Verhältnıisse, W1e S1e Anfang dieser
er geschilder wurden, denn er Bd HS Buch dr 59
erwähnt arüber Kıs hatt aumDur. für andern das Lob, da
noch Paulı.  ermahnung das Wort Gottes reichlıch In dem-
selben wohnet, da durch dıe Wochen vber qj1@e Tage irühe, im
Sommer vymb 5 1Im ınter Ym Ü  G Uhr, vnd noch dorzu
Dinstag vnd Donnerstag im Sommer vmb 7, 1m Wınter vmb

Uhr gyepredige wirdt. Sontags wıirdt ahl gepredigt, MAac
180 wöchentlich 11 Predigten, ohne Leichpredigt.

Die Entwickelung der Reformation ın aumburg 3Der rhielt
iıhr besonderes Gepräge durch das Verhalten des Rats, der wäh-
rend dieser ZaNnzech Epısode mit anfserordentlicher Gewan  eıt,
immer seınen Vorteıil 1m Auge, sıch der Jeweiligen Sıtuation VOLI-
Te  1C. ADNZUPDASSCH verstand und, darch alle Fährlichkeit sich
aalgla windend und wendend, es Z Wege brachte, ZWe1 Herren

dıenen, bıs über ihn der Schmalkaldische rieg strafend her-
einbrach.

Misäelle.
Druckerzeichen, sondern A Aufsefilssches

Wappen.
Im 20 an dieser Zeitschri SE ist unter den Drucken

einer „ Auslegung des Vaterunsers AUS dem Te 1529° e1nN TUC
erwähnt, der auliser der Jahresbestimmung 1523 auch das Drucker-

zeichen rage Der TUC efindet sıch 1M Germanischen

Museum ürnberg Eın anderer Druck auf der Münchener
Hof- und Staatsbibliothek, der das y]eıiche ‘ itelbild u  T auch
„ Ix orthographischer 1N81C. eine auifallende Übereinstimmung‘“
mıt dem erstgenannten Drucke zeig%t und a,1s „eIne spätere Anuf-
Jage dieses Abdrucks AUS derselben zn bezeichnet WIird, rag
das Zeichen N1C

Dieses vermeıntliche Druckerzeichen ist indessen Sar kein
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solches, es 1st vielmehr das Wappen der Famıilıe von Aufse[s,
das In S]iebmachers Wappenbuch eue Ausgabe I; del in
Bayern Nürnberg 18556 ”26 ale 21) a 1S sl au e1N2
sılberner, mıiıt e]iner 0sSe elegter alken  .. angesprochen ırd
Otto Freiherr Voxh und Aufsels (Geschichte des uradelıchen
Aufsefsschen Geschlechtes In Franken. Berlin 1888 25)
beschreıibt e5 folgendermalfsen: das appen esteht AUS eiınem
miıt einer fünfblätterıgen roten 0S@e elegten sılbernen Quer-
alken 1m blauen

Hans Freiherr VOÖONH Aufselfs, der Begründer des Germanischen
Nationalmuseums ın ürnberg, überliefs diesem be1 der Begrün-
dung 1m Te 18592 aul(ser se1nNen Sammlungen Kunsigegen-
ständen und Altertümern auch se1ne wertvolle Büchersammlung
unentgeltlıch ZUT Benutzung. ach se1nem Kränklichkeit
1mM Tre 18562 erfolgten AÄAusscheiden AUS dem Vorstande wurden
Se1INe Sammlungen für das Museum angekauft, allerdings erst q ]]
mählıch (bis vollständiıg gzahlt.

Hans VoONn Aufsefs al1e seıne Bücher, sowohl aıf dem
Titelblatt 18 &A Knde, miıt einem Stempel versehen, der Se1N
Wappen darstellte und dem oben wledergegebenen ent-
SPTICht ; ÜUur ıst die KRose 1mM Querbalken nıcht als Kreıs, sondern
als fünfblätterige ute miıt Kern gegeben.

Bücher miıt diesem Stempel en sich, W1e natürlıch, 1n der
Bibliothek des Germanischen Museums, dem J2 auch der eiNngang's
erwähnte Druck entstammt, In Trolser Anzahl, und e5s werden
sıch dort solchergestalt gestempelte Drucke des sechzehnten Jahr-
underits miıt den Impressıs der verschiedensten Druckereien mit
Leichtigkeit feststellen assen Manche Bücher der Aufsefsschen
Bıbliothek gelangten ıIn andere dSammlungen , W18 Dı In die
des Freiherrn Von Meusebach, VONn da in den Besıtz der Könıigl.
Bibliothe Berlın Von diesen letzteren stehen mır eın1ıge
Gebote, In deren keinem allerdings sıch der Drucker nennt, über
deren Zuweisung bestimmte verschiedene Druckorte und Drucker
indessen kein Z weifel esteht. Ks sınd olgende:

Kın xurtze VNierwey SUnS WIe Nan beichten soll. Auß
Docetor Martinus Luther Augustiners wolmeyn LE — _g  kan Hun SOZ0YEN.
Weım. Ausg Z 58 Druck voxn (Autknecht In ürnberg.
Berlin Luth 596

Kyn kurtze ynterrichtüg, WAar- auff TISTUS seInNe Kırchen,
oder (+emaın 50> aWe hab. Martinus Luther 1 wittenberg. |
111] | |'Tıtel In Einfassung. | FPUuC Von Gutknecht
iın ürnberg. Berlin ILuth Eın ZWEeItLES xemplar Berlin

3746 bis hat dıe Aufsefsschen Stempel nıcht.
Aın xute nutzliıche STr NOn Doector Martını Luthers U Augu-

stiner 70 Wittenberg H gepredigt Oberisten nno0



33

vynd H Uurce alne seiner d1- scıpel Neyssigklıch am- let,. /
| Titel iın Kınfassung. ] Weım. AÄusg ( 247 TUC VOxn Jörg
Nadler in ugsburg. Berlın Luth. 1573

DYy Des Keclesiasten : tzZu Wıttenberg er Dye
Pebstischen Bischoff. Dıe da / x1bt Gottes yenade Zu O e L  O e L lon a]ll@
Den, dy SYy alte, vynd Yn ollgen | Martinus. Lutter:
Anderer TUC 918 eller 2501 TIUrter TUC Berlin Luth
2466

Berlin Dr. Johannes Luther

Druck Voxn Fr]edrich Andreas eritihes 1n Gotha



Bemerkungen 7131 eE1INeTr Inschrift des
Papstes Damasıs

Von

Gerhard Ficker

Die Ehreninschrıitt auf Petrus und Paulus die aps
{DDamasus (366 384) sefizen hels, 1st hochberühmt un oft
besprochen aber ihrer historischen Stellung‘, jel sich
sehen lälst och nıcht erkannt ® Deır Grund dafür 1st der,
dals Nan AaUS ihr historische Kenntnıisse für die früheren Jahr-
hunderte hat herauslesen wollen , die S16 nıcht enthält dals
Man S16 aber als 11 Dokument für die Zeıt ihrer Entstehung
och nıcht gewürdigt hat Dies soll folgenden versucht
werden

Der Originalstein 1st nıcht erhalten, oder noch nıcht
funden, weil Qa vielleicht nıcht der richtigen Stelle
gesucht hat; e1IHNe opıe auf Sstein 1111 13 Jahrhundert
begonnen worden, aber LUr bıs ı die drıtte Zeeile gekommen

1) Vortrag, gehalten Kaiserlich Deutschen archäologischen In-
stıfute Z Rom eDruar 1901

Daması ep1grammata recensuit Max Ihm (Leipzig, Leubner, 1895
Nr 31

Latteratur bel 1lhm FYFerne1 Erbes, Die Todestage
der Apostel Paulus und Petrus und ihre römlischen Denkmäler Kritische
Untersuchungen Texte und Untersuchungen ZULF (+eschichte der altchrist-
lichen Litteratur ; eue Folge, and 1899), eit 71-$

Grısar, Geschichte Koms un deı FPäpste Mittelalter and
{Freiburg, Herder, - 299 f Nr 1858

22Zeitschr K.-! XX“  H 3
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und befindet sich och In Sebastiano der Appischen
Stralfse Der ext ıst. In alten Inschrıftensammlungen , die
zuletzt de Rossi im zweıten Bande seINer Inseriptiones
christianae herausgegeben hat, erhalten geblieben. als
auf keinen anderen als Damasus zurückgehen könne, bedarf
keines Bewelses.

Der ext lautet
Hie habitasse prıus SAaNCILOS COSPNOSCETE debes,
Nomina quısque Petr1i parıter Paulique requirıs.
Discıpulos OrJıens misıt, quod sponte fatemur:
SaNgzuIN1S ob merıtum Christumque HCI astra secutı
Aetherı10o0s petiere SINUS plıorum
Roma SUOS potius merult defendere C1ues.
Haec Damasus vestras etferat 0Ua sidera laudes.

Er lälst sich etiwa folgendermalsen übersetzen:
alg 1er früher die Heiligen gewohnt haben, mulst;

du erkennen,
Wer du auch immer die Namen des Petrus und Paulus

aufsuchst;
Als Schüler (Übersetzung Von UCÖNTAL Jünger,

TOU ZVQLOV, des Herrn) sandte S1e der Orient (hier-
her), Was WIT AUS freien Stücken zugeben:

(Aber) des Verdienstes ihres Blutes (d
ıhres blutigen Märtyrertodes) und Christum ber
die Sterne folgend

Erreichten S1e den himmlischen Schofs (etwa die himm-
lische Heimat) und das Reich der Frommen ;

(Und darum) haft Rom 1e| mehr verdient, S1e als
seine Bürger verteidigen (die Übersetzung ‘: 1n
Anspruch nehmen , schwächt ab, WI1e AUS dem
folgenden hervorgehen wird).

Das möge Damasus, iıhr Gestirne, als euer 565
verkündigen.

Die Inschrift ıst verschieden erklärt worden. Allgemein
geht man Von der Voraussetzung AUS, dafs S1e rede von den

1Ne Abbildung der Kopie 1n Inseriptiones christianae urbis.
Romae septimo saeculo antıqulores. A Band, e1l (Rom, 300.
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ofen Leibern der beiden Apostel, dıe früher ıIn ebastıano
ihre Ruhestätte gehabt hätten. Das steht aber eigentlich
nıicht in der Inschrift, und WEnnn Damasus von den Leibern
hätte sprechen wollen , ist; nıcht einzusehen,
nicht STa des „NomınNa ** in der 7zweıten Zeeile das metrisch
gleichwertige COr eingesetzt hätte Mır 111 wahr-
scheinlicher vorkommen , dals Damasus AI eıne Vorstellung
se1ner Zeit anknüpft, die WILr SONST nıcht kennen: ach der

der Stelle, GLr die Inschrift seftzen lıels, nıcht die toten
Leiber der Apostel, sondern die lebenden Apostel gewohnt
hätten Vielleicht annn jemand, der in der Rechtsgeschichte
des römischen Reiches erfahren ist, ‘A  - dem W orte habıtasse
in der ersten un dem orte Cives In der sechsten Zeile ZUL

Begründung dieser Vermutung eiwas beibringen. Wıe dem
auch SeIN möÖge, ich bemerke ausdrücklich, dafs ich diese
Krklärung NUur alg einNe Vermutung ausspreche, für dıe

Deutung der Inschrift ist. verhängnisvoll geworden , dals
Nal VOIl der ‚V oraussetzung ausging, AaMmMAasSus rede vVvon

den ofen Leibern der Apostel. Die älteste Krklärung, denn
als solche ist S1e beurteilen, hat greifbare Gestalt Cn
unden In dem Schreiben Gregors des Grofsen &A die Kaiserin
Konstantina VO unı 594 Die Kalserın hatte Reliquien
des heiligen Paulus gebeten; der Papst verweıgert S1e und
erzählt ZULC Begründung seiner Absage wunderbare (GAeschichten
von der dämonischen Kraft der Reliquien, die nıicht berührt
oder enttiernt werden wollten. o erzählt Or Zur Zeit des

Märtyrertodes der Apostel se]jen AUuSs dem Orijente Gläubige
gekommen, die ıhre Leiber zurückbringen sollten (nach dem
Urijente), weıl S1e ihre Mitbürger waren.  Z Die Leiber wurden
bis E den zweıten Meilenstein der Stadt gebracht und dort
&X einem ÖOrte, der Catacumbas heılst, deponitert. Als aber
die Menge (der orjentalischen Gläubigen) zusammenkam
un S1@e VOl da erheben sich anschickte, da erfüllte Q1@e
die Macht des Onners un Blitzes mıt kolossaler Furcht

un! zerstreute S1e S' dafls 31 e derartıges VON in
keiner e]lse versuchen sich herausnahmen. Da aber gıngen
die Römer, dıe 1eS ach Gottes (Jnade (zu thun) verdienten,
heraus und erhoben ıhre Leiber und ljegten S1e n]eder &.
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den Orten, denen 31 @e jetzt beigesetzt sind (d im Vatikan
und der Ostiensischen Stralse)

Kıs ist keine Frage, (und bedarf eines Beweises Jjetzt
nıcht mehr) dafs diese schöne Geschichte AUS der
Inschrift des Damasus herausgesponnen worden ıst, als 1Nall
S1e In ıhrem ursprünglichen Sinne nıcht mehr verstehen
vermochte. Papst Gregor selber die falsche KErklärung
gefunden hat, oder ]emand anders {ür dıeses Krzeugnis
eliner autf Abwege geratenen Phantasıe un eıner Materialıi-
sierung der Glaubensvorstellungen , denen die ofen Leiber
der Apostel mehr wert Wäaren als ihr Geist, verantwortlich
ZU machen ist, ist Sanz gleichgültig. Bedauerlich ist 1Ur die
ungeheure Menge VONn Fleils un Scharfsinn, die angewendet
worden ist, diese (fingierte) Translation 1n Zusammenhang

bringen mıt anderen Notizen über Deposition und I rans-
lation der Körper der Apostel. Bedauerlich ist ferner dıe
Aufstelung VON Hypothesen, die die Annahme der geschicht-
lichen Glaubwürdigkeit des Raubversuches durch die Orien-
talen 1mM Gefolge gehabt hat Die interessanteste ist; vielleicht
die, welche „1N dem Streite der Orientalen un der Römer

dıe Leiche Petri einen Nachklang der Kämpfe OT ’'=

blickt, welche gerade 1n Rom die Juden- und heidenchrist-
liche Partei ıIn der Kirche spaltete“, E en Versuch der
Judenchristen sich 1n den Besitz der Gebeine Petri Z
sefizen und damit ihrer Partei e1in Palladium erhalten,
autf das slıe, angesichts des bereits sıeghaft werdenden Heiden-
christentums, den höchsten Wert legen mulsten d 66 Die Er-

B Monumenta (Germaniae Hıstorica; Epistolae Gregor1 1, 265,
266 (IV., 30) De Corporıbus CTr O beatorum apostolorum quıid COO  5 dieturus
SUum , dum Constet, qula pnore QUO passı Sunt orjJente üdeles
venerunt, qu1ı eorum COrpora sicut C1yium HOT UMmM repeterent ? Quae
ducta ad secundum urbis mıllıarıum, ın 10C0, qu1ı Alcıtur Cata-
cumbas, conlocata sunt. Sed dum exinde levare OMnI]Ss multı-
tudo CONnvyenlens nıteretur, ita eOS VIS tonıtrul fulgurıs N1m10 meftu
erruit dispersit, ut talıa denuo nullatenus emptare praesumerent.
Tune autfem exeuntes Romanıi COT  9 quı hoc Omini plJetate
Meruerunt, levaverunt, et 1n locıs quibus 1U SUunf condita posuerunt.

Vel Erbes
Kraufls, 0Ma Ssotterranea, Au  ’ 59 Ähnlich
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klärung mMag geistreich se1n ; leider xjebt dıe Inschrift dafür
keinen Anhalt, un es ist, immerhin eine starke Zumutung,
UuLsS xylauben machen, Papst Damasus, der ım Jahr-
hundert lebte, habe ber dıe Zustände 1n der apostolischen
eit noch seine spezielle Kenntnis gehabt. Interessant ist
die Krklärung deswegen, weil S1e unNns zeigt, wıe die Fehler
uÜuns grolisen Historiker immer Al nachhaltigsten wirken.
Doch 4assen WIr diese Krklärungsversuche, dıe, auch WEeNnNn

Q1e historische hatsachen brächten, Von historischem Stand-
punkte AuUuSs unwichtig wıe möglıch wären, un wenden
WI1ir unLls einer Krklärung Z die die Geschichte des Jahr-
hunderts ZUT Grundlage nehmen versucht.

Deutlich trıtt 1n der Inschrift die Antıithese: Orjent und
Kom, hervor. Wir geben freimütıg Zı Sagı Damasus, dalfs
die Apostel Petrus un Paulus AUS dem Oriente gekommen
sınd, a1sO Orientalen sıind; aber WIrL Römer haben ihres
Märtyrertodes in Rom 1e] mehr das Recht, SIE a ls uUuNsSere

Deutlich trıtt auch die ber-Mitbürger ZUuU verteidigen.
ordnung Roms über den Orijent hervor. Weswegen rekla-
miert der Papst eın gröfseres Recht für Kom, als der
Orient in Anspruch nehmen könnte? Giebt NX die Kirchen-
geschichte des Jahrhunderts die Handhabe U1 Verständnis
dieses Anspruches ? Wır ussen hier efwas weıter AUS-

holen
Als unter em Einfilusse des Abendlandes, der Kaiser

Konstantinus W ar Abendländer, und die überragende Gestalt
des Bischofs Hosius von Corduba ın Spanıen trıtt deutlich
hervor die Synode VO Nicaea 1m Jahre 3925 der Kirche
de Reiches eine Lehreinheit gegeben atte, damıiıt eine ein-
heitliche Kirche eın politisches Werkzeug In der and des
Kaisers se1in könnte, stelite es sich bald heraus, dafs die Ent-
A, de W aal, Dıie Apnostelgruft ad Catacumbas der Vıa Appıa (Rom,
15094), 51

Die Darstellung des arlıanıschen Streites ist unl grofsen 'Teile
wörtlich gegeben nach Loofs, Artikel ÄArlıanısmus ın der eal-
encyklopädiıe für protestantische Theologie und Kirche, Aufl Band;

H aAr aC Y Lehrbuch der Dogmengeschichte, Band; M HRa de
Damasus, Bischof vONn KRom (Freiburg, Mobhr,
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scheidung eıne voreıige SCWESCH War, und STa der Kıirche
den Frieden geben, tüurzte d1e S1e in die ärgste Verwir-
run$s. Ich brauche diese Kämpfe hier nıcht vorzuführen, die
ın mancher Beziehung NUr wIe eıne xrobe Ulustration mensch-
lıcher Leidenschaften Uun! Rechthabereien erscheinen und
eiINn ohn auf den dieg des Christentums ber das
Heıdentum , der sıch gleichzeitig verwirklichen begann.
WAar In Rom verstand 11a den politischen Gedanken Kon-
stantıns des Gro(sen ausgezeichnet. ber 1im Orient erhob
siıch, In annn fast eine einmütige Opposition ]
das Nicänum. Doch War die UOpposition das Nicänum
zunächst noch keine ÖOpposition das Abendland Dags
wurde S1IE erst, als ach dem ode Konstantins des Groflsen
337 Rom und das Abendland In den theologischen Streit
hineingezogen wurden, und die im Osten bedrängten Nicäner
sich den Bischof VOon Rom wendeten, qale Athanasius
(nach Ostern 339) un andere Bischöfe nach Rom fohen,
als die Kıirchweihsynode VOon Antiochien 341 Wormulierungen
der fides gab, W1e Wenn das Nieänum nıcht exıistierte. Da-
mals STan Orient und Oeccident In tast schismatischer Stel-
lung einander gegenüber. Und da haben denn auch die in
einer SONS nıcht bekannten antıochienischen Synode V'  \
sammelten Bischöfe nach Rom geschrieben: VO Orient sxejen
die gekommen , dıe as Dogma ach Rom gebracht hätten ;
und wWenn SIE auch nıcht An Menge und Zahl aıt der rÖöM1-
schen Kirche wetteifern könnten, se]en S1ie ihr doch &.
Kraft und Geist überlegen. Eıine einmal 1m Orient ent-
schiedene dogmatische Frage dürfe Rom nıcht entscheiden,
WI1e denn auch die orjentalischen Bischöfe Rom nıcht wıder-
sprochen hätten , als Novatian AUS der römischen Kırche
ausgeschlossen worden wäare mıt anderen Worten: der

SOZOMENUS, Historia ecclesjiastica ILL, (ed Valesius-Reading),
D 103 (PEOELV UEV Ya ILÄOL (PLÄOTLULOV TNV Poou «ioV Exxhnolav V TOLS
YOodUUKOLV WUOA0YOUP, WS "Arnoo0tdlwr (POOVTLOTNOLOY, XL EÜOEBELKS UNTOO-
TLOAÄLV z& XOXNS VEVEVNMEINV' El XL x UNS EW  E EVEONUNGGV 0  > TOU
dOyVyUATOS EISNYNTAL' QOU MAUOC TOUTO d& T VEUTEDELC DEOELV NSLOUV, OTL  A
UN UEVEHEL N TANGEL ExxhnOolas TÄEOVEKTOUOLV , WG &OETN XL MNOOKLOEOEL
thfiwgg eic.
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Orient ist Rom mindestens gleichgestellt, denn nat die
(Gaubensboten gelıefert, un braucht eine KEntscheidung Roms
nıcht acceptieren. In eınem Antwortschreiben hat Bischof
Julius VO  - Rom schon auf die Apostel Petrus und Paulus
hingewlesen, die Orientalen widerlegen erartıge
Stimmen sind ın der KXırche des Orients nıicht wieder V!  -

klungen; S1e sınd XEWLS öfter erschollen , als WITr Kunde
davon haben Zunächst schıen auch der Orient den Ddiex
dayvyon iragen sollen.

Neu oderte dıe Z wietracht auf, als Konstans 1m rüh-
Jjahr 350 unter der and der Mörder gefallen W als
Konstantıus Alleinherrscher 1mM TaNzZzeh Reiche geworden War,
genügten wenıge Jahre, u der orjentalischen Uppositions-
parteı Z Siege auch 1m ccidente ZU verhelten. Im Jahre
356 alle Bischöfe, weilche em kaiserlichen W illen
sich nıcht ügen und unverrückt der niıcänischen KFormel
nach ihrem ursprünglichen Verständnıs festhalten wollten,
verbannt. Die Synoden VOonNn Rıminı und Seleuc]ıa 1m Jahre
359 acceptierten eine Formel, unter die die Kirche
gebeugt wurde, die aber doch NUr der Denkweise des AÄArıus
entgegenkam. Neu _ gestalteten sich die Parteiverhältnisse,
als mıt dem Regjerungsantrıitte Julians 361 die vertriebenen
Bischöfe zurückkehren durften. Der Kaiser überlief(s dıe
kirchlichen Partejen sich selbst und ihrem Gezänk. so
traten denn D: auch dıe alten kirchlichen Partejen wıieder
hervor und der Kampf begann aufs Kır ware nıcht

nde gekommen, die Kaılser nıcht eingegriffen
hätten. Und bald machte sich wieder bemerkbar, dalfls der
Orjent und der Oeecident verschiedene ege wandelten. Wäh-
rend 1m Orient eıne gyrolse Parteı sich bilden konnte, die
WI1r als die jJungnicänische Orthodoxıie bezeichnen, hielt der
Occident (zusammen mıiıt der Kirche von Alexandrıen)
der altnicänischen Orthodoxie fest Nırgends zeigt sich diese
Differenz deutlicher, als iın dem meletianischen Schisma, das
die Kirche von Antiochien spaltete. ährend hier die Jung-
nıcäner des Orients (und mıt ihnen der Hof VON Konstantı-

Athanasius, apologıa contra Ar1an0s, ©:
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nopel) mit der Partei des Meletius, der ihnen gehörte,
Kırchengemeimschaft hielten , hatte der Occident seinen alt-
nıceänıschen Gegner Paulinus anerkannt. Und WEn auch
Theodosius ın seinem berühmten Edikte VO  S DA Yebruar
380 verlangte , dafs alle Unterthanen den (G({auben hätten,
dem Damasus Voxn Rom zugethan Se1 un: Petrus VOR Ale-
xandrıen , W aAr er doch klug einzusehen , dafls
mıt einer strengen Durchführung dieses Kdıikts 1m Oriente
NUr die ärgste Verwirrung angerichtet hätte ennn auch
Abendländer War un! persönlich dem (+auben des Abend-
landes zugethan SseIN mochte, hat er doch den Verhältnissen
des Orjents Rechnung getragen. Darum hat Gr auch nıcht
dem Drängen der Oeccidentalen nachgegeben, eıne ökumenische
Synode in dem auf abendländischer Seıte stehenden Ale-
yandrıen abzuhalten, sondern hat die Bischöfe seiner Reichs-
hälfte 1m Jahre 381 eıner orjentalischen Partikularsynode
zusammenberufen, dıe später sehr mıt Unrecht als ökumenisch

Sso lückenhaft das Bild ıst , das W11rgerechnet worden ist.
Uuns VO  > den Verhandlungen dieser Synode machen können,

trıtt doch deutlich hervor, dafs eıne gereizte Stimmung
den Oecident bei der Mehrzahl der Synodalmitglieder

vorhanden WAafl. Unter zeiınen Umständen wollten S1E eine
Entscheidung tällen, wıe sS1e der Oecident begehrte. Gregor
Von Nazlanz, der nach em ode des Meletius ohl den
Vorsıtz führte , redete ZU. Frieden. Da am schön
Wie Or selbst ın einem (Aedichte De 1ıta S11  &5 erzählt, CL —

hoben zuerst die jJungen Bischöfe Fınspruch, und ihnen
schlossen sich die älteren Sıie sagten : VO Osten gehe
die Sonne auf, Vvom Osten her Sse1 der 1nNns Fleisch gekommene
Gott aufgeleuchtet340  FICKER,  nopel) mit der Partei des Meletius, der zu ihnen gehörte,  Kirchengemeinschaft hielten, hatte der Occident seinen alt-  nicänischen Gegner Paulinus anerkannt.  Und wenn auch  Theodosius ın seinem berühmten Edikte vom 27. Februar  380 verlangte, dafs alle Unterthanen den Glauben hätten,  dem Damasus von Rom zugethan sei und Petrus von Ale-  xandrien, so war er doch klug genug einzusehen, dafls er  mit einer strengen Durchführung dieses Eidikts im Oriente  nur die ärgste Verwirrung angerichtet hätte. Wenn er auch  Abendländer war und persönlich dem Glauben des Abend-  landes zugethan sein mochte, hat er doch den Verhältnissen  des Orients Rechnung getragen.  Darum hat er auch nicht  dem Drängen der Occidentalen nachgegeben, eine ökumenische  Synode in dem auf abendländischer Seite stehenden Ale-  xandrien abzuhalten, sondern hat die Bischöfe seiner Reichs-  hälfte im Jahre 381 zu einer orientalischen Partikularsynode  zusammenberufen, die später sehr mit Unrecht als ökumenisch  So lückenhaft das Bild ist, das wir  gerechnet worden ist.  uns von den Verhandlungen dieser Synode machen können,  so tritt doch deutlich hervor, dafs eine gereizte Stimmung  gegen den Occident bei der Mehrzahl der Synodalmitglieder  yorhanden war.  Unter keinen Umständen wollten sie eine  Entscheidung fällen, wie sie der Ocecident begehrte. Gregor  von Nazianz, der nach dem Tode des Meletius wohl den  Vorsitz führte, redete zum Frieden.  Da kam er schön an.  Wie er selbst in seinem Gedichte De vita sua erzählt, er-  hoben zuerst die jungen Bischöfe Einspruch, und ihnen  schlossen sich die älteren an.  Sie sagten: vom Osten gehe  die Sonne auf, vom Osten her sei der ins Fleisch gekommene  Gott aufgeleuchtet ...*. Mit anderen Worten, der Orient  1) Migne, Patrologia Graeca, tom. 37, coll. 1146. 1147.  Y. 16805  oß 0’Exowlor &ihos ÜiLoder,  d HUOs XOL0L®V EIS Ev &OKEUKOUEVOS,  TVoßN vEwWV TILS, KXaLVÖV EOyaOTHQLOV,  Anı xövLp OUQOVOC, AVELUKTWV OTAOLS,  0ois 000 &v HEWwWOE TOV TIG &vTEl®V  poßwW TE Felm xuL Focvm dodvarı 1cyor  &TakKTa TaAkLOVOLY, Ü ONKOV OlknV  YAttovow 090 TOV MO000RWV ' AFQ0WS *Miıt anderen Worten, der Orient

Mıgne, Patrologia Graeca, Lom. ÖT, coll 1146 Ha
16820 OL 0  ,  EX0wEor ÜAALOC CLALOHEV,

ONM OS %0OAL0LOV e1c &\  &V EOKXEUKOLEVOS,
T voßn EWV LEG, XULVOV E0VY“@OTNOLOV,
AaA %OVLV OUQ0OUVO &, TEVEUUCTOV OTKOLS,
0i OU ÜV NELWOE T ILC VTELOV
DOßm TEL XL )-00V@ doüvaı A0Oy or
ÄTAXTE TAUOPARCOVOTOLV, N TENAOV ÖlnvV
"ATTOVOW UG U TV T 000W7TEWV ' KTQ0WS *
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habe sich dem Oecıidente 1n keiner e1se unterzuordnen.
Und wıe hıer 1m Verlauf der Verhandlungen der Gegensatz
zwıischen Orijent und Oeecident Tage traft, S} hat annn auch
schliefslich der dritte Kanon der Synode Konstantinopel,

Neu-Rom hang un Ansehen dem alten Rom fast
gleichgestellt, eıne Entscheidung , die für Rom gänzlich
unannehmbar WarL, Die Entiremdung zwischen Orient und
Occıdent War SEr orölßser geworden. Wır verfolgen diese
(xeschichte nıcht weıter ; auch der bisherige Verlauf sagt
UunSs

W ollte INa mehr wıssen versuchen, als WIr Wwı1ıssen
können, könnte INa  ] schlıelsen, dıe orte, dıe Damasus
In selner Inschrift autf Petrus und Paulus geschrieben hat,
waäaren e1in Protest SCcCDCH die Verhandlungen un den AÄAus-
SaNS de Konzils [0301 Konstantinopel. Der Forderung der
Orientalen, iıhrerseıts die kirchlichen Fragen entscheiden
ein Recht haben, weıl das Christentum Aaus dem Orient
gekommen sel , oder wenıgstens nıicht durch Rom und en
Oeccident sıch hineinreden lassen brauchen, stellt 61

eın Recht enigegen, kirchliche FYHragen Zl entscheiden und
für seine Entscheidungen Gültigkeit auch von seıten der
Orientalen verlangen , se1ın Recht ist. gegründet auf
die beiıden Apostel, dıe Z W Ar Aaus dem Orient gekommen
sind, .aber iın Rom ihre wahre Heımat haben Da aber eine
spezielle Bezugnahme auf das Konstantinopolitaner Konzil
fehlt, ist richtiger, HUr 117 allgemeınen SaZCN, dafs die
W Orfe des Damasus durch die Opposition der Orientalen 6g
Rom hervorgerufen worden sınd, und dadurch erhalten seine
Worte, wle, denke ich, nach dem vorher Ausgeführten keinem
Yı weifel unterliegen kann, ihre wahre Bedeutung

TOLG 8 NLOLOUTOUV TEUVN VEQOUVOLA
TOOAKÜT ÜUITTELYOV OWEOOVLCELV TOUC VEOUG ”
VL TOV A0yLOMUOV, WS EITALVETOG, OXOMEL '
d  LV  Fa Y«O OUVALLSOS NALO T MOCYUAUTO,
EVTEÜGEV A  ©  NV  s  n au ßavovd OD EOÖG
EA@RUWEV NULV OUOXLXW MONßANUKTL .

Dazu ade 0 LE
och auf ein  LA anderes Pıoblem se1 1er kurz aufmerksam ZE-
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H’assen WIr NnunNn uUunseTrTe Inschrift S wıe WIr es gethan
haben, erhält s1e Geist un: Leben, während S1e SONST TLLE

Dinge bezeugen würde, VON denen Damasus auch keine
bessere Kunde haben konnte, qls WIr; S1e reiht sich annn
würdıg den verhältnısmäflsıg wenıgen altchristlichen Inschriften
A dıe, WeNnNn 1E auch kkeine und überraschenden Er-
kenntnıisse bringen, doch das Bekannte auf das (GHücklichste
bestätigen und ergänzen. Und wiıird Q1e auf der eınen
Seıte eiIn bedeutsames Denkmal für das Kraftbewulstsein der
römischen Kirche, das, gestütz auf die beiden Apostel Petrus
und Paulus, ın kirchlichen Dingen auch den Orientalen SE1INEe
bindende Entscheidung geben beansprucht; auf der anderen
Seite, für das Auseinandergehen VON Orijent und Uccıdent,
das sich 1m Laufe der Zeieit ımmer mehr bemerkbar machen
wird. IDER griechische Element Oste sich los von dem late1-
nıschen. Oftmals wurde noch eine Vereinigung versucht:
endlich wurde die Kluft unüberbrückbar. Der auf der
Kırchen- un Dogmengeschichte ist 1Ur eın einzelner Zug ın
diesem allgemeınen welthistorischen Prozesse.

macht In dem Schreiben den Apollinarısten Timotheus (Theodoret,
Historıia eccles]astıca 10), das vielleicht iın die Zeıt 382—384. gehört
(Rade, Damasus, 136; Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte,

Aufl., 101, Anm IX gründet amasus die Autorıtät SEINES apostolischen
Stuhles allein auf Petrus, nıcht auch auf Paulus. Wie kommt C5, dafs

1n unNnse Inschrift, wIie scheint, besonderen Wert darauf Jlegt,
das beweist das parıter ın der zweıten Zeile dafs Petrus und

Paulus 1n BRom den Märtyrertod erlitten haben? Vielleicht wechselt
Damasus aber 1UTLr den Gesichtspunkt.



Joachim. der Abt Floris
Von

Lic Schott

Überblickt 1A4n die Reihe der Veröffentlichungen, welche
sich mı1t den Ideeen des Abtes Joachim VO Kloris beschäf-
tıgen, VON Riıchard Simon N hıs Zı H aup ergiebt
sich die auffallende T’hatsache, dafls die Forschung fast AUS-

schliefslich ın der Geschichte des Joachimismus eingesetzt
hat, nd Wa meıst bei der Frage nach dem ewıgen Kyvan-
gelıum, bei der Veröffentlichung des Introduetorius in EvVxa

gelıum aqeternum durch den Franziskaner Gerhard VOon Borgo
San TDonnıno ın Parıs 1MmM ‚Jahre 1254 Die Geschichte des
Abtes qelbst aufzuhellen ist fast och nıcht In Angriff 59
NOIMMNINEN worden. Begreiflich SCHUS , enn der Joachimis-

Richard Simon, Crıitique examendes prejuges de Msr.
Jurjeu contre l’eglise omaıine EiCc. 1690. Mosheım, Institut. hist.
eccles.?2, 456 Saq Gieseler, Lehrbuch der Kirchengesch. 6E Q

353 ff. Engelhardt, Der Abhbt Joachım und das ew1ige Kvangelium
ın Kirchengeschichtliche Abhandlungen 1832 5 Re-
NnNan, Joachım de Klore et V’Evangile eternel 1n ® Revue des deux
mondes 1566 Juillet, D 04-— 142 Preger, Das Evangelium geternum
nd Joachim vonmn FKloris 1n ! Abhandlungen der 11L Klasse der kad
der Wissensch. , Band, Abtl. , 1—41 Neand OT-s Allgem.
Gesch der christl. Relıgıon und Kirche *, VIL, 283 ff. KReu-
LeT: Gesch der relıg. Aufklärung 1m Mittelalter, Buch, XE
Denifle, Das KEvangelıum Qa4eternum und die Kommissıon Anagnı
1n : Archirv Litteratur und Kıirchengesch. des Mittelalters 1, 49—  A

Haupt, Zuur Geschichte des Joachimismus, 1n Zeitschr. für

VII, 372—4925
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INUSs ist INn dem genannien Jahr ins geschichtliche Tageslicht
getreten, Joachims Leben selbst scheıint nıcht AUS dem Nebel
der Dage herausgestellt werden können. Und sodann ıst;
zweiftfellos der Joachimismus, die Bewegung, die VO Abt:;
von Eloris ihren Ausgang nahm, die bedeutendere Erschei-
NUunS gegenüber seiner Persönlichkeit. Die etztere 1at wohl
den Anstofs gegeben, ihr rbe ist aber bald In xrolse Ver-
wirrung geraten, Joachim hat das Los aller Propheten Cl -

lıtten , dafs ihre Schriften gefälscht werden, ıhre Autorität
ZUuU Deckmantel für andere Gedanken diıenen muls. Kıne
andere, mächtigere Bewegung hat den oachimismus aut-
MMMCN , das Franziıskanertum : el haft SeIN eil be-
kommen bedeutenden Männern un spannenden Kpisoden,
aber seınNe Geschichte ist nıchts anderes geworden, als die

Die Vor-Geschichte seiner Fntartung, se1nes Untergangs.
aussetzung für das richtige Verständnis ist aber, dafs Meister
un Jünger, der Schöpfer des (GAedankens un die Verkün-
diger desselben auseinandergehalten und 1r sich &l
werden. Al ein kleiner Beitrag dazu möge die folgende
Skizze des Lebens Joachims angesehen werden.

H Reuter scheint recht haben, wWenn GT meınt dals
aum möglıch sel, die historische (+estalt des Abtes

Joachim scharf zeichnen. Der Quellen sind wenige und
dıe wenigen sınd meıst getrübt. Die urkundlichen BED
mente, die siıch auf iıhn beziehen, beschäftigen siıch nıcht 11t.
seiner Person , sondern entweder mıiıt seinen litterarıschen.
Produkten oder mıt seiner Klostergründung. Die Aufzeich-
NUunNnSeEN ber se1in Leben aber, deren eıne sich als auf PCI-
sönlicher Erinnerung beruhend einführt, sind einesteils
schablonenhaft gehalten un tragen anderseıts ausgesprochen
legendarischen Charakter sich, d(1fb eine Verwertung der-
selben für die Kenntnis des Lebens und Wirkens des Mannes
fast ZANZ ausgeschlossen ist. Die (Gestalt Joachims hat sich
der Geschichte nıcht eingeprägt; als 198028  — anfıngz, se1ine

e IL, 191
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Schriften interessant finden und nach iıhm iragen, fand
1nanl eıne KErinnerung LLl iıh: Als Propheten
wıesen ih SEINE Schriften AUS s anders denn alsı Heiligen
und W underthäter konnte sich ihn dıe Zieit nıcht denken; das
Andenken des Abtes und Ordensstifters blieb auf den k leinen
Kreıs se]ner (+en0ssen beschränkt. Die joachimitische Be-

WESUNS hat iıhm eine Menge Schriıtften zugeschrieben, die
sicher nıcht geschrieben hat, dıe überlieferte joachirmische
Autorschaft derselben ist mehr NUur e1n Beweıs für das jener
apokalyptischen Rıichtung ejgene Streben ach starker Au-
torıtät für ihre (+edanken un für den Mangel des geschicht-
lichen Sınnes, der die Zieit auszeichnet. [)as Legenden-

beherrscht die verfallende kirchliche Geschichtsechreı-
bung, bıs eıine Impulsen folgende weltliche autft kam.

Wenden WIr uNsS 11 der Geschichte
JToachims.

Es ıst; vielleicht nıcht überÄüssıg , dıe Dokumente,
deren Kenntnis auf uns gekommen ıst, kurz Z regıstrıeren ;
eın Versuch, der allerdings auf Vollständigkeit keinen An=

spruch machen kann.

prıdıe Idus 1178 Panormi1ı Grulielmus FC Sicılıae Gualterio0
de MoacDecembr. praecipit, 1ıt de divısıs terra-

monaster10 de OCuratio
olim CONCESSIS, seda Camerarus
fractıs ei terminatıs, secundum
econcessionNem reg1am CX SUa

parte facıat priviılegi1um her1;
supplıcante abbate Joachim.

gedruckt ın cta Sanctor Ma_ii
VUIL, 100

Divısa dieuntur sententjae breves scutarıis tessorIıs SuD-
seribendas nobiles famılıae elıgebant. Papebroch. cta Sanct. Maıi,

VIL, P+ 101
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a.d. VI.Idus 1188 Laterani 1 Clemens epISCOPUS di-
eCcitio Ailio Joachim abbati deunl
Curatıio.

Monet ut laboribus S18 Apo-
calypsıs exposıtionı ei Oon-
cordiae inchoatis hortantibus
praedecessor1bus Lucio et Ur-
4ano0 optatum ef debitum nem
ımponat et diseuss]ıion1 APDO-
stolicae sedis ef ]JUud1C10
praesentert.

Jaffe, Reg Pont. 9
gedruckt ın der Ausgabe der

Concordia Joachims 1519

Pridie Nonas 119  3 apud s Henricus VI Romanorum 1N1-
Martıl Maurum peraftor.

Monaster10 S Joannıs de Flore
4UreOS Byzantınos de red-

ıtıbus salınae de Netho annıs
singulis persolvendos consti-
tuıt

gedruckt 1n cta Sanct. S:

105

46 Romae11L Coelestinus ePISCOPUS
Cal Sept Joachimo abbatiı et econventu1

de ore.
Constitutiones ab abbate factas

auetorıtate apostolica confir-
mat.

Jaffe, Reg. Pont.
gedruckt in ecta Sanct fS-

17925
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Mense Ja 1198 essanae Constantıa Romanorum ımpera-
HAr trıx.

confirmat In perpetuum ahba6
Joachimo et, sSuccessoribus at-
Qque onaster10 S Joannis de
Klore possessiones ef,
libertates eNr1CO Imp factas,
monasteriıum de Klore et a lıa
a h abbate undata sub specılalı
protectione suscıpıt.

gedruckt in ecta Sanct D

Cal Jun Tonast Joachım abbas Constantıae 1mM-
Florens. peratrıcl.

muıttit Cherubinum contuberna-
lem, ut Majyestas el tradat
11quias QqUAaS spopondıt.

gedruckt 1n cta Sanct. (

126

7 Centius Laurenti iın LucinaMense art. 200
presbyter ecardinalıis Joachim
abbatı de F'lore

liberam daft potestatem 4ed1-
ficandı abbatıam in loco quı
dieıtur Albanetum aut vic1no
Caputalbum dieto

gedruckt ın ecta Sanct. G:

128

D —  Wrra 1200 Uniıyersıs qu1bus lıtterae istae

bas
Ostensae nerint Joachim ab-

roga ut scrıpta Pro testamentoWE RE —E E  DD U A A E
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habeant et S1: quid de OVO

scr1iptitet, sedis apost. examını
praesentent.

Mefise Sept Symeon de Mamıiıstra ei Cayte-
orına UuXOTLT Joachim abbatı
Florensı.

rogant ut ordinationem Na-

stern quod aediıficaverunt et
monasterium 1psum ın INanus

Uu4s accıplaft.
gedruckt ın cta Sanct

09

Überbliekt INa  $ das Vorstehende, wenıg auch ist,
ist damıt doch dıe Persönlichkeit des Abtes historisch

gesıichert, SOWI1E die T’hatsache, dafs er ın Beziehungen
wWw1e ZUMm Papste, den Königen VON Siecilien und Kaiser
Heinrichs Haus gestanden hat Dadurch fällt e1n Licht auf
die Bedeutung des Mannes, Wenn dıie Ddage Joachim als
Vertrauten des Kaiserhauses hinstellt, hat S1@e damıt nıcht
falsch gesehen, für die Auffassung jedoch, als hätte 1: sich

der politischen (xeschichte Süditaliens aktıv beteiligt, tehlt
der gesicherte Nachweis. Keines der aufgeführten Akten-
stücke läfst erkennen , dafs eine wesentlich andere Stel-
lung einnahm, als S1e Jeder Klosterabt oder Vorsteher einer
Kongregation einnehmen konnte.

Papebroche, dem WIr die obigen Akten meıst Ver-

danken, hat auch die übrigen Quellen ber Joachims Leben
aufbewahrt deınen Studien über die Scr1ptores Vitae et
miraculorum Joachimi ist entnehmen, dafs 1m Stamm-
kloster des Florenser Ordens bald das Leben des Gründers
dargestellt und 1Im Siıinne jener Zieit bearbeitet worden ist.
So erwähnt 6F die Arbeit eines Joannes de Bonatio,
der ber die Prophetieen seiıner Zeıt schrieb und VON Joachim

;dabei die Wendung gebrauchte: mıtto VOS ad volumen

Acta Sancect. 89—
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nostrum In qUO Beatı hujus vıta longe Jateque enarratur 1.
fraglıch bleibt, ob ein Werk AUus seiner FWFeder oder
ur AUuS der Bibliothek Von Floris denkt; erhalten ist die
Schrift nıcht

ID bleiben ZzWwel Werke, ungleich Umfang, och
gleicher W ert. Das eine ıst die Vıiırtutum Joachımı
SyNOPSIS peCr Lucam Archiepiscopum Consenti-
13608 Dieselhbe ist nach den Schluflsworten von einem
Anonymus nach Angaben des Lukas niedergeschrieben ; der
dabe!] gebrauchte Ausdruck: haec retulit VIr bonae memorı1ae

Lucas lälst NUr mündliche Mitteilung vermuten und
seifzt damıt den Wert der Schrift bedeutend herunter.

Immerhin scheıint G1€e den Stempel persönlicher Erimnne-
runs tragen. Lukas, der S Jahr 1206 apostolischer
Visıtator ajler Klöster fAorensischer Observyanz WÄär, befand
sich un 115853 qls Mönch 1m Kloster Aasa Marıin. Dort, ojebt

A habe © den Abt Joachiım VO  b Curatium gesehen;
derselbe habe eben begonnen, den ınn der heiligen Schriften

enthüllen und die Konkordie beider Testamente
schreiben. eın Abt Gerald habe iıhn Joachim als Schreiber
beigegeben, habe lange mıt ZWel Mönchen vVon ura-
tium für iıh geschrieben , Jag und Nacht, 1n 2asa Marı
wIıe 1mM Nachbarkloster Angelı de Corneto. eht NUu

uch ILukas nıcht näher auf die lıterarısche Thätigkeit
Joachims eın, u  = mehr auf seıIn Verhalten ql Priester
und Mönch Er weıls SeIN vergilbtes Gesicht schildern,
ber NUr anzufügen, wıe es be1 der Messe gleich dem
eines Kugels werden pülegte. Der Abt predigt häufig 1
Kapıtel, anfangs mıt leiser Stimme, annn mıt immer steigen-
der Lebendigkeit. Ausführlich werden se1ıne mönchischen
Tugenden gepriesen: alte abgetragene Kleıder, den Fransen
verbrannt; ungemeıne Mälfsigkeit, Reinheit un Keuschheıt,
Demut un Wohlthätigkeit, Fleifs ın körperlicher Arbeit.
Der Priester trıtt UnNs entgegen ın der bekannten Geschichte,

cta Sanct. ( 91
cta Sanct. ( 93—94
cta Sanct Ql

Zeitschr. K.-G. 3,
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da die Kaiserin, die ıhm beichten will, seinen YFülsen
knıeen läfst. Vom bte wIırd gesagt, dafs SCHAUCHN (Ge-
horsam verlangte, se]ine Verwandten nıcht mehr kannte, den
(}ästen sıch milde erzeıigte. Das Ansehen Joachims bei den
Säkularen wırd damıt ıllustriert, dafs 6S heifst, se1ine. ANn-
wesenheıt habe in einer Stadt mehr beruhigt als bewaffnete
Scharen. Eıne nıcht wunderbare, aber doch rasche Heilung
hat Lukas gelbst erlebt, als einma| krank nach FEloris g..
kommen WAar.

Die Frage, ob dıe gegebenen Ausführungen Lukas’ wirk-
lich auf persönliche Krinnerungen zurückgehen, älst sıch
ohl auf kritischem Wege nıcht lösen, auch dıe pragmatische
Reflexion führt nıcht ZU Zaele Erinnerungen scheinen
allerdings Grunde lıegen und INa  am} kann AUS ihnen

berdas ıld eınes geistesmächtigen Mannes gewinnen.
einmal lälst sich dem Umstand nıcht vorbeigehen , dafls
die SDyNopsIıs NUur Aufzeichnung eines Anonymus nach AÄAn-
gaben des Lukas ıst, und dazu kommt die vielleicht damıt
zusammenhängende Krscheinung, dals bestimmte Angaben,
welche das Skelett der Darstellung bılden könnten, durchaus
fehlen. Es mangelt allerdings nıcht chronologischen
Angaben; die Zuverlässigkeit derselben unterliegt aber be-
rechtigten Bedenken. Eın 14jähriger Aufenthalt Joachims
1n {remden Klöstern, wI1ıe ihn Lukas anglebt, läflst sich nıcht
leicht denken. Immerhin sınd jedoch die Anfangsabschnitte
der „KErinnerungen “ wertvoller als ihre Hauptmasse. als
Lukas Joachım Schreiberdienste gethan hat, annn nıcht SANZ
19808  — erfunden se1n; aber auch 1er bleihbt das Fehlen jedes
Hinweises auf den Inhalt der ]oachimischen Schriftstellerei
eiInNn kritisches Bedenken. Oder sollten darın vielleicht die
Einflüsse späterer Zieit erkennen sein , In der eSsS uUuNan-

gebracht War, VOL demselben eLWAS verlauten Zı assen ?
Durch späatere Überarbeitung und Umformung ist jedenfalls
die Hauptmasse des Auifgezeichneten CHANSCH, das den Abt;
und Mönch verherrlichen hat. Hier haben WIL die
Schablone der Heiligenlegenden , die eın Charakterbild
g1ebt, sondern alles ın kirchlicher Übermalung. Ob sıch
AUS der SynNopsis eiIN Kern echter Überlieferung herausschälen
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helse, annn dahingestellt bleiben ; denn selbst wWeNn D
länge, ehlten dıe Aıttel das Resultat erproben. Das
Dunkel ber Joachim veErmas die genannte Schrift nıcht

ıchten.
och wenıger, umfangreıich es auch ıst, das Werk

des Jacobus Graecus Syllenaeus eınes F'lorenser Mön-
ches 1m 16 Jahrhundert, 16192 vVvon ıhm herausgegeben, Leben
un W underthaten des es umfassend. Es ist. die Krinnerung
des Ordens den Stifter, aber schon die Jahreszahl zelgt,
Was von der Ireue halten. Papebroche selbst unterzijieht
das Werk eıner verniıchtenden Kritik An Bestimmtheit
der Angaben mangelt 65 nıcht; Vater , Mutter , Heıimat,
Jugendunterricht, Hofdienst, W allfahrt und Kıntritt 1NS

Kloster wiıird miıt behaglıcher Breite vorgeführt. Der Vater
War AUS gyutem Geschlecht, Maurus mıft Namen, seıne
utter Gemma; (+eburtsort ist Caelicum , e1in Flecken 1er
Meilen Von Cosenza. Bis ZUIN Jahre wird der begabte
Knabe 1n der yrammatik unterrichtet, ann verschafft ıhm
der Vater eıine gufe Stelle ofe des Königs Wer der-
selbe SCWESCH, weils Jakobus nıcht Der Sohn verlälst aber
die damıit gewıjesene Laufbahn, wallt ‚um heiligen Lande,

schon den Plan seınen dreı Schriften entwirit; zurück-
gekehrt wıird Eınsiedler 1m Grattithale , weıst dıe Ver-
asuche der Seinen , ihn dem weltlichen Leben zurückzuge-
wınnen, energisch ab, e1InNn Zug, der fast ın jedes Heiligen
Leben vorkommt ; ann trıtt als Mönch in Sambucina
eın , dem Stammkloster VO  a} OCuratium. Seine Hauptwerke
vertalst Joachim noch als Abt VO  r Curatium, nıcht wenıger
als A, EZW. weıls Jakobus aufzuzählen. Die Sehnsucht
ach orölserer eltabgeschiedenheit bestimmt ihn Grün-
dung VOIl Floris, dıe ıhm VON den (+2enossen als SECESCSIO
verübelt wırd Das Kloster erblüht jedoch, Kaıser Heinrich
besucht selbst dort den Abt, der ıhm Krfole vorhergesagt
hat Die W underthaten Joachims erheben auf Beachtung
keinen Anspruch.

cta Sanct. OR S erd. Ughelli ed
2) C 91

993*
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Die Aufzeichnungen des Jakobus sind als Krinnerungen

der Urdensgenossen Joachıms denken un begegnet
keinem Anstand , ihnen hinsichtlich persönlicher Notizen bis

uchGrade Glaubwürdigkeit C1NZz  INe

W as sıch auf die Gründung VON Floris bezieht mMas gyute
UÜberlieferung SC1MHN ber schon das Schriftenverzeichnis
zeıg% WI1IC weıt 1NAan VOL kritischer Auffassung entiernt dıe
fehlerhafte Datierung Von (G(eburts- und Todesjahr
un:' W IC die Krinnerung dıe geschichtliche Wiırk-
ichkeit verfallen W al In dıe Reihe beachtenswerter Quellen
T1 die Schrift des Jakobus aber insotfern als S16 indirekt
eINn Zieugn1s für die Bedeutung des Mannes abgiebt dafs die
spätere eıt dieselbe VOL allem auf das Gebiet des Wunder-
haften und Mönchischen verlegt hat annn nıcht wunder
nehmen, dafs S16 aber eE1INe solche Verlegung Nur mıt
älteren UÜberlieferung vornehmen konnte;, leidet. keinen Z weifel

Kıs darf och angefügt werden dalfls die h
Joachıms selbst auch qls Quellen für die Darstellung
SCcCINES Lebens gelten haben; sehr darın allem die
Persönlichkeit des Verfassers zurücktritt findet sich doch
wenıgstens eiNe Bemerkung, welche biographische Verwertung
zulälst

4
Hinsichtlich des eb LS] Joachims wird 1Ua

sich für 1130 entscheiden dürfen die Datierung Jakobus
auf 1145 1st schon VOI Papebroche mM1% (Grund abgewiesen
worden Das Todesjahr ist 1201 oder 1202 September
1201 War Joachim noch Leben, WIeC Aaus der neunten
oben regıstrıerten Urkunde hervorgeht; VO  S Juniı
1202 datierten Urkunde des Bischofs Richard Von 'Tro-
mM wırd als Abt VO1l Floris schon Matthaeus erwähnt

fällt Joachims 'Tod zwischen September 1201 und unı
1202

cta Sanct. 103 105
Conc. 1lıb 1, Can Sa

C  D  Z
cta Sanct. Q%
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als schon ın der Jugend eiNe gxute Bildung genÖssen
haben muls, erweısen die Schriften des Mannes; ihr Latein
gehört den besseren des Mittelalters. Spuren besonderer
Belesenheit treten allerdings nıicht JTage, dıe naturwıssen-
schaftlichen Kenntniıisse gehen über das als des Gewöhn-
lichen nıcht hinaus als Joachım In ]Jüngeren Jahren 1

heiligen Lande WAar, beweist ONC BI videtıis loca ista,
flı, ın stagnum sulphureum uUnNnCc redacta; CO Ha qu

dam fHorıda ei instar paradısı ırrıgarı perspex1
alg Joachım Abt VOoNn Curatium WarL, ist urkundlich

sattsam belegt; dafls Abt VO  e} Eloris Wäar, bedarf keines
Beweises. als letzteres nıcht VOL 11858 gegründet worden
ıst, ergjebt das Schreiben des Papstes Clemens AUS dıiesem
Jahr.

Wichtiger als die einfachen aten des Lebens sind einıge
Fragen, dıe sich VO  > qelbst dabel aufdrängen. Kıs ist die
rage nach dem Verhältnis Joachims Kaıiser und Welt;,

Papst un Kirche und dıe Frage nach dem Zweck selıner

Ordensgründung.
Vielseitig 1at sich die Ddage ZUuH2 ersten Punkt

geäulfsert , dem Verhältniıis Kaiser und W elt
Schon die SyNopsıs des Lukas VON Cosenza enthält die (+e-
schichte, wıe ÖT die beichtende Kaiserin seınen Füflsen
knıeen lJäfst alıter enım 1900781 debeo te audıre In Palermo
1m Kloster des heiligen (z+elistes z Pfhingsten soll sich das

zugeiragen haben ; die Jahreszahl weiıls auch Jacobus (}raecus
nıcht geben Dafür ein1ges andere hierher Gehörige.
on ZUr Zeıit W ılhelms des Guten, 1m tiefen F'rıeden, habe
der Abt Unheil und Heimsuchung prophezeiıt Ds habe sich
erfüllt, qlg Clemens 111 beide Sicılıen miıt Krieg überzog.
Die zweıte Krzählung fallt 1Ns Jahr 119 als Heinrich V1
Neapel einnahm. Joachım geht den König n und straft
ıhn der grausigen Ungerechtigkeit die Völkexi

1) Apocal. B1 54bh
2) ext wohl verdorben.

cta anc
4) C: 108

5: 106
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Gottes; weil andere vernichtet, habe siıch 19808  — die Ver-
nıchtung ihn selbst gewendet (Seuchen 1m Heere);
WwWenNn s1e nıcht ablassen, werden S1e bald alle a ISO umkommen.
Heinrich habe den Abt trotzdem sicher bis Palermo geleıten
lassen, obgleich INa  - unter seinen Kriegern hier un da den
Ruf gehört: quanfta mala latent sub euculla 1la Von jener
anderen eISsagUNS Joachims, welcher durch den Kaiser
selbst aufgefordert wurde, als die Geburt des Erben 1n AÄAus-
siıcht stand, brauchen WwWI1r weıter nıcht Notiz nehmen, da
Papebroche selbst den Zusammenhang mıt den Iın den etzten
Jahren des a1isers nach dem sicılischen Strafgericht auft-
gekommenen Verlästerungen der Kalserin als der [0) 81 der
Ssache iıhres Volkes Abgefallenen nachgewiesen hat

ber auch die übrigen Prophezeiungen verfallen der
Kritik, gläubig S1e auch VO1 TLoeche ANSCHOHMIN
worden sind. Historisch ist. allerdings der Zug des Kaisers
ZCSCH Neapel 11O%:; SOWI1e die unglückliche Wendung der
unter en günstigsten Umständen unternommenen Fahrt 1Nns
Normannenreich. ber auf Grausamkeiten des Kailsers
hingewiesen wird, welche den verdienten ohn gefunden
haben, liegt darın eın starker Anachronismus; denn ers
VOL der Niederwerfung des sicılischen Aufstandes datieren die
Klagen über Härte des Kaisers, weilche eınen Tadel des-
selben durch Joachim motivieren könnten.

Was sıch den Zug des Papstes Sicılien 2088

schliefsen soll, ist unbestimmt gehalten, dals VON irgend-
welcher geschichtlichen Krinnerung dabel nıcht die ede
sein annn

och mehr 1Ns Gewicht fallen dürfte jJedoch folgende
Krwägung. Die genanntien KErzählungen , die sich AUuS -
deren Stellen leicht noch vermehren lıefsen , ruhen alle auf
derı Annahme der Echtheit gyeW1sser Schriften Joachims,
welche allerdings die politische Tendenz seiner Prophetie CI -

härten, WI1e des Jeremias- und Jesaiaskommentars; aber

1) cta Sancet. 1085

Toeche, Kailser Heinrich (1867), S 197 346. 467 506 eEfCl.
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wıe S1e mıt derselben stehen, fallen S1e auch mıt ihr. Die
Unechtheit genannfter Schriften steht ber jedem Z.weifel.
Sie weısen allerdings Joachim dem Kalisertum gegenüber
eıne oft feindliche Stellung ZU s sehr der oachimismus
nach 1200 dieselbe eingenommen hat, wenıg ist das für
Joachım selbst nachzuweısen. afls Heinrich VI seın (+önner
wWar , beweisen se1ine und seıner (+emahlıin Urkunden (s 0.);
der Gedanke aber, qls hätte seINE Zuneigung einem
Manne geschenkt, der sich ıhm irgend eiınem Punkte
seilner Staatsaktionen entgegenstellte , ist be]l dem Charakter
dieses Kalsers unbedingt ausgeschlossen. So allen a,1s0 jene
Krzählungen, weıl q1@e nıicht den Zusammenhang mıt dem
historisch bezeugten freundlichen Verhältnis Von Kaiser und
Abt festhalten, vielmehr mıiıt der späteren Auffassung Ver-
bındung zeigen, welche dayvon nıchts mehr gewulst hat,
Dazu trıtt eine Krwägung noch allgemeinerer Natur. Wır
haben iragen, ob dıe Prophetie Joachims überhaupt eine
derartıge SEWESCH ist, dals S1@e ın dıe Berührung der Politik
treten konnte. Nach den unechten Schriften ist die Frage
beJaht, nach den echten jedoch verneınen. Man MmMas
dıe Schriften des Abtes noch sorgfältig durchgehen, Be-
ziehungen auf reale Politik findet INn darın gut W1]ıe
nıcht. Wo GLr VO  S der Zukunft redet, giebt er nıcht An-
schauungsbilder, dıe VOoxn der Gegenwart gSENOMIMEN iın jene
proJiziert werden , sondern 65 geschieht ımmer mıt W orten
der biblischen Propheten, un nicht 1LUFr die KForm, sondern
uch der Inhalt der Zukunftsbilder ist Von ıhnen entnommen
Diese Art ist dabel nıicht etwa Joachim 1m Unterschiede
Von anderen Apokalyptikern eıgen , sıe findet sich vielmehr
auch sonst. Wo S1e sich aber zeigt, ist S1e e1in Beweis dafür,
dals die apokalyptischen G(Gedanken letztlich iın etwas anderem
wurzeln als ın der Betrachtung ungewöhnlicher Zeitereig-
N1SSE ; wıe s]ıe für die Person des betr. Autors auch zugleich
den DBeweıls ergiebt, dafls Gr ohne besondere Anteilnahme den
Zeıtereignıissen gegenüberstand.

Derartiges scheint In der hat be] Joachim der Fall B
WesecCch Sse1IN. Er War ohl eiN Mönch VO  s alten Schlage,
der mıt der Weltflucht ernst hat, dem nıichts
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ferner lag, qls eine politische Rolle spielen wollen. In
diese Rıichtung weıst unNs dıe Krzählung Lukas’ Von der
Beichte der Kaziserin. Kııne spätere Zieit konnte aber eine
solche Haltung nıcht mehr verstehen, weniger , Je
mehr dıe Joachimisten sich der Erkundung der Zeichen der
Zeıt zuwandten ; sah 1E auch keine Fälschung, WwWeNnnNn 12  —

den „Propheten““ Joachim w1e die israelitischen Propheten
Könıge un 1yrannen seinen Spruch lels
Wesentlich einfacher gestaltet sich die Untersuchung

des Verhältnısses zwıischen Abt und aps Wohl
hat S1IC  h die dage derselben auch bemächtigt und Joachım
ZUII Richter und (Gewissen eıner entarteten Hierarchie EG
macht Doch hat S1e dabei eine yew1sse Zurückhaltung nıcht
abzulegen vermocht. Begreiflich Denn Sanz abge-
sehen von den späteren Verwickelungen der jerarchıe mıiıt
den Joachimiten ist in das Bewulstsein der Tradıtion einge-
drungen, dafls Joachım selbst schon hinsichtlich se1ner Lehre
Anlafs ZU Anstols gegeben hat; sagt 991e NUur wenıg ber
das Verhältnis von Abt und aps Bezeichnend ist aber
ıimmerhın, dals eıne Erscheinung WIıe der calabresische Abt
mıt Kaiser und Fürsten näher zusammengerückt werden
konnte, A mıiıt dem kirchlichen Oberhaupt; darın liegt nicht
1Ur e1inNn Urteil über Joachim, sondern auch ber die Päpste
selbst. Und ZWar eın scharfes; läfst 1nNa  e} G1e doch einer
bedeutenden Erscheinung der Kirche gleichgültig gegenüber-
stehen, weıl s]e nıchts sıch hat, das S1e für die 7 wecke
der Hierarchie verwendbar machte. hne 6S wollen, ist.
die Überliefernng ZU Zeugen dafür geworden, w1e einseltig
das Papsttum 1m Jahrhundert in der Wahrung der elt-
lichen Interessen, Im Kampf die riyalisierende Kalser-
macht aufgegangen ist.

Es sind ZWel Urkunden VON hohem Wert, welche das
Verhältnis Joachims ZU Papste klarstellen. Die erste das
Schreiben Clemens’ 111 VOIN unı 1188; dıe zweıte das
Schreiben Joachims seıne Leser VO  ( 1200; beide zeitlich

weıt auseinander, dafs Q1@e einen nıcht unbedeutenden Ye1f=
Tauhnl erleuchten.

Clemens weist darauf hıin, wıe Joachim auf Befehl un:
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Ermahnung des Papstes Luecis dıe Auslegung der Apoka-
Iypse un: das Werk der Konkordie begonnen und mıt Er-
aubniıs SEeINES Nachfolgers Urbanus vertalst habe Er schlieflst
daran die KErmahnung, möge Nnu  am} seine Arbeiten nde
führen, sodann ın Rom sich der Untersuchung und dem Ur-
teil des römischen Stuhles stellen.

Dıie Bedeutung dieses Schreibens ist 1ın der Hauptsache
klar Man erkennt die Wertschätzung, dıe der aps
für Joachiım hegt; eigentümlich aber berührt der Schlufs-
safz der eiıne XEW1SSE Schüchternheıit des Verfassers, sSeIN
Werk veröffentlichen, überwinden soll, daneben aber doch
den Mann und seıne Bücher nıcht sich <elbst überlassen ll
Klarzulegen sind dıe Motive dieses Vorgehens AUS dem
Schreiben selbst nıcht; Aur viel lälst sich SaSCcH, dafls der
Z weitel der rthodoxie Joachıms nıcht der Grund
esen Se1IN annn Denn derselbe hat sich das Psalteriıum
decem cehordarum angeschlossen, dessen das päpstliche Schreiben
SAr nıicht erwähnt un! ohl auch nıcht erwähnen kann, da
es erst nach 11858 verfalst ist.

Joachims Schreiben selbst ist geeignet, das Angeführte
bestätigen. Einleitend nımmft darın Bezug aut die

Mandate der oben genannten Päpste; T hat 10808 die Kon-
kordie, Apokalypse, das Psalterium un einıge kleinere
Schriften WwW1e dıe Traktate die Juden und die
Feinde des katholischen Glaubens fertiggestellt. Kıs ist iılhm
aber der Ungunst der Zeiten NUur möglich ZSEWESCH,
dıe erste seiner Schriften der Korrektur des apostolischen
Stuhles vorzulegen. Sollte D 10808 sterben, ehe der päpst-
lichen Aufforderung nachyekommen sel, mögen seine Mıt-
äbte, Prioren un!' Brüder diese Worte als se1IN 'Testament
ansehen un se1ine vollendeten Werke oder WaSs Gr och VOTL

seinem nde schreibe, dem Examen des Papstes unterwerien
und ihn seiner Treue nochmals versichern.

Dem Schriftstücke lälst sich einmal der Katalog der

1) SI nNnım velis in abscondıto retinere , diligenti ura perspilc1as,
qua poss1s sSummı patrıs famılıas offensam de alento scientlae tibi COIN-

m1S80 satisfactione placare.
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Hauptwerke Joachims entnehmen ; AUS der Vergleichung miıt
dem Schreiben (!lemens’ geht hervor, dafs das Psalteriıum
und die beiden 'T’raktate erst nach 1188 verfa(st sind. Adıf-
fällıg 1sf die starke Versicherung der Devotion den
heiligen Stuhl und der Rechtgläubigkeıt, iın eıner Worm, dafls
1122 sich des Verdachtes nıcht erwehren kann, S1Ee USS!  -
VOoONn ırgend einer Seite her angezweifelt worden Se1N. ffen-
bar haft sich das Psalterium damals schon der Vorwurtf
angeheitet, den die Lateransynode LArn Can einen
Punkt der Trmitätslehre Joachims erhoben hat; dafls dıe
Synode auf e1in Schreiben Bezug nımmt, beweist die ücht-
heit desselben, SOWI1e die Beachtung, die es mafsgebender
Stelle gefunden hat W eıter aber geht AUS ihm hervor,
WwI1e viel dem Manne daran gelegen WAarL , seıne Genossen

Offenbarin der gleichen Stellung Rom erhalten.
begann unter ıhnen, verursacht durch die Gedanken des
Meıisters, eıne kritische Tendenz >  ‚34 die höchste Stelle
siıch anzubahnen, un WIT haben ohl hıer den Beweıs da-
für, dafls die ber Joachim hinausgehende Bewegung, welche
1im Joachimismus später hervortritt, schon seinen Leb-
zeıten ihren Anfang ECNOMMEN hat

Schon Papebroche hat eine historische Untersuchung
ber den Flilorenserorden angestellt. Die Hauptdaten
der Gründung und Geschichte sıind darın iın zuverlässiger
Weise gegeben.

Vom Papste VOLN der Administration VOL Curatium ent-
bunden , sucht sich Joachim mıt seinem (GGenossen KRayner
iIm Sylagebirge be1 (losenza den ÖOrt, eine Zeelle gründen,

Juli 1189 ersteht s1e. Andere schliefsen sich A,
entsteht Kloster Florıs, dem Kvangelisten Johannes

geweliht. Obenan steht als G önner Kaiser Heinrich VI
Papst Cölestin bestätigt unter dem 25 August 1196 die Kon
stıtutionen des Klosters; leider sıind dieselben nıcht erhalten,
Jacobus Graecus 1at vergeblich nach ihnen gesucht. Reiche
Reliquienstiftungen treten eın eINn Billet Joachims Kal-
serıin Constanze ın diesem Betreff hat Papebroche abge-

1) cta Sanct. 125 S5Sqq
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druckt Das Klosterleben ist streng; der (Cisterecjenser-
orden erscheint dem Florenser gegenüber Jax, urteilt der-
selbe Autor Die Reihe der hbte ist folgende: Joachim,
Matthaeus 1202—128534, Sannes, UOrlandus, Bernardus 1249,
Gerardus, Guillielmus 1290, Nicolaus 13415 Guinliel-
111US H: Marınus 1331, Joannes 1548, Petrus 1556, JO8

ı88 154(1,; Nicolaus 88 1991 Hıeronymus 1451, Ca:
rolus, Hıppolytus, Joannes 1I1L., Evangelista 1470 In der
Geschichte des Klosters fehlt eESs nıcht kritischen Kreig-
nıssen. Frühe äulsert sich der eid griechischer Mönche ın
Prozessen und (z+ewaltthaten Von 1470 beginnt der
Niedergang, bis 1570 dıie Mönche entfiehen, ein Klo-
StTer Marıa de SUCCUTSU gründen und sich dem (ister-
cjienserorden wıeder anschliefsen.

Nicht Jange, NUr 300 Jahre, meınt Autor,
habe der Florenserorden geblüht. Die Bemerkung, dafs
ın Kalabrıen sich sehr ausgebreitet habe, wird durch Gre-
gxOor1us de Lauro bestätigt, der 35 Klöster aufzählt, ohne ihre
Zahl damıiıt erschöpit haben wollen

Von Interesse ist dıe Frage nach dem Z weck dieser
Kloster- un Ordensgründung. Dafs Joachım Floris D
gründet habe für seine litterarischen Arbeiten Zieit
gewınnen, ist eine scechon VO  — der 'Tradıtion abgelehnte AÄAn-
nahme ; sind ınnere Gründe mafsgebend ZECWESECN. Die
Konstitutionen , die Joachim dem Papste vorlegt, sind, wıie
AUS diesem Umstand hervorgeht, VONnN der Benediktinerregel

Die Cistercj]enser haben dıe Nieder-verschieden KEWESCH.
Jegung der Abtstelle ın (uratium als Pflichtvergessenheit be-
urteilt das Generalkapıtel VOon 1192 bestimmte, da[fs, WEeLnNn

Joachim und Kayner bis ‚u11 Feste Johannıs nıcht
rückgekehrt seıen , S1e als Abgefallene angesehen werden
sollen rst 1570 erfolgt der Wiederanschlufs der Florenser.

Acta Sanct. D 126D
Co 125 131

125
d Engelhardt D

Statuta capıtulı DEN. ord Cisterc. 119 beı Martene et Durand
thes I 72
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Hati sıch demnach Joachim absichtlich VOoO Mutterorden

getrennt, geben ber die (Gründe se]ine Schriften annähernd
Aufschlufs. In ihnen begegnen häufge Klagen ber das
Mönchtum se1ıner Zeeit In ONC lıb 1 CaP widmet
GE ihm 1m Anschlufs eıne scharfe hKüge des Klerus e1IN
Kapitel, das mıt den W orten beginnt: quibus forte alıquı
monachorum, quası vel 1psı just] sınt, insultare praesumant,
audijant quid de e1Is iın sequent1bus. {)Dann wendet Thren
4, (— 8 auf s1e AN.: 1n est dıfferentia inter eOSs ei homınes
saeculares 1PSOS NO  e rehciunt lectionibus dıvınıs, nıhıl

ostendunt habere de ıta monastica praeter QUAaIN habitum
exterıorem, et In modum lgnı arıdı des1ccantur ah humore
spirıtuali, NonNn referunt fructum. Ebenso enthält Can 39 des-
selben Buches schwere Vorwürte. Sicut func pharısael Jacta-
bant hominıbus de Justitia Sug, ıta 1O  ( nulli
nachorum arbıtrantes ın relig10so habıtu ei NO potius 1n
humilitate et charıtate ESsSECe perfectionem justitiae efc Darum
muls auch das Mönchtum In der erwarteten Zukunft eine
völlige Änderung durchmachen, ehe CS der Träger des SPIr-
tualis intellectus se1n annn Necesse est, ur succedat similı-
tudo era apostolicae vitae (11b. I Can 39) Ks ist NUu

aber durchaus die Meinung Joachims, dals der eue Zustand
der Welt AUus dem Bestehenden sich heraus entwickelt, auch
das Mönchtum der Zukunft ist nıcht ohne Verbindung mıt
dem der Gegenwart. Dabei tällt Se1INn Blick Von selbst auf den
Cistercienserorden : sagt VOIN den fünt (Cistercjienser-
klöstern: in quibus statius 1pse ertius inchoatus eSsSsSec videtur,
licet processerıt inıtı1atio 1PS1US beato Benedieto el secundum
alteram ratıonem ab Helisaeo propheta Namentlich der hei-
lige Bernhard ist. se1n Mann, wird alter Levi und alter
Moyses genannt. Die fünf Hauptklöster des Ordens haben
den Primat unter den anderen, wı]ıe die fünf ersten Stämme
sraels VOTLT den andern das rbe empfingen. Damıit ist ihnen
offenbar eine bleibende Bedeutung zugesprochen.

So cheınt sich ergeben, dafls Joachim bei aller Klage
ber das weltlich gewordene Mönchtum doch dem Cister-

Cone. lıb IV, cCap
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ejenserorden zugethan blieb, ]a hat iıhn für den Orden
der Zukunft gehalten ; der heilıge Bernhard ist der grolfse
Prophet, der kommen muls, ehe dıie Zieit der geistlichen Kr-
kenntnis anhebt. So hat mıt selner Neugründung auch
nıcht die AÄAbsıcht verfolgt, den Orden der Zukunft gTrUuN-
den, vielmehr ist; se1n Schritt 1Ur qlg Rückkehr ZUL strengen
Observanz 1m Siınne und Geiste Bernhards beurteilen.

KEs ist nicht viel , Was sıch Material für das Leben
des merkwürdigen Mannes hat zusammenstellen lassen, nıcht
genügend ein zusammenhängendes Lebensbild geben.
Immerhin ergiebt sich aber, dals Joachım ein angesehener,
ın se]lner Art auch bedeutender Mann WAar. ber den Kreıis
se1nes Ordens ist 3.1) er seine Bedeutung seınen Lebzeiten
nıcht hinausgegangen. Vielmehr ist das erst geworden,
qls seıne Schriften wırken begannen ; dıese haben ıhm
rasch eıne (+emeinde WONHNECN, dıe seINE Gedanken ausbaute.
Dabei ist er aber Von dem Lose aller Prophetie nıcht -
schont geblieben, dafs Fälschungen dieselbe ansetizen un!
dafs diese ın der Regel stärker wirken als die ursprünglichen
Gedanken der Propheten.

®



Die Quellen
ZUTF G(eschichte des hi Franz Assisi.

(Erster SN
Von

Walter 0868

Eınleitung.
Drei wichtige Abschnitte lassen sich 1n der fortschreiten-

den Forschung ber FKF'ranz Von Assısı feststellen. Je nach
der Sichtung un Krweiterung des Quellenkreises entstanden
reimal NECUE Auffassungen Von wissenschaftlicher Bedeutung.
Seitwärts davon SINg freilich immer e1in breiter Strom der
Erbauungslitteratur, die aut trenge Quellenforschung V|  —

zichtete und allein dem Ruhme des Heiligen dienen be-
üht War ; für die Wissenschaft haben diese zahlreichen
Schriften keinen Wert.

IDie erste kritische Sichtung der Quellen unternahm 1768
Konstantin Suysken, als dıe Lebensbeschreibungen des
Heiligen für die cta. Sanctorum zusammenstellte ; GT schuf
die ersfie wissenschaftliche Grundlage, indem WeLn

auch etwas ängstlich die wertvollen Bestandteile aAus der
Masse der Überlieferung auszuscheiden begann und ach
ihrer Glaubwürdigkeit prüfte.

arl VO  e Hase that den nächsten Schritt, als 18556
das kleine Büchlein ber Franz von Assısi chrieb: mıiıt -
erbittlicher Kritik untersuchte die Quellen und führte
Franz AUS dem Bereiche der Heiligenverehrung zurück auf
den Boden der Geschichte. Die Grundlagen seiner Schilde-
runs die erstie Lebensbeschreibung des T’homas von
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Celano (die auf etwa 1229 richtig ansetzte), die
Legende der dreı (+2enossen (von < und dıe Krzäh-
Jung Bonaventuras (1263), azıu noch dıe UOrdensregeln
un „einıge Briefe und iromme Krgielsungen ‘“ des Heiligen
selber.

Auf diesem VvVon Hase bereiteten Boden blieb dıe HWor-
schung 1m wesentlichen eın halbes Jahrhundert, ILUF dafls
VONn Georg V oigt (1870) F'ranz Ehrle (1883) Kugglero
Bonghiı (1884) Henry 'Thode 1885)“* und arl Müller
(1885) die zweıte Lebensbeschreibung des 'T’homas VO  ‚w} Ce-
lano entdeckt, untersucht und als wertvoll erkannt un!: den
grundlegenden Quellen hinzugefügt wurde un dafs Bonaventura

Wertschätzung verlor. So jel Neues die Forschung der
nächsten Jahre ach Hase auch ergab, 1e] Hervor-
ragendes Bonghi und T’hode, arl Müller und Paul Sabatier
ın ihren V\1 erken ber Hranz geleıistet haben G1@e gingen 1n
der Quellenbetrachtung alle auf dem Wexge, den Hase gewl1esen
hatte und 1Ur Sabatıier blickte schliefslich mıt Vermutungen
darüber hinaus, als 1894 seıne „ Vae de Francois“
erscheinen hels Und ihm, dem protestantischen französiıschen
Theologen, der sich in eine schwärmerische Verehrung T
den Heiligen des 13 Jahrhunderts hineingelebt hat, dankt

Krdıe Wissenschafit die Anregung Fortschritten.
xylaubte ursprünglichere Quellen, als 1INn2  w} s1e bisher besessen
hatte, erschlielsen ın für die Forschung ber Branz VOLN Assısı
eine NEUE Grundlage schafifen ZU können. Er selber brachte
als Ergebnis dieser Studien 1898 des Speculum Perfeectionis
als älteste, A4US der nächsten ähe des Heiligen stammende
Quelle un mehr oder mınder Vvon Sabatier angeregt, jefsen

Die Denkwürdigkeıiten des Minorıten Jordanus VO.  \a (Gi1ano0. AÄbh
S, (xe8s der Wiıss. 18570

Zeitschriuft für kath Theologıe 185853
Hrancesco dA’Assıs]. di Castello 18584
}ranz VOo  \ Assısı und dıe Anfänge der Kunst der Renalissance

1n talıen. Berlin 1885
5) Diıe Anfänge des Minoritenordens und der Bufsbruderschaften.

reıburg 1855
Speculum Perfectionis SsSeu Franeise1 Assis]lensi Legenda

antiquissima. auctiore fratre Leone. Paris 1898
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ZWEeIl iıtalienische Franziıskaner Marcellino da (ivyezza und
Teofhilo Domeniuichelli 1899 eine ecue«e Legenda trıum So
C10orum eıine KRekonstruktion, die mehr qlg den doppelten
Umfang der bisher bekannten Legende der dreı (Genossen
besalfs, erscheinen. Beide Veröffentlichungen haben, sıch Eer-

gänzend un gegenseltig iıhre Krgebnisse unterstützend, den
Anspruch erhoben, die älteste AuUSsS dem vertrauten Jünger-
kreise stammende Überlieferung Sse1IN.

Die Frage WAar wichtig für ]1es Forschungs-
gebiets, qls dafls nıcht sogleich die lebhafteste Bewegung ent-
standen ware scehon lıegt eıne zleine Litteratur darüber
VOT Neben bedingungsloser oder begrenzter Zustimmung
kamen auch Angriffe , die das kunstvolle Gebäude aufs
ärgste erschüttern drohten: nach dem Wiıllen der AÄAn-
greifenden sollte bei den Quellen kaum e1Nn Stein
aut dem andern bleiben

Die Parteijen und ihre Gegensätze. Die Aufgabe.
Der hitterarische Streit, der se1t dem Erscheinen des Spe-

culum Perfeectionis (1898) ausgebrochen ist, erhält eın (zxe-
nıcht NUr durch wissenschaftliche Meinungsverschieden-
La Leggenda di San Francesco serıitta da fre 8101 Compagn1

(Legenda trıum SOC10rum), pubhlıcata per 1a prıma Vo ne.  Q verz2 sSua

integritä. Rom 1899
Von der für die beiden Rekonstruktionen mehr od  er  C mıinder

günstigen Lıtteratur ist Z NENN! Cosmo, Rır StOr. iıtal 111
im Archivio StOr1c0 ıtaliano, Serle (1899); Mın Occhl,

eb  Q AÄXIV (1899); Karl Müller iın der 1heol Litt.-Zeitung 1899 ;
Goetz, Neue Jahrb klass Altert., Gesch und Latt: 1900
Sammelpunkt der Gegner sind die Miscellanea Franciscana. Im
(Foligno 1898/1899) hat VOTLT allem der Herausgeber dieser Zeıtschrift,
Faloci-Pulignani, den Kampf geführt; neben ihm Edouard

der Generalarchivar der Kappuzıiner 7 und
donnet alle freilich doch miıt mancherlel Zugeständnissen Sa-
batlıers Anschauungen. Liebhaften Widerspruch er Della (+10-

ım (xlornale STOFr. lett. ıtal (1898) Den schärfsten
Angrı£f die Leg tr. SoCcC. (und indirekt uch schon gegeN das
Speculum Perfectilonis) führte Va Ortroy Aaus 1m XIX der na-
lecta Bollandiana (1900). Sabatier hat darauf g  W  r ın der
KRKevue h1stOr1que, KXV (1901)
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heıten. HKıs spielen Tendenzen hinein, dıe den alten Gegen-
säftfzen innerhalb des Franziskanerordens entsprechen und
aqu(serdem durch den relig1ösen Gregensatz dem freien
Protestanten Sabatier hervorgerufen worden sınd. Je grölser
der Einflufs Sabatiers auf katholische Priester, Gelehrte und
Lajen Itahens und Frankreichs 1ın diesen Fragen wurde,

lauter haben seıne Gegner VOTr seınen der katholischen
Kırche gefährlichen Anschauungen gewarnt.

Die Gruppierung der Parteıen ist folgende : A Sabatier,
den Führer be1 der Wiıederaufändung alter Quellen , den
unermüdlichen Vorkämpfer für eıne VON katholischer 'Tra-
dıtıon unabhängige Wertung des Heiligen, haben sich die
heutigen Nachfolger der ehemalıgen „ Spiritualen “ des Fran-
ziskanerordens angeschlossen ; die (+elehrten dieser Richtung
und ihre Organe L’Oriente serafiıco dı Marıa deglı
Angeli, Mater Amabilis (di 0Ma stehen Z W den
ern relig1ösen Idealen Sabatiers fern , aber d1e billigen AaUuSs

Herzensinteresse das Bemühen, den Heıligen strenger auf-
zufassen, als dıe Kirche un: der grölsere el des Ordens
von Anfang gethan hat. Miıt KEifer gehen S1e deshalb allen
Zeugnissen nach, die och Vor der kıirchlich beeinflu(lsten
Überlieferung hegen scheinen und den Heiligen 1im Gegen-
satz der schon AA seınen Liebzeiten einreilsenden axeren
Praxıs schildern. Machte Sabatier mıt der Herausgabe des
Speculum Perfeetionis den Anfang, folgten Minoriten
dieser strengeren Rıchtung mit der Rekonstruktion der E@-
genda trıum Socıorum , dıe sich ENSEC mıt dem Inhalt des
Speculum Perfectionis berührt.

Der rastlose Gegner der SaNzZCch Richtung Sabatiers
un! seliner Anhänger ıst Faloci - Pulignanı ın Foligno mıiıt
seıner Zeitschrift Miscellanea Francescana unzweiıfelhaft
eın gewandter Kämpfer un be1 seıner Anlage ZUTF höflichsten

NebenGrobheit un ZUr Ironie eın angenehmer Gegner.
se1ıner wissenschaftlichen Krıtik steht se1In verletztes kirch-
liches Gefühl: Sabatiers „antikatholische“ Anschauungen und
der antikirchliche Radikalismus einzelner iıtalienischer ach-
folger Sabatiers haben mehr als einma|l das abwehrende Ur-
teil Faloeci-Pulignanis auf eine alsche ahn gedrängt. Im

Zeitschr. K.ı- AA

E —A  a
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wesentlichen schreibt und kämpft iın se]lner kleinen Zieıt-
schrift SahZ alleın, aber Ste in Fühlung mıiıt den
italienischen, deutschen, französıschen, belgischen geistlichen
Gegnern Sabatiers. An wissenschaftlicher Schulung und kri-
tischer Begabung sind Männer WI1e Faloci-Pulignani und der
Jesuit Vall UOrtroy den Herausgebern der rekonstruierten 16-
genda trıum SO0CI10rum und des Oriente Serafico XEeWUS über-
legen un es ist SANZ unbestreitbar, dafs S1Ee mıft ihren KrI1-
tıken und Untersuchungen der Franzforschung wertvolle
Dienste geleistet haben Be1 dem Kampf für seıne Än-
schauungen mufls sich SJabatier VOTLT allem auf die eigenen
Krätfte verlassen , enn SahZz ohne Kinschränkung hat sich
bisher VON den kompetentesten Beurteilern , nämlich den
kirchlich vollkommen Unabhängigen, doch nıemand auf se1INe
Seıte gestellt: dafs den Heiligen allzusehr VO  S Stand-
punkt moderner Religiosität auffasse und seınen Gregensatz

die Kirche übertreibe, ıst scechon früher Sabatier
eingewendet worden und SAaNZ X1Aall, WwW1e möchte, liegen
die Zweifelsfragen beim Speculum Pertectionis jedenfalls nıcht

Die sachlichen Gegensätze, wıe S1e ‘'bisher AUuSs der VeLr-

schledenen Wertung der Quellen entstanden sınd, beziehen
sich das für dıe Quellenforschung Wichtigste
herauszugreifen auft folgende Punkte. Sabatier un: seine
nhänger nehmen A dals bereits Lebzeiten des Heiligen
eine Spaltung des Ordens ın eıine strengere und e]ıne laxere
Richtung eingetreten Se1 un dafls der UOrdensprotektor Kar-
dinal Hugolin von Ostia damals un später als Papst
Gregor (1227—1241) die laxere Kıchtung begünstigt
habe Die auf Veranlassung Gregors 1228/29 VO  5

"Thomas VO  e Celano geschriebene ıta prıma des Heiligen
gilt ihnen deshalb als einseltig nd ebenso auch, wenngleich
In geringerem Grade, dıe zweıte Vıta, die Thomas A
verfalste. Sabatiers Gegner welisen jeden Vorwurf
Gregor ]: zurück und sehen iın ;hm den aufrichtigsten
Freund des Heiligen, den YWörderer qge1iner Ideeen ; S1Ee halten
infolgedessen die Berichte des T’homas VOnNn Gelano für die
geireueste Schilderung des Heiligen und wollen Von Spal-
tungen innerhalb des Ordens Lebzeiten des Heiligen nıichts
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1sSsen Und während Sabatier und Freunde Bona-
venfturas Legende für e1inNe schönfärbende, den geschichtlichen
Hergang verwıischende Erzählung ansehen, beurteilen dıe
anderen Bonaventura als Spiegel der Wahrheit Fa-
locı Pulıignanı will 1 F'ranz auch fernerhın auffassen , 55 COMIC

lo presento Gregor10 IA COMe 10 dıpınse Bonaven-
tura** WIC ıhn uns Gregor dargestellt und WIe ihn der
hl Bonaventura gezeichnet hat

Für Sabatier hat Jetz das nach SCINHeEr Meinung Ol Bru-
der Lieo 1A07 geschriebene Speculum Perfeetionis aufs klarste
gezeilgt WIe zuverlässig 'Thomas VOI Celano und Bona-
ventura gearbeitet haben, und dıe rekonstrujerte Legenda
ftrıum Sociorum verstärkte Sabatiers Beweıse; dıe Gegner
ehnten aber die Eichtheit oder doch die UfOrı der beiden

Quellen ab un eizten ihre Entstehung eiINe 1el
spätere Zelt, dals S16 keinesfalls Wert m1 ' ’homas
VOon Gelano oder Bonaventura konkurrieren könnten

Diese Meinungsverschiedenheiten ordern be-
stiımmten Entscheidung heraus; die Geschichte des Heiligen
muls der vollkommenen Unsicherheıt der S1C sich infolge
dieser Gegensätze befindet wıeder entrıissen werden

Der Versuch, CINISC annehmbare Ergebnisse festzustellen,
agl hıermit gemacht werden ; vielleicht ist das W agnıs
Klärung der strıttigen Fragen gee1gnet, voller Zersplitterung
der Meinungen vorzubeugen. Denn aussichtslos erscheint e1N

solcher Versuch nıcht
Das Schlimmste be1 solchem Unternehmen ist dafs krı-

tische Ausgaben der wichtigsten uellen noch fehlen CINZIS
das Speculum Perfectionis Sabatiers 1S% e1In vortreffliches
unschätzbares Hilfsmittel für vergleichende Quellenarbeit
Weıt WENISECT bietet 111 dieser Hinsicht dıe rekonstrujerte
Legenda ftrıum Sociorum und dıe Legenden des 'T’homas
VO  w} Celano liegen bisher NUul Ausgaben, die Kr-
bauungszwecken bestimmt sind VOT ausSsCeNOMMEN den
ber die W under handelnden el der ıta secunda, der

den Analeecta Bollandıana (1899) durch vanx
SA

Miscellanea Hrancescana VIL 19
24*
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Ortroy ZU. ersten ale gedruckt und aufs sorgfältigste
kommentiert worden ist, ber diesen einen Abschnitt AaUuS-

fehlt für diıe beiden Lebensbeschreibungen des
T *homas och einem gesicherten Vexte d’Alencon

Kürbereitet, W1e INa  e} hört, eıne kritische Ausgabe VO  —

Bonaventura x16ebt dıe SONST vortreffliche Ausgabe In
den Opera 111 (Quaracchi nıcht SaNZ, Wäas IDan {ür
UNSeETeEe Untersuchungen haben möchte: wird 1m einzelnen
(und das ist; das Notwendige) nıicht angegeben, weiche V or-
lagen Bonaventura jeweillig benutzt hat

Das sind Schwierigkeiten, die e]ne volle Lösung der Auf-
gyabe verzögern; aber warten, bis 1E alle beseitigt sınd,
hıefse das mögliche ute des Desten willen versaumen und
das Urteil ber Kranz VOL ÄAssısı noch für eıne gufe Weile
1m Unsichern lassen. Die Aufgabe, dıe durch die nachfolgen-
den Untersuchungen lösen versucht wiırd, ist die /ertung
der vorhandenen Quellen: die Feststellung VOT allem der
ältesten und der Abhängigkeitsverhältnisse der späteren.

Gijebt es Aufzeichnungen von F'ranz selber ? Ist das Specu-
lum Pertectionis der früheste und intımste Bericht über den
Heiligen ? Ist die Legenda trıum ®ocıorum 1n der alten Korm
und 1n der Rekonstruktion eıne wertlose Kompilation ? Ist; dıe
erstie ıta des Thomas_ VOLO Celano SahZz unparteisch und
verlässig, ist die zweiıte dıe selbständige Krgänzung der ersten
und VON der gyleichen Zuverlässigkeit ? Schreibt Bonaventura
als wahrheitsuchender Geschichtsforscher oder als Vertreter
einer Partei, die dıe Lebensideale des Heiligen abschwächen
wollte? diese Fragen geben die Gliederung der ach-
fjolgenden Untersuchungen.

igne Aufzeichnungen des h1 Franz.
Von dem , Wa F'ranz selber geschrieben hat, muls bei

der Beurteilung der späteren Überlieferung au  C WeT-

den Was er selber geschrieben, ist. der einzıge zuverlässige
Mafsstab für die Treue dieser Überlieferung. IS ist; e1nNn
schwerer Fehler der Gegner Sabatiers, dafs S1e w1ıe
fa Faloci - Pulignanı ! den Wert der Legenden Oe-

Mıscell. Franc. VIL 145sqaq.
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lanos und Bonaventuras bestimmen wollen ohne auf die
CEIYENCN Aufzeichnungen des Heiligen irgend welche Rücksicht

nehmen Eıs genügt nıicht nachzuweisen, dafs Bonaventura
guter Absicht schrieb; wichtiger 1sStT ZCISCH, dafs

Auffassung dıe geschichtlich richtige ist; diese Richtigkeit
Jäfst sich ZU. guten 'Teile Nur demjenıgen, WAas WIL VON

Franz selber besıtzen, prüfen
Lange eıt sınd diıese Selbstzeugnisse Franzens Von der

gelehrten Forschung nıcht hoch eingeschätzt und aum '
wertet worden Sabatıer hat zuerst ihre Bedeutung betont
und CINISECS davon ZENAUCK untersucht beı W 4S als „ Werke“
des Eranz überliefert ıst , entbehrt VONn der Ordens-
regel abgesehen och Her zusammenhängenden kriti-
schen Untersuchung

addıng hat zuerst zusammengestellt W4S unter Franzens
Namen SIN  °  ” ohne eINe Sichtung dieser UÜberlieferung VOTL-

zunehmen He späteren Ausgaben der „Werke“ beruhen
aut Wadding un sind och unzuverlässıg, WIe

diese erste Ausgabe leider ist Nur für das Testament
für EINISE Briefe und den Donnengesang liegen Einzelunter-
suchungen un Kinzelausgaben vVvor das meıste dankt
1Nan auch 1erbe1ı Sabatıer , manches Faloci Pulignanı und

Ed d’Alencon
Die Ausgaben der Werke des Heıuligen enthalten qlle

gleichmälsıg folgendes Briefe, DE Admonıitiones, CIN15C
kleinere Stücke verwandten nhalts un Gebete, das Testament
die erste (1221) und zweıte (1223) Regel die KRegel
für die Klarissen die Collationes monasftıicae, die ich-
tungen, dıe Apophthegmata, Colloquia, Prophetiae, Parabolae
und Kxempla, die Benedietiones und dıie Oracula et sententjae
COINMUNES,

Durch die älteste UÜberlieferung beglaubigt ıst. davon DU,

das allerwenıgste afs F'ranz Regeln aufgeschrıeben hat dafs
Briıefe vVvon ıhm gab dafs geistliche Lieder audes

Opuseula Franciscl Assıslatıs, ed. Wadding, Antwerpen 1623
Die übrıgen Ausgaben sind zusammengestellt bei Thode 539 und
Sabatlier, Vıe de Franco1s (1894),



370 GOETZ,
verftalst hat, dafs er e1n Testament hinterliels, berichten die
Quellen : aber die echte Korm dieser Aufzeichnungen oder wie
bei den Regeln Franzens Anteil der endgültigen
Fassung ist nıcht leicht bestimmen. Für die anderen
angeblichen Werke des Heiligen fehlt 6S tfast durchgängig

einer Beglaubigung AUS früher Zieit, So heilst e Schritt
für Schritt vorzugehen, 1m kleinsten zunächst einmal f{esten
Boden gewiınnen und amı einen Ausgangspunkt für
alles Weıiıtere.

Autographen des Heiligen.
Aas sicher festgestellt werden könnte a IS VON E'ranz mit

eigener and geschrieben , wäre, falls eiInNn wertvoller Inhalt
hinzukäme gewiıls das kostbarste Zeugn1s für die AÄn-
schauungen des Heiligen. T’hatsächlich werden dreı Schrift-
stücke als Autographen bezeichnet:: dıe SüS. Benedietio Leonıs,
die auf der Rückseite derselben geschriebenen Laudes Dei
(Assısı, 1mMm SaCcro Convento), und eın ZUrzer Brief Bruder
Leo seI 1895 1MmM Vatıkan).

Die Echtheıit dieser Autographen ist nıcht unbestntten
geblieben 1. aber seıt sich ınsichtlich der Benedietio hervor-
ragende deutsche und französische Palaeographen ( Watten-
bach, ever, Dzıatzko, Berger) he] einer neuerlichen
Anfechtung 18595 un 1896 für die Echtheit ausgesprochen
haben ein Urteil, das auch Prof. Seeliger-Leipzig mMI1r be-
stätigt hat erscheint diesem Punkte ein Z weitel doch
ohl ausgeschlossen : die Schriftzüge PAaSSCH durchaus ıIn dıe
fragliche Zeeit Damit werden auch die Laudes Dominı der
Rückseite, die Bruder Leo als zugehörig beglaubigt hat und
die schon 'T ’homas VOLN (lelano in seiner ıta (II 18)

247 in diesem Zusammenhange mıt der Benedietio erwähnt, als

eigenhändig bestätigt S1e sıind freilich 1ın ALS verderbtem

1) Vgl Faloci-Pulignani, 311 autografi d1 Francesco (Misc
YTanc VI, 33—39, mit Faksimile-Abbildungen, 1595); Ders., La
Callıgraha di Francesco ebd VIL, (—71, 1898 €l weılitere
Litteraturangaben !). Sabatier, Speculum Perfection1s, LXVIlLsgq.
EX A Sqqı
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Zustande Das Urteil ber den rıtten Autographen, den
RBrief Leo, 1st 1e1 WENISCI gesichert WAar haben sich
sowohl Faloeci Pulignanı WI1Ie Sabatier mM1 vielerleı Gründen für
die Echtheit ausgesprochen aber paläographische Bedenken

nıcht den zeitlichen Charakter, wohl aber den
I)uktus der Handschrift der mıt der Benedietio nıcht über-
einNzustımmen scheıint usseN STWOSCH werden Auf den
ersten Bliek erscheinen die beiden Handschrıftften der Benedietio
un des DBriefes JaNZz verschieden dıe Benedietio 1st mıiıt

monumentalen, SahZ vertikal un einzeln stehenden Buch-
staben geschriıeben der Brief Lieo hat eitwas schräg D
stellte , vielfach miteinander verbundene un je] WENISCI

der Mıttebestimmte Buchstaben Die ILaudes stehen
zwıschen beiden S1Ie haben keine monumentalen Züge
und den unteren Zeilen eLwAas schräg gestellte Buchstaben.
Nun ZE1CH aber dıe Buchstaben einzelnen auf allen dreı
Schriftstücken ihrer Bıldung eE1iINeEe starke Ahnlichkeit: VOTLT

allem das C , das das das I, das A y das S 9 ferner dıe
Abkürzung für et dafls ıch mich doch dem Glauben
die Kchtheit auch des drıtten Autographs möchte
{assen doch auch 1iNNeTe Gründe den Brief als echt erscheinen

Der verschiedene Duktus der and-(vg]l arüber unten)
schrift 1st vielleicht erklärbar die Benedietio Wr e1ine

feijerliche Kundgebung des Heilıgen für e1NeN vertrautesten

Jüngel daher (d1€ monumentale Form uch die Laudes
Dominı tragen AUS natürlichen Gründen e1IN ähnliches, WwWEeNnNn

uch längst nıcht monumentales Aussehen:! die Aufzeichnung
dieses Gedichtes geschah, bei WFranzens Natur, jedenfalls auch

1ner gehobenen Stimmung, W16 die Beischrift Leos
dem beweıst Der Brief Bruder L,e0 ist dagegen, WI1e

SE1MN Inhalt zeı1gt rasch hingeworfen ob S1C.  h dadurch nıcht
die Verschiedenheit der Züge erklären liefse?

KEıine vollkommene Gewilsheit wird nıemand geben

Sabatiers Vermutung (Speculum Perfectionis, Note),
dafs die Handschrift des Briefes später vielleicht nochmals übergangen
worden Sel, ıll INIL nıcht recht einleuchten ; ich vermag dem Fak-
simile keine Spuren davon ZUuU erkennen
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vermögen aber die Echtheıt ist AUS den angeführten Gründen
doch recht wahrscheinlich

Sınd 10808  e auch diese dreı Autographen echt, un bieten
s]ıe auch für dreı FEinzelfälle wertvollen Aufschlufs die
Benedietio für die Stigmatisation, die Laudes tür den Dichter
KFranz, der Brief Leo für eiıine Episode AUS der etzten
Zeeit des Heiligen reichen s1e doch keineswegs AaUS,
einen Maf(sstab abzugeben ZUr Beurteilung der Überlieferung.
Was sı1e enthalten, ist viel dürftig, als dafls WIr Allge-
meıneres daraus lernen könnten. Sje bleiben lediglich 1n
einem begrenzteren Siınne die ursprüngliıchsten Stücke der
Überlieferung.

Das Testament
Von allen anderen Aufzeichnungen, die auf F'ranz zurück-

geführt werden und für die e]ıne autographische Beglaubi-
SUuNS nıicht vorliegt, stelle ich das Testament A die Spıtze
der weıteren Untersuchungen: es ist. wichtiger als alle anderen
Stücke und seine Echtheit erscheint besten beglaubigt
P Franz In einem 'Testamente se1ıne Anschauungen

aufzeichnete, ist. sicher merkwürdig, denn es handelt sich be1
solcher Kundgebung persönlicher Meinungen eLWAS für
die damalige eıt noch Ungewöhnliches die etzten Staufer
stellten wohl zuletzt 1ın Testamenten ihre politischen Pro-
STAa IC auf.

Ks ann dennoch eın Z.weifel bestehen, dafs F'lranz eın
Vestament hinterliels uch WEn das Zeugn1s des
Speculum Perfectionis SanNZz bei Seıite läfst, g1ebt doch den

Ich verdanke auch In dieser Frage Herrn rof. Seeliger-Leipzig
paläographisch - fachmännischen KHat und dıe Zustimmung dem KEind-
ergebnıs der obigen Ausführungen.

2 Untersuchungen über das Testament bel Sabatler, Speculum
Perfectionis (vgl das Register !). Wertvoll sind dıe Aufsätze o0ofs,
Das Testament des KFranz ON Assıs]. Christl Welt 1894, Nr A
28,

3) Bezweifelt wurde VoNn Hase, HFranz von Assısı, 136 und
Renan, Nourvelles Etudes d’hist. relig., 247; verteidigt Vvon Mül-
ler, Anfänge, 109 und von Sabatiıier. Vgl auch rle, rch

ıtt. U: K IIL  ‘9 571
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ersten BPeweis scechon 12929 'T’homas VOonNn (lelano der ıta
„ SICUt 1DSC ranz| 111 testamento SUO Joqu1-D

fur &4 (folgt e1inNn (itat AUuUS dem Testamente); den zweıten
dıe RBulle Gregors ’7 Quo elongatı“ VO September 1230

das Testament zweimal ausdrücklich erwähnt wiırd
ber zugegeben dafs Kranz e1N Testament hinter-

hefs ist das uUunXnS überlieferte auch wirklich das echte ?
Folgendes spricht dafür Die soeben erwähnte Stelle aus

der ersten Lebensbeschreibung des 'T ’homas VONn Celano
giebt C111 Citat AUS dem Testamente das AIn An
fang des uns überlieferten steht Fın anderes wörtliches
(itat 4US dem Lestamente jedoch ohne dafs Thomas
nennt steht („sola ftunıca erant contfentl, re
t1Af2a quandoque intus ei forıs.““ Vgl dazu diıe gleichlautenden
Worte be1 21 Speculum Perfectionis, 310) Und

wird der Anfang des (+ebetes cıtıert das Franz
den Brüdern velehrt hatte; es stimmt mıt dem (+ebete
Al Anfang des 'Testamentes übereın.

In der zweıten ıta des T’homas VO  ‚n} Celano 111 5: heilst
VOon Franz: „ Tecıt Nı quandoque generalıter seribıi“

Uun! dann folgt fast wörtlich C1N Satz, der auch 110 Testamente
steht (Sabatier 310 17—19

Julian VOI Speler, der Anschlufls chie erste ıta

Sabatiıer, Speculum PerfectlonIis, 315
2 Handschriften Codex Mazarınus 989 VONn 1459/60 Bologna

Univ.-Bıbl Cod 2697 ÖNn 1503 Cod Vatıcanus 4354 nd (650 As-
S1811 Ms 335 (danach der Abdruck bel Sabatıer Speculum Perfectlo-
NIS, 309—313) Ylorenz, Cod M  b XX NI 52 GCod Riccard
1407 VOÖOn 1505; Ylorenz, Hs des Klosters Ognissantı. Die Handschriuft
von Assıisı möchte Sabhatier,hne dafs doch paläographische Gründe über-
zeugend dafür sprechen scheinen, die eit, seizen Vie de

Franco1s, 1594, XLI IM 370); Ehrle, Archirv 434 S16

118 Jahrhundert In jede) der genannten Handschriften steht das
Testament neben zahlreichen früheren und späteren Quellen ZUX Ge-

ber die vorhandenen Jrucke und dıe Liesartenschichte des Heiligen
vgl Sabatıer, Speculum Perfection1s, 309 Note 1 und 313
Note 2 Die Abweiıchungen der einzelnen Handschriften un! Drucke sınd
für den Inhalt hne Bedeutung Auf Grund der handschriftlichen ber-
leferung 1sSE über die Lichtheıt kaum eiwas ZUuET AD E ET IET ZEEG  ET AD E ET IET ZEEG
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des "*homas zwischen 1233 un! 1235 EeE1iNe Legende des
Heiligen schrieb erwähnt FYFranzens Grufs „Dominus det tibı
pacem““ den ıhm der Herr cvelehrt habe („Domino relevante“‘)
und fügt hınzu SICUL postmodum 1DSC testatus est** (Acta
Sanctorum, Oet 11 49 182); dabei hat Julian ohl
sicher das 'Testament Auge gehabt denn es enthält dıe
W orte Salutationem miıhj Dommus revelavıt ut dieeremus:!
Omınus det tiıbı pacem‘“‘ (Sabatıer

Es spricht weiterhin für dıe KEchtheıt des vorhandenen
Testamentes, dafls dıe päpstliche Bulle Von 1250 Z W E1 Stellen
desselben indirekter ede wiedergiebt dıe mıf Z W E1 wich-
tigen Punkten des vorliegenden übereinstimmen (vgl
Sabatier 315 mı1t AT und

HKs sind mıt Absıcht zunächst dıe Erwähnungen des
Testamentes Speculum Perfeectionıis und der Legenda
irıum Socıorum nıcht ZU Belege herangezogen der
Wert dieser beiden Quellen soll] erst den nachfolgenden
Untersuchungen testgestellt werden und S1Ee hlıer
bel Seite bleiben Die angeführten sechs Citate, VOL denen
sich die ZWEE1I etzten auft die beiden ihrer strengen Ten-
enz willen wichtigsten Stellen des Testamentes beziehen (Ab
Jehnung päpstlicher Priviılegıen für den Orden und Verbot
jeder Glossierung der KRegel) erscheinen ausreichend für den
Schlufs, dafls WITLr dem vorhandenen Testamente das echte

sehen haben das echte wenıgstens dem wesentlichen
Inhalte nach

Fast wörtlich nach Julian von Speler giebt Bonaventura ıta
111 diese Stelle (Opera 881 D 510 ed Quaracchl, 3

kann deshalb alg selbständiger euge für das TLestament das
nıcht Betracht kommen. Die or ‚„ SICULganz ıgnorı1ert,

STINAC ei advenae *, die Bonaventura V, 1, hat, klıngen ebenfalls
das Testament (Sabatıer, Spec. Perf. 311

Zugleich weIlsSt die Bulle noch allgemeın auf andere Bestim-
MUNSgEN des Testamentes hın, ‚y JUAaC NOn possent S1INe multa Aifficultate
SETVAaTl

als voOon den fünf Citaten des Speculum Perfectionis NUur rel
mıt dem estamente übereinstimmen , während dıe Wel anderen ©
und 55) nicht darın stehen, ist e1INeE Schwierigkeit,; gleichviel oD IHaAal

die Abfassung des Speculum Perfectionis rühere der spätere eit
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])iese Auffassung wird verstärkt durch 11LNeEeIe Gründe
Die Ausdrucksweise des Testamentes 1st ungekünstelt ,
unbeholfen sowohl der Ausdruck 11 einzelnen als die
Verbindung der einzelnen Sätze, dıie fast durchgängig mıt
e geschieht, dafs dıe ungefeilte Niederschrift des SG-
sprochenen W ortes vorzuliegen scheint Das elegantereLateinisch
der Gelehrten ist. nıcht sondern die ungeschickte Sprache
des Unzgelehrten spätere Fälschung den Heiligen
nicht besserem Lateinisch hätte schreiben lassen ?

Ungekünstelt 1st auch die Disposition des Testamentes:
lose sind eiINe Reihe Von (4edanken nebeneinander gestellt
dıe mıt Rückblick auf den Anfang SCc1NeI1 Thätigkeıt
begınnen ann e1N Gebet bringen die Verehrung für die
Priester der römiıischen Kirche und für den e1b des Herrn,
auch für dıe Theologen, dann erst die Ordensideale m1T
mahnenden Krläuterungen azu und dem Gruls ‚„ Der Herr
gebe dır Erieden“ dazwischen; den etzten stärksten
Mahnungen ZU.  — Fınhaltung der unveränderten und unNnSG-
deuteten Regel un des Testamentes och eiNe Jlängere
Abschweifung ber die Pflicht des (+ehorsams und dıe Be-
strafung des Ungehorsams. Diese AÄnordnung des TLestamentes
ıst vergleichbar mıiıt 61 Sprache: W1C Hranz die Gedanken

Augenblick aussprach sind S1C aufgezeichnet worden

SEeizZz Das erstie Citat (C enthält allerdings 1Ur Erläuterung
Stelle des 'Lestamentes über dıe Ansiedlungen der Brüder und

dıe zwelte (C 55); die Ermahnung d Verehrung der Portiuncula, kann
infolge der verschliedenen Lesarten uch als unausgeführte Absıcht etwas
darüber 11l das Testament setzen, gedeutet werden. Sabatier nımmt£

all, dafls FEranz mehrfach entscheidenden Krisen SE1NES Lebens 112

'Testament gemacht habe (Speculum Perfectionis, XX ote j
dals aulfser dem vorhandenen noch einmal IN anderes diktiert hat
bewelst Speculum Perfectionis, 87 eiINn Testament das mıt dem VOT'+-

handenen und em der Bulle VOoxn 1230 genanntien nicht übereingestimmt
en kann Lediglich verschiedene Liesarten desselben esta-
mentes ZU denken, wird durch die vorhandenen 108088 einzelnen AÄus-
drücken voneinander abweichenden Handschriften (S ben 373 Anm
nıcht unterstützt. Auch für die hl Kl und ihre Schwestern soll
Franz testamentarische Aufzeichnungen hinterlassen haben (Sabatier

182;, Anm.)
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uch hier darf 1039  — behaupten, dafs eıne pätere Fälschung
bestimmter dısponıiert haben würde.

Vor allem aber enthält das "Testament Gedanken, die beı
einer späteren tendenzıösen Zusammenstellung ohl aum
nebeneinander gestellt worden wäaren diıe stark betonte
Verehrung für jeden, auch den geringsten Priester der Kirche
und die ArNUunNS VOT jeglichem Privileg der Kurıle. uch
das Betonen der Handarbaeıt pafst nıcht mehr ın eine spätere
Zeeit.

Hs vereinen sıich äulsere und innere Gründe, das 'Testa-
ment als eiIn echtes Dokument des Heiligen kennzeichnen.

Kıs ist damıt eine este Grundlage Denn
wenıg ausführlich dieses Testament auch ıst, falst doch
gedrängt ZUSAMMCN, auf Was F'ranz für die Zukunft se1INES
Ordens ankam und welchen Idealen se1ne Seele felsen-
test hing. Anl das, was gewollt, aber auch auf einzelnes,
Was gethan hat, und auf anderes, wofür offenbar kämpfen
mulste, fallen helle Lichter, und 1C nehme A, dals jede
andere Überlieferung ber E'ranz diesem gesicherten un
se1IN Innerstes aufschlielsenden Dokumente geprüft werden
muls. ID fallt Ins Gewicht, dals die zweıte ıta des ' °’homas
Voxn (Clelano das Testament NUur einmal streift (S 374) und
dafls Bonaventura Sar nicht mehr kennen scheint, obwohl

doch AUS der ersten ıta des 'L’homas Von seinem V orhanden-
seiIn w1issen mulste SaNZ abgesehen Von der olle, die das
'Testament bei den inneren Streitigkeiten des Ordens gespielt
hatte die strengen Forderungen des Testamentes sınd
eben später un: VOL allem ZULF eıt der Spiritualenkämpfe
be1 der Mehrheit des Ordens nıcht mehr populär JEWESCNH.

Die Datierung des Testamentes isft; nicht bestimmt
geben. afls es erst ın den lezten Jahren se1INes Lebens qauft-
geseizt ıst , hegt in der Natur der Sache; aber ich WäaDC
doch nıcht, wıe Sabatier thut es in dıe allerletzte Zeıt

ÄArchir 1tt. U, K.- ILL, 168
Vie de Franco1s Ja 384 Die Stellen im Speculum

Perfifectjonis sprechen ZU eil Vvon der eıt „CIrCa mortem ". Diese
elt dehnte sıch über Jahre hıin die Auflösung des zerstörten
Körpers vollzog sich 1UT langsam.
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VOLT seinem ode setzen. legt och nıcht die AB
schiedsstimmung ber diesen (+edanken verspricht doch
H'ranz darın , dem Generalminıster und dem Guardian , den
1139  - über iıh (Franz) seize , streng gehorchen und STETSs
eınen Kleriker für das officıum bei£sich haben; schärtt
den Brüdern die Handarbeit ein, w1e selber och arbeiten
wolle Man ann nıcht mehr SaSCH, An dals 1m 'Lestament
e1n Zepgnis seliner etzten Jahre vorliegt

So uch Loofs, Chriıistl]. Welt (1894), 639 mıiıt dem inwels
mandarvıt Circa ultıiımumuf die Bulle Quo elongatl : ‚, Francıscus

vitae 9 CU1lus mandatum dieltur Testamentum 6 abatıer,
Speculum Perfection1is, 315)



udıen ZUr Versöhnungslehre des
Mittelalters

Von
Gottschick

Professor der Theologıe Tübingen

In der Zeitschrift für Theologıe und Kırche 1901 07
bis 213 habe ich eINeEe Untersuchung ber „Augustins AÄAn-
schauung von den Erlöserwirkungen OChristi““ veröffentlicht
welche 4AUS dem Bestreben rwachsen WAar , ein deutliches
ild VO  a den veschichtlichen V oraussetzungen für Luthers
Auffassung der Versöhnung Da Luther sich

Bezug auf das „Werk Christi“ keines Gregensatzes der
mittelalterlichen Theologie bewulst ist, sondern 1ı der Haupt-
sache 1Ur eue praktische Folgerungen AUS dem allgemein
(+eltenden zıieht, ist eiINn olches Bild der ‚„Kirchenlehre “
die V oraussetzung des richtigen Verständnisses Luthers Im
Gegensatz der bei den protestantischen Dogmenhistorikern
überwiegenden Anschauung, dafls 6S VOT Anselm keine
sammenhängende Anschauung VOon der Versöhnung durch
Christus gegeben, dafs insbesondere Augustin eiNe solche
nıcht besessen und dafls sich auch für eiNe solche keine
organische Stelle SEC1INEX Gesamtanschauung iinde, hatte
sich INr ergeben, dals verschiedenen Formen und

Verbindung miıt SEINEN sonstigen Gedanken 110e AÄns
schauung ber die Versöhnung (xottes durch Christus bekundet,
die SAa der Linie Anselms liegt und die Anselm

Gedanken direkt anknüpft. Hıer kommt es INIL NU.:  ‚n

darauf A dıe begonnene Vorarbeıt für das Verständnis
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Luthers nde führen. uch für das Mittelalter fehlt
einem (Jesamtbilde der Voraussetzungen Luthers. So-

ann bın ich 1mM einzelnen manchen Punkten Ergeb-
nıssen gekommen , die VOIL den gangbaren abweichen. DA
nächst qoll Bernhard VON Clairveaux, W ıilhelm VONn Thierry,
Abälard, Hugo VON Sst Vıktor, Robert Pullus das Fortwirken
der Von mMI1r be1 Augustın aufgewlesenen Anschauungen unftfer

Berücksichtigung des Verhältnisses Anselm aufgezeigt
werden. Be1 der Bedeutung, die Bernhard für Luther hat,
steht auch dieser Abschnitt dem etzten Zael dieser Studien
nıcht aufser Beziehung. Sodann <n ]] nach KErörterung der
Meinung des Lombarden un 1m Anschlufs die Von iıhm
dargebotenen un für die Wolgezeıt mafsgebend gewordenen
Schemata e1nNn Durechschnittsbild der Versöhnungslehre der
Scholastik gezeichnet werden.

Ich rekapıtuliere In der Kürze die (+edanken Au tın S s
WwWIe ich S1e in dem oben angeführten Autsatz dargestellt
habe Christus der Gottmensch vollbringt als Mittler die
Versöhnung zwischen dem gerechten ott un den durch
die Sünde VvVvon ıhm getrennten und deshalb todverfallenen
Menschen. WwWAar liebt Gott die ın Christus Erwählten schon

Das Folgende WL längst geschrıeben , als mM1r das gleichzeltig
miıt meınem Augustinaufsatz erschlienene uch voxnxn G Scheel: DIie
Änschauung Augustins über OChriıstı Person und Werk (Tübıngen und
Leipzig, 7zukam. Scheel ist. nıcht den gleichen Ergebnıssen
gelangt wIıie ich In Übereinstimmung mt Loofs nd Harnack urteilt.
er hauptsächlich uf Grund der Wertung des Neuplatonischen alg des 13 A
Ausschlag gebenden klementes ın Augustin, dafs ‚„„anselmische Gedanken-
DA Augustin fernlagen *, 336 Da ET die [038! m1r versuchten Be-
welse nıcht im VOTAaUS widerlegt, auch manche Thatsachen, anf die ich
mich sStÜütZe, nicht In Betracht gEZOSCH hat, hat die durch Se1N Werk
veranlalste Nachprüfung meıliner Ergebnisse mich &. diesen nıcht irre
gemacht. Im übrıgen ist Se1ne und meıine Untersuchung vYoOx< sehr V1 -

schiedenen Gesichtspunkten Aaus unternommen: Die seilnNe 1m Interesse,
den Gang der Entwickelung Augustins und den Wert, den die -
schledenen Gedanken für das eigentlich Augustinische ıIn Augustin haben,
festzustellen ; die meine 1n dem Interesse, erkennen, wWas die Späteren,
denen Er Autorıtät und FKührer.war, bei ıhm finden konnten.
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von Kwigkeıt her und VO  e einer Gemütsbewegung des Zornes
ın ihm ist keine Rede. ber die, welche VON jeher hıebt,
sofern S1e in ihrer VOoNn iıhm geschaffenen Natur und nach
ihrer estimmun anschaut, „halfst“ C sofern S1e Ose -
worden sınd , und verhängt dieses Hasses oder Mils-
allens als der gerechte Ordner des Weltalls die Strafe des
zeitlichen und ewigen 'T’odes ber S1e. So annn Z W ALr

nıcht iın qge1lner Gesinnung , ohl aber ın seınem Verhalten
anfangen, S1e lieben. Nun hat als der Allmächtige
endlich viele Wege ZUTTF Herstellung des Menschengeschlechtes.
Den Von ihm gewählten Weg aber, den durch Menschwerdung
und 'Tod des Gottessohnes, hat eingeschlagen se1ner
besonderen Zweckmälsigkeit willen. Derselbe ist zweck-
mälfsıg einmal, weil e1” der Gerechtigkeit Gottes besonders
ziemt, sodann sotfern autf uUunNs vielfach heilsam wirkt, 1n
uns Hoffnung und Gottesliebe, Erkenntnis der Gröfßse der
Sünde und Demut erwecken, uns eın Vorbild ZUu geben
besonders geejgnet ist. In ott gehören Barmherzigkeıit,
die umsonst ojebt, und Gerechtigkeıit, dıe ach den Ver-
diensten vergilt , untrennbar ZUSAINIMNEN , dafls keine VO  en

ıhlnen sich bethätigt, ohne dafls zugleich die andere in irgend
welchem Malse auch wirksam würde. An dieser Regel
hat Augustin thatsächlich auch se1n Verständnis der 0>
schichtlichen Erlösung orientiert. Der Tod OChristi hat die
Bedeutung, Gott, den durch die Sünde ams, die eın Ver-
such seINEe Gottheit rauben Warl, Beleidigten und 1im g..
nannten Siınne allen Nachkommen Adams Zürnenden,
versöhnen, dıe Vergebung der sünden oder die Auft-
hebung des Verdammungsspruches, des reatus pPOCNAC, für
dıejenıgen erwirken, die durch die 'Taufe EZW. Glaube,
Liebe, Hoffnung, Glieder des Leibes Christi sind und durch
die Bulse für dıe erneute Sünde sich q ls solche erhalten
Die Vergebung ist aber immer als Wiedergeburt, qls e1in
als realer Tilgung der Sünde, als der Anfang der Gerecht-
machung gedacht un! gıebt die Gewähr, dafs die Bitte

Synonym ist, die bildliche Bezeichnung der Kirche und ihrer Glieder
als der Ta Christ] und als der Verwandten und Brüder Christi
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immer eUuC gynadenweıse InsPiration Vvon Gerechtigkeit ETr-

Füllt werde. Versöhnende Kraft hat der Tod Christı, sofern
er als der freiwillige Märtyrertod, welchen der kraft seıiner
Geburt AUuS der Jungfrau makellos Gerechte und deshalb
VON der Verbindlichkeit sterben Hreie i1im vorbildlichen
Gehorsam ott freiwillig übernahm, merıto die Er-
lösung der GHieder seINES Leibes VonNn Sünde, culpa, un
ewıgem Tod, reatius POCNAGC, nach sich zieht. Diesen der (ze-
rechtigkeit entsprechenden Zusammenhang rückt Augustin
in verschiedenen, untereinander SYNONYINCH, auch ineinander

Christus hat ottübergehenden Darstellungsformen alls

das uUunNnse Versöhnung oder kKemigung erforderliche pfer
gebracht. Er hat NsSere Schuld (debitum) ezahlt: QUaE
NO  S rapult, exsolvit Ps. 68, DuscıpJenNdo POCHAaM et NO  0 SUS-

cıpıendo culpam et culpam deleviıt et. POCHAaM. I)iese dreı
Formeln besagen dasselbe. ugustın versteht die versöhnende
Wırkung des stellvertretenden 'Todes Christi ach Analogıe der
Bulse, die ıhm als Upfer, Selbstdarbringung, spezıell Selbst-
demütigung und Selbstbestrafung und insoiern q s satısfact10,
aktıve Ersatzleistung für die ott zugefügte Kränkung, den
Straftferlafls verdient. WAar redet er ach Jes D3 4 ; etr. 2,
davon, dafs Christus uUunNnsere Sünde oder die Strafe derselben
getiragen ; aber dabel denkt In zeiner W eise An e1In Leiden,
das für ihn. Erleiden eINES Gerichtes Gottes wAre.
ott hat Christus in keiner W eıse verlassen. Der 'Tod
kommt als aktıve, WEnnn auch poenale, oschmerzliche Leistung

Die Analogie der eld-Gott, als Zahlung iın Betracht.
strafe beherrscht den Gedankenzusammenhang, den Bestim-
MUDSEN des römischen Rechtes be] Beleidigungen entsprechend.
Der eitliche '"Tod Christi ist CS, der die Sseinen VO ewigen
befreıt Obwohl Augustin den Ausdruck satıisfactıo noch

Das Verständnis der Begriffe culpa und (Lielet10 culpae beli
ugustin und ın der mittelalterlichen Theologie wird durch die Eın-
mischung Begriffes ONn Schuld erschwert. In d1esem teckt
elne ideelle Relatıon: Schuld bedeutet XS Strafwürdigkeit, und dıe damıiıt
ott gegenüber gegebene Verfallenheıt dıe Strafe, dort bedeutet Culpa
die Suüunde selbst und ihre realen Folgen 1m Subjekt. Schuld 1n unserem

Sinne ıst mer1tum, debitum, us  3 oblıgatıo.
Zeitschr. K.-G XXH.- 25
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nıcht ZUuL1 Bezeichnung des Heilswertes des Todes Christi
braucht versteht diesen doch bereits ZanZz demselben
Sinne WIC Anselm Indem dieser den Ausdruck satısfactio
auf Christı 'TFod anwendet führt als Synonyma 9 {18-
factıo Pro nobis die beıden Augustinischen Formeln „ YUaC NO  —

rapult exsolvıt“ und „solvıt quod 1818)  H debebat‘““ fort Das wirk-Ffnceben iıch Neue bei ıhm 1st NUur die Steigerung der convenıjentla
dıeses eges der KErlösung ZUL necessıftas und die Bestim-
MUunsS des erforderlichen und bei Christus vorhandenen ertes
der satisfaktorischen Leistung alg unendlichen Im
unklaren bleibt es be1 Augustin, inwiefern der 'T’od Christı
neben der Aufhebung des reatus auch dıe der culpa dıe
reale Kntsündigung, dıe sich durch die Taufe vollzieht be-
wirkt habe Verständlich hat 1Ur gemacht dals der Tod
Christi e1IN grund tür dıe Absıcht Christı 1st

unNns Güter, qlso auch die Gerechtigkeit schenken
(Quomodo nobıs NOn dabit 0N2 SUuc, Quıl PAassus est mala
nostra) Neben der Versöhnung miıt ott oder der Befreiung
Von Sünde und CWISCH ode spielt be1 Augustin die Kr-
lösung Von der (+ewalt des Teufels eC1INEe Rolle Es waltet
aDer oxrolse Mannigfaltigkeit der Darstellung und deshalb
Unklarheit ob Das e1ine Mal vollzieht sıch für Augustin
JENC Erlösung unmittelbar mıt der VO Sünde und 'Tod Die
iNNeIre Gewalt des 'Teunfels ber den W ıllen des Sünders ist
miıt der Vergebung oder Wiedergeburt gebrochen: er annn
NUr noch VO  a} aulfsen versuchen Die (Gewalt aber, dıe
An praepositus mort1ıs oder supplicli EXAaCIiOr hat fällt mıt
der Versöhnung M1 ott enn SIE aftet der Sünde
Daneben aber führt Augustm die alte Vorstellung VO  u Nner

pseudorechtlichen Beireiung AaUuSsS der Gewalt des Teufels fort

Die Ansicht Cremers, dafs Anselm durch das germanısche KRecht
egend beeinflufst ist, wird hierdurch hinfällıg. Die Alternative

„„aut satısfact1io aut poena ‘ lıegt schon bel Tertullıan Vvor (vgl Zitschr.
FA Auch für die Brüder und Verwandten1901, 140)
Christı als die, denen Leistung ZU gute ommt, hedarf der SCr
manıschen i1dee der Sippe nicht ur Erklärung. Schon für Augustin ist.
die Solidarität Chriıstı m1% diesen eE1N Synonym der Solıdarıtät, die zwischen
T1stus, als dem aupt, un! SCINEN (xliedern besteht (ebd 169.)
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aber unsıcheren Begriffen Er wagt nıicht behaupten,
dafs der 'Teufel e1iINn Recht auf den Menschen habe, sondern
HUT, dals dıe Knechtschaft unter ihm für den Menschen e1in

gerechtes Geschick eE1iINeE Folge gerechten Zornes Gottes Se1

als der Teufel das Jut Christı alg Lösegeld empfangen
habe, sagt 168088 einmal ; SONStT knüpft die Vergebung
oder die Befreiung A4US der Gefangenschaft das Vergielsen
des Blutes Christi als Lösepreıs, ohne den KEmpfänger
NEeNNEI Er braucht das Bild on dem Köder des Fleisches
Chriıstı, durch den der Teufel getäuscht ihn den Tod g -
bracht bezieht es aber nıcht auf ıhm mıiıt dem Löse-
geld gespielten Betrug Die feste Formel dıe sich be1 ıhm
findet Iautet dafs Christus, ehe den Teufel WIeC Gr gleich
konnte, der Auferstehung m1 Gewalt überwand ıh: mıt

cht hat überwinden len nıcht den ınn der
Men schen für dıe Gerechtigkeit schwächen un! hat
dıes gethan, indem er sich töten lıels; enn der Rechts-
überschreıtung des Teufels, der sich dem Unschuldigen
vergriff entspricht dıe Entziehung SE1INES Rechtes als EKExekutor

Das ist NUur e1Negegenüber den OChristus Gehörigen
Dublette der Idee der Versöhnung mıt ott durch das Opfer
des 'Todes Christı 1ı1er W1e dort ist die Meinung, die Ge-
rechtigkeıt fordere, dafs der unverdiente 'Tod OChristı die Be-
{ireiung der Seinen VO verdienten ZUTLT Folge habe

Dafür, WIe der KErlösung durch Christi 'Tod neben
der Gerechtigkeit (+ottes auch die Barmherzigkeit wirksam
1st bietet die Analogıe der Bufslehre Augustins die Formel
dar donat nde s1D1 sacrıfıcetur, 1DSC tribuit unde placetur

Augustin ist aber WIie für Anselm, auch für Abälard
der V orläufer, indem DB nach Röm un: S, 32 dıe Hın-
gabe Christı den 'Tod für uns als den gyrofisen Beweıs der
Liebe Gottes darstellt der 1111 stande 1st uns (Hoffnung
und) Gegenliebe erwecken ber hat Christi 'T’od als
solchen Liebeserweıs 1Ur gedacht, indem er ihn als Opfer,B md als Zahlung oder Stratfleistung Ü: a&  a alsOo qals
etLwas der vergeltenden Gerechtigkeit Gottes Genüge Lieisten-
des verstanden hat, Und die spezilische wirkung
der Gerechtmachung sieht nıicht psychologisch

O5 *
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verständlichen Erweckung der Liebe ott durch den In-
halt des Evangeliums, sondern In der geheimen , letztlich
unvermittelten Inspiration der charıtas, obwohl durch die
Art, W1e das Entstehen VOI Demut, Hoffnung und Lauebe
als Reflexbewegung die erfahrene Liebesthat Gottes
versteht, thatsächlich dıe Alternative 7zwischen Belehrung und
Aufforderung des selbständigen W ıllens und 7zwıischen der
mechanıschen und magischen Kıngleflsung der (GGjnade über-
wunden hat

Beım Bernhard NunNn empfiehlt es sıch, V Ol seinem
Vraktat ber die Irrtümer Abälards zunächst abzusehen.
Man ist dann sıcher , dals inNna  — das ihm wirklich relig1Öös
Wertvolle B1 während dıe fanatısche Gehässigkeit jenes
Traktates den Z weıftel erweckt, ob I: seine Antithesen nıcht

kKıne1LUFr aufstellt, den Gegner 1Ns Unrecht seftzen.

zusammenhängende, auf theologischem Denken beruhende
Ausführung ber dıe Heilsbedeutung des Todes OChrist1 findet
sich INn seiner Schrift De laude NOVAaC milıitiae a milites
templi liber C X} Unter den ()rten des heiligen Landes,

die Anleitung relig1ösen Meditationen knüpit, ist
ıhm das rab OChristi VO  S besonderer Wichtigkeit. Denn
ıta OChristi vivendi] mıhı regula, INOTS morfie redemptio.
W ır brauchen beıides, das pıe vıvere un das SGCCUTE MOTIL.
Kit viıyendo vıvere doecuıt et mortem morjendo SECUTAIL

reddidıit. ber G hat noch eıne drıtte Wohlthat hinzugefügt,
ohne die die beiden anderen nıichts helfen: peccafta donavıt.
Von ott durch dıe Sinde getrenn und durch die Sünde
dem ode verfallen, unterliegen WIT einem zweitachen Tode,
dem geistlichen un freiwilligen, dem leiblichen und ZWahns-
weisen. Durch den eıinen leiblichen un irei willigen Tod
Christi sind beide das ordert die 1 h it
für uUunNs aufgehoben. Denn W ar UuNSeI eıner Tod Wehl, der
Strafe verdiente (culpae mer1ıtum), der andere gebührende
Strafe poenae debitum), hat Christus, indem Cr, ohne VO  S

Fehl wıssen , freiwillig dıe Stratfe übernahm, uns Leben

Mıgne, 1892 col 93
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und Ger echtigkeıt T Indem er dıe Sünde erläfst
giebt CS nıchts mehr W as Strafe verdient, indem für die
Siünder stirbt 1st dıe Schuld bezahlt !

Dieser Gedanke erfährt ım folgenden eiNne förmlich syste-
matische Begründung Es handelt sich un Dıinge,
die „Sündenvergebung‘‘ un die Aufhebung der Todesstrafe
Sündenvergebung ist als 1n reale Wirkung gemennt als
Wegnahme der Sünde oder Mitteilung der Gerechtigkeit der
Straferlafs alg 1nNne rechtliche Wirkung. Dadurch, dafs dıe
sündıge Beschaffenheit miıt der realen Gerechtigkeit Ver-

tauscht wiırd ıst der Grund 111MmMer schlimmen
meriıfta aufgehoben un durch den Tod Christı NS Z.u uß
1st dıe schon verdiente Strafe aufgehoben A

IDie Sünde vergveben oder aufheben annn OChristus denn
61 181 ott der kann, Was 111 Er ı11 CS, denn er

ist un u‚ Mensch geworden nd gestorben, sollte er

unNns da Gerechtigkeit versagen ? Damit 1ST 1U freilich
nıcht gezelgt, inwıefern Christus uns durch SeiNnenNn 'T’od (+e-
rechtigkeıt verdient hat WIC doch behauptet War Denn

Subjekt Von Verdienst ist Christus als Mensch; SCIH 'Lod
ist ein Verdienst als freiwillige, gottgefällige Handlung'; die

GezeigtVergebung aber ist Machtthat der Gottheıit.
hat Bernhard NUur, dafls cıe Inkarnatıon und der od OChristı

homo damnatus ulsset alteraNr 2() Cum hac gemına morte

-quidem splrıtualı et yoluntarıa, altera corporalı e utique
Deus homo unNna corporalı A voluntarıa benırne et DO  n OCCUurTIE

ıllaque S1LLA nostram utramque damnarvıt erıto quidem ANl

duabus mortibus NOSLtrS, altera nobıs culpae mer1ıtum, altera 14

0ENAC debıtum yreputaretur, SUSCIHI1ENS POCHAN eiS culpam, um
sponte e tantfum 112 COFrDOTE Orıftur ei Vıa nobıs ei Justıtl1am
rome]l LUl Alioquın Sı corporaliteı pateretiul debitum NOn

solvisset Sı voluntarıe morereiur, me11ntum INOTS ılla NOL habulsset
Nunce aufem S1 ut Aıctum est mor merıtum est et, peccatı
debitum Chrısto remiıttente peccatum et morjente PTO peccatorıbus
profecto 12 nullum est er1ıtium ef solutum est debitum

2 Nr 4 ıx deitatıs pO peccalı Jubendo submorvit
CX CAarnıs in rmitate MOTLIIS JUra morlendo CONcCussıt Nr Peccati
merıtfum tulıt SU al nobıs donando Justıt1am ablato pECCato redit
u  1 Vgl die etzten Zeıilen on Anm
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nı S für Christi Wiıllen sınd, uns se1INeEe (+e-

rechtigkeıt schenken
Um eingehender hat Bernhard begründet, dafs

durch Christi 'Tod KNser Tod überwunden ıst, SCHAUCT, dafs
die Rechte des Todes auf uUuNSs erschüttert sind. Dies Recht
steilt ach Analogie des Rechtes auf eıne Geldzahlung
dar (debitum solvere). Wiıe sollte da diese Zahlung ZU

zweıten ale VON uns verlangt werden können, nachdem Ss1e
Christus für ıs geleistet ? eın Tod hatte nämlıich für
andere Geltung, da Christus als (+erechter nıcht sterben
brauchte. Die Gerechtigkeit fordeı te, dafs diese seine Leistung,
die Gehorsam ott 1st, nıcht fruchtlos blieb, sondern
dem gute kam, für den S1Ee vollbracht, dals er

solyendo QUAC DNDON rapult, den verlorenen Menschen wıieder-
SCWAaNN afs der Unschuldige für den Gottlosen stirbt und

für ıhn „genugthut“, ist ZWar eın kt der Gerechtig-
keit, sondern der Barmherzigkeit, aber doch nıcht wider die
Gerechtigkeit. Sonst könnten Barmherzigkeit un Gerechtig-
keit nıcht, WI1ıe CS doch erforderlich ist, zugleich statthaben

1) Nr 7r nde SCIMUS quod Christus possıt peccata dimittere ?
Hinc procul dubio, qul1a eus est et, quidquid vult, potest. 51 peccata
remittere et possıt, omn1potens, ei solus possit, Cul solı peCccatur, beatus
profecto, Cul N1OoN imputabit 1pse peccafum ; ltaque COgNOVIMUS, quod
peccata Christus divinıtatis Suae potentla valuıt relaxare. Nr. Porro
1am de voluntate Qqu1s dubitet? Qui nım nostram et induit CAarnem et,
subut mortem; putas nobis negabıt jJustitiam ? Quod CrSgo
deitate ONsiAat iıllum potulsse, humanıtate innotult et volulsse.
Nr. Non metuendum quod donandis peccatıs aut potestas Deo autft
voluntas et anta pPro peccatorıbus desıt

Nr Quo MOTrS hominıs iıllius PTro altero valuıt ? Quia
et Justus erat Profecto HNaımlyuec CU homo esset, potult MOr ; CUu

Justus, HO debuit grat1ıs. Non quldem peccator mortis suffcit
solvere debitum pro altero peccatore, CU. quisque morlatur pPro se, Qui
autem morı pro NOn abet, numquld pro 110 frustra debet? Quanto
Sane indignius moritur quı nmortem NON merult, Aanto 18 jJjustius PTO
quo moritur, viviıt. Nr. : KEit quidem INOTS DEr justitiam peregıt
victor]lam : qula Justus exsolvendo qUa€“g NO rapult, jJure Omn1a
qUa«t amılıserat recepit.

3) Nr Ut iNNo0CceENsS morlatur pro 1mMp10 HON est justitia sed
misericordia HON tamen contra jJustitiam est. Alıoquin et Justus
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Yür viele aber galt der (GGehorsam des Eınen ach Röm. Dy
18 E9S Kor 15, AB gewils, alg Adams Ungehorsam
für aile bedeutsam ZEWESCHN ıst Sollte Gottes Gerechtigkeit
mehr ZzU Verdammen als Z Wiederherstellen wirksam

Z seın ? Christus Guten WENISCF VErMOSCH als dam
Bösen ? Dieser Fıne „genug für alle Gerechtigkeit und
Leben Der Zustand dalfls Adams Sünde m1 Recht für
alle gilt weiıl WITLr alle iıhm gesündigt, AaUuUs SC1NEeMNl Fleisch
fleischlich gezeugt sind und unNnNse Begıerde diesen SS
sammenhang erleben, begegnet der Hinweıis darauf. dals WIL

als Christus Erwählte nach dem (Geist früher Christus
alg dam WAarth, dals WILr ach dem (Geist AaUuS ott D
boren sSind und unNnserer Liebe das 1lNNere Zeugn1s des
Geistes SPDUTFeN So ann über den Teu den die Gerechtig-
eıt freigesprochen, der Tod nıcht mehr dauernd herrschen,
WEn auch un Gottes Wahrhaftigkeit (Gen bewähren,

zeitweilig och sterben muls
Das ist eE1iN geschlossener Zusammenhang Derselbe

Hs 1st einelehnt sıch zunächst NS Augustın
augustinische Formel, dafs unsereIN zweıfachen ode durch
den "TTod Christi geholfen SC Kıs sind Augustins
ZW O1 Formeln für die Kraft des Todes Chriısti, dıe Strafe
uUuNsSsSerer Sünden abzuwenden „Sustinendo S111e culpa POCHAaM
et culpam solvıt et poenam “* und ,, qQUAaC NO  — rapumlt exsolviıt“‘“
die für Bernhards Ausführung die Stichworte bilden und iıhr
auch sachlich Grunde liegen Hıer W I1e dort bedeutet die
Lösung der culpa die Vergebung effektive Tilgung der

et mıserl: SSe 1ON posset Sed sı JUStUS NOn ın)uste pro peccatore
satısfacere valeat, qQUO amen p eti1am NUuS PTO plurıbus ?

Nr ane Del ad condemnandum qUanmhı ad
restaurandum valuıt? dae pPeccatu ımputabıtur m1ıhl et Chrıstı
Jju 1ON pertinebit a me * Nr Christus DOofu1t et mMOT{£{1S
moriendo solvere debitum qu12 Justus et omn1ıbus uUunNus ad justitiam
vitamque suffıcere quandoquidem et peccatum et INOT'S uUNO

processer1f.
Nr
de Trın u1Cc duplae mort]ı nosfrae Salvator noster

impendit sımplam Una MOTrS nostrı Salvatoris duabus mortibus
NOSTTrIS salutı fu1t
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Sünde un!: den (+ewinnN des Anteils der Gerechtigkeit
OChristi Hier W 16 dort bleibt unklaren inwıefern
dieser Kırfolg gerade den Tod Christi geknüpft 1st Hier
WI1e dort wırd behauptet dalfls der Tod Christı die Tilgung

dafs dieder Sünde aber HU geze1gt
ht Christi sicherstellt un (+üter geben Und

hıer WIC dort wıird zugleich diıe umwandelnde abe als (te-
schenk Christi, sofern ott 1SE hingestellt (Vegl

190 191 268 Hıer WIC dort 1st die Ver-
pflichtung ZUX Strafe des Todes un die stellvertretende
Leistung Christi nach Analogie des Verfahrens bei eld

Hıer WI1e dortverpfiichtungen gedacht (debitum solvere)
ist Christi Gerechtigkeit oder Nichtyerpflichtung 190888 Tode,
Was die Geltung sSCcC1165 Todes für andere ermöglicht Hier
WI1IeC dort sınd. es die mıt Christus ZULF Einheit Leibes
geistig Zusammengehörigen denen Christi Tod yute g —_-
rechnet werden kanı Hier W16e6 aort wırd dıe Gerechtigkeit
der Aufhebung der Strafe für die, weiche durch Christus
wiedergeboren sind auft die Analogıe der Übertragung der
Strafe VO  e} dam auf dıe AaUuS ıhm (xezeugten begründet

ber auch Anselms Kinfluls 1ST nıcht verkennen
Kr ze1g siıch darın, dafs Bernhard die Frage ausdrücklich
aufwirft woraut die Zulänglichkeit der Leistung Christi für
alle beruht während die Antwort der Hinweis auf die Ana-
locie Adams, e1IiNe Ablehnung der anselmischen Lösung be-
deutet Weiter ist darın bemerken dals Bernhard
nıt Anselm ZULC Hormulierung Von Gedanken dıe auch bei
Augustin schon finden sınd, die beiden AÄAusdrücke Ver-
dienst und Genugthuung VO Gebiet des Lebens des einzelnen

1) Vgl uch die Addıition der Gerechtmachung Vergebung durch
Chrıstus nd der Aufhebung des CWISCH odes durch Chrıistı Tod de Trin.
XL, C Nr. 2l Peccata nOosS£tir2 dıabolus tenebat et PEI Jla 105

mer1ıto figebat morte. Dımisıt le qul SUa DON habebat ei ab ıllo
immer1ıto est perductus ad mmortem. JLantı valuıt SaNQUIlSs ılle, ut NeMLNECHN
Chrısto indutum aeterna morte debita detinere debuer1t

—r ” de Trın XII CD Nr 93 (Quonlam propter illum enebat
diabolus OH1NE€ES per E1IUS yıL1Latam carnalem CONCUPISCENL1AM generatos,
justum est ut propter hunc dimittat per IDS1IUS 1MMa-

culatam gratiam spirıtualem regeneratos
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Christen autf den geschichtlichen Vorgang der Erlösung über-
räg Be1 Augustin entspricht dem Begriffe uUuüS

gute kommenden Verdienstes Chrıistı sachlich der Gedanke,
dals Christus durch das pfer SC1IHNeTr freiwillıgen Selbst-
darbringung miıt Recht unsere Befreiung erlangt
hat Auf Anselm aber weıst der Satz Bernhards hın CUMN}

(0)8016 e8SseT, pOotulLt NO  9 CU. ]Justus, NO debuit KTratlS
DBeı Augustin entspricht dem Begrıff der für un geleisteten
Genugthuung Christı die AUS Ps 6 Q Q entnommene Formel
UUAC 10  - rapult exsolvit die Anselm als Synonym des Safls-

uch Bernhard wechselt hier mıttecıt PFO nobis braucht
beiden ber nıcht NUr den Ausdrücken trıfit © mit$
Anselm ZUSAINMECN , auch 1l dem Sınne, welchem S16

RE — n Während Rıiıtschlder Anwendung aut OChristus braucht
D und och Harnack das Verhältnis beider Begriffe be1 Anselm

WIe C1iIh sehr kompliziertes auffassen darf nach Schultz
Untersuchungen wohl al sicher gelten, dals WI1e6 Bezug
auf das sittliche Leben überhaupt auch der Anwendung
auftf Christus Verdienst un Genugthuung sich WI1Ie (rattungs-v und Artbegriff einander verhalten Verdienst ist die
Handlung, dıe Belohnung VOnL ott erwarten dartf Genug-
thuung diejenige verdienstliche Handlung, die ihrer
Nichtpflichtmälfsigkeit un! des Malses ıhres Wertes die Kom-
pensatıon dıe Ersatzleistung für eEiINeE Rechtsverbindlichkeit
darstellt un die, S16 HKrsatz für e1INe Strafe soll
och das Merkmal der Schmerzlichkeıit, poenalitas, haben
muls Der allyemeinere Ausdruck kann natürlich für den

Lh K 1901 17/3 174 Vgl Meriıto quU1DDE MOOTI'S

pECCAaLOT1S veEN1eENS damnatıon1s necessıtaie soluta est per ortem

ven]ıentem misericordiae voluntate
o Vgl Cur Deus OM0 1 kKıum autem qul tanfum donum

sSpOonNte dat Deo S1166 retrıbutlone debere SSe judicabıs
3) chultz Der sittliche Begr1ff des Verdienstes und sSeiIiNne An-

Theol Studien undwendung uf das Verständnis des Werkes Christ]
Krıiıtiken 1894, 950 ff.

4) Vgl e Bonaventura Sent. 3548 dıst. 18, E videtur
quod SIC ad nıhıl est satisfactorıum 1sS1 quod est mer1ltor1um; sed
asslo Christi fuıt satisfactorl1a, sıcut dieunt Sdancth, fuıt mer1tor1a.

sol objeet. est merıtum adeption1s vitae et; est merıtum_E _
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spezielleren jederzeıt eintreten So heilst eESs be Bernhard
WwW1e bel Anselm VOoON Christus, dafs E1° durch seinen _ L’od, also
durch satıisfaktorisches Handeln uNs die Befreiung VonNn der
Strafe verdient hat Endlich hebt auch Bernhard die
spezifische Harmonie zwischen Barmherzigkeit un GGerechtig-
keit Gottes hervor, die Anselm , Augustin folgend, ın der

ott ist.KErlösung durch den 'Tod Christi bewährt sieht
immer zugleich barmherzig und gerecht. als der Un
schuldıge für dıe Ssünder stirbt, ist Barmherzigkeit, aDer nıcht
wıder die Gerechtigkeit; diese zommt darın ZU.  — Geltung,
dafs der Straferlafls nıcht ohne Verdienst oder Satisfaktion
geschieht und bei deren genügendem Vorhandenseıin auch
wirklich geschieht (tanto 1S Justius PFO Q UO morıtur vıvıt).

Die hıer zusammenhängend vorgefifragenen (+edanken
begegnen uUunNns auch iın gelegentlicher Anwendung 1n Bern-

Zunächst der (G(Gedanke einNes OIl Christushards Predigten.
durch seın Leiden erworbenen und uUuNS gyufe kommenden

remı1ss10on1s POECNAE, Meritum vitae qefernae consıstit. iın radice carıtatlıs,
merıtum autem rem1ss1on1]s POCHAC HON antum consistit ın carıtate, sed
et1am In Passion1s acerbitate Satisfact1o üit maxıme pEer ODETAa poenalıa.

Auch Anselm hat faktisch den Tod Chrısti, uch wenn
den Ausdruck Verdienst erst IL, auf ihn anwendet, VOxn vornehereıin
als verdienstliche Handlung gedacht, ehe iıhn UÜNHl seiner besonderen
Merkmale willen a ls ZUT Satisfaktion für uls geeignet nachgewliesen,
Schon L, erscheıint als ıne verdienstliche Handlung, sofern der
retributio der Krhöhuug würdig ist, weıl 00 freiwilliger über-
pflichtmäfsıger Märtyrertod für die Wahrheıit und Gerechtigkeit ist.
Das GHeiche ist, der Fall, WeNn I, mıt einem servıtium reg]l valde
placıturum verglichen wird, WwWeNn se1IN Märtyrertod U  z der Gerechtigkeit
willen HL, als Hingabe des Lebens ZUT hre Gottes und als insofern
wertvoll, ach IL als bonum amabıle, bezeichnet wird. Überall da
handelt sich um Merkmale, die der Todesleistung Christi anhalften,
wl1le S1e vor allem ıne über das pflichtmälfsige Mails hinausgehende
gottgefällige und der Belohnung werte Leistung Christi ott ist, bei
der ihre Bestimmung den Menschen stellvertretend ZU gufte ZzUu kommen
noch ar nicht ın Betracht SECZOSCH ist, das ist aber eiIn  S Ver-
dıenst, das sich Christus ott erworben hat. als Christus den
ohn für dasselbe nicht braucht und ihn deshalb den Seinen zuwendet,
und dafs eın Lod besondere Merkmale hat, die ihn beı solcher Ziuwen-
dung ZUr stellvertretenden Genugthuung geeignet machen, sind Momente,
dıe seınen Charakter als Verdienst ZUr logischen Voraussetzung en
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. Verdienstes. Da heilst es von den. getauften Kindern, dafs
S1e der Verdienste nıcht entbehren, weil Q1@e die Verdienste

‘Christiı besıtzen (Mabill I I)as Verdienst OChristı ıst
1so für Bernhard der Grund der Krafit der Taufe, Sünden-
vergebung und Wiedergeburt gewähren. 1Da nımmt die
Seele In der ew1ıssensnot ıhre Zuflucht den Wunden
OChrıstı un röstet sıich damıt, dals Q1@e ihre Mängel durch
dıe Verdienste OChristı ergänzen darf, die ihr als einem
Gliede des Leibes OChristı gehören Insbesondere ist 23,

A de dıv. NECNNEN, eın Sermon, der, ohne den Terminus
Verdienst brauchen, sich 8l der Sache un 1m Ausdpuck
mıiıt Anselms Deus 11, 20, dem Kapitel, 1n welchem VO

Verdienste Chrnisti die ede ıst, auf das engste berührt. Be1EW AA E O E WE e N e Anselm heılst Chrıstus gebührt Belohnung für die Leistung
KE1INES Todes Sein ist aber bereiıts alles, W 4S der Vater hat
W enn NUuU der gebührende Lohn weder ihm noch einem
anderen gegeben wird, ın al Fiilius antam LEeIN fec1sse
videbıitur. So werden enn Christı erwandte un!' Brüder,
seine Nachahmer, die Teilnehmer se1INes Verdienstes. uch
Bernhard führt AUS, dalfls Christus ın VanoO vollbracht hätte,
W as er leidend un sterbend gethan, wenn C alleın den
degen empfangen ätte , da Ja die Herrlichkeit schon e1n
Wr Christus wird aber nıcht alleın oder. nıcht für sich
alleın empfangen, sondern von iıhm empfangen diejenıgen,
welche durch Geisteseinheit naıt ihm eine Einheit bılden, oder
welche seine Braut sind

1475 1476 in ant. 61 Quid fam est ad mortem quod
NOn Chrıstı morte solvatur ? ] Cr SO in mentem venıt tam potens tamque
efficax medicamentum, nulla 1am pOSSUN morbı malıgnıtate terrerl. Eit
1deo lıquet iıllum (jul alt. Gen. 4, ma)or est iniquitas INea

qU am ut venlam ‘ merear. Nisı quod NON eT. de membris Christı] NecC

pertinebat ad euUun de Christ] merito, ut SUUIM praesumeret. Ego er0

fidenter quod mıhl ees uSurpo miıh]l viscerıbus Domuiuiniı
VQ Eg Ga DE E

quon1am misericordia affluunt.
1151 Quomodo NOn 1n ano omn12 illa. perfecıit, O1 hic solus accıplat

benedictionem ? ane oportebat Chrıstum patı resurgere et S1C introire In

glor1am suam ? —Sdua eraft. Quae utilıtas ın sanguine e1us, dum
descendimus in corruptionem At NOn solus hie accıplet 2u% certe

magis NOn solı sıbı acclpiet, s1 advertas. Perge Nn1ım per verba
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Mit dem Begriffe des Verdienstes wechselt be] Bernhard

der der Genugthuung, INas 6r HU den Ausdruck oder die
Ön Anselm auf ıln hinausgeführte Formel 5 YJUAaC NO  a} rapuit
exsolvıt“ brauchen. Ausdrücklich Sagt aber Bernhard , daß
die mıt der Übernahme des Todes geschehende Genug-
thuung dem Vater geleistet S@e1 Durch S1Ee ist dıe Ver:
söhnung mıt ott oder die Versöhnung des durch die Sünde
beleidigten Gottes vollzogen. SO ist se1n 4°9 die Frlösung
überhaupt: aber auch der einzelne schon Gläubige findet

für seine Mängel die Krgänzung In der Genugthuung Christi

et ıde quonammodo velut occulte multitudinem subinduecit ut 1n
un 101 singularitatem intelligas, sed spırltus unıtatem. 1M1-
TUM. hic SPONSUS et haec SDONSa est et SCIMUS qu1s dixer1it: am 1ON

sunt uo sed Aro ita Cr gO hie ascendet, hıc accıplet benedicetionem,
sed ascendent, et1am vel mMagıs ın qul ab accıplent ene-
dietionem Atque hoc est propter quod oportebat Christum patı et.
resurgere mortuls, ut praedicetur in nomıne e1us poenıtentia el
M18S8SI0 peccatLorum. Diese stelle wirft zugleich eINIgES Licht auf den
Prozels, In welchem der Begriff eINEes ZU quie kommenden Ver
dienstes OChrıstı entstanden ist Diıe klassısche Stelle Augustins, auf dıe
dabel StiEeLs verwıesen wird, ist, In J0 tr. 104, humıilıtas clarıtatıs pst
merıtum., clarıtas humilıtatıs est praemıum. Dem entspricht als
bıblische Autorıität1 Nun ist. hıer 1U VOLN einer Belohnung, die
Christus für sıch verdient Haf. dıe Rede Der Gedanke, welcher weiter
führt, ist der, dafs Christus ]Ja die Herrlichkeit schon wie gehört,
dafls sein Verdienst aber doch nıcht unbelohnt bleiben darf und
den Seinen die Vergeltung findet. Bernhard stützt diesen Gedanken auf
ıne Auslegung VON Joh Ö, Das ‚„ Aufsteigen ın den Himmel *‘ 1S%
die Christus zZugesagte und durch selnen Lod ÖI ıhm erlangte Verherr-
lıchung: In ıhm sınd aber die Seinen als ıe (jlieder selnes Lieibes oder
als seine Braut, als eine geist1ge Ennheit mit ıhm, eingeschlossen nd
erlangen den Anteıl dem Lohne se1INeEs Verdienstes. Auch hlerfür
biletet Augustın die Vorlage in J0 Lr 12, u1a descendit,
HNUus ascendit. Quid de caeterıs * quıld intelliıgendum 181 qula membra
elus erunt, ut ascendat? CgO NECeINO 181 Jle descendit et
ascendit, est ceterıs %7 Ea SPes est ceter1s, quia lNe propfterea
descendit ut ın 1lo et 1110 essent, qul per ıllum ascensurı
essent Ergo iste uUunNus commendat unıtatem Ecelesi1ae Descendit
enım et MOrftUuus est et 1psa morte hberavıt 10S morte.

p Humanum n pPro qQuUO qQuaE NOn rapult exsolvebat.
885 In cant. 2 1327 Dum naturam prudenter selegit culpa,

etl1am potenter mortem propulit natiura en Aug.) In Carnıs
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Die gleiche Wirkung der Versöhnung führt Bernhard darauf
Zzurück, dafs Christus ın selınem ode das gottgefällige DIeEr
ıst Wohl spricht er nach Jes 53 aUS, dafs Christus 198881

unsSseTer Sünden willen verwundet worden und dafls unseTe

Krankheıten un Schwächen gefiragen ; aber das Leiden,
breit ecs ausgemalt wird , beschränkt sich doch auf alle dıe
leiblichen un seelischen Schmerzen, die dıe Menschen esu
anthun, un auf das Mitgefühl mıt der Sünde der Menschen.
T)Das Satisfaktorische ISt, dafs dıes Leiden eıne passıo actıya
WaLr, Gehorsam Gott, eın rückhaltloses Suchen der
hre Gottes; denn darauf muls wieder eın Anklang A

Anselm der Miıttler bei der Versöhnung ebenso bedacht
se1n, dalfs über der Barmherzigkeit dıe Menschen die Ehre
(Gottes nıcht verkürzt wird, wıe darauf, dafs ber der Auf-
rechterhaltung der letzteren die Menschen nıcht .11 Grunde
gehen. Und wollte TE daran zweifeln , dals Christı
AHeYe! ZU. e1! jel vermö0ge w1e Adams Sünde UIN Un-
heil, dafls seın Gehorsam genüge, uns die Freisprechung
VO  b dem durch Adams Übertretung herbeigeführten Reatus

bewirken

assumptione condescendit mih1, ın culpae vitatıone consulult sıb1ı, ı1n
ut patrı NOS reconcılıet,mortl1s susceptıone satisfecıt patrı

mortem fortıter subit et subigens, fundens pretium nostrae redemtion1s
ei patıent1am, qQua placaretsanguınem Junxıt affectlion1ı

offensum Deum patrem. 1b 2 . 1336 tradıdıt 1n mortem anımam
e de propr10 latere protulıt pretium satisfaction1s, qUO placare

patrem, peL quod iıllum plane a versiculum traxıt: Apud Domi1-
I misericordlıia ei COP108S2a apud redempt10o. Prorsus

COP10SA ; qula ÖN yuiia, sed und Sangulnıs Jlargıter per quinque partes
COrpor1s emanarvıt. In epı1ph I P de te Damıiıine suppleo quod
MINUS habeo 1n duleissıma reconcil]atlo; ogtisfact1io SUAaVISSIMA.

de passıonNe Dominı F 886 Dıgna plane tam Sancia, tam

immaculata hostla, Lam acceptabilıs. Dignus est gNUS facere d
quod venit, ollere peccata mundı. Kıgo autem 1C0O pe' triplex
quod invyaluıt SUPEL terram origınale personale singulare
(d. Chriıstı] Kreuzıgung selbst). 887 1psum fecıt peccatum (d
Sündopfer nach Röm S, ut de peccato damnaret peccatum. Per hoc
enım OMNE peccatu tam originale personale deletum est et 1psum
u0qUe singulare elımınatum est pEer 1psum.

1b. Nr. 855 peccata multorum tulit. Nr 74 888 vere
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Synonym mıt der Versöhnung zwischen ott und Mensch
durch gyleichmälsıge Berücksichtigung der hre (+ottes un
des Klends der Menschen und zugleich völlig augustinisch
und anselmisch ist; CS, WEeENnN Bernhard in der ersten Predigt
auf Marıä Verkündigung In dramatischer Korm schildert,
wıe 1n der Erlösung durch den Tod des (+ottmenschen
Barmherzigkeıit und Gerechtigkeit (Aottes gleichmälsıg ıhre
notwendige Befriedigung finden Barmherzigkeıit und Friede
auft der eınen , Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit auf der
anderen Seıite streıten sich VOTL dem U ’hrone (Gottes u11l das
Schicksal des gefallenen Menschen. ährend die letzteren
1m heilıgen Blıfer dıe Bestrafung fordern, die Wahrhaftigkeıit,
weıl (G(ottes Wort auf die Ssünde die Straftfe gesetzl, treten
die ersteren für seıne Verschonung ein ott muls sıch a IS
debitor die strengen chwestern erklären. Non vide-
batur quomodo simul possent Cra hominem Misericordia et,
Veritas conNservarı. Da spricht denn ott das Öösende Wort
1at LLOTS ona et habet ufraque quod petı Wenn nam-
iıch einer, Qquı nıhıl debeat mortı, AUS Liebe stirbt, kannn
der 'Tod iıhn nıcht halten , J2 ach dem orte, dafs dıe
Liebe stärker qals der Jod, wird C1°” den Starken bezwiıngen

Janguores NnOStros ıpse tulıt et, infirmiıtates et dolores NOStros 1pse DOTI'-
tavıt, VIT dolorum Paupectk et dolens, eNLATUS per omn13a absque peCcCcato.
Et In vita passıyam habuıt actıonem e ın morte passıonem actıyram
sustinult. 1D. Nr 857 Lunc hanc suificere debes obedientiam quae
reatum primae praevaricationiıs absolvat? ın d alm 11I,

fecit_ hosti1am salutarem, COrDUS tantıs supplicus et injJurus,
anımum eTO0 geminae culusdam humanıssımae COomMpPassloN1s affectur
(geminae miıt den Hrauen und den Jüngern). In annunft. Marıae
I 77 In 1psa reconcılıatıone , consıiıilıo Sus altıssımo , mediam

NOn deserult aequıtatem, utrıque trıbuens quod oportebat, honorem €0,
hominı miserationem. aec enım optıma inter ofensum Dominum et,
reum SErvyunl forma COmMpOoSs1tL10N1S, ut NECC honorandı Dominı elo SEerYyus

opprimatur austeriori sententla ; LCeC TUrsSumı um hulc immoderatius
condescenditur , ılle debito fraudetur honore. ıb . NEC dubium
quın potentior et efficaclor s1ıt INOTS iıllıus in bonum peccata nostra
iın malum., 978 reconciıliatorı Christo NeC spiritus timorıs defult, QquUO
patrı SCHIDETL reverentliam exhiberet. MpEr el deferret , SCMPEX gloriam
108 quaereret NeC splrıtus pletatiıs QUO miser1icorditer compateretur
hominıb uS,.
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und seinla (zefälse rauben S die Todverfallénen befreien.
Eın solcher wird vergebens auf Krden gesucht; spricht
enn ott mihı ineumbiıt sustinere POCHal , poenitentiam

pPro homiıne, QUEIMM ereAaVvl. Die durch Gen 6, Ver-

anlalste Vertauschung des natürlich aktıv gemeıinten POCHAaM
sustinere miıt poenitentiam agecre ıst eın deutlicher Beweıs
für das Bewulstsein , dals Bernhard das, WAaS Christus 1m
ode für uns thut, als gleichartig mıft dem empfindet, W a

WIr ın der Bulse thun haben Ritschl (Rechtf£.
54) hat gemeint, dafs dıese Deutung sich unter keines

der bekannten Lehrschemata durchaus füge, un!: hat iın ihr
eine Kombinatıon der Gedanken VO  5 Athanasıus und Abä-
ard erkennen gemeınt. ber Bernhard geht 1er 1n
nıichts ber Formeln und Gedanken VvOon Augustin und
Anselm hinaus. Vgl ( Deus OMO IL,

So vıel Anklänge aber Anselm sich beı Bernhard
finden , auf einem Punkte bleibt Gr be1l der augustinischen
Tradıtion gegenüber der anselmischen Neuerung: ott hätte
auch ohne: die Erniedrigung des Gottessohnes 1n Fleisch
und Kreuz seIn Geschöpf wiederherstellen können. Er hat

diesen schweren Weg aber gewählt, u11l den Menschen VOLr

Ks ist ohldem Laster der Undankbarkeıt bewahren
nıcht 1Ur dıe Autorität Augustims , Was iıhn die anselmische
Steigerung VO  - dessen convenıentıa necessıtas nicht hat
mitmachen Jassen , sondern e1inNn relig1öses Gefühl, das sich

die Erhebung des Glaubens Z Erkennen sträuDbt,
eın Gefühl, dem dıe Beruhigung be1 dem thatsächlichen T’hun
Gottes Bedürfnıs ist; CS ist das dem Autoritätsglauben ent-

sprechende Gefühl.
ber Anselm un Augustin hinaus geht aber Bernhard,

indem die 1m eigentlichen Siıinne erlösende Thätigkeit
Christı über se1InNn KaNZCS Leben erstreckt, das VOIL eI-

dienten Leiden durchzogen, eine aCct10 passıva Wä.  b Ins-
besondere ıst. es das beıi der Beschneidung vVErgOSSCNC Iut
Christı, das iıhm bereits satısfaktorische Bedeutung für den
ganzen Leib Christı hat, obwohl er erklärt, dafs dıe Passıon

1) in An  Cant. XL  S 1296, 1297

ı
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eın volleres Lösegeld oder Opfer ist, da ın iıhr das Blut
OChristı nıcht tropfenweise , sondern ın Strömen geflossen
Dagegen ist ec5 ohl 1Ur eine rednerische Abkürzung, dıe
autf Krgänzung durch andere Gedanken rechnet, WenNnn

die reine Kmpfängn1s Christi, die dieser den Seinen schenkt,
als Befreiung Vvon ihrer unreinen , a,180 der Erbsünde be-
zeichnet

Im Vergleich miıt den (+edanken VO  e Christi Verdienst
und Genugthuung spielt der VO der Erlösung AUS der Ge-
alt des Teufels 1n Bernhards Predigten eıne verhältnis-
mälsıg geringe Rolle Das ist dıe Folge davon, dalfls ıhm
ott ohne alle Frage der Kmpfänger des Lösegeldes, des
pretium satısfact1on1s, b  ist (S 3092 Anm 1) Demgemäls annn

Sünde und Lod ais dıe beiden WKeınde bezeichnen, dıe
für uUuNSs 7 besiegen Christus gekommen ist. Und bezieht

dann das Wort von der Bindung des Starken und dem
KRauben seıner (xefälse auf die durch den Tod Christi EI-

folgte Kırlösung Von der Macht der Sünde un VO Recht
des Todes (dıe gewaltsame Überwindung des Todes erfolgt
durch dıie Auferstehung) Kr betrachtet a 180 dıe Befreiung
von der (Jewalt des Teufels als eLWAaS, Was mıt der VO  — der
Gewalt der Sünde und dem Recht des odes, mıiıt der
Versöhnung durch Christi Verdienst oder Genugthuung -
mittelbar als Folge gegeben ist; der Teufel ist ihm eben
der übermächtige Verführer ZUTF Sünde UÜun! der Machthaber
des Todes Das alles sıind Dinge, die sich schon bei Augustin
finden Da‚np wieder begegnet die Beziehung auf den AUS-

1) In CIrecumcCIs. Ö ; 111  9 33 de purnf. Marıae ILL,
In vigilla Natıvr Dom x  9 D Divıtlas alut1ıs eo quıbus

redimam proprıae CONCEPLIONIS impuritatem. OChrist1ı purissimam CONCEP-
tionem. In festo pentec. 1L, placebıtne tibı ut dones mıhı vitam
fuam sient dedisti cConceptionem * ula ON solum concept10 1mM-
munda, sed INOT'S EIVEISE, ıta periculosa e1 mortem estat INOTIS

STavVlOr INOTS secunda. Non solum aılt - conceptionem MCcam, sed et,
vyıtam 1ineam et hoc per singulos aetatum oradus, tıbı donabo, ad]ıcıens
mortem resurrectionem eicl. Hoc autem ideo ut cCOoNcept1o mea emundet
LUaMmM, 1ıta INnea instruat LuUam, LOTS mMea destruat ftuam eic

3) In natıv. S L} Duo SUunNn tıbı hostes, et mors
INOTS Corpor1s et anımae. Utramgue debellaturus advenit et aD
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drücklich genanntien Teufel und ZWarTr in der Wendung, dafs
Christus ıh durch se1ıne Klugheit getäuscht, 1n Zusammen-
hängen, deren leitender Gedanke: unzweifelhaft die durch
OChristi Genugthuung erwirkte Versöhnung Gottes ist. In der
zwanzıgsten Predigt über das Hohelied kommt er auf jene ber
lıstung sprechen, um zeıgen, dafs WITr In Christus uns

VOL des TLeuftels List nıcht fürchten brauchen. Da dort
alles vorher nd nachher auf die Versöhnung miıt ott
gespitzt ıst, hat dıe Überlistung, WwW1e J2 auch be] Augustin,
1Ur den Sınn, dals der Teufel durch die Hülle des Fleisches
verleıtet ıst, Christus iın den Tod ZU bringen nd
Organ seINEes versöhnenden I’huns werden. N eiter
reicht eine Stelle AUuSs der zweıten Predigt auf Marıa Ver-
kündigung, es heılst, dals Christus durch seine Klugheit
den Teunfel des früheren Rechtes beraubt hat Der Zusammen-
hang ist folgender. Das ist die rechte Versöhnung miıt. Gott,
WEeNN ott seine Kıhre gewahrt wird und dem Menschen
Erbarmung wıderfährt. Um S1Ee zustande bringen, ıst da-
her Ehrfurcht geyen Gott , Mitleid mıiıt den Menschen , end-
ich die Einsicht erforderlıch, die beides richtig verteilen
weils. Christus hat alles drejes besessen. Und Wr hat

ufroque salvabıt te Lit 1aAm quidem u 1n proprla DeErsoN&a
viclıt, quando humanam naturam sine ulla contaglone suscepit. Dehince
persequitur 1N1mM1cC08S £UOS Contra peccatum (1Im1ıcans ın CONVEI'-
satıone sua verbıs parıter et exemplis oppugnat; sed 1n passlone SU2

allıgat illud, allıgat plane ortem et dirıpıt aa e1US. lam eTO
eodem ordine mortem qUOQUE superat pr1us 1n 1DS0, Ul esurgI
postmodum debellaturus eALM parıter ın omn1ıbus nobis quando . SUSCI-

ete. Kür dıe Überwindung des Starken des Todes durch
en der Gerechtigkeit (xottes Genüge thuenden Tod Christı EeZW. die Kr-
duldung der Strafe durch den Gottmenschen ist der Inhalt der ersten
Predigt auf Marıa Verkündigung instruktiv.

1) In der Fortsetzung der 39 Anm mitgeteilten Stelle AUS In
annunt. E heıilst. nde et necessarıum habuit Spiritum
quoque scjientlae per quem t1morıs parıter et, pletatıs distrıbutio fieret
inconfusa in hıs igitur trıbus tımore, pletate et secJ1entla mediator noster
rTeconcillavıt homines Deo; 1n consılıo0 et fortitudine de INAaNUuSs ad-
versarıl lıberavit. Consılıo siquıdem prıstıno Jure prıvarviıt
hostem, data potestate ut IRa Us injiceret Innocent1; fortitudine prae-
yalult, violenter posset retinere redemptos, um victor aD inferis redilt,.

Zeitschr:”. . XXIL, ;
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e  E
durch seine Kıinsicht, indem 4: sich trotz se1ıner Unschuld
Von iıhm otfen hels, den 'Teufel seines früheren Rechtes be-
raubt. Kıs ist klar, dafs hıer die augustinısche Lehre
Grunde liegt, dals der Teufel, indem Christo gegenüber
se1n Recht überschrıtten , seIn Recht oder seine Macht ber
die Christo Gehörigen verloren hat un dals hier ın noch
höherem Malse, als es sehon bel Augustin der Fall War,
eine Dublette der Versöhnung mıt ott durch eıne der
Satisfaktion ın der Buflse analoge, der Gerechtigkeit O”
nügende Leistung Christi vorliegt. Denn die ZUL Versöh-
NunSs erforderliche 1n LE Verteilung Voxn Ehrfurcht

ott und Mitleid dıe Menschen vollzieht sich
hier also durch diese dem 'Peufel gegenüber geübte Klug-
heıt In Summa haft also Bernhard , indem Gr Augustins
Lehre auf diesem Punkte beibehlelt, S1Ee doch dadurch *
klärt, dals Or deutlich Gott, nıcht den Teufel als Kmpfänger
des Lösegeldes bezeichnet und die Besiegung des Teufels
auf dem Wege des Rechtes auf dıe Satıstaktıon xott
hinausgeführt haft,

Kıne vıel gröfßsere praktische Bedeutung als dieser (te-
danke 1at jedenfalls für Bernhard dıe Betrachtung des Lodes
Christı als eıner uns gufe kommenden verdienstlichen
oder genugthuenden Leistung . ott die Zuflucht des (ze-
tauften, der sich seıner fortdauernden sünde bewulst ist,
den Waunden Christı bedeutet, dafs sich gegenüber ott
auf die Ergänzung se1ner Leistungen durch OChristi Verdienst
oder Genugthuung stüftzt. Daneben hat 1U aber he1 ihm
eine nıcht mınder gyrofse Bedeutung die andere Betrachtungs-
weıse , nach der Gottes Liebe q |s das letzte Subjekt der
Sendung OChristı un eıner Hingabe 1n den Lod angeschaut,

In der 3992 Anm mitgeteıilten Stelle us In cant. 2  9 heilst. es

In der ersten Lücke Nec vım Nec raudem mefuoO ullam, quod
videlicet de INHNAaNUu e1IUus possıt ETrUETE; Qqul et vincentem 0OMN12 vicıt
mortem ef, saductorem unıversitatıs serpentem Tie ut1que sanctlore
delusıt, isto prudentior, HUa potentior. Carnıs quiddem assumıiıt verlı-
M, sed peccati similitudinem ; dulcem PrOTSUS ın 1ila exhıbens CON-

solatıonem infirmo et 1n hac prudenter abscondens laqueum deception1s
diabolo. Porro ut patrı etc.
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1m Tode Christi eın Beweis der göttlichen Liebe erblickt
wird , der das Herz mächtig ZUT Gegenliebe bewegt Bei
Augustin ist. der 'Tod Christi eın Beweıs_ der Liebe Gottes,
1n em Sinne, dafs diese ın Christus das Versöhnungsopfer,
welches der Gerechtigkeit Gottes Genüge that, selbst HO:
schaffte. So ist dieser Gedanke Sar nıcht 1mMm Gegensatze
dem Anselms. Wenn ach diesem IL, ott und Christus,
quando NS ad Christianam fidem vocant etf, trahunt, CN;
„ ACCIpe unıgenıtum INCUIN et da Pro te, tolle eit redime
te “ wird diese ede A Beweıs der gyröfsten Barmherzig-
keit angeführt; un der Glaube, dem dıie gedeutete
Gottesthat ruft un zıeht, ist do  S die Gegenbewegung des
(+emütes in Hoffnung un Liebe uch Bernhard aber hat,
WEeLN 1n dem Lieiden und Sterben den oxrolfsen, Gegenliebe
heischenden un wirkenden Beweıs der Liebe (xottes sıeht,
unzweifelhaft dabei immer 1m Sinne, dafs ıhm OChristi Tod
einNe für uns genugthuende oder das eil verdienende Leistung

ott ıst. DDas ist nach allem Bisherigen selbstverständ-
ich un bewährt siıch jedesmal durch einzelne W orte oder
den Zusammenhang Es ist a 1sO nıcht richtig, ın Ssee-
berg (a &. IT 56) bei Bernhard eın Nebeneinander

In cant. AL 1295 KEit modus quidem (SC redemptlon1s)
Del eXinanıt1o est  9 fructus nostrı de 110 repletio. Hoc meditarı
Sanciae speı semınarıum est; illud Summ1 aMOTN1S incentiyum. 1n die

Paschae 893 In cant, 16, Instaurat adversum testes
hulus COTrpOrIS victum et 0MN12 sanguınem dileeti filıı claman-
Lem de terra. Pudet ingratitudinıs Arguar et1am reddi-
dısse odiıum pro dilecetione.

2) de dilıg. Deo C admırantes et amplexantes superemınentem
secJentiae charıtatem ın 1DS0 facıle proinde plus dılıgunt quı
amplıus dılectos ıntellıgunt Indaeus C1Vve@E5 NEQUAaQUANl Aal1ıDus
aculeis incıtatur amorI1Ss, quales Ececles1a experıtur videt mortem
mortituam et mortı]ıs auctitorem tr1ıumphatum., Vgl NrT. und

UÜportet NOS, y  N ecerebrum volumus habere ospıtem Christum, corda
nostra SCH1DET habere muniıta fidelibus test1monus, tam de misericordia
secilicet morlentis de potent1ia resurgent1s Chrısto utıque
morıente propter delicta n OoOsSsiraSTUDIEN ZUR VERSÖHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS. 399  im Tode Christi ein Beweis der göttlichen Liebe erblickt  wird, der das Herz mächtig zur Gegenliebe bewegt !.  Bei  Augustin ist der Tod Christi ein Beweis_der Liebe Gottes,  in dem Sinne, dafs diese in Christus das Versöhnungsopfer,  welches der Gerechtigkeit Gottes Genüge that, selbst be-  schaffte. So ist dieser Gedanke gar nicht im Gegensatze zu  dem Anselms. Wenn nach diesem II, 21 Gott und Christus,  quando nos ad Christianam fidem vocant et trahunt, sagen:  „accipe unigenitum meum et da pro te, tolle me et redime  te“, so wird diese Rede als Beweis der gröfsten Barmherzig-  keit angeführt; und der Glaube, zu dem die so gedeutete  Gottesthat ruft und zieht, ist dock® die Gegenbewegung des  Gemütes in Hoffnung und Liebe. Auch Bernhard aber hat,  wenn er in dem Leiden und Sterben den grofsen, Gegenliebe  heischenden und wirkenden Beweis der Liebe Gottes sieht,  unzweifelhaft dabei immer im Sinne, dafs ihm Christi Tod  eine für uns genugthuende oder das Heil verdienende Leistung  an Gott ist.  Das ist nach allem Bisherigen selbstverständ-  lich und bewährt sich jedesmal durch einzelne Worte oder  den Zusammenhang ?.  Es ist also nicht richtig, wenn See-  berg (a. a. O. II, S. 56) bei Bernhard ein Nebeneinander  ’  1) In cant. S. XI, 3 p. 1295. Et modus quidem (sc. redemptionis)  Dei exinanitio est; fructus vero nostri de illo repletio.  Hoc meditari  sanctae spei seminarium est; illud summi amoris incentivum. 5S. in die  S. Paschae 3 p. 893. S. in cant. 16, 5. Instaurat adversum me testes ...  huius corporis vicetum  et super omnia sanguinem dilecti filii claman-  tem de terra.  Pudet ingratitudinis quamquam  arguar etiam reddi-  disse odium pro dilectione.  2) L. de dilig. Deo cp. 3: admirantes et amplexantes supereminentem  scientiae charitatem in ipso  . facile proinde plus diligunt qui se  amplius dilectos intelligunt ... Iudaeus sive paganus nequaquam talibus  aculeis incitatur amoris, quales Ecclesia experitur ... videt ... mortem  mortuam et mortis auctorem triumphatum. Vgl. Nr. 9 und  10. Oportet nos, si crebrum volumus habere hospitem Christum, corda  nostra semper habere munita fidelibus testimoniis, tam de misericordia  scilicet morientis quam de potentia resurgentis  . Christo utique  moriente propter delicta nostra ... Hi flores quibus sponsa se  interim stipari postulat, credo sentiens facile vim in se amoris posse  tepescere et languescere quodammodo si non talibus jugiter foveatur  incentivis.  26%Hı dores quibus SPONSa
interım stıparı postulat, eredo sent]ens facile vY1ım In aMmMOrIS
tepescere et languescere quodammodo Q1 1300381 talıbus jJugiter foveatur
incentivıs.

X-
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der beiden Gedanken findet „ Chrıstı Liebe erzeugt Gegen-
liebe und seiInN Jut erlöst uns VO  } Sünde, Tod nd
Teufel un: bewirkt die Versöhnung des Vaters.“

en  e INn sich dıe dargelegten Anschauungen Bern-
hards gegenwärlig hält, stellt sich Polemik
Abälard SCHNAUCI SCDCN den 'Teil der Lehre desselben , den

überhaupt berücksichtigt doch qale E1INE VO  — Sstand-
al nack} punkte AUS berechtigtere heraus, als Ritschl

H Schultz erschienen 1st Was er ! un VOI ıhm W ıl-
helm Thierry be] iıhren Angriffen auf Abälard
dem Punkt der KErlösungslehre berücksichtigen, ist lediglich

£ae das VOL dıesem RCa A 26 Ausgeführte mıf den
Parallelen AUS dem angeblichen Sentenzenbuch Abälards, die
WIL jedenfalls 1111 z  ©I Kapıtel des VO  H— Rheinwald unter dem
N ‘3ıfel „ Kpıtome theoloz1ae“ herausgegebenen Sentenzenbuches
besitzen, Mas dasselbe 1089881 unmittelbar VO  H Abälard VOI'£-

verfalst SCINH oder nıcht Abälard bestreitet dort die ber-
leferung, nach der Christus Mensch geworden 1st un gelitten
hat, uns VO  v eC. Dı befreıen , das der Teufel

Dieser habe nıcht mehı Recht überber unLs gehabt habe
die Sünder gehabt als C111 Carcerarıus odeı tortor über die
ihm ZU  ir Bestrafung Übergebenen, hätte daher keinen Eın-
wand erfahren können, wWeNnNn ott ihnen hätte verzeihenn ln $
IL: einfach ihre Freilassung verfügen wollen Abälard wirtit
ann weıter die Frage nach der necessitas un TAail0O der
VO  — Paulus gelehrten Versöhnung odeı Rechtfertigung durch
den 4O6 des (+ottessohnes auf nd führt Gegeninstanzen

dieselbe Wenn ott nach sCe1iNer Barmherzigkeıt
Tractatus de errorıbus Abaelardi CD —0 Nr 11906 beıl

Migne 18 col Der Aufsatz von Seeberg, Die
Versöhnungslehre Abälards und ihre Bekämpfung durch Bernhard,
e1 und Nachr für die Rufsl 1888 1sSt nıcht ZUSAaNß-
lıch seine Ergebnisse d1e eebergs Dogmengeschichte enthält
habe ich CrwWwOSgEeEN

i Disputatio de Abaelardo C bei Mıgne 150 col 269 ff
Kutter, iılhelm VOL St Thlerry 1898 handelt 1992130 über

ohnedessen Lehre Heilswerk Christiı m1t sehr subjektiver Kritik
die hıstorischen Zusammenhänge Zl eachten

—— Bel Augustin heilst der Teufel supplicı XacCctor



S#  f  5u) Urrn h_‚4});_:;-’ e  Jf£i äif.f-'f‚/f'f.%i . ßjw‚;‚!Wre . ui’/?lz;éj‘r'.ä'‚uz"n;  éTUDIEN ZUi€ VERSÖHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS. 401  einfach verzieh und so den Grund der Strafe wegschaffte,  wozu war dann noch Strafe nötig? Wie konnte Gott durch  den Tod Christi versöhnt werden, dessen Kreuzigung seinen  größsten Zorn hervorrufen mufste? Mufs Gott, nicht dem  Teufel, dem. blofsen tortor, der Lösepreis des Blutes Christi  gegeben sein, wie verträgt sich das damit, dafs er selbst  diesen Lösepreis beschafft hat? KErscheint es nicht grausam  oder unbillig, Gefallen zu haben am Blut des Gottlosen ?  Und er giebt nun, unter Verweis auf eine spätere ausführ-  liche Erörterung in seiner Theologia die vorläufige kurze  Lösung: Nobis autem videtur, quod in hoc justificati sumus  in sanguine Christi et Deo reconeiliati, quod per hanc singu-  Jlarem gratiam nobis exhibitam ‚quod Filius suus nostram  susceperit naturam et in ipsos nos: tam verbo quam exemplo  instituendo usque ac mortem perstitit, nos sibi amplius per  amorem astrixit, ut tanto divinae gratiae accensi beneficio  nil jam tolerare ipsum vera reformidet charitas. Diese Liebe  ist eben Gerechtigkeit; sie ist unsere Erlösung, weil sie uns  nicht nur von der Knechtschaft der Sünde befreit, sondern  auch über die knechtische Furcht hinaus in die Freiheit der  Kinder Gottes hinaufhebt.  .. Das sind, wenn man noch  aus Sent. cp. 23 den Satz hinzunimmt: hoc multis denique  aliis modis, sed nullo tam convenienti facere potuit, die Sätze,  die Wilhelm und Bernhard berücksichtigen; unbeachtet lassen  sie nicht nur, was bei Abälard in cp. 23 der Sentenzen,  sondern auch, was zu Röm. 5, 12 ff. und 8, 3 Ergänzendes  bei ihm steht.  Was nun die leidenschaftliche Polemik Wilhelms und  Bernhards hervorgerufen hat, ist in erster Linie die Methode  Abälards, erst in zweiter die Sache.  Es empört sie schon,  dafß Abälard der Autorität der Väter seine individuelle Über-  Die ganze dialektische  zeugung entgegenzustellen wagt !.  Methode, die Probleme fühlbar macht, ist für Wilhelm nichts  anderes, als mutwillige Gefährdung der Seelen. Es ist ihnen  eine fr-ivole Überhebung, dafßs Abälard gegepüber der Aus-  s  1) B. Tract. Nr. 11. Omnes, inquit, sic, sed. non ego sic.y Quis.  ergo tu?
Lie X j„fl’* 7E J?'«! Yauım
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eintiach verzieh und S! den Grund der Strafe wegschaffte,
Wr dann noch Strate nötig 7 Wie konnte ott durch

den T’od Christi versöhnt werden, dessen Kreuzigung seinen
oröfsten Orn hervorruten mufste ? Mulfls Gott, nıcht dem
Teufel, dem blofsen tortor, der Lösepreıs des Biutes Christı
gegeben se1mn, wı1ıe verträgt sıch das damıt, dafs selbst
diesen Lösepreıs beschafft hat? Erscheint nıcht STaUSam
oder unbillig, Gefallen haben Iut des (Aottlosen ?
Und eL xjebt NUunNn, unfer Verweis auf eine spätere ausführ-
lıche Krörterung 1n se1lner Theologia dıe vorläufge kurze
Lösung': Nobis autfem videtur, quod ıIn hoc Justificati
ın sangulne Christi et Deo reconcilatı, quod HCI anc SINZU-
larem oratiam nobıs exhibitam quod Filius SUuUuS> nOostram

susceperıt naturam et In 1pSOS NOS tam verbo QUamı exemplo
instituendo mortem perstitit, NOSs s1b1 amplıus per
AMOTEeIN astrıxıt , ut tanto divyinae gratiae accensı] benefhc1i0
nl 1a tolerare 1psum OFE reformidet chariıtas. Diese Lnebe
ist eben Gerechtigkeit; S1e ist NSere Krlösung, weil s1ıe NS

nıcht 1U VON der Knechtschaft der Sünde befreıt, sondern
auch über die knechtische FEurcht hinaus ın die Freiheit der
Kinder Gottes hinaufhebt. Das sınd , WEeNnN Nan och
4US K  ent. C 23 den Satz hinzunimmt: hoc multis den1que
alııs mOod1s, sed nullo tam convenienti facere potult, die Dätze,
die W ılhelm un Bernhard berücksıichtigen; unbeachtet Jassen
G1e nıcht HNUr, W 4S beı Abälard iın C 3 der Sentenzen,
sondern auch, W as Z Röm O u und S, Krgänzendes
beı ihm steht

Was 1UNMN die leidenschaftliche Polemik Wilhelms un
ernhards hervorgerufen hat, ist ın erster Linıje die Methode
Abälards, erst iın zweiıter die Sache Es empört S1Ee schon,
dafs Abälard der Autorität der Väter seine individuelle Über-

Die dialektischeZCUSUNG entgegenzustellen Wa  {
Methode, die Probleme fühlbar macht, ıst tür Wilhelm nıchts
anderes, als mutwillige Gefährdung der Seelen. Es ist ihnen
eine {irıvole Überhebung, dafs Abälard gegepüber der Aus:-

1) Tract Nr. 11l Omnes, inquıt, SIC, sed HNON CgO S1C. Quis
5 tu?
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sage des Apostels, dafs WIr durch den 'Tod OChristi gerecht-
fertigt oder versöhnt sind, nach der necessıtas und ratıo
iragen wagt Dafür haben S1e keinen Sinn, dafs solche
Fragen 1Ur die logische Konsequenz AUS dem auch für G1EI gültigen Satze Augustins sınd, wonach ott noch viele andere
Wege uUunNnseTer Herstellung (Gebote gyestanden nhätten.
ber diese Überzeugung ist bei ıhnen ein Ausdruck der
demütigen Beugung VOTI der Thatsache des gyöttlichen Ver-
ahrens und der Dankbarkeit für die grofsen W ohlthaten,

Die dialektischen Einwändedie S1e für UuNSs bedeutet:1
Abälards erscheinen ihnen als seINE ernstliche Überzeugung,
um mehr, Als dieser nachher für S1e keine Lösung g1ebt
ılhelm sieht das angebliche (G(Gerede der Schüler Abälards,
dafs Christus gyratis gestorben sel, als des Lehrers eıgene
letzte Meinung s astruere velle videtur quod Christus
gratis mMOrfiuus sıt

Was Abälard bestreitet , dals der 'Teufel eın Recht auf
die Sünder beanspruchen könnte, und WAS Or behauptet, dafs
Gott, WEeNn er sıch des Menschen erbarmen wollte, ihn durch
einfaches Machtwort befreien konnte, das leugnen auch Wiıl-

Und S1Ee brauchten Abälardshelm und Bernhard nıcht ®.
Kritik nicht, diese Zugeständnisse machen. Diese
fügte der Anselms wirklıich nıchts Neues hinzu. uch
® damıt gegeben WAar, dafls nıcht der Teufel, sondern ott
der Kmpfänger des Lösegeldes sein muÄste, hatte Anselm
allyemeinen Anerkennung gebracht Was S1e noch, ab-

fiornß TracZ Nr 19 Ratıo hulus fact]ı fuıt dignatio facjentis. Quı1s
Omnipotenti ad 1IHN4aNum fulsse a 1108 et alı08 modos nNOstirae —-

dempt1on1s Verum hoc 10  - praejudicat hulus, QUEIM multis elegit,
efficac1i1ae, Kit fortasse pr  at, PEL Q UCI 1n terra oblıyıonıs Re-
parator1s fortius et, VIYAC1Uus admoneremur. Nr. Cur, Inquls, per
Sangulnem, quod potult facere per sermonem ? psum interroga. Mıhiı
SCIre licet quod ıta ita HOI licet Numquid dicıt igmentum e1 qul

finxit quid finxıistı S1IC 7
Traet. Nr Laborans docere ei persuadere, diabolum nullumA S G S sıbı 1US In hominem vindicare potulsse aut debulsse 181 permissu Del,——  VE E

et quod SsIne injuria d1aboli Jure eus profugum SUUM, S1 vellet miserer],
P  re et solo verbo erıpere posset, quası hoc QquU1S diffiteatur.

3) Cur Deuns homo L, 11 quildquid ab 1110 debebatur, hoc Deo
debeb?:t‚ NON dıabolo.
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gesehen VvVon der UÜberzeugung der Unzulänglichkeit Se1iNer

posıtıven Aufstellung , -  \ iıhn die Schranken ruft ist
der Umstand dals ZEISCH unterlälst inwıetern Christus
UuNns, auch nıcht VOR dem Teufel zustehenden
Recht durch eine abe ıhn, doch von SC1IHNeETr (GGewalt
der WIrLr nıt Recht unterstanden, erlöst hat Von
solchen Befreiung a der Gewalt des Teufels reden Christus
nd die A poste! Wenn Abälard dayvyon schweıgt, Gr -

weckt das ihren Verdacht als ob O71 diesen nıcht glaube
o ühlen S16 das Bedürtfnıs Vor allem gegenüber SeEeEINEN

Problemen, die S1e als definıtive Überzeugung ansehen,
un M nıcht blo(s gegenübel den auf den Teufel bezüg-
lichen einNne Einwände geschützte Darlegung
geben, WI®O Christus unLSs VON der (Gewalt des Teufels erlöst
und UuUllSs durch SCINEN Tod m1 ott versöhnt nat Wenn
al diesen Zusammenhang der Dinge beachtet erscheıint
ihr Verfahren, insbesondere auch das Bernhards, nıcht als
unberechtigt un: VerWwWwOrren WI®e Ritschl beurteilt
hat Andererseits wird deutlich dals Abälard mıt vollem
Recht S konnte, dals die >  O' iıh geschriebenen capitula
Pr malıtıam vel 1gnorantıam vorgebracht 1CN, denn das VvVonNn

ıhm dialektisch (+emeinte War als dogmatische ber-
ZEUSUNS hingestellt *.

DieW ılhelms Verständnis der Krlösung ist folgendes.
Gewalt des 'Teufels über dıe Menschen ıst keıine, die
rechtmälsıg erlangt hätte, sondern C1INE, dıe ott alg gerechte
Strafe der Menschen zugelassen ; S16 besteht der Knecht-
schaft der Begierden und hat Z.U1 Folge dafs SIEC SeiNer

DieHreude mı1 ıhm die EWISCH Qualen leıden müssen ®

a ılhelm bel 1gne, col 270 kit hu1c hom1ını quıd dicemus
qUuı eredit verıtail apostolıs doectoribus apoStO-
licis? Bernhard Tract 12—1

Vgl E 182 col 1050 11 f 1 P  C (Archiv für Liıtteratur-
und Kirchengeschichte des Mittelalters 593 Anm.) hat 1es über-
sehen WeEeLNn sagt S0 leugnet durchweg, dafls JEeNEC Irrtümer

Würdegelehrt dıe doch SeEINEN Schriften stehen der standen
efwa 'LThomas alle die Anschauungen zuschıeben wollen die miıt der
Marke „„videtur quod ** Se1INeEN Schriften tehen?

col 271 N  > Servitus haec Servıtus est Concupıseent1a-
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Versöhnung Gottes ist nicht, WwWIıe S1e Abälard darstelit, ähn-
ich der eines zürnenden un unversöhnlichen Menschen, der
NUur durch das Blut selnes unschuldigen Sohnes sich Ver-
söhnen läflst oder s ZULC Genugthuung heischt. Die Feind-
schaft zwischen ott un:! dem Menschen ist keine andere
alg die zwıschen Gerechtigkeit und Sünde e1in orn ist
dıe gerechte Sstrafe des eidenschaftslosen Rıchters Die
Liebe, üte oder Barmherzigkeit, die der Vater mıt dem
Sohne gemeın hat oder die der heilige Geist ıst, ist  S, die sich
In der Kettung des Menschen, des Christianum,
der Prädestinierten , bewährt un Z War modo, UQUO ıd erı

rt OChristi obedientia col OChristi des prä-
destinierten zweıten Adam, der ebenso für seine geistliche
Nachkommenschaft Bedeutung hat, w1ıe dam für seine 61 9-
liche Der Teufel hat NU. nıcht eiwa das Blut Christi als
Lösegeld erhalten, sondern ist N1Ur zugelassen, dafs er 1n
boshafter Freude Blutvergiefsen , als ihn vergebens
ZUT> Sünde versucht, den LOd, dıe Sstrafe des Sünders ber
ihn brachte. Christus aber, der qlg ott und Sündloser
nıcht sterben brauchte, ist; treıwillig den zeıtlichen 'Tod
gestorben nd hat dadurch, ebenso W1e dam durch se1ıne
Sünde Strafe ber seine Nachkommen gebracht hat, die Strafe
für alle Sünden der In ıhm Wiıederzugebärenden auf sıch
hinübergezogen (transtulit), dafls S1e dem verdıenten ew1ıgen
ode entgehen, WeNnNn auch das Strafurteil des zeitlichen
'Todes ZUFF Erziehung ihres Glaubens die Kwigkeit für
S1e och bestehen bleibt. Da 1m ode Christi keine Sünde
der 1n ıhm Gerechtfertigten ungestraft geblieben , ist 1m
Reiche der Gerechtigkeit nıchts Böses mehr ungeordnet.
Als SYyHNOoNyIM mıiıt der gehorsamen oder freiwilligen ber-

Tum, qua vivit, homo secundum voluntatem seductoris, 411 NemMO valet
resistere, 181 ın gratlae.

Col. 273 KHeconcillatio magistri Petr1 fingit In Deo
wn @ —@ a a e procul fiat ab 1pSO Lamquam hominis ırati et implacabilis 181 per

mortem innocentis Fihn 274 Ira Deli CUMmM tranquillıtate Oomnı]a JudI1-
cantıs Justa vindieta fuit peccatı iımmissa peccator1; inımiecitiae inter Deum
et, hominem NON aliae quäam QUaEC SsSe solent inter Justitiam eif DPCC-
Catum.
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nahme der Strate der - Sünde braucht Wiılhelm dıie Formel,
dafls Christus sich ott als makelloses Opfer dargebracht
und ihm vollkommen genuggethan hat Die Bedingung
des Anteils an der Befreiung VOL der ewıgen Strafe oder eın
notwendiges Moment der Versöhnung ist. die Aufhebung der
Sünde, der Krbsünde wıe der ejıgenen, oder die Rechtferti-

1)a hat NU. Christus, W1eSUuNg der Prädestinijerten.
dam in seıne Nachkommen durch die leibliche eugung
die Erbsünde hinübergeileıtet hat, durch die wiedergebärende
Gnade 1n dıe Nachkommenschait des christlichen
Glaubens die ursprüngliche Gerechtigkeit hinübergeleitet
(transfudit), S dals S1e durch eine fremde Gerechtigkeit das
Leben haben Durch dıe Rechtfertigung werden G1E dem
'Teufel entzogen, dals S1e NUu nıcht geiner Freude mıt,
ihm verloren gehen

Erscheint hiler dıe Kinglefsung der Gerechtigkeit Christi

Col 2474 Cum peccatı aUCIiOr peccatum el persuadere 11011 possit,
occıdıt EeUMN POCHNAaHM peccatı infiıigens on peccator1. Eit OmMINus
quı poteraft, vellet, NOn mor]1, qula 1ON homo tantum, sed Deus erat
et. ab Oomn1ı remotissımus peccato, pOeCNaE peccatı mort] nıhiıl debe-
bat, sponte suscepilit mortemSTUDIEN ZUR VERSÖHNUNGSLEHRE DES MI_TTELALTERS. 405  nahme der Strafe der Sünde braucht Wilhelm die Formel,  dafs Christus sieh Gott als makelloses Opfer dargebracht  und so ihm vollkommen genuggethan hat.  Die Bedingung  des Anteils an der Befreiung von der ewigen Strafe oder ein  notwendiges Moment der Versöhnung ist die Aufhebung der  Sünde, der Erbsünde wie der eigenen, oder die Rechtferti-  Da hat nun Christus, so wie  gung der Prädestinierten.  Adam in seine Nachkommen durch die leibliche Zeugung  die Erbsünde hinübergeleitet hat, durch die wiedergebärende  Gnade in die ganze Nachkommenschaft des christlichen  Glaubens die ursprüngliche Gerechtigkeit hinübergeleitet  (transfudit), so dafs sie durch eine fremde Gerechtigkeit das  Leben haben.  Durch die Rechtfertigung werden sie dem  Teufel entzogen, so dafs sie nun nicht zu geiner Freude mit  ihm verloren gehen !.  Erscheint hier die Eingiefsung der Gerechtigkeit Christi  s  1) Col. 274. Cum peccati auctor peccatum ei persuadere non possit,  occidit eum  . poenam peccati infligens non peccatori. Et Dominus  qui poterat, si vellet, non mori, quia non homo tantum, sed Deus erat  et ab omni remotissimus peccato, poenae pcccati h. e. morti nihil debe-  bat, sponte suscepit mortem ... et transtulit in se poenam omnium  Transfuditque in  peccatorum in ipso spiritualiter regenerandorum.  omnem Christianae fidei posteritatem originalem justitiam per regene-  rantem gratiam, sicut in omnem posteritatem carnis peccati Adam trans-  fuderat inficientem tabem originalis peccati per carnalem generationem,  ut viverent aliena justitia filii gratiae, sicut alieno moriebantur peccato  filii irae. Sicque in regno justitiae malum non remansit inordinatum,  cum in eo, qui pro peccatoribus mortuus est, nullum remansit justificati  hominis peccatum impunitum tantique valuit pretium sanguinis illius  innocentis, ut quicumque etiam interfectorum eius per fidem Christo  adhaererent, per indebitam eius mortem temporalem, aeternam debitam  evaderent. Nec, sicut queritur Petrus, sacer ille sanguis diabolo quasi  in pretium redemptionis pro homine datur, sed appetenti malitiae est  permissus, ut cum in gaudium eius funderetur, per justificationem eius  innumera multitudo praedestinatorum, ne in gaudium eius cum eo  perirent, ei tolleretur.  Nec a Deo Patre quasi ad satisfaciendum est  requisitus cum tamen ei plenissime satisfecerit oblatus. Nam in coope-  ratione humanae salutis manifeste se declaravit unitas Trinitatis, quando ...  Deus erat in Christo mundum reconcilians sibi et Christus in sanguine  suo reconciliabat nos Deo, cum effunderetur sanguis eius, qui per Spiri-  tum S. semetipsum obtulit immaculatum Deo.et. transtulıt 1ın POCHNAaM omn1um

Transfuditque inpeccatorum ın 1PS0 spırıtualıter regenerandorum.
OMNeN Christlanae fidel posterıtatem or]1gınalem justitiam per regENE-
rantem gratiam, sicut In omnem posterıtatem Carnıs peccatı Adam Tans-
uderat infice]1entem tabem originalıs peccatı pEer carnalem generationem,
ut vıyverent aliena justitla filıl gratiae, sıicut alıeno morjebantur peccato
filıl 1rae. Sicque ın N Justitiae malum (0)8!1 remansıt inordinatum,
cCum ıIn El qul pro peccatorıbus OTrtuus est, nullum remansıt Justificatı
hominis peccatum impunlitum tantıque valuıt pretium Sanguln1s ULuSs
innocentis, ut qulicumque et1am interfectorum 1US per fidem Chı1sto
adhaererent, per indebıtam e1IUs morfem temporalem, aeternam debitam
evaderent. Nec, sıcut quer1ıtur Petrus, ılle Sanguls d1iabolo quası
iın pretium redemption1s PTO homine datur, sed appetentı malıtıae est,

permi1ssus, ut uul ın gaudium eIUSs funderetur, Der justificationem elus
innumera multitudo praedestinatorum , 16 1n gaudiıum e1Ius CUIMM

perırent, el tolleretur Nec Deo Patre quası ad satisfacıendum est

requisltus CUL tamen e1 plenissıme satisfecerit oblatus Nam ın COOPE-
ratiıone humanae salutis manifeste declaravıt unlıtas Trıinıtatis, quando
eus erat ın Christo mundum reconcıllans s1bı et Christus 1n sangulne
&QUO reconcillabat NOS Deo, CU: effunderetur Sanguls elus, quı per Spirl-
Lum semet1psum obtulıt immaculatum Deo.
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alg eiwas, WAas nıcht W16e der Straferlafs durch den Tod Christi,
sondern durch Kinwirkung aut dıe Prädestinj:erten Ver-

mittelt 1st, knüpft CT doch ı Ce1INEIN WTr Ansatz auch
S1C diesen Dadurch dafls Chrıstus, W I6 sich trotz
der Barmherzigkeit (+ottes gyeziemfe, vollkommenen Ge-
horsam sündlos dıe Sündenstrafe erlitten hat EUe

dıe er als ott nach SCc1INer AllmachtGerechtigkeit erlangt
und üte dem Geschlecht der Christen schenkt dafls S1e

Blute Christi durch die Vergleich mı1t der leiblichen
Krzeugung verborgenere Kraft Mysteriums, natürlich
die Taufe, gerechtfertigt werden un noch dazu verdienen
den (zeist der Kindschaft erlangen Indem die Sünde,
die der Gerechtigkeit feind War , aufgehoben h Ver-

geben ISt, 1st auch die vollkommene Versöhnung zwischen
ott und Menschen un die Beendigung des Zornes hergestellt!

IBER 1st e1INe interessanfte, klärende un leise berichtigende
insbesondere derReproduktion augustinıscheı (+edanken

de Irın C 11 —T 6 nledergelegten Von dort tammt
cdıe Formel über dıe (Üewalt des TLeutels ort hat Augustin
Wwenn auch der Ausdruck, dafs unNnseTe Begjerden die <etten
sind denen uns der Teufe!l gefangen hält nu  — anderswo be]
ıhm vorkommt CS doch stark betont dafls der Teutel üÜDXDS durch
uUuNsere Sünde zweıten Tode testhielt Nrı ”1 und das

4}
mn ern SS

Col 275 0MO0 Christus NOVam am (SC obedientiam) obt1-
}  | nul1t Just1t1am patiendo POCHAaM peccatı S11€ peccato UuUanı ( UL eti1am

eus esse  —3 0OMN1POTLENS et bonus, Jargıtus est Christiano SENETN, unl

humano TENETE morıjıent1ı 111 pPEeCCAato S11LO In quıibus postmodum OT1£1-+
nalı(s) justitja per regenerantem gratJjiam multo dign1us potent1uUs ob-
LINU1E reESNUM Cu Ul filız erant fl gratiae effecti el
Chriıstı ocecultiore myster1 VIr£! Justifcatı Ssunt 1100 solum aD originalı
peccato sed ab HNL1 pECcCato et merentur Spirıtum adop-
£10N18 testimon1um perhibentem CONSCIENLTNS eOTUHL quod Ssunt fl
De1 SICQUE sublato dimisso peCccafto, Cu1l JusSiltia inımıcabatur plena
facta est, Del et homınum reconciliat1ıo et finıs justae vindıctae
ın Deo Hıt aufem finıs vindietae ged aqeternae e1IS quı ad ageternıtatem
regeneraniur, anente sentent]ıa POCHAaC temporalıs ad erudiendam fidem
qetel Nn1ıtatıs

Nr 10 antum permiseriıt, Jus tamen Illo eN1M dese-
renie peccantem peccatı AUCLiOT illiıco invasıt Commissio peccatorum
pPCT 1Tam Del jJustam homınem subdidit dıabolo
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OTL Von der Bindung des Starken und dem Rauben se1lner
Gefälse, das SONST autf dıe ıinnere Befreiung bezieht,
bringt Cr auch gerade hıer, Nr Auffallend ist C dafls
dıe Gewalt des Teufels als praepositus mortis bei ılhelm
fa SANZ Z Gunsten seiner , der Sünde Gewalt ber
den Willen zurücktritt un iın iıne &7 des
Verderbens verwandelt wird. Ziwar heılst bel ugustın
Nr HO 11} peccaforum retibus 1nN-
volutum traheret ad secundae mortis ex1it1um ; aber 1124  s wird
nıcht fehl gehen, 1n  T SsaQt, dafs Abälards ausschliefls-
liche efonung dieses Momentes un!: se1InN Hıinweıs darauf,
dals dem Teufel da 1Ur dıe Rolle des Carcerarıus oder tortor,
ach Augustin des exactor supplicıh zukomme, die stärkere
Betonung des VO  > Abälard übergangenen ersten Momentes
herbeigeführt haben WIr'!  d Diıe Formeln über dıe Weindschaft
zwischen ott un Menschen, den Ziorn , dıe Begründung
der Versöhnung in der dem Vater, Sohn, (Geist gleichermalsen
eignenden Liebe, die Gleichsetzung der Versöhnung mıt Er-
als der Sünden oder Kechtfertigung und Beendigung des
Zornes stammen alle AUS dieser Stelle Augustins ben
diese Stelle ojebt auch die Formel, dafs die Krlösung durch
den Leidensgehorsam des Sohnes das in WAar

WHür diese Stelle Augustins ist CS NUn bezeichnend, dals diıe
Vorstellung VOoN der Versöhnung mıt Gott, h soweıt diese
aılser der Vergebung, der Rechtfertigung oder Beseıtigung der
Sünde Aufhebung der Strafe des ewıgen Todes durch den
verdienten zeıtliıchen Tod Christi oder durch seine Bezahlung
unseres debitum bedeutet, durch dıe andere VO der Befreiung
4A4US der (jewalt des Teuftfels un! ZW ar besonders se1ıner (z+ewalt 1m

Nr D: 12 Del, nıhıl est aliıud QUamnmı justa ndiecta.
(:Non nım sıcut hominıs anımı perturbatlio est 1ra Del sed

tranquıllıtate Judi1cas Recoanciliatio del QUae recte intelligıtur
1s1 un talıs 1ra finıtur ? Nec inimic1 eETamMmMus Deo 1S1 quemadmodum
Justitiae sunt inımıca peccata, quıbus remi1iss1s 4 1e8 inımiıeıltiae finiuntur
et reconciliantur Juste QuUOS 1pse justificat. Nr Et antea ater
aillexit NOS (Omnıa ergo simul et Pater et, Fıllus et amborum
Spirıtus parıter et concordıter operantur.

Nr Postposul1t quod potunt, ut pr1us ageret quod oportumt.
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Tode festzuhalten, erläutert wird, indem der Gedanke, dafs
seiner Christus begangenen Rechtsüberschreitung die
Entziehung se]1nes Rechtes über die Christus Gläubigen
Von zechts entspricht eine Gleichsetzung, dıe nıcht
ohne emn1ge Verwirrung abgeht. W ilhelm aber 1at die aut
die Versöhnung miıt ott bezüglıchen (+edanken Auf.
hebung der Sünde und Befreiung V{}  — dem ewıgen ode
durch den unverdıenten Tod Christi selbständıg gemacht
nd die Beziehungen auf den 'Teufel ın den Hintergrund
gedrängt. Es ist be] Wiılhelm eıne doch wohl stillschwei-
gende Umdeutung, dıe LUr durch Pressung der Worte MÖg-
iıch wird, WENN Augustin sagt ın hac redemptione tamquam
pretium PFO nobıs datus est. SaNZUIS Christi, qQqUO accepfto NO  —

dıitatus est diabolus, sed lıgatus, und WEeNnNn Wilhelm sagzt
NCC, sıicut queritur Petrus, CT ille SaNgZUIS diabolo quası
ın pretium redemtion1ıs pPro homiıne datur, sed appetent1 114-

lıtıae est permi1ssus, ut CUMN in gaudıum e1lus fundere’;ur eifc.
ber immerhın hat Augustin auch 1ın dieser Stelle die Ver-
gebung einfach dıie Verglelsung des Blutes OChristi ANZE-
knüpft und dıe Befreiung OIMn Teufel auf die Vergebung
begründet un hat er anderswo, SermoO 2035 dıie Tötung Christı
durch den 'Teufel durch seine EFreude Blutvergijelsen 11n 0-

tivıert.
Nilhelms Gleichsetzung des freiwilligen Todes hristı

mıt der Genugthuung hat ihre Anknüpfung daran, dafls
Augustin auch ı1er Ps 68, 55 QUAC NüN rapul tunNcC exsol-
vebam“ ıtıert. e  1n Satz, dafls OChristı Blut el galt, 1088801

auch die gläubig Gewordenen unter seınen Mördern On

verdienter ewıgen Tode reiten:, hat seine Vorlage An

Augustins atz tantı valuit SaNZUIS He ut nemiınem Chrısto
indutum in Qeterna morie debita detinere debuerit. Auf eine
Ausführung Augustins dieser Stelle Nr. DE geht das Är-
gument zurück, das uUunNns schon In Bernhards Schrift die
Templer begegnete un wohl W1e der dortige G(Gedanken-
San Bernhards durch Wiılhelms Darlegung veranlalst ıst, dafls
die Zulänglichkeit des Todes Christi, alle durch Christi
Vermittelung Wiedergeborenen Vvon der Strafe befrelen,
durch die Analogie der Wirkungen der Sünde Adams bewiesen
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wird. Kıne folgerechte ausdrückliche Anwendung augustinischer
Gedanken autf Augustins Verständnis der Heilsbedeutung de:
Todes Christi, die Wilhelm miıt Anselm teilt , ist CS , wenn

er sagt, dafs durch den 'Tod Christi jede Unordnung des
Bösen in der Welt der Gerechtigkeit aufgehoben sel, weil
iın iıhm die Sünde keines Gerechtfertigten unbestraft geblieben
Se1. a['» auch W ilhelm das Erleiden der Strafe durch Christus
in der Analogıe der aktiven Satisfaktıon der Bulse meınt,
diese selbstverständliche Wahrheit empfängt hierdurch eine

Bestätigung Endlich folgt Wilhelm auch darın NUur

Augustins Vorgang Iın dieser Stelle, dafs er den KErlafs der

Sünde, der immer auch effektiv gemeınt ıst, einerseits als
direkte Wirkung Christı, sofern ott ist, ansıeht, anderseıts
441e indirekt 2US der Bedeutung des Todes Christi für ott
begreift IDie Vermittelung hegt ohl darın , dafls es die
Taufe ıst, durch dıe Christus die Rechtfertigung Wieder-
geburt vollzieht; denn Q1e hat ach Augustins Lehre ihre
Kraft VO Tode Christi. Eıine Fortbildung durch Kombi-
natıon verschiedener augustinischer Aussagen ist C
Wiılhelm davon redet, dafls Christus durch seinen Gehorsam
hıs ZUIH ode eine NeUe Gerechtigkeit erlangt hat, die ott
dem Christengeschlecht schenkt, dafs S1e Nnu durch fremde
Gerechtigkeıt das Leben haben. Augustin sag% 1ler HUr,
dals der "Peufel durch dıe Gerechtigkeit Christi besiegt ıst,
nämlich indem sich AIl dem (Gerechten vergriff , sSOWwı1e
dals WIr durch OChrıstı Blut gerechtfertigt un: VO  am} der
Strafe befreıt sind, endlich dafls WITLr durch seine unbefleckte
Gnade wiedergeboren sind. AÄAndrerseıts haft Augustin, ın Ps

24; En 1L, die Formel!: delieta nostra SU2 delieta ecıt, ut

justitiam SUuAaLl nOostram ]ustitiam aceret ber diese Ge-
rechtigkeıt ist die, dıe ELr als Gottessohn von Kwigkeıit un
als Mensch On der Konzeption hat

Die posıtıve Darlégung, welche Bernhard den kritischen
und dialgktischen Ausführungen Abälards gegenüberstellt, ıst

1901 136d£. 176 £.
Vgl Anm. und Nr. 3: dimisit. ille qul Su2 NOn habebat.

NrT. .24 reconciliantur ı1usto qu0S 1pse jJustificat.
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nach der Vorlage Wilhelms und mıt ejigener Benutzung der
Kapitel AUS Augustins uch de trinıtate gearbeitet.

uch für Bernhard ist In W ahrheit die Gewalt des Teufels
nıchts als eın Ausdruck für dıe Knechtschaft der Sünde und
die Verfallenheit dıe göttliche Strafe der Verdammnis.
Auch für iıhn vollzıeht sıch die Befreiung AUS ihr durch die
Versöhnung mıiıt ott mittels der Vergebung oder Recht-
fertigung un auf (Grund der Bezahlung oder Satisfaktion
(hristi ber 6 1' bemüht sich, VOoNnNn Augustins Ausdrücken
eLIwas mehr konservieren als Wiılhelm. Er erweıst AUS

der Schrift, dafs der Teufel (Gewalt ber dıe enschen hatte,
nıcht HUr sofern S1e seınen Wiıllen thun mulsten , sondern
auch sofern den Tod ber S1e bringen konnte. Pilatus’
Gewalt, dıe Christus Joh 19 141 anerkennt, ıst, eın Spezial-
fal] derselben. Knecht der Sünde un Gefangener des 'Teu-
tels, debitum mortis und dominıum diaboli, seitzt. als deut-

Diese Gewaltliche Synonyme nebeneinander , Kap 6, 15
soll aber auch eıne gerechte seın , eın XEWISSES Recht über
den Menschen einschliefsen, freilich 1LUFr insofern, als S1Ee eıne
gerechte Strafe Gottes ber den Menschen bedeutet 2. So
fühlt Bernhard denn das Bedürfnis, indem ET Augustins
Formel konservıert, dafs 6S für den Befreier ANSCMESSCH S>
WESCNH , statt (Gewalt Gerechtigkeit SC den 'Leufel
brauchen doch den klareren Grundsatz Augustins ber
Gottes rettendes Verhalten voranzustellen, den Anselm auf
dıe geschichtliche KErlösungsthat ausdrücklich angewandt hatte
die Beifreiung ist durch die Barmherzigkeit geschehen, aber

E

S dafs dabei ein ZEWISSES Mafls VOL Gerechtigkeit nicht BÜr
fehlt hat Und der eitende Gesichtspunkt, unter den er

o A Nr. Ubı reconcılıatlio, et, rem1s810 peccaforum.
Nam anente pPECCAaLO NON est, 1;conciliatio Et quı1d 1psa nNısS1ı
Justificatio ? 1ve 1g1tur reconcıili]atıo S1Ve rem18810 SIve Justificatio Sits

ı Bz a — 0
SIVE et1am redemptio vel liberatio de vinculis diaboli, Yyuo Captıvı tene-
bamur ad e1us voluntatem: intercedente morte unıgenıtı obtinemus,
Justiicatı gratis In sanguıne 1ps1us.

2) Nr Hoc diaboli quoddam in homiınem Jus, ts]ı NO  \ Jure
acquıisıtum, sed nequıiter usurpatum ; Juste tamen perm1ssum.

3) Nr Juste igitur homo addictus, sed misericorditer liıberatus;
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10898 alles stellt, ıst die Herstellung un Gerechtigkeit des
Menschen durch das Iut OChristi: dem Menschen , der
sich die verlorene Gerechtigkeit nıcht selbst wıiederver-
schaffen kann, wird eine fremde zugerechnet und SC-
schenkt, un eıne, die das Gegenstück sowohl dem

reatus, w1e der culpa oder dem peccatum ist, die sowohl
zugerechnete satıstactıo w1ıe eingeflöfste wiedergebärende
Gnade ist. Es ist das eıne Weıiterbildung Augustins auch
üıber den VO  F W ilhelm Thierry erreichten Punkt hinaus,
die, sovıel ich sehe, erst Von den Reformatoren wıeder quf-
24 ist. Was UU die Vermittelung dieses Kıfolges
durch OChristi 'Tod anlangt, holt Bernhard freılich Au=-
gustıns Formel wıeder hervor, dafs der Teufel, weıl Gr

Christus  zu Unrecht ın den 'Tod gebracht, ]ustissıme QU OS
tenebat amiısıt, aber NUr, soöfort die andere dafür eINZU-
setizen, dals OChristus durch dıe Bezahlung dessen , W as der
Mensch schuldıig WAar, oder durch die Satisfaktion, dıe mıt
seinem nıcht erforderten ode geschah, den Menschen VO  >

dem debitum mortis w1e VO  } der Herrschaft des Teufels
befreit hat; redemtio un satısfactıo sind für iıh dasselbe
Bernhard giebt sich NUL besondere Mühe, zeıgen, dals
dieser Erfolg nach dem Mafsstab der Gerechtigkeit sicher
ist Haupt und (+lieder sind eINS; räg das Haupt die
Sünden der Glieder, übernıimmt dıe Verantwortlichkeit

S1C Lamen miser1corditer , ut NOn defuerıit Justitla quaedam el 1n 1pSa
liıberatione.

Quid poterat, ut semel amıssam jJustitiam
cuperaret homo SETYUS peccatl, vinecetus diaboli? Assıgnata est el proinde
alıena, quı earult SUuZ ; et, 1pSa 81C. est. Venit princeps hulus mundi et,
in Salvatore HON invenıit, qul1dquam ; et um nihilominus innocentı
INanus injecıit, Justissıme QUOS eneba amısıt! quando IS Qqu1 mort] nıhıl
debebat, acceptia mortis injurla, jure ıllum, qur obnoxius erat et mort1s
debito e diaboli solvıt domin1lo. Qua en1ım Justit1a id secundum homo

Nam Cor.exigeretur ? Homo siquidem Qqu1 debult, homo qu1 solvit.
D, 1  9 ut videlicet satıisfact1io un1lus omnıbus imputetur, sicut, omn1ıum
peccata NUSs ille portavıt; NEC alter 1am invenlatur qul forefecit, alter
qul satısfecıt : qul1a pu et COrDUuS eql, Christus, Satisfecit ergo

pro membris, Chrıstus PTro viscerıbus Suls aeCc est
justitia hominıs 1n. sanguine Chrısti1.
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für s1e, und seine Satısfaktion wırd ihnen angerechnet: WIie
sollte also die Zahlung ZU zweıiıtenmal VO Menschen Ver-

langt werden. Wenn der 'Teufel siıch darauf berulft, dafls
der Vater mich ıhm zugesprochen, verweıse ich dar-
auf, dafls meın Bruder miıch losgekauft, h dafs für mich
gilt, Was cdieser gethan Diese ede un Gegenrede meınt
Bernhard übrigens schwerlich wıie die Reformatoren als eınen
Vorgang ım Gewissen, sondern alg Veranschaulichung der

Ins-Rechtsgültigkeit der Leistung Christi tür dıe Seinen.
besondere beruft er sich dann w1e Wıiılhelm nach Augustins
Vorgang darauf, dafls gerechterweıse für Christus un: die
Seinen das Analogon dem gelten muls, W as für dam
un dıe Sseinen oilt. abe ich den reatfus VO  - anderswoher,
VO  \} V ater, wıe aollte da nıcht auch die Gerechtigkeit
MIr anderswoher kommen können, nämlich Von meınem Bru
der Wenn meıine culpa die sünde qals thatsächliche
Beschaffenheit auf miıich übergeführt ıst , W arulll nıcht auch
dıe Gerechtigkeit! Und eS ist T’hatsache, dafls ich, wıe VO  S

dam durch die Heischliche Zeugung mıiıt der erbsündlichen
Begierde infnzıert, von Chrıistus durch die hımmliısche
Geburt mıt se1lner geistlichen (nade erfüllt bıin, e1Nn Gerechter
durch Christı Gerechtigkeit; W1e sollte da der (+e1st nıcht
über das Fleisch im Rechtsstreit die Oberhand davon tra-

SCcH 2 Der Inn ist kurz: denjenıyen, welchen Christus

Nr. Quodsı dixerI1t, Pater LUUS addıxıt U respondebo, sed
frater 1NEUS redemit 1,

2 Nr. Cur 1810381 alıunde Justitla , aliunde eatus? Alıus
quı peccatorem constitult, alius qu]l jJustificat PECCALO, alter In semıine
alter in sangulne. An peC In semıine peccatorıs et, NO  b Justitla in
Christi sanguine? Sed Justitla, inquiet, s1ıt CU1US est quid ad te?
sto Sed s1ıt et1am culpa, CU1US est. quid a me ? An Justitia Just]
P uIDß arıt et, impletas mpl NOl erıt eum ? Non convenıit
flıum portare Inıquitatem patrıs et fraternae@e fier] eXsortem Justitiae
Non SIC ı1llı attıneo , ut 1ON el ıst1. Si ı117 pETr CAarNen ; ef, DEr fidem
hule: et S1 infectus orıglnalı CONCUPISCENtTIA : etiam Christ1ı gratia
spirıtualiı perfusus Qui1d mıhl plus imputatur de praevarıcatore?
S51 generatl1o, regenerationem OPPONO ; nısı quod spirıtualiıs est ista, illa
carnalıs NEC patıtur ratio aequlitatıs ut ul contendant: sed vincat
NECESSE est Spırıtus CAarnehl et sıt efficaclor 9 CUlUSs potior est, Na-
tura
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seıne effektive Gerechtigkeit mitteilt, wırd die VonNn iıhm SC
eistete Genugthuung qals Gerechtigkeit angerechnet, dafs
s1e nıcht verdammt werden können. Die schon bei Augustin
charakteristische Unklarheit ber das Verhältnis der eINZU-
fAöfsenden Gerechtigkeit ZU ode Christi, die uUnNns iın Bern-
hards Schrift die JT’empler un bei Wiılhelm wıeder be-
gegnet War, zeigt sich auch hier: ıinwıetern s1e, durch deren
Mitteilung die Knechtschaft der Sünde und mıt ihr der eine
e1] der (z+ewalt des Teufels gebrochen wird, durch Christi
'"Tod begründet 1st, darüber sucht vergebens nach AÄAus-
kunft ber hier wırd auch eın weıterer Grund dieser Ver-
wWIirrunge deutlich. Er hegt darın, dafls IN  e} siıch durch Paulus’
Lehre VO  am} der Kechtfertigung der Vielen durch den Tod
OChristi gebunden {ühlt, während doch die Kechtfertigung
ıIn einem ZANZ anderen Inn als Paulus versteht. afls die
Satisfaktion ott gerichtet ist, e1in Merkmal, dessen Her-
vorhebung Ritschl vermuilst hat, ist selbstverständlich und
ergiebt sich US der SYHONYMEN Hormel VON dem em Vater
yeOprerten Blut Christi, Nr 2 dafs s1e , gewils S1e
auch als Tragen der Strafe bezeichnet werden könnte, doch
als aktıve Leistung gottgefällig ist , zeigen Wendungen aus
der SONS nıchts Neues bietenden Wiıderlegung Von Abälards
dialektischen Fragen ZUTr Versöhnung durch Christi Jlut
W AS ott Tode OChristi gefällt, ıst nıicht der Tod des
Unschuldigen, sondern die voluntas des ireiwillig Sterbenden,
die pletas des Leidenden, Nr \ ott hat S1e ANZENOMMEN,
nıcht weil OI nach Blut, sondern weiıl nach un Heıle
dürstete, das auf diesem beruhte, Nr

Abälard gegenüber hat Bernhard also nıchts anderes ber
die KErlösung velehrt, als Was auch sonst gelehrt hat, und
Was ihm für die relig1öse Selbstbeurteilung VOL fundamen-
taler Bedeutung WAar: die durch die Mitteilung der (Üerech-
tigykeıt OChristi Wiedergeborenen dürfen sich auf Grund se1iner
Bezahlung ihrer Schuld oder seiner Satisfaktion Von der
Verdammnis freı WIıssen. Mit der Kechtfertigung un der
damıt OChristi wiıllen gegebenen Sicherheit dıie
ewıge Sündenstrafe ist die Krlösung VON der Gewalt des
'Teufels vollzogen. Wichtig ist CS , dafs hıer bei W ilhelm

Zeitschr. K.-G. XXII, —>  N
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wIıe bei Bernhard klar erkennen ist, dafls diese Théologen
sich der Identität der (+edanken Augustins un Anselms
voll bewulst sind, dafs s1e aber dıe Gedanken stillschweigend
ablehnen, 1n denen Anselm wirklich Augustin überschreitet.

/@'Äé C /mß Die Notwendigkeit des Todes OChristi Ur Befreiung des
Menschengeschlechtes, SCHAUCT der (+2meılinde Christi; un die
Berechnung des Wertes, den nach dem Mafsstab strenger
Gerechtigkeit dıe bezahlende oder genugthuende Leistung
haben muls und die der Tod OChristı 1at beides geht ihnen
nıicht HUL die Lradıtion, sondern ihr relig1öses
Gefühl, weil die Souveränıtät (xottes: Gottes Wesen,
das KEinheit VON Barmherzigkeıt un Gerechtigkeit ist, kommt
ZULLF Geltung, WLn LUr ein KEW1ISSES Mals VO Gerechtigkeitcl jrl bei der barmherzigen Befreiung nıcht fehlt

EFG Ür)7 Und NUnN die Beurteilung der posıtıyven Lösung des Pro-
‘”'”‘-(Ü blems durch Abälard selbst ! An diesem Punkte ist Wilhelm

Komto,(g wenıger scharf als Bernhard un zugleich wıeder systema-PMex tischer. Drei Dinge, sagt C. mussen die Gläubigen beim
Heilswerk Christiı verstehen , das (zeheimnis der KErlösung
oder Versöhnung aller , das Beispiel der Demut aqls Gegen-
gewicht den Hochmut und die provocatıo charıtatis,
den Antrieb ZUFr Liebe, als das für die In Weltliebe DBe-
fangenen Erforderliche. Abälard 1U habe das erste NUur ober-
fAächlich gestreift, das zweıte gänzlich vernachlässigt, auf
das drıtte versteife sich SaNZz und Sal ber der hoch-
mütige Mensch könne nıcht ZULr Liebe Gottes provoziert
werden, WeNn 61 nıcht zuerst ın seiner Kıgenhiebe gedemütigt
und vorher durch das Geheimnis (sacramento) der Krlösung
von den Banden der Sünde gelöst SEe1 Es sind ıIn der hat

col. 276 Cum iın dispensatıone mediatoris trıa pr
cipue intelligenda sint fidelibus, sacramentum redempt1lon1s et 1TECON-

cilıationıs omn]1um, et a E0S qu]l maxıme per superblam peribant,
éxemplum humanitatis; e a COS, QqUOTUN) ın terrenIıs Compufruera(t,
provocatlio charıtatıs prımo eviter perstricto, secundo penıtus neglecto,
tertio ‚OTU! incumbens , dieens hoc fulsse consilium , et anc SSe auU-

Sanl incarnatıonıs et passlon1s Domin1, ut luce saplentlae mundum
ıllumıinaret et ad amMorem accenderet, tamquam posset provocarı
homo superbus a AMOTEIM Deli nısı pr1mo humıllaretur ab AMOTeEe Sul
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Augustins entscheidende Gedanken, die Wılhelm hlıer
sammenstellt. Und auch darın hat er recht die Wirkung
auf dıe einzelnen durch das Beispiel der Demut un den
orofsen Krweıis der Gottesliebe setzt bei diesem die allge-
meılne oder „objektive“ Krlösung bezw. Versöhnung, die
Stelle der erwählten (+2meinde geschehene un ihr die Be-
ireiung VonNn der Strafe bezw. VOL der culpa siıchernde süh-
nende Leistung Christi VOTAaUS Das ist ın der hat eın
VU gegenüber Augustin, dafls Abälard AaUSs dem Gegen-
liebe weckenden Liebesbeweis, den ott durch Sendung un!
'TPod OChristi gegeben, die kurz gesagt sühnende Bedeutung
dieses Todes, seınNe 1988081 der Gerechtigkeit willen erforderliche
Wirkung nicht qauf die Gesinnung, aber aut das Verhalten
Gottes die (+emeıinde der Erwählten auslälst. Nıcht,
dafs er den Lod Christi als Folge der Treue 1m Lehren
durch Wort un Beıspiel bezeichnet , ist das, W as Ansto[(s
erweckt. Die empirısch-geschichtliche Betrachtung des Todes
OChristi als eınes Märtyrertodes ist schon als die notwendige
Grundlage seıner ethischen Auffassung als eines Vorbildes
seıt Augustin Gemeingut un trıtt bei Anselm M, un 19)
deutlich heraus; sondern das ist das : Auffallende ; dafls die
relig1öse Bedeutung, die Hervorhebung der Wirkung aut das
Verhalten (z+o0ottes HAL erwählten Gemeinde, ftehlt Auffallend
ist das weıtere Urteil Wilhelms, Abälard habe das erste
Moment 1U oberflächlich gestreiit, das zweıte Sanz beiseite
gelassen ; denn bei Röm. 3 AB steht von beidem Sar
nıchts, und 1m 23. Kapitel der Sentenzen , iın der hat
das sacramentum redemptionis gestreift wird, ist ausführlich
Von dem Beispiel der Demut die ede

Bernhard 1U hat dreı Dinge Abälards eigener 1E0=
SUNS quszuseftzen. Zuerst entrüstet er sıch darüber, dafs
dieser Menschwerdung, Leben, Leiden , 'Tod und Krhöhung
des Herrn auf den eınen Zweck zurückführen wolle, den
Menschen die rechte (zestalt des Lebens überliefern ; S1e
durch Wort un Beispiel unterweısen. als Christus

et Nısı pr1us sSacramento redemtionis solyeretur ligatus conditione et
vinculo peccatl. CN  >
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ach Abälard durch se1n Leiden und Sterben ihnen die Liebe
gezeigt (ostendit), deutet Bernhard darauf, dafs das Z161
der Liebe gezeıgt. Die provocatıo ad bedeutet iıhm
NUr Lehre, Aufforderung ZUT Liebe, nıcht Erweckung der-
selben, nıcht Mitteilung der Liebeskraft Jene Liehre oder
östens10 Nutz nichts, hält e7” Abälard enigegen, ehe nıcht
die Macht der Sünde ın uns gebrochen ist fateamur

est, ef. Christo nobis 1O  w instıfutione , sad TA-
tıone restitutam ]ustitiam ei. pPCI ]ustitiam vıtam. 37 Von
Christus haben WIr ach Abälard dıe Erleuchtung und dıe
Aufforderung, provocatıo, ZULXC Liebe, VOL WE  D aber dıe Kır-
lösung und Befreiung ? “ 1)er Absıicht Abälards thut Bern-
hard 1er Unrecht; ist keıin Zweifel, dafs dieser WwIıe Au-
gyustin , WEeNnN derselbe das p er suadere dem blofsen suadere
entgegenstellt und dem Eindruck Chriıstı diese Krafft des
persuadere zuschreibt, eıne übermächtige Wirkung der
Offenbarung vVvon Gottes Liebe, ıne schöpferische Erweckung
VON Gegenliebe und insofern eıne Mıtteilung der Gerechtig-
keit meınt. In Capn der sentenzen redet auch davon,
dafs Chrıstus seINeE Liebe unSs einflöfst (infundıt, ımmıttıt).
ber anderseıts bleibt Bernhard doch der dem Pelagianıs-
111US gegenüber gebildeten dogmatischen Formel Augustins
treu, die die Mitteilung der Liebe oder Gerechtigkeit durch
eıne Gnadenwirkung geschehen lälst, welche S1C  h nıcht sehon
durch den Kindruck des Inhaltes des Kvangeliums vollzieht,
sondern durch eine hinzutretende verborgene Inspiration.

Herner macht Bernhard Nr. 4 geltend, dals WLl die
Rechtfertigung durch das Blut Christi 1n jener provocatıo

Nr id solum pute et disputet redigendum, ut traderet
hominibus formam vitae viyendo et docendo, patıendo autem et moriendo
charıtatis f ] er Krgo docuiıit justitiam et NOn dedit;
ostendit charıtatem, sed 191038! infudıt.E E

2) Nr Caeterum quid prodest quod institult , S1 1011 LC-

stitult? ut Nnumquid frustra institulımur , S1 on prıus ıIn nobis
SI INnnNedestruatur COTDUS peccatı, ut ultra SErvV1amMus pPECCAaLO.

quod profuit Chrıistus ıIn sola fuıt ostensione virtutum, restat ut dicatur
quod dam QuUOQUE sola peccatı ostensione nocuer1t, S1 quidem pPro
qualitate vulneris allata est medieina.
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ad AL OTreI aufgeht, dıe parvuli, dıe diese Liebe (Gottes noch
nıcht verstehen und erwıdern können, keinen Anteil der

Unter der Vor-Krlösung VONL der Sünde haben würden.
aussetzung, dafs das nNkrıimınıerte Abälards Liehre
ıst, ist das auf dem gemeınsamen Boden des Katholieismus
eın vollberechtigter Einwand.

Endlich (Nr 25) zaäahlt auch er WwW1e Wiılhelm dreı Haupt-
punkte auf, die AIl Heilswerk Christi anschaut, das 6CXx6

plum der Demut, das exemplum der Liebe, die sich bis ZUIN

Kreuze erstreckt, redemption1s sacramenfum, QUO 1psam I1NOr-

tem Q UL pertulit , austulit. Die beiden ersten ohne das
drıtte nennt pletura HCI inane absque solido, ein blofses
Phantasiebild ; mıiıt dem rıtten fahle ihnen Fundament und
Bestand , Sse1 weder das eine och das andere eiIwas. 27 Ich
ll mıt allem Kirnst dem demütigen Jesus nachfolgen ; ich
begehre den, der miıch geliebt und sich für mich gegeben,
mıt Armen der Gegenliebe umfassen ; aber ü das Leben

haben, muls ich das Kleisch des Passahlammes un
sein Jut trinken.“ Mıt diesen Sätzen haft iın der 'That
qgeine SONStT geübte Methode der Frömmigkeıt, die sich VOLN

Jesu ım Leiden erwılesener Liebe Gegenliebe reizen läfst,
nicht verleugnet. Ihm ist wirklich die Liebesthat Gottes,
die ihn ZUTE Gegenliebe bewegt, die Krlösungsthat, die durch
Hingabe Christı In den Opfertod oder ZULC Genugthuung für
uns das auch 4al der (+emeinde der Erwählten astende
Strafverhängnis ın einer der Gerechtigkeit Gottes entsprechen-
den W eise aufhebt. Und 6I hat Recht Abälard auch
auf dem Boden der kirchlichen Tradition. Augustin hat den
'Tod Christi 1Ur U als den grolfsen 'Beweıs der Liebe Gottes
gewürdigt, dals 6_ iıh dabe] als’ die Bezahlung für dessen
Schuld un damıiıt alg uUuNseTre Krledigung VONn der Strafe
verstand.

Aber 1n dieser Polemik Abälards posıtıve Aaf-
stellung hätten die Gegner MM gemeiınsamen Boden augustl-
nıscher Überlieferung AauUus 1Ur recht, WCLNn das, W as Abälard

Röm 3y 25 A sagt, das (}anze seiner Anschauung waäare.
Nun aber egtfiält fseine Auslegung des Römerbriefs In ihrem
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weı1teren Verlaufe esonders bei O 19217 ergänzende Ausfüh-
FuUuNScChH, durch die die Sache C1IN SANZ anderes Aussehen be-
kommt, denen VO  } unNnserer auf dem W CDC nıcht NUur der
Barmherzigkeit, sondern auch der Gerechtigkeit erfolgenden
Befreiung [0)80| (zeset7z durch das Verdienst Christi die Rede
1st uch dıe protestantischen Historiker kommen AN diese
Ausführungen sehr miıt dem durch die Lieeidenschaft SCINeEeI

Gegner erweckten Vorurteil heran, Abälard doch
der T'radıtion 111 der allererheblichsten W eise abrewichen
SCIN dafs S1e die genannte stelle 11N Römerkommentaı
WI1e die parallelen Stellen eben dort, Cap 23 deı Sen-
tenzen un Abälards Sermonen, 1il eE1INEeEeN C15Se auslegen,
durch die Abälards Gedanken AUS der Luınije derjenigen
Lehre VOonNn Christi Verdienst un Genugthuung herausgerückt
werden, die als die anselmische bezeichnet ZU werden pflegt
nd deren Begründung bei Augustin deren Fortwirken be1
Bernhard und Wiılhelm Thierry 1C. nachgewiesen habe
ach H Schultz! sl Christi 'Tod den Wert qls Üpfeı
und Lösepreis und qle Verdienst für Abälard 111 dem
Sınne haben dafs die Darstellune der Lnuebe OChristi ec1inem
Wirken bis ZU. ode Demut und Liebe un sSOMmiıt die
Quelle Von Verdiensten E:  N stande bringt Nach
Haı ack 1s% Christi Verdienst ec1in Liebesdienst Nach

dem Iz beistimmt so1l das erdienst
bei Abälard CHNS mMI1 der Person verbunden SCIN , dafls
Christi: Verdienst, das 6r aber als Wirkung auf ott taist,
nıcht WI®e EiINe Sache VO  > ıhm abgelöst un auf C1Nnen Aan-
deren übertragen werden kann; Christus habe 11 S
1Inn gethan, sofern die gÖttliche Bestimmung der
Menschheit verwirklichte und die Versöhnung, Vergebung
WwW1€e Leben, beruhe dann auf der persönlichen Gemein-
schaft mıt ıhm ach Rıtschi4 und Seeberg auch
ach Deutsch sol] das Verdienst Ohristi LUr die Bedeutung

1)-a. a 0.:8. 263
b Deutsch Peter Abälard (1883), 379 389

Dogmengeschichte, 3 Aufl 111 (1897), 375
4) 20 8 048 DE

Lehrbuch der Dogmengeschichte I1 1898
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haben, dafs es dıe Mängel der durch OChristı Lehre, Beispiel
und den Findruck seınes Todes in UuLS entzündeten Liuebe oder
Gerechtigkeıit, die alg solche die Vergebung nach sich zıeht, 61

gäanze. Wenn Abälard In dıesem Zusammenhang VOonNn (Ge-
rechtigkeit redet, soll ach Ritschl deren Begriff ethisch
und nıcht juristisch und nıcht 1m Gegensatz Gnade,
sondern ihr untergeordnet un darum auch nıcht einer Ver-
mittelung mıt der Gnade durch den Begriff der Genugthuung
bedüritig se1in, wıe be] Anselm ; der Begriff der Genugthuung
liege vielmehr aulser Abälards Gesichtskreıs, der eın Hınder-
NısS dagegen wahrnehme , dafls ott seine Liebe ZUTF Versöh-

An den von ıhm Erwählten bethätige.
1Iem gegenüber komme ich dem KErgebnis, dals Abä-

ard hier ganz un Sar die Versöhnungslehre vertritt, die,
VO  a} Augustm stammend, be1i Anselm, Wilhelm 1 mer
DBernhard als Gemeingut nachgewiesen worden ist.

Ks handelt sich un die Parallele zwischen den W ır-
kungen, die dam un die Christus auf die beıderseitigen
Menschengeschlechter, auf das, einem jeden VOLN beiden
als das seinıge gehört, auf die Nachkommen, Christus also
auf se1ıne „geistlichen Nachkommen *“, haben Adam. über-
räg (transfundit) durch seinen Ungehorsam auf dıe Nach-
kommen die SDünde, Christus durch seinen Gehorsam dıe
gratia justificationis. Abälard talst dıese beiden Wirkungen
hıer aber ZaNZ in dem stireng paulinisch-augustinischen Sıinn,
wonach e>s sich um unmittelbare Zurechnung der Sünde
Adams ZULC ewıgen Verdammnıis, und bei der Rechtfertigung
unl die Lossprechung VON der Strafe handelt I’rotz der
ewigen Liebe Gottes >  ' die Erwählten steht CS nämlich
nicht S dals Abälard kejn Hindernıs wahrnähme, dalfls ott

1ene, Patrol. 175 DoT 863 gratia Del, 1l. e, gratulfum
donum rem1ss10n1s multis delietis tam originalı QUan propriis
per Christum condonatıs est nobis 1n justiLcationem ad pO€eNA-

u 11l Iu S64 Uun1us justitiam agıtur ad justifica-
tionem vitae e, ad remiss1ionem QqQUat vitam conferat a4eftfernam.
865 constituentur justl ı. C ab Omn1ı peccatı penitus iImmunes et1i1am
pEerT pO€NAM, S66 dieuntur peccala dimitti l. pOCHNAEC peccatorum
condonarı.
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diese sofort an ıhnen ZUr Versöhnung bethätigen sollte. S1e
sind. für iıhn solche, die ott trotzdem als Feinde ansıeht,
dıe bestraft werden mussen Diese Strafe astete auch auf
den Gerechten des alten Bundes, sofern S1Ee nıcht 1nNns hımm-
lische Paradies hineinkamen, weıl Gott, w1e se1t Pseudo-
Ambrosius In dA1esem Falle Alcuın) allgemeine Lehre
ıst, 1e8s bıs auf dıe Zelt, YEWISSE Bedingungen erfüllt
sınd, durch SseIN Dekret verschlossen hat Christus aber hat
diese Strafe weggeschafit und den Himmel yeöffnet Das
ist 9,1S0 eine VOIl Christus ausgehende Wirkung, die 59 ob-
jektiv“.d. unmittelbar auf (G(Gottes Verhalten ohne den Um:
WCS ber UNSeEre subjektive Veränderung gerichtet ist W1e
1Ur möglich. Nun findet s Abälard bemerkenswert, dals
Paulus bei dieser 'T’ransfusion VOoNn Sünde un! Gnade, die
von dam und Christus ausgehen, 6S als e]lne Forderung
der Vernunft und k 14 bezeichne, dafs durch
Christus mehr Güter verliehen werden mülsten alg -durch
dam bel Ks ist dieselbe Stelle Augustins De trın XL,

Gol 861 GCUM) prıus 105 PrO iNnım1C1s haberet. a d punıendum.
Gol 898 damrniavıt peccatum ©: POCHAaNl peccatı nobis -

MOVYIt, UUa et1am Justl tenebantur antea, ei coelos aperult. Nachher
erläutert das damnare als reatum et, culpam destruere
und als delere peccatum, das Ja auch bel Augustin zunächst die Auf-
hebung des reatus, aber zugleich die der culpa bedeutet.
A 3 Ich seize der Übersichtlichkeit N gleich den SANZEN assus
her. Col 865 Non autem segnıter praetereundum est quod hoc 10C0
Apostolus de PEeCCato ei1 gratia per Adam et Christum transfusıs totlıes
replicat, e quod quası necessarı1a ratione manifesta Justitia exıigente
astrult plura DCI Christum Dona, licet 1810301 plurıbus conferri QUAaIM per
Adam mala, quası plus In juvando iste potuerit QqU am 1Ne 1n nocendo:
quod apertum e8t. Sed HOC nı fallor, contuendo nobıs Apostolus
reliquit eum In incarnatione Filu Sul 1d qQUOQUE s1ıbı machınatum
fulsse, ut HNON solum miser1cordla, VEerumM et Justitla per um subvenıret.
peccantıbus, et 1pS1US justitla suppleretur quod delietis nostr1ıs pL
pediebatur. Cum enım Fılium suum Deus homınem iecer1t, HEO0-
fecto sub lege constituilt 1am COM UNEIN omnıbus dederat homin!ı1-
bus Oportuit ltaque homınem iıllum praecepto divino proximum

_ipsum tamquam diligere, et in nobis charitatis SUae gratiam. Xer-

CETC, Lum instruendo NOüs, tum pPro nobis orando, Praecepto itaque di-
1Ino0 et PTO nobis eit maxXime Dpro dilectione el adhaerentibus
batur, sıcut in Kvangelio Patrem saepissime interpella PTO Suls. Summa
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Nr 21, vgl 289 Anm Z dıe für ilhelm und Bern-
hard die eitende War, die auch ihm die Betrachtung
jenes Verhältnisses unter dem Gesichtspunkt der Gerechtig-
keit die and gjebt EKs ist die Vollkommenheit Christı,
die solche wohlthätigen FWFolgen fordert, Folgen, die als Par-
allele den VON ott verhängten Straffolgen des Unge-
Sams Adams als VON ott gewährter ohn verstehen sind.
Kurz, WIr haben hier den Begriff der ach den Verdiensten
vergeltenden Gerechtigkeit oder den vulgären „Jjuristischen“ als
Mafsstab für die Beurteilung der Wolgen VOL Adams un:
Christi hun Und definiert enn Abälard auch dıe Ge-
rechtigkeit selbst ausdrücklich Dieser Begriff der Gerechtig-
keit ist freilich (gegen KRıtschl) 1m Gegensatz der Barm-
herzigkeıt, deren W esen CS ist, umsonst Wohlthaten geben
Wenn 1LUNH Abälard fortfährt, ott habe be]l der Mens<_:h-
werdung xEe1INES Sohnes e5S5 geplant, nıcht nur mıt Barmherzig-
keıt, sondern auch mıiıt Gerechtigkeit en sündern Hılfe

kommen, annn das SC nıchts anderes heılsen, als Was

es bei Anselm un: Bernhard in folgerechter Anwendung der
augustinıschen Formeln über das Verhältnis von Gottes
Barmherzigkeit un! Gerechtigkeit heifst, dafls die Barm-
herzigkeıt (xottes den Sündern WAar ohne ihr Verdienst in
Christus die erforderliche Hılfe gewährt, aber doch S dafls

CFÜ 1US iustit1ia exigebat, ut ın nullo 1US oratıo repulsam éustineret‚
nıhıl 181 quod oportebat velle vel facere unita el divinitas per-

mittebat. Quod ıpse Apostolus duobus allıs locos InsINuaVvıt, scerıbens
Gal. 4, Ebr Q, Homo ıtaque factus lege 1psa dileetionis Proximı
constringlitur, ut C0S qu1 sub lege erant NeCc per egem poteran salvarl,
redimeret e quod 1n nostrıs 1NON erat merı1t1s , SU1S suppleret. Kit
sicut sanctitate singularıs exstitit, singularıs fieret utilitate In alıorum
et1am salute. Alioquin quıid MIaSNUuN sanctitas elus promerere(tur, s}

tantum salvation1, 10 alıenae sufficeret? Numquid Adam obe-
diendo 1psum salvasset, quod uNusquisque eti1am SANCLOTrUM PEr OTAr
t1am Dei obtinet ? Multo plus aliquid in illo singuları jJusto divina
operarı gratia debuit. Non Sunt etiam COP10Sae potent1s divitlae, quae
a1108 ditare HO11 sufficiunt.

Vgl auch S63 multo convenilentilus ef jJustius per uUunNnun Jesum
Christum omn]ıum bonorum plenitudine fe Eu

864 Justitia quıppe dieitur quae unicuique reddit, quodSUuUumM est.
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dabe1 durch den göttlichen Mittler die Horderung der g ÖLL-
lichen Gerechtigkeit erfüht wırd, wonach eiINe „ Bezahlung“,
eCIN POCHNAaMM dare, Urz e1ne6e Satisfaktion die Bedingung des
Straferlasses, der Aufhebung des Zornes oder der Versöh-
HUn ist donat nde sıbı sacriıficetur 1DSC trıbuit unde pla-
cetfur Kurz auch für Abälard will die Vergebung V 6  -

ıen werden durch EiNe Leistung, dıe ach (xottes Urteil
solchen Lohnes wert ist Da dazu nıcht 1111 stande

W Ie es nachher heilst OChristi Verdienst Cl -sınd , TT
gänzend CIM als uu Abälard auch OChristi Verdienste

vulgären ınn VO  — ott belohnenden Leistun
1Iso Wirkung auf ott meınt nıcht der sonst 19885

erhörten Umdeutung Wirkung auft uns, dıe U1l

Verdiensten befähiegt, ZeIS der TMANZE Zusammenhang 19885

SC TT Stelle Denn Christi ott gerichtete Fürbitte E1'=-

scheıint hier alg der Mittelbegriff durch den Gerechtig-
keit oder, Was hier als Synonym ZiU dieser auftrıtt,
Verdienste 106 un Mängel ergänzende Wirkune be-
xommen Wenn Christi Gerechtigkeit die unbedingte Er-
hörung SCc1INEI (Gebete iordert, kommt S1E eben ihrem
Wert für CT als EIWAS Gottgefälliges Betracht Auf
den gyleichen gewöhnlichen Verdienstbegriff weist die rage
hın, W 4A5 denn Ohristi Heiligkeit Groflses verdient habe, WEn

S1Ie NnUu für SCINC , nıcht {Üür fremde Rechnung SCHUSC
enn 19082881 sich der se1t Augustin eingebürgerten Anwendung

des Verdienstbegriffes auf ‚Joh Phıl ” SA und
de1 OD Augustin begründeten Deutung VO  n} Joh er-

innert, weıls Mah, dals das bedeutet „ WENN 1Ur

Verklärung verdient hat, nıcht auch SECINeELT

Krhöhung (+emeinde nıt sich den Himmel führt‘““.
Mit direkten Worten spricht Abälard ferner Se1INer KEr-
klärung Röm 33 es AUS, dafs dıie versöhnende Hür-
bitte Christi sich auf den Wert der Se1INer MenschheitA A E O c , un speziell Leiden vollbrachten Leistung tützt S1e hält

allezeit dem Vater VOT die Augen *.

1) Col 908 ubi tamquam advocatus Patrem interpellat pro noblis
videlicet 11 qua tanta PTrO nobis AaSSUS est humanıtatem oculıs
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Ä Aber auch die Meinung besteht die Probe weder am
Zusammenhang noch W ortlaut un Stelle , dafls die
Verdienste Christi als Krgänzung der Mängel Eerer Ver-
dıenste, z denen die VOL Christus erweckte Liebe unNns befählet,
für Abälard In Betracht kämen. Nicht ALl Zusammenhang.
Schon dıe Parallele mıiıt dam £ührt arüber hinaus. Und
ın dem unNnsSe. Stelle vorhergehenden el der Auslegung
Von Röm Q, 13 sag% Abälard, er die oratıa OChristi
erklärt, mıt dürren Worten, dafs WIr alles, Was WIT ‘“

Sodann(3utem besitzen , Christi Verdiensten verdanken 1.
teilt Cr die Güter, die unNns durch Christı Vollkommenheit der
Gerechtigkeıit gemäls, also durch se1n Verdienst teil
werden , iın (zxüter der Schenkung un: der Gerechtigkeit ;
die ersteren sind dıe, weiche Menschen ohne alle vorauf-
gehende eigene Verdıienste empfangen, nämlich dıe kleinen
Kıinder, die zweıten die, welche qg Lohn für Verdienste C
geben werden 180 begründet für Abälard das Verdienst
OChristı dıe Taufgnade der parvuli, dıe V oraussetzung künf-

ber auch AIl Wortlaut bestehttiger eigener Verdienste
Jene Ansıcht, dafs das Verdienst Christı 1Ur eıne Krgänzung
ÜnNserer vorhandenen, aber unzulänglichen Verdienste sel,

Wo der Ausdruck „Krgänzen“ daskeineswegs dıe Probe
erste Mal vorkommt, ıst; 1e schlechthin ausgeschlossen. Denn
da heilst esS: ut 1PSIUS justitia suppleretur, quod delhlietis

Ks ergänzt also oder ullt AaAUus dienostrıs praepediebatur.
Lücke, nicht, die unsSsSeIrIe Verdienste gegenwärtig Jassen, SO

dern die NSeETE Delikte ın der Vergangenheit geschaffen
hatten. h w 4S die Sünde der Menschen verhinderte un

Patrıs SCHIDET praesentando ei S1C 00 el amquam medıiator recon-
ciliando.

Gol. 563 nobıs mer1ıtis SUlS 1mp
bemus. etravıt quidquid ONl ha-

Ferner: multo just1us eCol S63 Vgl das Citat Anm
convenlent]us uUunNnul Jesum Christum omnıum bonorum plenıtudine
perfectum poster1 1US spirıtuales accıplıentes abundantiam divinae
gratiae plura 0N2 SUDEr merita 1psorum e1s collata, 0Na dico
donationis et Justitlae. Donationis solummodo ılla 0nNn2 dieuntur quıbus
nullum pst merıtum adjuncetum, sicut ın parvulıs ; Justitiae VveEIo, u
aliquid pro meritis datur
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WaSs die Siünder mıt eigener Kraft nıcht erlangen konnten,
den (+ewinn der Gnade, das <ol] Chnrsti Gerechtigkeit Er-

Än der zweıten Sstelle handelt s sıch un denwirken.
historischen Vorgang unNnseTer Befreiung VO Gesetz, durch

Wenn Abälard dadas WILr nıcht Yyerette werden konnten.
das redıimeret erläutert durch „ quod in nostrıs 11O  — vat H16 -

r1t1S, SU1S suppleret“, schlielst schon dieser nächste Zu-
sammenhang den Gedanken eıne Frgänzung vorhandener
Verdienste AUS. Das supplere heilst, dafs Christus uUuNSere

Stelle retend das ZUF Befreiung Gesetz, seiner
Strafe erforderliche Verdienst, das WITr überhaupt nıcht quf-
bringen konnten, eingesetzt hat

Abälard ist VOL Harnack gepriesen worden, weil „ erst
er wiıieder den apostolischen G(Gedanken der ständıgen Hür-
bitte Christi für uns In die Krlösungslehre eingeführt “ habe.
Das ist unbegründet. Diesen Gedanken hat Augustin Aaus-

gıebig verwertet Abälard hat ihn freilich auch, aber
S} Öby nıcht un  WG Stelle. Hier ist VO  \} der Fürbitte
die KRede, die Christus in seinem Erdenwandel bei ott tür
uUNs einlegt un: die auf Grund se1iner Gerechtigkeit oder
se1INes Verdienstes dıe gratıa Justificationıs, insbesondere die
Aufhebung des reatus POCNAC für seine geistliche

uchNachkommenschaft 32 erworben h
das ist nıcht ein Gedanke oder auch 1LUFr eine W ieder-
entdeckung Abälards. Es ist einfach die Ausführung des
Gedankens Anselms, wonach eine Forderung der (berech-
tigkeıt ıst, dafs ott denen den ohn des Verdienstes Christı
giebt, welchen es der Sohn gegeben haben 11l Abälard
zeigt hıer, dafs der Sohn den seinen zuwenden will, worauf
Gr bei ott Anspruch hat. Wenn darauf hinweist, dafs
Christus mıiıt dieser Fürbitte NUr Gottes Gesetz erfüllt,
l G dadurch die Sicherheit des Schlusses auf die Er-
hörung der Kürbitte Christi verstärken.. Christus andelt
mıit ihr ım Sinne Gottes, dessen Barmherzigkeit ıhn untfer

1901, 192 204
u Justum et necessarı1um intelligo, ut Cul voluerit dare

Fıllus, Patre reddatur.
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dıes Gesetz gestellt hat Im übrigen ist Abälard der Ge-
danke durch eine Stelle Augustins ahe gelegt, die frel-
lich milsverstanden hat, weil Augustin miıt der KErfüllung
des (Gesetzes durch Christus nıcht die Fürbitte Christi, SsSo

ern die Erfüllung derselben A, meınt, sofern Christus
durch seine WFürbitte WI1e durch Se1IN Vorbild CC
bringt, dals das (zesetz ın un erfüllt wird

W orın besteht Nnu aber Christı verdienstliche Leistung ?
ach der paulinischen Stelle ist es sein (Gehorsam bis ZU

ode Hür ih trıtt dann seine Gerechtigkeit R das eın,
wodurch das durch unsere Sünden Verhinderte ergänzt wird
Wıe das gement ıst , zeıgt der Umstand , dafs Abälard
eıner Reihe anderer Stellen die Erlöserkraft des Todes OChristı
1n seinem harakter a 1S Opfer oder Lösepreıs und iın dem
Umstand findet, dafs der Unschuldige, der nıcht sterben
braucht, freiwillig in ihm dıe Strafe der Sünde autf sich ZC-

oder den Fluch des (Gesetzes mıt uns geteilt

1) aust. Man 1 Cap 1PS1IUS eg1s impletur justitla per
gratiam spirıtus ın €1S, Qqul discunt Christo mites SSe atque humıiles
corde ; qul venit 1011 egem solvere, sed adımplere. Deinde q u12a eti1am
sub gratia positIs In hac mortali 1ıta diffieile est Omn1 modo implere
quod in lege scriptum est. Non CONCUP1SCES; ille DEr CAarnıs u42€e

sacrıficl1um qagcerdos effectus, impetrat nobiıs indulgentiam , et1am hine
adiımplens egem, ut quod DL nNnostram inüirmıtatem mM1INUS 9
per illıus perfectionem recCUPETEMUS, CU1US Capıltıs membra factı

875 obedienti1a mortis s1ıbı in]Junctae atre immobilıs exstitit.
874 ut 1pSsa regnat pCrI justıtıiam l. reSHNUnNn justitlae

nobıs aedifcet praeparando 10S ita, 1n vitam aeternam e

hoc perTr Chrıstum 1psum PTrO nobis hostiam offerentem. 866

peccatum dieitur hostia pPrO peccato 844 hostl1a soluta 1n
effusione videlicet Sanguln1s Chrıst. 898 DET hanc hostiam CAarnıs
dieitur pro peccato, damnarvıt Y delevıit pec  u qula rem1ıss1ıionem

qUOG UE peccatorum nobhıs in sangulne SUuUo et, reconciliationem OP  a
es8t 7Zu diesen Stellen AUSs dem Römerkommentar kommt AUS den Sen-
feNzen Cap ut servıtute peccatı dileetionem e1 infun-
ens redımeret, 1psum pretium et. hostiam PUTaNl Patrı okerendo et
solvendo.

4) S59 peccatu ecOomMMISIMUS CU1luUSs ille O0CHam sustinult. ut

peccata nOostra moriendo tolleret POCHAaM peccatorum, introducensAI ODA  MI ED i nNnoSs in paradısum, pret10 Su4ae mortis auferret. 866 (die1tur OM1INUS

pegcata nostra pO 1< 0CNHanhnl peccatorum NOostrorum gustinuisse.
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hat Ks 1sSt auch nıcht der geringste Anlafs entdecken, AUS

dem 190028 sich für berechtigt erachten könnte, dıese Formeln
irgendwıe anders ZU verstehen, als bei Augustin, Anselm,
Bernhard der al 1ST er Märtyrertod den Christus 1112

(+>ehorsam ott und Liebe unNns übernimmt, ist
e& 1il Verdienst 198881 ott dıe Hingabe des SAaNZCNH Menschen
An (Gott un weiıl diese 'T’hat überpflichtmälsıg War, Vvon

em Gerechten nıcht gefordert werden konnte, zugleich O
nalen Charakter ALl sich wrugz, „ bezahlt“ Christus damıt
für uns Schuld eistet die Satısfaktion , die er

fO1 erlich ist WwWEeNnNn die Strafe erlassen und der Himmel
wıeder veöffnet werden <o]] Die Gerechtigkeit Christı, VON

deı CS heıilst dals durch S1Ie ergänzt wurde, WasS durch
Siüinden verhindert wurde, und dafls S16 eEiINe Nicht-

erhörung 1165 Gebetes verbot, ist nach der Analogie des
SaNZCH Vorstellungskreıises, auf den alle diese Stellen hın-
WEISCH , die Gerechtigkeit Christı, dıe ihn VON jeder Vel'=
pflichtung U1n ode entband und darum das Verdienst

Kis 1st darumSeiNeESsS es f{Ür andere disponıbel machte
Modernisierung, WE Deutsch meınt nach Abälard habe
Chrıistus insofern ott gethan, als 6r den W iıllen
(xottes als Mensch vollkomme erfüllte un damıt die x ÖLt-
liıche Bestimmung der Menschheit verwirklichte OChristi
Verdienst oder Genugthuung, sofern eil begründet
begınnt auch nach Abälard gerade erst da, JENC Er

— ——

füllung un Verwirklichung ıhren bschlufs erreicht hat,
Und auch UÜbertragung auf andere meınt 1: eben des-

898 de peCcato de peccatı PTO nobıs sSustinu1t
damnarvıtp POCHNANl peccatı nobıs TemoYvı®G

qQua et1am Ju  1 tenebantur antea ef, coelos aperuı1t Sermo 4592
quod videlicet COMIMMISET1LINUS culpa ılle tam gravıter portavı

Sic de gaudeamus C: 3 ut de NOSTrIS doleamus fNen-
S15, quod hulus? S1VE ?) reatus COMMISET1E, quod Do-
MINUS antam POCHam sustinult. 8576 oblatus est voluıt. es1-
deravit quidem AaNn1ma hominiıs illıus salutem nostram, 11l morte SUE  S
consistere sciebat et propter am qUanhl desiderabat hanc tolerabat.

Se1’mo XH 481 ei peccata nNnOosStira SUSCEPISSC Seu por di-
CItUr, peccaftorum Nostrorum POCHAaM tolerasse e1 S1IC quodammodo
nostrae maledietioni COMMUNILICASSE
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halb in der O  aANZ gleichen Weise, W1e CS der vulgären ka:
tholischen Vorstellung entspricht, in der Weise, bei der uns

dasselbe w1ıe eine von er Person lostrennbare sache O”
sehen werden scheint LU dafs WITLr die V oraussetzung
nıcht VErgZESSCH dürien, dıie dabei gemacht wird, die V oraus-
setzung der moralischen Einheit von Haupt und Gliedern,
oder der persönlichen „ Gemeinschaft “ der Gläubigen mıt
Christus, die nıcht e1IN besonderer tiefer Gedanke Abälards,
sondern se1ıt Augustin Gememgut ist Nun beruit man sich
dafür, dafs für Abälard das Verdienst eınen tieferen innn
habe, keine dingliche Leistung, etwas mıt der Person CNS Ver-
bundenes, Ja mıiıt ihr Identisches sel, be1l dem nıe il eine
Summe estimmter Leistungen, sondern die Christus eIN-
wohnende Fülle der Liebe ott denke, auf die Sätze
des Sentenzenbuchs, dals das Verdienst auf der voluntas,
nıcht anf den Werken beruhe, dıe Ja (x+uten und Bösen g -
meınsam seıen , und dals emgemätls auch VON Christus

sel, B habe ın der Passıon nıcht mehr Verdienst IS
unmittelbar VON der Kmpfängni1s A da schon damals

An einer solchenott VO  — SAaNZCIN Herzen geliebt habe
Deutung dieser Aussprüche annn freilich die 'T’hatsache schon
ırre machen, dalfls jene Sätze Gemeingut der Späteren
blieben sınd, dıe doch alle jene „dingliche “ Auffassung de
Verdienstes haben Dazu komit, dafs Abälard ausdrücklich
sagt, Christus habe den Tod übernommen, weil C. gewulst,
dals auf iıhm UuUuNsSeIe kKettung beruhe, un dals ers durch
den Vollzug se1nes Upfertodes der Hımmel wıeder ; auf-
geschlossen Se1

Cap d col 1754 Dieitur mer1ıtum 1psa 0Na voluntas UU@
Quod autfem mer1ıtum In ola voluntate consistat. Augustinus

multis modis ei exemplis probat SIiCc QUOQUE de Christo sSane

aSsserımus quod, quando ad passıonem adductus est et iın 1910 affixus
esSt; 1N1ON plus merult QUaNnl ab 1DSa conceptione. Neque nNnım LUunNC
melior affectus QUAaIL ab 1psa puerıitia exstitisset , Cu un Deum

LOTO corde dilıgeret. Sic igıtur In voluntate, on In oper1bus quae
Donıs el malıs CoMmMUN1A SUnt, merıtum uNe consıstit.

2) O  C Anm. Schluls. 844 qul odo baptızatı statım
morluntur, reSNumM coelorum statım ingrediuntur; quod Lunc LOl Hebat,
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Die Auskunft von ench dafs der Vollzug des 'Todes
Christi notwendig ZEWESEN Se1 1Ur SE1INeET ethischen
oder psychologischen Wirkung auft UuNSs, scheitert der hat-
sache, dafs für Abälard Vollzug der Passıon gerade die
Heilswirkung h deren diejenıgen entbehren MUSSCH, dıe
VOL ihr das erreicht haben, W AaS durch JCHC psychologısche

WennWiırkung be] unNns erreicht wird die Gerechtiekeit
iNn9a.  ] sich die Gleichsetzung des Opfertodes Christı mı1 der
freiwıllıgen UÜbernahme unNnserer Strafe vergegenwärtigt,
erledigt sich die Schwierigkeit einfach freilich den Preis
des Verzichtes autf tieferen Begriuff des Verdienstes
Christus hat allerdings sittlich betrachtet nıcht mehr
verdient durch dıe VO  w vornherein zweifellose wirkliche Aus-

k

führung sSe1iNner 1n1ebesabsicht ott die doch auf diese
Leistung VON vornherein gerichtet War'; aber dıe ireiwillıge
UÜbernahme der Strafe, Siınne HEF Krsatzleistung , muls
ach der rechtlichen Betrachtung, die hier Grunde liegt
wirklich erfolgen, ehe das Strafverhängnis aufgehoben werden
annn So sehen auch die späteren, VOonNn Alexander Vvon

Hales bis auf T’homas,
So beschränkt sich die Abweichung Abälards VO  —$ der

geltenden Lehre ber die Erlösung darauf dafs er dıe Be-
ire1ung VON Sünde un 'Tod nıcht ausdrücklich darauf hin-
AaUS eführ dafls S1e auch Befreiung AaAUuSs der (zewalt des
Teufels SC1 , un dafls der KReproduktion des ugustl-
niıschen (Gedankens VOonNn der Liebe weckenden Kraft des orolsen
Liebeserweises der (Gottheit den Hinweis auf die verdienst-
liche oder satisfaktorische Kraft dieses Märtyrertodes unfer-
lassen, un die psychologische Wirkung dieses Liebeserweises a C

San aa

der unvermittelten Ausglelsung der Liebe ott durch den
heiligen (Geist die Herzen substitujert Nur das letzte 1st
e©1INe wirkliche Abweichung un CING, dıe WILr OIn Zalle
sammenhang der evangelischen Heilslehre A4US loben haben,

quı1a hosti1a nondum rat soluta, 111 effusione videlicet SaNgu1lNls
Christi, S1CutL NEeEC illi UUl baptısmo Christi baptızatı fortassıs ante paSs-
sS101N€eN 1US mortul Sunt, JaNnuZ€ coelestis aditum uc habere poterant,
859 898
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DieW1e das Harnack mıiıt Recht gegenüber Reuter thut.
beiden Unterlassungssünden sınd in keiner else In Abä-
Jards (+>edanken begründet , sind zufällig. Und einmal
nıgystens hat Abälard - auch die objektive Aufhebung der
Strafe (und Schuld) durch den Tod Christi in die grolse
göttliche Wohlthat, die uns ZUr Liebe antreibt, gusdrücklicheingerechnet

Wiıe begreıtt sıch aber, dafls ilheim un:! Bernhard diese
'Teile des Kömerkommentars, denen ihre Anklagen Zl -
schellen mulsten, 1gnoriert haben? Haben S1e In ihrer he1-
lıgen Kntrüstung mıt der Auslegung VOonNn 3y X ihre
Lektüre beschlossen ? Oder haben 1E sıch In dem eiınmal[l
geschöpiten Vorurteil SC jede Korrektur verstockt? Jeden-
falls sind. S1@e nıcht die etzten SCWESCH , die In der einen
oder anderen Weise OS schlimmer gemacht haben, q,IS W1e
Röm. 1 geschriıeben steht

In eigentümlicher W eise hat u Vı die
Lehre [0301 der KErlösung VO Teufel mıt der eigenartig ab-
gewandelten Satisfaktionslehre Anselms verbunden Kr stellt
test, dals, enn Im Rechtsstreit zwıischen Gott, Mensch und
"Teufel der etztere des Unrechts ott WwW1e den
Menschen, der Mensch aber des Unrechts ott ber-
{ührt wird : injuste CTZO diabolus ene hominem, sed homo
juste tenetur. Was der Mensch braucht, mıiıt Recht
SCcDCN die Herrschaft des Teufels Kınsprache erheben
können, ist also Nnur eın Patron, der Macht besitzt,

den Leufel selner ungerechten Vergewaltigung
des Menschen VOTLT Gericht ZU ziehen. ott aber Wr nıcht
willens, das Patronat des Menschen übernehmen, da B
em Menschen seiner Schuld zurnte; der Mensch
hatte iıhn also zunächst versöhnen. Dazu gehörte rat1io-

Ziu Röm B 898 Jesum Christum Lanquam Deum
1psum proximum ere dıligere humanum illud beneficium quod nobıs
exhibuit compellit: quod est in nobis peccatum damnare ; reatum.

et, culpam destrue;*e DEr charıtatem hoc SUMMO beneficlo.
2) De Sacramentis liıber VILL, Can

eitschr. Kı- XXII,
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nellerweıse sowohl Ersatz des ott zugefügten Schadens, wW1e
Genugthuung für dıe ott erwılesene Verachtung Die gyleiche
Forderung begründet Hugo och auft eıne andere W eise. Die
Befreiung des Menschen Von dem ewıgen Tode, die letztlich
dasselbe ist w1e dıe VOL der (+ewalt des Teufels, muls
VOL sich gehen, dafs der Teufel keine Gelegenheit ZUr Schmä-
hung iindet, dals der Mensch derselben würdie ist, oder‘ eın

Und das ist,Recht hat, dem ewıgen Tode entgehen.
eben QUur unter jenen beiden Bedingungen der all Diese
annn UU der Mensch nıcht erfüllen. Die erstie homınem

pro homıne dare, nıcht, weil der Mensch ott den gerechten
Menschen entzogen hatte und ıLU NUur Sünder fand 1Da

greift enn ott nach seiner Barmherzigkeit en und schenkt
dem Menschen 1n Christus den Menschen, der für ıhn oder
mıiıt dem dıe Ansprüche der Gerechtigkeit erfüllen ann.
Die Kixıstenz eınes Menschen wıe Christus innerhalb der
Menschheıit, also schon se1ne Geburt, ist der erforderliche
Schadenersatz; Christus ist, eben qlg (GGottmensch noch mehr
wert als der erstie Mensch VOTL dem Sündentall. Die 7zweıte

Bedingung, die Satisfaktion für die ott bewiesene Verach-
LUNg, Äindet AIl angemessensten sta  '9 WLn der Mensch,
der Beireiung Vvon der durch den Ungehorsam verdienten
Strafe würdig werden, eıne Strafe, dıe er nıcht verdient
hat, freiwillig un gehorsam auf sich nımmt. uch dazu
ist Er aulser stande, weil OT infolge selner Verschuldung
(reatus) ohnehın schuldıg 1S jede denkbare Strafe dieser

3i homo talem patronum haberet, CU1US potent1a diabolus in
CAausaml adducı posset, Juste domi1ıin10 1USs homo contradıceret; qula
nullam diabolus jJustam habuit, QUAaTE sıbı Jus In homıine vindi-
are debueriıt. Patronus autem nullus 4118 inveniır1ı poterat 181 solus
Deus, sed eus Causail homin1s suscıpere noluilt, qu1a hominı adhuc
Pro culpa SU a ıratus füult. Öportult CIgu , ut prıus homo Deum pla-
caret et, SIC deinde Deo patrocınante unl diabolo CAuUusam inıret. Sed
Deum rationabiliter placare HOL poterat, 181 et, damnum quod intulerat
restauraret et de Contemptu satıisfaceret. och braucht Hugo das Wort
satisfact1o auch S dafs beide Momente , die recompensatio des
Schadens und dıie Sühne für die Beleidigung einschlielst : Cap CONMN-

sıliıum eraft In ratione satiısfactlonI1s, auxılium erat 1n effectu redemp-
t1on]s.
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Art ertragen. Da trıtt NUu  e Christus stellvertretend ‚ein,
der zeiıner Strafe schuldig ist, und sühnt durch selinen Tod
den reatus des Menschen. Mit beidem , miıt der Bezahlung
der Schuld den Vater, un der dühnung des reatus hat

UNSeTre Sache geführt, Ps I, 5 unNnser ]Judic1um aber, 1nNn-
dem E1° ZULT> Hölle herabsteigend und die Pforten des Todes
zerbrechend die dort Gefangenen befreit. Unmittelbar dar-
autf heilst e jedoch, dafs schon in der Passion Christi das
jJudıclum des Menschen den Teufel sich vollzogen
hat Das Leiden Christi galt aber für die menschliche
Natur, weiıl das Opfer, das Christus darbrachte, VO  a dieser
Natur Ö W aAr., Und der Krlösung wırd teılhaftig,
WEer mıiıt dem mittels des Fleisches uUuNSs geeinten Erlöser sich
durch den (Glauben vereint ID Wr dıeser Modus der
Krlösung e1N rationeller und der Gerechtigkeit entsprechen‚—

eus primum gratulto praevenit EU:  S HCI solam mlser1-
cordiam, ut deinde liberaret. per Justitiam. Hoe est qu1a homo
justitiam evadendı NOn habult; Deus hominı per miser1cordiam, Justitiam
dedit. Neque Nnım erept1i0 hominis perfecte rationabilis esset, 181
utraque par Justa fieret Ut Crgo Deus b homine placarı pPOSSet,
dedit Deus gratis homiını quod homo Deo Deo redderet. Dedıiıt igiıtur
hominı hominem UUCH! homo |980 homine redderet, quı ut digna TECOMN-

pensatıo hieret prı0r1 NOn solum aequalıs, sed major eEIsSE Quod
homını datus est Christus, De1 fuit mlser1ıcordia. Quod b homine

In nativitate enım OChristiredditus est Chrıstus, fuıt homiminıs Justitla.
juste placatus est Deus homin]l; quıla talıs homo inyentus est. PTO ho-

Sedmiıine qu] NOn solum DPar, sed etiam ma]or esset. homine
adhuc erat hominı, ut sicut restaurando damnum placaverat 1ram,
ıfa QUOQUE PTO contemptu satisfaciendo dignus Heret evadere POCHNAaNl,
Sed hoc convenilentlus fier] NOn poterat, nısı ut POCHNAan QUan 1300781 de-

sponte ei obedienter suscıperet, ut de 9 QquUam pET inobedien-
tı1am meruerat, er1p1 dignus fieret Hanc autem POCHAaLll homo |
Catfor aolvere 1101 poterat, qu] QUAMICUNGUE DOCHAaHl suscıperet NO 181
dıgne et Juste propter CONtEMpPfLUS prımı reatum sustineret Christus
CIgo nascendo debitum hominis patrı solvit e1, morlendo reatum hominiıs
eXplarvılt.

Cap. Suscepit de natura hostiam PTO natura, ut de NOStiro
esSse holocaustum offerendum PTO nobıs, ut ın hoc 1PS0 ad NOS pCI-
ıneret redemptio : qula de NOSTro Sumpfa erat immolatıo. Cu1lus quidem
redemptionis partıcıpes efücimur, 81 1ps] redemptori pEer Carnem nobis
soclato PCIr fidem unımur.

08*
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der Nun abeı will beı der Idee der Gerechtigkeit, SOWeIlt
\ 1e (xottes Handeln bestimmt (zottes Machtstellung Be-

Dr tracht werden. Hugo etellt Can mehrere
Distinktionen auf, 195081 begTründen, dafs ott gerecht han-
delt WE T: nach SEINECIN Belieben den Ssünder bestratt oder
rechtfertigt un gerecht gehandelt haben würde, auch WEeLNN

dıe, weiche er Jetz rettete; verlassen un umgekehrt die,
welche Jetz verlälst reiten wollen IDDenn ‚, POteSTAaS
ast voluntate CIUS , QU1A S1116 ın]ustiLla facere 1ı licet

Äus diesem Beorti1ff VOL (zxottes (xe-quodeungue voluerit b

rechtigkeit folgert Gr HU, dals (xott die Krlösung des Men-
schengeschlechtes auch andere W N afs auf die vorhıin
angegebene Seren Mafsstäben der Vernuntit der
Gerechtigkeıit vemäls entsprechende vollbringen
können L. Die convenılen114 der letzteren begründet Ör dann
WIC Augustin durch die heilsamen Wiıirkungen autf das
Herabsteigen des Gottessohnes ZUTr UÜbernahme DE bel
yweckt die Hofinung, 28 SECE1INEN (z3ütern eil bekommen 7ı

können: sC1iN Leiden x]ebt DBa Vorbild fr 111 Verhalten,
MmMI1t dem WIL ıhm ank abstatten, Verklärung ze1g
UMNS, W a auch WIL qls Lohn erreichen können

Hs ist interessant sehen, WI1e6e auch hıer C111 Bernhard
ahe stehendeı Theologe dıe Krlösung VO  b der Gewalt des
’Teufels och mehır 16 Augustin und Bernhard den
Hintergrund geschoben und a ]S blofse Folge der Krlösung
VON der üuündenstrafe aufgefalst und diese als Versöhnung
mıt ott verstanden 1at Dieselbe gewınnt E1NE Beziehung
auf den Teufel 18008 beiläuhg und unter (1 Gesichtspunkten,

Dasdie sich nıcht ohl 11 eiIiNeEN zusammenzıehen lassen
e1iNe Mal wird durch Christi Krfüllung der Rechtsverbind-
iıchkeit des Menschen ott (Üottes Machthilfe
den Teufel und der Triumphzug Christı 111 die Hölle,

}
A E  W
E  E E R  A

bei dem doch unmittelbar 1Ur dıe vorchristlichen Frommen
- A 7G

Cap Propter quod veracıter profitemur quod redemptionem
TJENECTIS humanı et1am al1lo modo Deus perficere potuisset S1 voluısset

aC. Seeberg 57 hat ugo hier uch als Grund
angeführt, dafs uns die Gröfse un!  FOL Schuld vorgestellt WITrd. Da-
von habe ich nıchts gefunden.
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befreıt werden veranschaulicht die Aufhebung der ((Üewalt
die der Teufel, SOWeEeIiTt er selbst Betracht kommt USur-

pıer q {s eiINe tyrannische geübt hat Das andere Mal wird
die Befreiung® des Menschen VO  a} der Strafe adurch De-
gründet dafls der Mensch durch OChristi Krfüllung SEiNer

Rechtsverbindlichkeiten dieser Befreiung würdıg gemacht isSt
und auch die Schmähsucht des 'Peufels keine begründete
Kritik (3ottes Verfahren ben annn Dennoch führt auch
Hugo die Vorstellung VOonNn der J’äuschung des Teufels och
fort obwohl S1e natürlich Nur den Sınn haben ann dafs
der ‘ 1Leutfel Christus 11 den Tod gebracht 1at ohne sich ber
dıe Bedeutung dieser Person nd dieses Todes klar ZU Sein

Herner isSt eEsSs interessanft sehen WIEC Hugz0 sich m1
Anselm , ohne ihn ZUu NCHNCN, auseinandersetzt und dabe1
dessen WFormeln aut die ILınıe Augustins zurückführt Er
schlieflst sich ihn M indem das Versöhnung (Ao0ttes
Erforderliche ach den Mafsstäben der Vernunft speziell der
vergeltenden Gerechtigkeit teststellt und die Harmonie VO  }

Barmherzigkeit und Gerechtigkeit darın erblickt dafs (xottes
Barmherzigkeit dem Menschen den Mittler schenkt der dem
Menschen die Justitla evadendi ermöglıcht, Ja den der Mensch
ott a {S Ersatz geben ann ber nachdem er den that-
sächlichen Modus der Krlösung nach diesem Gesichtspunkt
gedeutet beweist C AUS der SOUVEeranen Macht Gottes VEr-

deren dieser N1€e ungerecht handeln kann, C INas thun,
WwWas OT 1l} dafs dıeser Modus nıcht WIe Anselm eSs meınt
notwendig ZEWESCH SCI, sondern UU besonders ANSCMESSCH
und WE mı1ıt Rücksicht auıt uUunNnSs W eıte1r wandelt den
Begrıiff der Satisfaktion U1 uch Anselm hatte UrFrSPFUNS-
iıch KErsatz tür den schaden den ott die Siünde gebracht
und Genugthuung tfür die Beleidigung Gottes gefordert

Ca 23 und A Unter dem Schadenersatz hc\;tt(‘ dıe
Wiederbringung oder Rechtfertigung der Anzahl Von Men-
schen verstanden, die ZUur Ausfüllung der Lücke der
Kingelwelt nÖLIS Wl Anselm hat aber dann diesen Ge-

Cap. venıt sapientla, ut vinceret malıtiam , ut hostis, quı
astut]a vicerat, prudentia vinceretur.
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danken nıcht verfolgt, sondern die Zahlung des debitum oder
dıe Satisfaktion in dem Tode Christı gesehen, w1e eine
den Unwert der Sünde Wert übersteigende überpflicht-
mälsıge abe oder Dienstleistung ott seın soll Hugo
aber sieht den Schadenersatz für den verlorenen ersten Men-
schen 1n der Aufbringung eines gerechten Menschen seıtens
der Menschheit un dıe Genugthuung in der freiwilligen

Und wenNnNnÜbernahme einer sONst nıcht verdienten Strafe.
Anselm die Brauchbarkeıit aller denkbaren POCHNAC der Buflse
un Verzichtleistung ZULr Satisfaktion miıt der Erklärung aD-
gewiesen hatte, zu dıesen E1 der Mensch verpflichtet, WEeLN

ihm Krnst miıt em Trachten nach dem ewıgen Leben
Se1 verbessert Hugo vielmehr stillschweigend Anselm,
indem Ssag%, dals der Tensch jeder denkbaren Strafe
dieser Art durch seıne s»ünde verpflichtet SEe1 IDR ist das
in der hat eine Verbesserung gemeınsamen en der
mittelalterlichen Ethik auUS, den Anselm verlassen hatte , 1N-
dem jeden denkbaren schmerzlichen Verzicht als Pflie ht
des Menschen auffalst, der nach dem ewıgen Leben strebt,

In-während NUur der sicherere un rätlichere Weg ist.
dem Hugo 1n Christi Person, W1e S1e ott auch 1MmM Leben

AA zugewandt ıst, den Schadenersatz, 1n seinem ode dıe ber-
— 9 ——  W O nahme der satisfaktorischen Strate sıeht, das erste als sol-

ere debitum, das 7zweiıte als reatum explare bezeichnet, hält
sich in gyrölserer Annäherung Augustins Formeln.

Dieser bezeichnet das Opfer Christi als Selbstdarbringung
H ott und hat nebeneinander die Formeln y JUAC NO  F5 1'a

pult, exsolvit“, oder „PrO nobıs debitum solvit‘“ un „POCHAaIıb k nostram suscepit ‘ , obwohl ıhm das letztlich alles gleich-
bedeutend ist Kıs läfst sich vermufen, dafs Hugo sich
jener Distinktion veranla[(st gesehen hat durch dıe Absicht,

—aM GE E3 '3  | s S
den pönalen harakter der Satısfaktion, der bei Anselm Z
rücktrat, stärker betonen. ber es ist NnUu eine der für
en ınn dıeses Strafcharakters der Satisfaktion instruktivsten
Beweisstellen, er Sag%ı, dafs das Mittel, den Men
schen enn 198881 diesen, nıcht schon U1 Christus handelt
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sich hler der Befreiung Von der verdienten Strafe der
EWISCH Verdammnıis würdig machen, dıe freiwillive
UÜbernahme nıcht verdienten Strafe FCWESCH SC1

Die agtisfaktorische Straie 1st nicht Voxn weıtem als Unter-
stellung unter Gottes Gericht über dıe Sünde, sondern qals
ÜUbernahme Ner pönalen schmerzlichen Leistung 6»
dacht uch Hugo redet gelegentlich davon, dafs Christus
ohne Sünde die Strafe der Sünde getragen habe das be-
deutet aber FE dafls er den zeitlichen OC der bei uns

Strafe der Ssünden ist un! der für ihn keine Strafe, sondern
NUr e1INe e1n Wäar, auf sich

Mit dem Nachweıs, dals die Leistung Christi UDNS gute
kommt, giebt sıch Hugo nıcht el Mühe Augustins Formel
dals der Gottessohn , Was ott für die Menschennatur
opferte, AUS dieser CHNOMIMNECN, genügt 1hm, dıe allgemeıne
Gültigkeit dieser Leistung, der Hınweils auf die Bedingung
der Fınıgung miı1t ıhm 1111 Glauben, die Teilnahme der
einzelnen ihr begründen Vgl 431 Anm Steckt
auch dem zweıten die Idee des Leibes Christi, hat
doch den Gedanken nıcht dafs Christus als das aup der
(+emeinde vErmMOSE der solidarıschen Einheit mıt ihr Subjekt
der Satıisfaktıion 1S% und 1st bei der „ Schlaffen “ Wormel
gelangt dals Christus für die menschliche Natur das
ÖOpfeı dargebracht dals aber die einzelnen dur ch den Glauben

ihn daran Anteı bekommen als ıhm aber auch
Anselm das Verdienst der selbstverständliche allgemeinere
Begriff SCWESCH, dalfls ihm Ohristı Anrecht auf Belohnung die
Geltung der speziell aagtisfaktorischen Leistung für unNns be-
gründet ze1g II CapD er die Frage erörtert
un vernemt;, ob Christus habe sterben INusSsenN sıch
die Verklärung verdienen Er vernein S16 , weıl der

Vgl 431 Anm gegECEN nde ‚„ DOCHAaM NOln debebat“
mu{s „EINE Strafe *, 5 QUaMm meruerat ** x  1€ Strafe** übersetzt
werden. Das ZEISCNH die Relativsätze.

2) L IL, Cap. qualiter S11€ pecCcato DOCHAM peccatı -
averıt.

3y Nagl L M p cap. 6 Crgo Christus NnOoON potu1t intrare
glor1am NIS1 transıret per OCNHahl
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Gottmensch VO. ersten Augenblick der Emf)fängnis die
vollkommene üte un: den vollkommenen Gehorsam h
die Lieıdens- un Sterbenswilligkeit) in seiner Gesinnung be-
SCSSCH , dıe das Verdienst konstitulert. IDR hegt ihm aber
alles daran, dies festzustellen , weil dıe Übertragbarkeit des
Lohnes f{ür das OPDUS seiNeEeSs Leidens auf daran hängt,
dals der Gottmensch, für sich die Verherrlichung
erlangen, nıcht ZU sterben brauchte Hier ist also durchweg
VO  D oboedientiae patiıendı die ede (+anz aber
fällt für iıh: der Nachweis AUS , auf den Anselm vıel
Mühe verwandt, dals u der (+ottmensch dıe den unend-
lichen Milswert der Ssünde kompensierende unendlich wert-
volle Leistung auf bringen konnte. Wıe schwer dıe {re1l-
willige Strafe seın mulste, die Sühnung des reaftfus nötig
War, zieht überhaupt nıcht 1n Krwägung. Be1 der rage
ach dem Schadenersatz konnte eıine ähnliche Frage nıcht
abgewiesen werden; aber die sache ist rasch erledigt: dals
der Gottmensch, der mMa]or ist, als der erstie Mensch, 1ine
dıgna recompensatıo ist, das ist zweiıfellos.

Das hohe als des CONSCHSUS, das etre{ffs der Versöh-
nungslehre schon in dieser Zieit bestand, Mas noch ein Abä-
ard näher stehender Theologe verauschaulichen, R
Pallus. Mit Entsehiedenheıit weıst 6L den Gedanken als
eine Blasphemie ab, dafs Christus dem Teufel den Lösepreis
oder das Opfer gebracht; dieser keıin Recht auf den
Menschen. Sondern ott dem Christus 1m Leiden E
horsam SEWESCH und somıit das Öpfer des Leidens gebracht,
hat esS gefallen, dieses Preises willen die Gefangenen
befreien und den Verleumder demütigen *. als OChrıstı
Leiden iıhm wirklich Erlösungsbedeutung besitzt, sofern
für Gott Grund einem sONSstT nıcht eingefretenen Handeln
wird, zeigt der einzIYE Gedanke, den 71 näher ausführt, dafs
die volle Vergebung der Ssiünden das merıtum passıon1s
Christi geknüpft ıst, sqfern erst ach dessen Vollzug der

Sent. 4, Cap beı Migne D 186, Col 821
Eın anderer, auf die Satisfaktionsidee hinweisender Terminus

Cal QUaC latro rapult, cruce eXxsolvı1t.
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himmlische Palast wieder geöffnet wırd ber ireilich,
Gott hätte uns ohne die Inkarnation oder auch durch die
erstere , aber ohne die Passıon befreien können Wenn
nämlich die Juden sich gescheut hätten , Christus kreu-
zıgen , hätten doch die defectus NnOstfrae mortalıtatis, dıe
Christus übernommen , genügt, NS mıit 40 Z vVver-
söhnen.

Der Gedanke, der ZU Grunde liegt, ıst; 4180 der ; dafs
ireiwıllige Übernahme VON Leiden, denen keine Straf-
verpflichtung stattüindet, VO  w} der verdienten Sstrafe befreit

also satısfaktorische Selbstbestrafung und dafs für dıe
Gerechtigkeit Gottes s ZW ar nıcht notwendig, aber An  -
1HNESSEN ist, Qui diese Bedingung halten , dafs aber das
Mafs der agtisfaktorischen Strafe 1n Gottes Belieben steht

Ais xı L Anschauung über dıie Heıiıls-
bedeutung Christi ergeben sıch somıiıt für die erste Hältte
des Jahrhunderts folgende (+edanken. Die Krlösung VOR

der (z+ewalt des 'Teutels hat Christus dadurch vollzogen, dalfls
er uns Sünde un 'Tod oder Ssündenstrafe erlöste, DZW.
uns mıt ott versöhnte. Denn der 'Teufel hatte keinerler
Rechtsansprüche auf den Menschen un hat nıcht eiwa
Christi Jut als Lösegeld empfangen ; bei seıner Gewalt ann
VO  x Recht LUr insotfern die ede sein, alg ott ber dıe
Menschen eiıne gerechte Strafe verhängt Ba indem GE ih
1n des Teufels Gewalt, unter die Kniechtschaft der
Sünde un des 'Todes kommen hefls ott hätte u wohl
den Menschen AUS diesem Zustand durch seinen blofsen De-
fehl oder sonstwıe befreien können, ohne ungerecht Zı han-
deln, da Er der Allmächtige ist. ber u11l der Zweckmälsig-
keıt willen hat den Weg gewählt, dafls 7 in Barmherzig-
keit der Menschheit oder der (GGemeinde der Erwählten 1ın
dem Grott_menschen den Miıttler gab, der qals aup se_iner

Cap 15
Cap Adversa erebat e bene agebat, LUmM quon1am nostrae

SIC competebat redemptıon1, tum ut nOostrae praeberet exempla iragıli-
tatı mortfe tandem turplssıma condemnatus. Non quod alıter redimere
NOn poterat; ut quantıtate pretil quantitatem nobıs innotesceret
amor1s nostrique peccatı.
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Gemeinde an ihrer Stelle dıe ' Leistung ott vollbrachte,
dıe mıiıt der Sündenvergebung erwıdern der Gerechtigkeit
Gottes yemäls ist. Einerlei ob diese Leıistung Lösegeld,
Opfer, Verdienst, Genugthuung, Übernahme der Strafe für
unsere Sünden genannt wird, 65 ist damıit eine freiwillige
oder nichtpflichtmälsıge, mıiıt Schmerz oder eın verbundene
Handlung gemeınt, deren W ert den Unwert der menschlichen
Siünde aufwıegt. Der Tod, den Christus als (Aottessohn un
Gerechter nıcht sterben brauchte, un den im Gehorsam

ott und 1iebe UunNns als Märtyrer fÜür die Gerech-
tigkeıt und indem unNns eın Vorbild gab, freiwillig E
storben ıst, hat zweifelsohne diesen ert und erwirkt dem-
gemäls be1 ott objektiv die Aufhebung der ewigen Ver-
dammnıs oder dıie Fröffnung des himmlischen Paradieses für
die (+heder des Leibes OChristiı: die einzelnen empfangen au b-
jektiven‘ Anteil &. diesem Erwerb, indem S1e durch die
'Taufe der Kirche einverleibt werden un in ihr nıcht NUur

KErlals des reatus, sondern auch effektive Tilgung der Ssünde
oder Wiedergeburt erlangen. Für die weıtere Entwickelung
des christlichen Lebens dem Zaele einer Gerechtigkeit,
die 1m (rericht bestehen kann, hat Menschwerdung un Tod
des (Aottessohnes Bedeutung, indem der VO  H ihnen ausgehende
Eindruck auf das Bewulflstsein die heilsamen subjektiven
Wirkungen ZUr Holge hat, dıe Augustin schon aufgezählt,
Demut, Liebe Gott, Hoffnung. Christus kommt hier qals
KExempel, der Liebeserweis, den ott in der Menschwerdung
und dem als Versöhnungstod gedachten ode se1nes Sohnes
gegeben, als provocatıo amoOrI1is 1n Betracht. Die Mängel
aber der subjektiven Gerechtigkeit finden 1n dem er der
Todesleistung Christi für ott ihre KErgänzung, sotern der-
selbe immer erneute Vergebung begründet.



Neue Funde ZUr G(reschichte der Kasten-
ordnungen des Landerafen Philipp ON

Hessen.
Von

Laie Dr Wilhelm 1e
Y’iarrer ZU Hiırschhorn.

Unter allen Kirchenordnungen der Reformationszeit C] -

Ireuen sich herkömmlicherweise die auf das Kastenwesen be-
züglichen der geringsten Beachtung. Es ıst das eIn orofser
Schaden, dessen direkte Folge darın besteht, da[s WIr ber
die Armenpfege der keformationsgemeinden und über die
Werke der (xemeindepflege, die ın ıhnen geschahen, vielfach
vollständig 1m unklaren un: somıiıt aulser stande sind, eıinen
wesentlichen el des kirehlichen Lebens verstehen. WAar
hat Uhlhorn in seiınem grundlegenden Werk über die christ-
liche Liebesthätigkeıt auch hier Ansätze geschaffen. ber
mehr qals das hat er nıcht geliefert, und konnte nıcht
jefern. Denn 1er ist vorher och eiINn wichtiges Stück Arbeit

thun, die Erforschung des Kastenwesens einzelner
Terrıtorı:en. Wenn ich jetzt für Hessen damıt den An-
fang mache, geschieht das nıcht blof(s dessentwillen,
weıl uUuns hier wertvolle Materialien ZUTTr Verfügung standen,
sondern weil das Kastenwesen, das unter Philıpp dem ((rofs-
mütigen 1Ns Leben trat, auch für andere Territorien VOTI-

bildlich SECWESEN ıst un!' in seınen Grundgedanken Vo  (a Prin-
zıpıen geleitet wird, die bıs ZU  — Gegenwart och nıcht ber-
boten sind, Ja die ın der Qregenwart als Muster und Vorbild
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gelten können. Letzterer Umstand rechtiertigt auch, dals
WITLr eine solche, anfangs eLIwAas lokalgeschichtlich beschränkt
aussehende Studie 1er dieser Stelle einem weıteren Lieser-
kreis vorlegen.

N ollen WIr über dıe Zustände des Kirchenkastenwesens
eines bestimmten Territoriums ins klare kommen , oilt
VOTLr allem , den eiwa vorhandenen Ordnungen nachzugehen.
Das ist 1Un ]er auf ÜB Arbeitsgebiet keine leichte
Ssache W ir ussen deshalb mıft Kritik beginnen un beiım
eigenen Aufbau Vorsicht ZU. obersten (zesetz der Forschung
machen. Erleichtert wird unNns dabeı NSeTE Arbeıt allerdings
dadurch, dafls CS Uln gelungen 1St, eine SANZC Anzahl CUer

Kastenordnungen iın den Beständen des Grofsherzoglichen
Staatsarchivs 7ı Darmstadt ZU entdecken, welche die Wor-
schung VO  ® vornherein auf einen gesicherten Boden stellen
erlauben.

Von den althessischen Kastenordnungen 2US dem Jahr
hundert hat zuletzt W ilhelm Köhler In seinem 1894 GI’-

schıienenen Schriiftchen ‚„Hessische Kirchenverfassung 1Im Yieits
alter der Reformation““ gehandelt. Er unterscheidet darın
ZzZW el Urdnungen AUS der Reformationszeılt, nämlich eine AUS

dem Jahre 15007 und eine VONN 1530,; weich etztere 1m Jahre
nochmals erneuert worden SE1. „Die erste ıst VON

Köhler In der Zeitschrift für historische T’heologie, XXAXVIL,
246 mitgeteilt, die andere VOonNn Wreiherrn Schenk

Schweinsberg 1mM Archiv für hessische (+eschichte
Die Erneuerung VOoOnNn bei Kıchter, Kirchenordnungen E

Diese Angaben sind be]l SCNAUCTFCIM Nachsehen
eifwas verdächtig, dals eıne erneutfe Prüfung der eiIN-
schlägıgen Materialien gerechtfertigt erscheinen dürfte. Vor-
erst Se1 festgestellt, dafls dıe Ürkunde, dıe ın der Seit-
schrıft für historısche Theologie, XAAXAVIUL,
mıtgeteıilt wırd, den Namen eıner Kastenordnung
nNnıCcC ht } ID ist dıese Urkunde nıichts anderes alsD OOI IO OE Eg OE RE EG eINs VO  — den vielen iın dieser Zeit vorkommenden „befelch
schreiben durch das and (xottes Casten auffzurichten “.
So betitelt S1e sıch, und dies besggt auch ihr Inhalt: da sich
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die „andächtigen un!: getreuwen ““ 33 gegen iıhren Nechsten

kalthertzıg erzeigen‘“‘, dafls Sie in der Aufrichtung „gemeıner
(asten für dıe armen‘‘ „nachlefslich“ sind , werden ü1e

„nochmals ermahnt*‘‘, S1e sollen „daran se1n, dafs allenthalben
1n tetiten und dörffern 1 Ampt gemeıne Casten ufgericht,
dals gelt, bıls anher Z baw gefallen auch Calend bruder-
schafften vigill Seelmelsgeltt un ander dergleichen kirchen-

gefell gesammelt, denselben 1n gemeın fünt iromme redliche
inal türgesetzt“ und a1sO die Armen unterstützt werden.
Dies „befelch schreiben“ bewegt sich also auf der gleichen
öhe mıiıt den VO  b Rommel, Geschichte VOL Hessen, 11L Teıil,

Abteil. Anm »61 mitgeteilten Stellen über Einrich-
LunNg Vvon kKasten, die AUS den Gewaltbriefen für en Visıtator
dam Kraft VO 20 Januar 1550 un unl 1531 stammen,
und ist ebenso wen1g Wwıe diese eıne „Kastenordnung“‘. Die
Kastenordnung [038! 15247 mufs demnach, WECNN ES

überhaupt eıne solche yab, erst noch nachsewıesen
un aufgefunden werden. Freilich ıst. die VOonNn Köhler
cıtıerte Urkunde nıcht ohne Wert Sie legt uns die Frage

n 8 e r B nahe, ob die Kastenordnung, die Köhler zweıter Stelle
anführt, die 1mM Archıvr für hessische Geschichte mitgeteilte,
angeblich VONn 1530 stammende, nıcht vielleicht falsch datıert
iSt s 1e selbst räg eın Datum AÄAus einer später be1l-

gefügten Randbemerkung ersehen WIr, dafs S1e VO dem
Januar 1532 entstanden se1ın muls (vgl Archıv R 1,

245 Anm.). Das 1n ıhr vorausgeseizte Bestehen der Enı
versıtät Marburg und der „Priylegien“ verweısen Z W ALr

nıcht ach dem 31 August 1529 (sSO VO  o Schenk), da dıe
Privilegien äalter sind (vgl Landesordnungen 1: 0  15 „ naCch
vermöge der Privilegıen, WIr gemellter uUuNNsSer Universıität
derwegen zugestellt haben‘“, Schreiben VO März 1529),
ohl aber ach dem Jahr 1524 Sonstige Angaben macht
die Ordnung selbst nıcht. Der Herausgeber derselben datiert
S1e allem Anschem nach deshalb Jahr 1530 weil er

dıe von Rommel mitgeteilte Bemerkung 1m Gewaltsbrief
Krafts vo 20 Januar 1530 für den ältesten Befehl ber
die Aufrichtung VOoOxn Kasten hielt. Auftf Grund des VONn Köhler

mitgeteilten, oben besprochenen Schreibens sen WITr jedoch
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den Plan, Armenkasten errichten, Ins Jahr 1527 verlegen,
enn das „ befelch schreiben“ hat das Datum „Freytag
nach Bartholomaeı Anno XN H Es lıegt miıthın eın
zwingender Grund VOrT, dıe VO Schenk Mıt-
geteilte Kastenordnung 1U gerade aufs Jahr
1530 datıeren. Was dıe drıtte Ordnung, dıe VOL

1559 anlangt, sieht Köhler in ihr eINE FKirneuerung der
angeblich von 1530 stammenden un eben besprochenen
Ordnung. uch hier machen sıch be1 unNns starke Bedenken
geltend. Eıne ein1germalsen eingehende Vergleichung der
beiden Ordnungen zeigt deutlich, dafs S1e aber auch nıichts
miteinander gemeıin haben, dafs beide ıhre Materiıe VOL SahnZz
verschiedenen Gesichtspunkten AUS behandeln. Die angeb-
liıche Ordnung VOoOnNn 1530 redet VvVon den Personen, die mıiıt
der Verwaltung der Kasten thun haben, den Haupteıin-
nahmen und -ausgaben der Kasten, wobei die Armenpflege
berührt wiıird un der Kastenrechnungsablage. Die OÖrdnung
VOon 1533, wı1ıe S1E Rıchter mitteilt , spricht vVvon al diesen
Dingen fast eın W ort, sondern hauptsächlich VO Bau-
ESCH, Pfarrgütern; Kastenzehrung und einıgen
kleineren Dıingen.

Unsere bısherige krıtische Betrachtung ze1gt uns also
folgendes. Bereıts 1MmM Jahre 527 W ar der Visitator dam Krafft;

sn#
aufgefordert worden, allenthalben Kasten aufzurıichten. Ebenso
erging bereits ın diesem Jahre eın Befehlschreiben die (+e-
meıinden, diesem nötıgen Werk keinen iderstand entgegen-
zuseizen, vielmehr es ach Kräften fördern. Ks lıegt die
Vermutung nahe, dafls gleicher Zieit oder doch bald nach-
her ıne Kastenordnung entstand, welche Anordnungen über
die Aufrichtung und Verwaltung der Kasten gegeben haben
wiırd. Von den bisher aufgefundenen Kastenordnungen ist;
die von Schenk mitgeteilte noch immer die Iteste Aufser
ihr ist. bis jetzt NUur eıne , die OIl Jahre 1533, welche die
Landesordnungen und Richter abgedruckt haben, bekannt.

Ich gylaube NUunN, dals WIT die VonNn Schenk in das Jahr
datierte Ordnung schon iın dıe Jahre ET oder 1528

datieren haben, und dafls <1€e auch weıterhin „die
grundlegende älteste hessische Kastenordnung“
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bleıibt. Zum Beweıs {ür diese Annahme se1l auf folgende
Thatsachen hingewlesen. Die mehrerwähnte ‚pätere Kasten-
ordnung', angeblich von 19939 nımmt in POS. Bezug auf
eine Kastenordnung, die „diıe Ordnung‘“ schlechthin heilst.
Ebenso ordert der Gewaltsbrief VO Jahre 1531 ‚„„Dals der
Kastenordnung gelebt werde‘“‘. Beide Notizen sind 1Ur unter
der Voraussetzung verständlich, dafs 65 damals auch wirklich
1LUFr eıne Kastenordnung gab Diese ist aber die VOonL Schenk
gefundene, enn S1e ist. VOTL 1530 schon da und auf S1e palst

Dazu kommtdas Citat In [ der UOrdnung H 1533
eine Beobachtung, die sich in dem uns vorliegenden Original
der UOrdnung, die VOon Schenk veröffentlichte , machen läfst.
ID wird uUuNus da In einem ehemals AUL- hegıstratur der P{farreı
etter gehörıgen Heftchen nacheinander eline Niederschrift

der Kastenordnung, eines Anhangs ZUTLr Kasten-
ordnung, betr. „Auffriechtunge und ordenunge des kastens der

etter un eınNes Nachtrags VO

7 Januar 3 mitgeteit. Der Nachtrag bıetet 1er

Punkte, Von denen die dreı ersten inhaltlich mıt Pos bis
Sie wurdender Kastenordnung von 1533 übereinstimmen.

AI Januar 1532 be1 Gelegenheıt einer Visitation des
Kastens nachgetragen, W1e J2 auch An den and des etierer

KExemplares der Iteren Kastenordnung eine diesbezügliche
nachträgliche Notiz gemacht wurde. Der Anhang ZUr

Kastenordnung , der mıt dem eben erwähnten Nachtrag auf
vıer Blättern VO  \wn gleichem Papıer steht und allem Anschein
ach nachträglich der Kastenordnung beigeheftet wurde, ist
datiert Von dem „sechtzehinde tage des herbstmon 1m Jar
funffzehin hundert un acht und ztwentzigk“. Er enthält
Nachrichten über die Summen , dıe der Kasten Wetter
den dortigen Pfarrern, Schulmeister, UOpfermann , K asten-
meıstern un Armen jährlich zukommen lassen aol] und rägx
den Charakter einer besonderen okalen Ausführungsbestim-
MUuhS einzelnen unklaren FWForderungen der allgemeinen
Ordnung. afls diıeser „Anhang“ SANZ selbständig gemacht

Kıs bleibt dochworden ist, ist wohl nıcht anzunehmen.
immer die Frage, steht 1n iıhm nıchts Von der Art,
wıe der Kasten W etter verwaltet werden <oll Ich kannn
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den Gedanken nıcht los werden, dals der Anhang, der be1
Aufrichtung des Kastens gemacht wurde, Ordnung,
nämlich die bereıits mitgeteilte, eiz Das heilst aber,
A dıe von Schenk mitgeteılte ÖOrdnung ausder
Zeit VO dem ‚sechtzehenden Lage des herbstmon“

stammt

och Jassen WILr das auf sıch beruhen und wenden WIL

Die hess1ı-uns der OÖOrdnung 2a UuUS dem Jahre
schen Landesordnungen ‘‘ veröffentlichen e1INe derartıge
Ordnung VOL allerdings merkwürdigem Aussehen und Richter
druckt S1IC sSeiNenN „ Evangelischen Kirchenordnungen des

Jahrhunderts“ ab Nun lıegt un S aber e 1 H6 biıis-
her unbekannte Kastenordnung auch Jahre
1533 vOor, (Fre SanZ anders aussiıieht als dıe
wähnte Sie 1st W ar auch NUr GC1IHOG Kopie, aber immerhin
eE1INEC AaUS dem Jahre 1628 und zugleich CINE, welche den Ein-
druck grölster Genaulgkeit macht Dazu kommt dafs SI6

1111 Gegensatz der Ordnung, welche die Landes-
ordnungen bringen datıert ist und wirklich
Krneuerung und Krweıterung der alten OUrdnung,
welche Schenk mitgetenut hat ähnlich sieht dafls S16 10008

unter der Annahme Abhängigkeitsverhältnisses VeLr-

ständlich ist In Punkt biS:25% WIGO Punkt 18S%
HSE TO eue Punkte umfassende Ordnung völlıg
auf der Grundlage der Schenkschen ÖOÖrdnung
entstanden Sie verändert War manchmal eiNenN A
druck un: schijebt E1 Wort oder mehrere Worte CIN, aber
das alles geschieht derartigen e1SsSe dafls WILr den
Eindruck WINNCH, der Autor uUunNSeTrTeE Ordnung hat einfach
CI1Ih Kxemplar der Schenkschen Ordnung VOTLT sich liegen
gehabt und dieses S Anderungen hineinkorrigiert.
Er hat fast eın Wort der alten Ordnung weggelassen un

Einschübe meıst sehr mechanısch vollzogen Seine
Einschübe gehen aber alle VOIL derselben veränderten An-
schauung VO der Stellung des Superintendenten und des
Pfarrers Z Kastenwesen AUS, wWenNn S1IC nicht schlecht-
hın lediglich dem Streben ach deutlicherer Ausdrucksweise
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entsprangen. Kır schreibt „Han d zınlsregister “ STa ‚„ ZanS-
regıster Cb und 27 Handregıster“ STa 27 Regıister e ıst durchdrungen
VO Gedanken, dalfls nıcht blofs der Pfarrer, sondern aucn der
Superintendent be1 der Krnennung der Kastenmeıister miıtzu-
wirken und ihnen ihre Pflichten einzubinden habe, und dafs
der Pfarrer nıcht blofs 27 te r({ Kastenmeister, sondern
der V: des K astenmeisters Se1 und damıt auf
gleichem Niveau W1e „ Renthmeister un!: Schultheiß“ stehe,
die ıhm 1m anderen Fall vorgesetzt wären. Er hat darum
nıcht NUur dıe Öberleitung, sondern schreibt selbst „ dıe haubt-
register “ gemahnt den Kastenmeıister In einem fejerlichen
Akte seıne Pflichten un nımmt der Rechnungsablage
als verantwortlicher V orgesetzter, nıicht 1Ur als Prüfungsorgan
teil Dies alles rechtiertigt NSeTre Annahme vollkommen.
Wır wollen A1@e aber auch äufserlich begründen un drucken
deshalb die Ordnung, die WIr R bezeichnen, 1ın der
Horm ab, dals alle, in Punkt bıs un 1eU hinzu-
gekommenen Ausdrücke kursıyvy gedruckt, alle in der
Ordnung weggelassenen Ausdrücke in Klammern beigefügt
sind.

Ordnung
Wiıe sich dıie Castenmeister halten sollen in iıhrem Ampt

Ltem der Pfarrer qoll allezeıt Y1StEeTr Castenmeister se1n,
dAre haupntregister schrewen, a,IsS0 das Mal miıt einem W1issen und
wiıllen alle Dıing andlen soll, und nıcht hinder iıhme.

I1tem sollen eneben dem Pfarrer einem jeglıchen
ende ZWEN drey oder vlier Castenmeıster se1ln, darnach dıie Christ-
ıch geme1in I0S 1S%t, welcher einer das handzinbregister aben,
und alle Zainß inmahnen und eigentlich ufschreiben soll , was er
inmahnet (odir sonst) innımbt und auflgibt,

I1tem derselbıgen Castenmeister sollen 16 ZU wenigsten
einer oder ZWEeN schreıben und lesen können, uf das g1iner AUS

ihnen das Zinßregister haben, und die Zinß ingemahnen kann,
W1e oben stehet.

I1tem dıe andere Castenmeister, sollen dem, der das and-
register hatt, und dıe Zinß inmahnet, Zı der hand gehen, 1n ıhm
elfen, Wan er S1e anspricht aller Ze1t, WwWas den Casten elangt.

5) Item soll 1n jeglıcher Renthmeister oder Schultheıs den
Castenmeiıstern elfen, der ezahlung der Zinß, und ander 1N-
kommens der Casten, q,1S diıck S1e kommen und iıhme ansagen,
WeEeT Se1IN Zinß nıt geben wöll, dıie vormals egeben hat, oder

Zeiiascl\r. Kı- X}(II‚
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durch Se1N vorfahrn gegeben worden wehren, das 2180 der Cast,
WE auch mıt Pfarrgefä 1m besess WOTI©O, dıe sol] der en  -
meılster Pfenden, und die Castenmeıister, miıt den Pfanden bezehmen
laßen, q,IS bala versetzen oder zuverkauffen, nach notturnt des
UCastens, unangesehen alle gewonheit, bıs anhero miıt den Pfanden
gehalten worden 1st, doch das hırın Christliche 1eb nıcht üÜüDer-
schrıtten werde, darbey nıchts abgehen lafen

1tfem es q0 11 alle Jahr einer oder ZWEN A4Uus den alten
Castenmeıstern, 1m Ampt bleiben, und e1in oder ZWEN iıhnen
zugegeben werden, mıt raht und hülf des 8Öunerintendenten,
Pfarrners, Renthmeisters oder Schultheißen und der Eiltısten und
redlichsten AUS der Christlıchen yemeln,; un Ader Sunerintendens
oder Pfarrer ahım vorlegen, Was sıch zugehalten hat,

1tem welchen der SunENNLENAENS, Pfarrer miıt sambt dem
Schultheißen und eltisten, der Christlichen yemeın z1esen würd,

einem Castenmeıster, 9.180 das er eın IrOM, edlich, unberüchtiger
Mann SCYV , wıe auch nıt eINEN Opferman , der soll SO1C Ampt
anzunehmen schuldıg SeIN, bey bues zehen gyülden, DSeETIrH oynedıgen
errn, unabbrüchlıch geben, UN soll kein weltlıchen Dınst
als büttel stattknecht U, W, abey verschen.

Item die Castenmeister sollen auch, mıt rath und hülf eINeSs
Pfarrers, Renthmeisters oder Schultheißen, einem jeglıchen OT
handeln, In allen dapfern und schweren sachen, Was ıhnen VON-

nötten Se1ın ürd
Jtem, MNanl qnl ] einem jeglıchen OTrt e]ınen Casten aben,

der In der kırchen stehe, un wohl verwahret Soy, m1% beschlag
und schloßen, das n]ıemands darzu chaden gethun kann.

10) I1tem iın denselbıgen Casten sollen gefallen alle Zinß der
Brüderschafften, der alander, der Spende, sStinendıen, und andere
allmußen , W Aas der gesthüät DeYy den kırchen, Priestern,
KRähten, oder gemelnen, auch der Spital Zinse, und Wa zum. Baw
der kirchen gehört hat, desgleichen die arr Zinß , welche die
CVastenmeister umMmO gebührliche belohnung , WMNe die andere VON

Zwantzıg gülden eEINEN ul heben ollen , und AUS dem Casten,
den Pfarnern alle quartal reıichen und uferN, damıt S8ie ıhrem
studıren, und MOCS EeSTO beßer unNverhindert blıgen FÖNnNeENn.

1) Desgleichen auch sollen a lle Priester und Geistliche Per-
sohnen, dıe geistliche Lehen aben, uınd gelbs nıt Predigen, oder

den enden, da dıe Lehen se1n, nıt wohnen, die helffte ihrer
Zinß, ınd alles inkommens, In den Casten Jährlich folgen lassen,
ausgesche1ıden, dıe, ZU Marpurgk 1m stud10 studırten, dıe sollen
des privilegn, als genediger Fürst und Herr der Universität
daselbst gegeben hat, gebrauchen, Jang S16 da, 1m stud10 se1n
und studiren,

12) ILtem AUSsS demselbıgen Casten, soll inan VersoOTSCN die
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Prediger, und vorstender, der Christlıchen Gemeın, 1m WOTr Gottes,
und alle ArMmM®e6 krancke und gebrechliche Leu einem 1eg-
lıchen OTT, se1n , darzu qoll Nanl auch dıe kırchen, AUS solchem
(Jasten ın redlichem baw halten.

13) Item <gl der Pfarrer, eınen schlüßel ZU. Casten
aben, und jeglıcher Castenmeıister auch einen haben, UN:
eEIN Pfarrer Stirbt, oder abzeucht, den schlüßel dem SUNEYINTEN-
denten oder Renthmeister zuhanden stellen , his CIn anderer
Pfarrer aufgeZ0gen, damıt nıchts verendert werde,

14) Item es O11 der Pfarrer oder Prediger das VOLIC. uf der
Cantzel alle sontage vermahnen, das Sıe den ıhre allmuben
mittheilen wollen, nach dem gebott Gottes,

15) Item, es sollen auch die Castenmeister en sontäge VOI
den 'Toren der kirchen stehen, mıt Taffeln oder schüsseln, und
VON den Christlichen menschen, die ällmuisen bıtten, und amblen
den M'  9 und Was S1e kriegen, ın gegenwertigkeit des Pfarrers
zehlen, ınd allßdan In den kasten schütten oder stecken.,

16) 1tem Wanl dıe Castenmeister den Casten ufschlissen wöllen,
sollen S1ie den Renthmeister oder Schultheißen, oder eltisten dar-
bey ı1ehmen 7 Und In deßen gegenwertigkeıt mıt dem Pfarrer
ehlen , W2asS 9108 1mM Casten iunden, und hald aufschreiben, In
ıhre register der innahme.

17) 1tem der Pfarrer qoll mı1t den Castenmeılstern In der
Statt, Flecken oder Dorf mbhero gehen, und sehen helffen,
TE Leuthe WEeEreNn, diıe alters oder kranckheit halben sıch nicht

könten, das mMan denselbigen C  g  4 US dem Uasten xyebe, eın
zimlıch steuerT, alle wochen, oder die Allmujfen , nach UNG
der "Testament.

18) Item Sie sollen auch e1in eigen Zettel machen, darın S1e
dıe ALLIEHN Leuth sehreıiıben mıt nahmen, denen S16 2AUS dem Casten
gyeben wollen , und solche Zetteln dem Raht oder dem ersten,
In ainer ıglıchen Statt, Flecken oder Dord, anzelgen, und be-
sichtigen gyeben, ob dıe angeschrıbene Leuth, auch Arme, not-
türfftige, frome Leuth SCYON, und der muben würdig.

19) ILtem S10 sollen auch eigentliıch aufschreiben , wal S18
alle wochen einem jeglıchen gyeben, A. gelt oder ander) Are,.

20) I1tem dıe Castenmeister sollen auch ihrem Ampt trewlıch
un feißig vorstehen, und a ]6 Dıng Nutzlıc. und ohl andeln,
bey ungenediger straff, uUuNsSeTS genedigen Herrn, daran sol1 Sie
nıemands verhindern, weder Amptleuth, knecht, Bürgermeister,
KRaht, Heımberge,. noch XeMeENIN, auch bey ungenediger strat uUNSerIs

genedigen Herren.
21) I1tem der Pfarrer und Castenmeıister, sollen auch 116e

Jahr, In gyegenwertigkeit des Pfarners) des KRenthmeisters, oder
Schultheißgn‚ des Burgermeisters oder Heimbergen, an einem 1e2-

09 *
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lıchen OT, und ZWeYyEeI frommen Rahitsman, oder Bawersman, welche
der Burgermeister oder Heiımberger darzu miıt sich nım eın
gründlıche Lauter, clare rechnung thun, VONn er Innahm und
Aulßgab, und Was als dan der Cast, 1im Vorraht behalten würd,
soll SÜ bald in er gegenwertigkelt, ıIn den Casten gelegt und
geschloßen, un VOxNn nıemands heraus werden, gyeschehe
dan m1% wlissen und wiıllen aller eren, dıe darzu verordnet SE1N.

22} Item der Pfarrer soll auch daran se1n, dals a |1@e Jahr
rechter Ze1it dıe rechnung durch die Castenmelster xeschehe, In
Acht agen nach Michaelıs, alß bald EZANLEN , Aas (+eld N
Casten Legen, UN die Castenmeister darauf Quiliiren.

223) I1tem dıe Castenmeister sollen nach gethaner rechnung,
dieselbige rechenschafft under egines renthmeisters oder Schultheißen
Sıegel verschloßen, und unverzüglich ın acht agen Sch Marpurgk
in dıe Cantzley schicken.

24) ILtem 85 sgoll einer jeglıchen rechenschaiftft einem 18g-
liıchen Castenmeıster, der das register geschrben gehatt, und dı
ZinD ıngemahnet hatt, ingleichen sSemn belohnung geben werden,
damıt Sie eStO wiıllıger SEn , ıN ihrem mb ZWEY und der
andern eiınem iıtzlıchem e1in pfundt yelts Z dranckgelt gyeben werden,
dormiıt 310 destewillıger seın ın 1rem ampt)

25) I1tem es 11l auch gyenediger KFürst und Herr, 18
über drey oder 1er Jahr, Seiner G{n Kähte, einen Geistlichen
und einen weltlichen schicken, In alle 1m Fürstenthumb Zı

essen, visıtiren und 7, verhören, dıe echnung der Casten,
miıt der Ze11 geschehen sınd, und a l1@e andere gyebrechen, ın

der Christlıchen Gemein, eiunden werden, und dieselbigen nach
dem WOr Gottes endern, und rechtfertigen laßen, (+0tt dem All-
mechtigen l1ob, und allen Christglaubigen LrOST, und heyl,
Ihres Christlichen lebens und wandels.

26) annn Sal keıin gelt auUus dem Casten nehmen , und ın
gemeın Landstewer und nutzen wenden, AUC. nıcht gemeıne
WeS, steg Zı verbawen, keıin ergelt, noch schatzung Vvon (}e1st-
lıchen gyühtern geben, sondern S1e sollen deßen geifreyet se1in,

27) Ltem Mann qoll ımb keın kırchen- oder Geistlıch yuht
oder Zinß rechten, dıie Manl VON alters hero geben hat, alte register,
oder brıf und sıiegel darüber hat, enen qgollen dıe Ambtsknecht
helffen, und ıhnen Pfand geben, A& einen jeden OTT,

28) Mann Ssoll auch den Hırten, der KxemeINeEN nıcht AUS dem
Casten ohnen, und soll keıin Pfarner VODN den Pfarren und kırchen
üettern, auch iıhrer Persohn und Vıehes halben, frönen oder—— ——  a dienen, schuldıg Se1IN, sondern iTey gehalten werden, des soll
e1N jeder Statthalter, Amptman Handhabung der ırchen ınd
Pfarrern reyhei ernstlich beystehen und würcklich verhelffen.TE ST
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29) Ks q<ollen die Castenmeıster zeinen Baw anfangen, sonder
der Pfarrer und Amptknecht wißen und besichtigung.

30) Wan dıe Castenmeister rechen, oder SONS voOxn des Castens
zuschalien hetten, sollen q1e nıcht unmäfsige noch unnöttige

ehrung oder Bottenlohn machen.
31) Die Castenmeister qaollen auch nıcht abgesetzt werden,

Qıie en dan alle ochuld ingemahnt, ezahlt und US-
sSame rechnung gethan, und WO S1e säumıg 1ın der inmahnung
würden, und verstürben, soll Han von ıhren (1ühtern wıder
nehmen, und dem Casten zustellen,

das Volck Ol-32) Item dıe Pfarrer, ollen durch Predigen
mahnen, in den VUasten zugeben, und hre Testament darın 7zusetzen.

a Wan den kırchen oder Pfarrheusern, eLWwWas awen
ist, sollen dıe (+emeın die fuhr, dıe arbeıt ınd handraıchung
thun, auch die Cost veben, und den Zimmermannern, Meurern,
Steindeckern, und Schreinern aus dem VUasten lohnen

34) i1tem sollen die Ambtsknecht fleissıglıch utf die Casten
sehen, und weiche Zeıt die Castenmeiılster S1e ansprechen würden,

sollen Q1@e iıhnen, VONO stund ahn, behülfliıch se1in, ohn allen
Verzugk, 9113 obs meınes genedigen Herrn und Fürsten sach sgelbst
antreiffe, und Sie solches nıcht thetten, und In Vergeß stelleten,
111 Jie genediger Herr ungenediglichen straffen nach seınen
Fürstlıchen willen.

35) Alle Spital und Sichenheuser, sollen besic  Jget, und eines
jeden gebrechen und gelegenheit, auch W1e ıhme zuhelffen SOy,
dasselbıg NSerTrIMN gynedigen Herrn angezeigt werden,

36) Iheser Articuln, sollen dıe Amptleuth oder Superintendens
ein abschrifft haben, und Wäan dıie Castenmeister rechen, sich w1issen
darnach f rıchten,

37) Es sollen aJlie Castenmeister gefragt werden, WwW2aS S1e dıs
Jahr 1m Uasten funden, ınd yesamblet en

38) So die Kirchthürn bawfellıe W9rd6_11, SO man dieselßige
abbrechen, oder beßern.

39) Zu gedencken, W2S VOr gelt ausgelıehen oder abgelöst,
das solch Pens10n ın dıe regıster geschrieben , und verrechnet
werde, gyewiße brief und siegel gyemacht, mıt e]genen güthern, dıe
nicht ZUVOL yversetzi, noch theil gyühter SCyCH, ZU underpfand
verlegen, und T1e und siegel 4180 bald in Casten thun, Ks
c<ollen auch Pfarrern, eltiste und Castenmeister abgelös gelt uf
stund wıder anlegen, und nıchts Hauptsummen , Pensionen
oder Zinß abgehen laßen, es sSey mıt Casten, Pfarren, chuelen eın
Jjeglıches an Se1IN 0T%, wıder anlegen, aDer kein verlegung noch
underpfand verzinsen seind, ohn allen Verzug dieselbige anhalten,
das SIie NeEWeE Verlegung thun

40) Ks wiıll auch genedıiger Urs nd Herr a en‚4 das
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kein Amptknecht, Helfgelt soll VvVon Geistlichen gühtern nehmen,
VOL Pfand, recht oder Versiglung.

41) Die unnöttge kelch und leinod zuverkauffen , und dem
Casten zunutz anzulegen.

42) Hs sollen auch dıe Pfarrer und Castenme1ster, miıt Wissen des
Superintendentis alle 116 inventiren und reponiren, ylaubwurdige
Verschloßene Copien machen , a lles trewlıch und ohne gyefehrde

43) Hs sl kein Pfarrer, Castenmeıister noch eltister MmMac
haben, eiN1YES Kirchenguh Krbgühtern oder Erbzinsen Tblıch
zuverleihen, ZUVETEUSEIN, zuvertauschen , noch zuverkaüffen , ohn
VvVorwissen seiner Gn und Superintendentis , dan ob ohl das
aufgelt, einen ıöhern Zinb, den das xuth ertragen möcht,
ist doch mı1t Pfandschaft und fahrender hab miblich, das dıe
Casten , Pfarren mıt der Ze1it umb Zinß und haubtgelt xommen
können, welcher gefahr 11Aan sıch bey ıgenden gühtern nıcht -
besorgen, auch e1n Pfarrer sıch seiner Pfarrgühter In seiner
Haushaltung seilber zugebrauchen haftt.

44) Ks sollen auch die Superintendentes, Pfarrer und Ambt-
knecht miıt nichten gyestatten, das dıe, der kırchen eıgene Krb-
ühter, oder Erbzinß inhaben, Ihre besserung iıhres yefallens E
kauffen , verseizen, verousern, vertheılen , vertauschen, noch ihre
kınder darmıt ausstewern, öihn vorwißen der Vorgenanten, ondern
dıe gühter, und Zinsen beyeınander laßen, siıch 1n anderm dagegen
vergleichen, und uf gyewılie anzahl der Jahren, umb yewılbere Zinl
oder Pfacht entnehmen nd bestehen, oder der kirchen Ihre gyühter
wıder handen stellen, SCYy dan VOx Uns, und uNnserm Super-
intendentien, miıt aıgenen händen underschrıben.

45) Es sollen weiter , dıe kırchendiener macht aben, WO
etlıche UCasten- oder SONSt Geistliche gyühter, SCYy eyh oder
theilgühtern, inhaben und nıcht 1n gyuiem Baw und besserung
alten, mıt LUNg und arbeıt, darzu eLWAaS ber kurtz odar ang
davon versetzt, verpfiend, verkaufft, oder vertauscht WerTr@, ohn OL-

legung ein1ges Pfennings oder eßerung, ohn alle einrede und ent-
TE y geltnus, sıch nehmen, der kirchen ZU besten gebrauchen, oder

andern verleihen.
4.6) Was auech albereit VonNn Casten und kırchengühtern in NeW-

lichen Jahren, bey menschen gedencken, sonderlich 1n der Zeit,
solcher Geistlicher gühter alber rechtem bestimbt 1SE, VOL-

heilt und zerriben WOT©, soll wıderumb, viel möglıch ZUSam mn en
und ZU handen bracht werden,

4.7) S1ie sollen auch Pfarrer, kiırchen und Castengühter, ıIn ın
bestendig Erbregister bringen, auch dıe gühter vereinen, und Ver-
steinen lassen , und dıe Persohnen , dıe gyühter underhanden
aben, und Was e1Nn leder Zın ß 21bt, 1n dasselbıg register VOL-

zaıchnen, desgleichen, offt andere Persohnen, den gühtern
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entweder nach ahbsterben ıhrer elitern oder SONST, In andere WeDO
kähmen, das allweg dieselbıge Persohnen, sıch bey den Super-
intendenten, dem Pfarrer iedesmahls nıt alleın iıhren gyüehter,
sondern auch des Zinses halben bey wWweIn dıe kirchendiener den

ordern YEW1ISS sein möchten, angeben,
48) Hs ıst; auch S  S  el ernster befehl, 1S ihr antz und ar

nıchts: S SOYyYO wenig oder viel underm scheıin, als das 65 uns

Zzum besten geschehe, VON Casten oder Pfarrengühtern entziehet,
sondern inhalt der fundatıon, bey e1n bleiıben laßet, desgleichen
keineswegs xestattet, noch zusehet, das die vom Adel, dıe Col-
latıon aben, den kırchen und gegistlichen ühtern, etiwas entziehen,
noch geschenckh oder Jährlich geding, Pension oder absent avon
nehmen.

4.9) IS QO11 auch ein jeglicher AÄAmpiman, Renthmeıister, V og%t,
oder Schultheis 1n eißiges sehens aben, da2s e1n jeder, der

gyesund un ostarck 1st, dem Wortt (x0otte  5 gehe, asselbDe m1t
andacht und ıinnigkeıit SEe1INES ertzens höre, sonderlich des S0on-
Lags, und nıcht uf dem 1TC oder andern ortten, under der
Predig stehe, schlaffe und wescherey anrıchte, noch das WOrtt (+0ttes
oder seine Diener, und (sonderlıch) diese ordnung des gemeınen (
steNS nıt lesterlich verspreche, noch verachte, aber EINET solches,
die Pfarrer UN kirchendiener, mit beschwerlıichen wortten oder
wercken , Überfahren würd , denselbıgen anhalten , das er den
IDrener der kirchen,g Versicherung thue, sıch WOort und
werck Ahnen enthalten , das S12€C mıt TV wandeln , UN
ahr Ampnpit, WE llich , yverschen unN vertreiten können Die
Übertretter uın Hafft einzıiechel, UN UNS zuerkennen qgebet, wollen
r efehlen, WAS I vorzunehmen 5CY y uch nıcht /ÄM

gebranden weıin, oder sonst ZU W eın oder 1er dıe Ze1it gehe,
sich auch DNSEeTrS genedigen Kürsten und Herrn Ordnung mıt feyeren
UN heyligen, mit zıimlıchem 68536 und drincken und andern darın
verle1ıbt, halte, weicher aber das nıt halten und übertretten würd,
<oll In hafft e1ngez0gen (in Gefengkn1s gyesetzt), und e1in monat Jang,
mit waßer und brot xespeiset, und sıch daran nıcht beßern
wolt, soll darnechst e1b und gyuht gyestra werden,

50) UÜber dıesen unsern satzungen, sollen alle unsere Beampte,
und hre nachkommende mit fleiß alten, und es exequiren,
DeYy ungenediger straiff un solches e1n jeden Pfarrern verkündigen
laßen. Des en WIT unß, miıt eigenen handen underzeichnet,
und secret Insigel wissentlich diesen brıf encken laßen,
Der geben ist reyta Anthoni A0 1533

Ich habe dieser Ordnung nichts mehr beizufügen,
iıhr Verhältnis der von Schenk mitgeteilten alten OÖrdnung
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charakterisieren. Alles, W 4S dıe Schenksche Ordnung ent-

hält, ist fast wörtlich in diese neuaufgefundene aufgenommen
und ZW ar 11 derselben Reihenfolge. Kıs steht aulser Zweifel,
dafs iın Punkt bis 29), SOWI1e In Punkt die Schenksche
Urdnung dieser vVon 1533 als Vorlage diente.

Wie steht eEsS ann aber mıt den Punkten 26 bis 48 un:
507 Wir stehen hıler ohne Zweifel VOT einem Problem. Wır
woilen uns NUur daran erinnern , dalfls 1n der Schenkschen
Urdnung Punkt und 49 zusammengehören und dafls dies
zweiıfellos das Ursprüngliche und Rıichtige ist. Ks ıst Zanz
1n der Ordnung, dals, nachdem Von der Fürsorge, die der
Landgraf und seINE äte der Ordnung zukommen
Jlassen, gesprochen ıst, die ede auf die AÄufsicht der Amt-
männer, Rentmeister un!: Schultheilfsen kommt Nıicht in
der Ordnung aber ist CS, WenNnn in der KReihenfolge VON

Punkt .5 eınen Abschlufs bringt, der nıchts Weıiteres mehr
als einen Schlufs erwarten läfst un Punkt 26 dann mıiıt einer
Auseinandersetzung kommt, welche, 1n Punkt Jäh OB
geschlossen , 1n Punkt un: einen doppelten Schlufs
hat, der dasselbe zweımal Sagt Das Rätsel wıird blofs
dann gelöst, wWwenn WIr annehmen, dafs dem AÄutor
der Ordnung VO 1533 och eıne andere Ordnung
(oder auch mehrere!) vorlag, beli deren Verschmel-
ZUNS m ıt der Schenkschen der ursprünglıche
Schlufs (Punkt 49) au seiınem Zusammenhang

e1C h {s Le. Er hat die den Schlufs verkürzte
Schenksche Urdnung mıt der er den) anderen verbunden
nd dann den ursprünglichen Schlufs nachgebracht. als
diese Hypothese richtig ist, ersehen WwIr. AaUuSs Verschiedenem.
Vor allem Se1 unNsere obigen Ausführungen erinnert. Schon
der Kastenordnung der (Gemeinde Wetter (die V, Schenk Ver-

öffentlicht hat) ist eın Nachtrag „ Wıe 112  ] sich forter haltenD sall miıt bawen, caltenzerung un pfarren gutter ““ beigefügt.
Es sind jer Punkte, die SaNZz Uurz Richtlinien tür die ETr-n wähnten Dinge angeben. Aufserdem liegen un mehrere
Kxemplare VO Kastenordnungen VOr, die sıch
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miıt Stellen au  N Punkt 26 bıs 48 aufs Kngste be-
rühre Unstreıitig die interessanteste ist ebenfalls den Akten
der Visitation vVvVon 162585, un!: ZWar direkt hinter der oben
mitgeteilten Ordnung VON 1533, beigebunden nd Von uUuns

Neu aufgefunden. Eıne andere ist; diejenige , welche die
Landesordnungen un! Richter angeblich als „Die Kasten-
ordnung VOL 533° veröffentlicht haben KEine drıtte endlich
habe iıch In e]ıner Sammlung alter Verordnungen AUS der

S1e verdienen alle rel eineZieit von 1580 aufgefunden.
Besprechung. Beginnen WIr naıt der Jetztgenannten qals der
kürzesten. Sie findet sich 1mMm Gro[fsherzoglichen Staatsarchiıvr
Abt V, E, Konvolut und lautet:

Außzug der rdnung über dıe Gotteskasten oder Almußen
H7TC den Durchleuchtigen Hochgebornen Fursten unnd Herrn
Herrn Phılıpsen Landtgrauen essen Grauen Catzelenbogen
1tzt ulfgericht, dıe 3190 Ernstlich gyehallten und Kınem
en bey den ı1chten damıt 8r Irer zugethan und VeEer-

wan Ist deren gestracks und unwegerlıch zugeleben bevolhenn
habenn.

Erstlich soll Man keın gelt auß dem Kastenn
ıunnd Inn den gemeinen Nuzen wenden, Auch nicht zuerbauwen,
Steuer, Schatzunge oder Hörzüge, deßl Allen sollen die Uassten
gefreye SEe1IN.

Zum Andern qoll mann .umb kein Innn oder güter des Kastens
rechten, dıe mMan VON Allters her gygegeben hatt unnd Inn den
Aillten kegıstern gyefunden werden, oder darüber T1e unnd 1ge
vorhanden sındt, do sollen die Amptknecht e1nes Jeden Orths
elffen unnd Pfanndt geben

Zum drıtten soll den Hırtten kein e Auß dem Cassten
gegeben werden, Auch sollen die Casstenmeister keinen auw
Anfahen, sonder der Ambtknecht Wiıssen unnd Besic  igen, Unnd
anl mMan der Kırchen oder Pfarrheußern ettwas Bawen
hatt, goll dıe yemeın dıe Fuhr, AÄAuch dıe Hanndtreichung unnd
dıe OST@OE gyeben unnd Auß dem Cassten den Zimerleuthen Meurern
Schreinern unnd Andern Johnen , Ks ere dann das der Cassten
yerıng WeTI®2, oder dıe Gemein den auwWw zuerhallten schuldıg ist.

Zum Vierten Wann dıe Casstenmeister rechnen oder sonst
VOxh des Cassten zuschaffien aben, sollen S16 nıt mehr
dann KEıner Eın Alb ZUVeEeETrTrZeEeIreN macht aben, unnd Was Q1@ weıter
aruber erthun werden, das soll Han nen Ausstreichen, dels-
gleichen Auch unnotig Botten ohn

Zum Fünfiten sollen dıe Amptknecht Eın Vleißiges Uffsehen
en uff dıe UCassten unnd welcher e1 die Casstenmeister S16
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Ansprechen werden, sollen S1e VvOon tundt nen behülff-
ıch SeIN, ohn q jlg egerun Als obs UnBers unnd Herrn
sachen Antreffe, unnd WÖOÖ S10 solches nıt thun werden, unnd Inn
Vergeß stellen, wiıll S10 Unser und Herr Ungenediglic
straffen, nach au des Yurstlichen evelchs

Zum echsten sollen dıie Amptleuth unnd Pfarrherr er
Articel e1n Abschrifft aben, nnd ennn dıe Casstenmeiıister rech-
nenN, sıch wıssen darnach ıchten

Zum ybenden die 'T ’hürn Ann Kırchen Bawfellıg werden,
soll dieselben Abbrechen unnd dem Cassten keıin NNn0  1g
ge verbawen.

Zum Achten den Amptleuthen gebieten, das S10 den (76-
meinen Inn Stetten unnd Dorffern Sagen, das entlehnet gre1l1t Aul
dem Cassten, wıderumb zustellen ınnd ah l1ölßen

Zum Neundten, Hs wıll anch Unnser gnediger urs unnd
Herr haben, das kein Amptknecht qO]] Yn den Casstenmeılstern
ge NOMmMeN, Vor Pfanndt recht oder VOL igel

Zum Zehenden dıe Überige Kelch unnd Cleinot zuverkhauffen,
unnd das Gellt dem Uassten Nutz Anzulegen.“

Soweıiıt dıe Ordnung! Vergleichen WIr S1e mıt dem
zweıten 'Teil der oben mitgeteilten Kastenordnung VvVon 1533
A), finden WIr: Die eUue Ordnung (B) hebht gerade
da A, unNnseTe Ordnung VON anfängt, ber die Von

7 Schenk gefundene hinauszugehen ; 6S stımmen, manch-
mal mehr, manchmal weniger, mıteinander übereıin Punkt
der Ordnung mıt Punkt der alten , mıt 2
mıiıt 28, 29 un 3 mıt D mıt D mıt d mıt
O, mıt 4.0, mıt 4.1, hat eın Analogon; dıe Ord-
NUunNnS VOLN 1533 ist In ihrem Wortlaut öfters SCHNAUCT un
ausführlicher als dıe eue Ordnung, w1ıe besonders Punkt
und die 1n der neugefundenen Ordnung nıcht nachweisbaren

/ Punkte 31, 32, 3D, Sl 30 und 492  R beweisen.
Wır gehen der UOrdnung welche die

NUNSEN und Rıchter mitgeteilt haben (C) Sıe nımmt
eine Mittelstellung den ZWel erwähnten Ordnungen e1IN.
Auf der einen Seıte stimmt S1e dem Wortlaut und der An-
ordnung nach 1e| mehr mıt der Urdnung als mıiıt der
Ordnung (1533) überein. Sie, die Ordnung C, ent-
hält VON Kleinigkeiten abgesehen 1ın den Punkten,
welche mıiıt gemeinsam sınd, blofs in ihrem viıerten (dem

S AT

{  A
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drıtten VOon B) und fünfzehnten Punkte Punkt etliche
W orte mehr als B: dort Jäflst S1e auch dem Pfarrer das
Recht der Baubesichtigung und kündigt eine XEWISSE Strafe
für Nichtbeachtung der Vorschrift A, hier fügt S1Ee die

Anderseitsorte 3 AUS dem Casten in einer Kürtze“ bei
sind in ihr aber el mehr Punkte der späteren Ordnung
(von finden als In Sie enthält alles, WAaSsSs

bietet, fast bıs aufs W ort, und damıiıt im wesentlichen Punkt
2629 Ög 3 ö S Ö 4.0 und Von In
derselben Reihen{folge W1e B, aber SI1 schiebt zwıischen
Punkt 30 und och dıe Punkte31, 39 und 897
zwıschen 36 und och Punkt D zwıschen 38
und Punkt 39 und hınter 4 1 Punkt der
Ordnung A, dals be] veränderter Reihenfolge schliefs-
lich doch ein. Punkt AUSsS dem Cyklus > bıs 49 VO  r ın
ıhr fehlt Diese Beobachtungen sind Vvon groliser Wichtig-
keıt, sobald WIr S1e miıt einer anderen Thatsache en-

halten. Diıe Ordnung C, welche die ‚„ Landesordnungen ““
und Richter darbieten, haft 1m Unterschied Von dieselbe
Überschrift wıe LUr dafs etztere Urdnung sıch als ‚, AUSs-
eb  ZUg die Ordnung aber als wirkliche „ Ordnung der
Gotteskasten “ bezeichnet. Diıe Ordnung ist deutlich
eın späterer Auszug 2008 C: daraus folgt aber,
dafls ın eıner bestimmten Zeıt der Ordnung C der
Charakter eilner selbständigen für sıch erlasse-
N e Ordnung zugekommen Seın mu s. Dies ist bei
der Kıgenart des Aktenstückes, In welchem uUunNns hand-
schriftlich überliefert ist , dıe eINZIS mögliche Lösung. ID
enthält dies nämlıch iın fortlaufender Reihe ine größsere
Zahl V erfügungen der Landgrafen VO  5 1559 bis 1581,
daneben aber auch ‚pätere Auszüge A4AUS en Verord-
NuhnSech, der Verordnung die Wiedertäufer , der
Superintendenten- und Visitationsordnung VonNn 1537 Diese
Auszüge sind aber alle ach dem Prinzip gemacht, das 1m
erhältnıs der Ordnung Lage irat. Sie nehmen
1Ur das auf, Was für die Beamten (Amtmann,
Amtsknecht S, W.), für welche unNseTe Handschrift be-
stimmt War, palste und lassen dazu auch och In den ein-



56 D.  9

zeinen Sätzen W orte WCS, welche überÄüssıg erschienen.
Der Mann, welcher die OÖrdnung aUSZUS un dem s1e
einer in Manuskript VO  n} 1580 nachschrieb, that dies
ın derselben W eıse. Kr hels Punkt 4, Ös 9 und der

Ördnung WES, weıl 1n iıhnen allen VONL Dingen gehandelt
wird, die entweder überhaupt oder nach der Praxıs der

späteren Zieit dıe weltlichen Beamten nıchts angıngen : dıe

Absetzung der Kastenmeıster , die Revisıon der Kasten un
die Mahnung dıie Pfarrer ZUTF Förderung des Almosen-
kastens. Im übrıgen aber hjelt sich möglichst streng&
seınNe Vorlage. In welchem Jahre Ör dıes that, hat tür un

hier eın besonderes Interesse. Wichtig ist uUunNns NUur, dals
es geschah. Die Thatsache, dals uns AUS der Periode direkt
ach Entstehung der Kastenordnungen eın Auszug AUS einer

Ordnung vorliegt, der mıt sich wenıg&, muıt sehr
berührt, ist uns eın Beweıs dafür, dafls eın 7zufäl-
J)iges chreibwerk eınes Kompilators oder Pfar-
LOGFS IS%, sondern wıe A eıne andesherrliche Ord-
nung VO alısemeiner und selbständiıger edeu-
tung darstellt.

KFıne selbständıge Ordnung, die begınnt w1e C,
begegnet uns, wıe schon erwähnt, auch noch anderer
Stelle. Sie findet sich iın den Visitationsakten von

und ist dort der Ordnung VON die WITr als
bezeichneten, beigebunden. 1628 glaubte 1a a150;

er na  er na dals niıcht blofs eıne yrolse Kastenordnung
VO 1535, sondern och eın e andere kleinere
Ordnung der Kasten aus der eıt Phılıpps des
Grolsmütigen gegeben habe Sehen WIT diese Ord-
NunS, welche WIr mıiıt bezeichnen , ZENAUCT a wird.n E  ı E
UuUNSs folgendes ohne weıteres klar Die Annahme, dafs
eın selbständıges Werk Wr und a ls Nachtrag eıner be-
reıts publizierten Kastenordnung erschıen, wird
aufs eue bestätigt. uch die OÖrdnung beginnt mıt dem
Satz „ Mann soll eın gelt auß dem K asten nehmen “ WwI1e
die Ordnung und iıhr Auszug uch S1@e ist w1e
eine Ordnung VOoxnh allgememer Bedeutung, keine Kompilation
ZUS den Ordnungen VONn 1535 und 1530, keine Privatarbeit.

ÜE
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Wır wollen dıes der and ihres Inhaltes erläutern Die
Ordnung lautet nach der Kopie Von 1628 den Visıtations-
akten folgendermalsen
WSCT volgenden Artıcul sollen alle Amptknec und Pfarrer

CN Abschrıufft aben, UN: sıch darnach rıchten, WAanN dıe
Kastenmeıster rechnen

Mann qaoll kein gelt qauß dem Kasten nehmen, und
ZoMEeING wenden, als verbrauchen, oder chazung
und tewren

Man so1l umb kein güter und Zinß rechten, dıe INan Voxh

alters her egeben hat und alten reglestern en oder be-
grieffen, oder do INal sıegel und T1e uber haft dess qgollen ıhn
dıe Am  KNeC helffen und Pfand gyeben

Man soll den ırten keıin gye aul dem Casten geben
Hs sollen u16 Vastenmeilster kein Vorwehr aniangen, sonder

der Ambtknecht und Pfarrer W1ISSCH und besichtigun und
S16 darüber Lheten, qnl l IN2alSs ihnen der echnung quld«-
streichen

Wan dıe Cystenmeilnster rechneten , oder SONS vVvOxh des
(asten zuschaffen hetten , sollen S16 nı mehr dan alb
Zuverzehren macht aben, und WO S16 welter daruber verthun,
soll Mans ıhn aulstreichen, delßßyleichen auch ohnnötig bottenlion

Kis s<ollen die Vastenmeilster Kechnungen oder onsten
nıcht uber a1b verzehren auch keıin ohnnötig Bottenlohn

HKıs sollen dıe Castenmeıinster nıt abeesetzt werden, S16 haben
dan al le chuldt eEINSCHOMMEN und abbezahlt und WO S16

der inmahnung würden SOCIN, und verstorben aoll Mans
yvYoxh inren gyütern wıeder nehmen, und dem Casten zustellen

Dıe Pfaffen, ihre en nıt besjetzen, sollen den halben
1nNns Uasten yeben

9) Die Pfarrer sollen 11 Heulsıg vermahnen thun ZU  S Volck,
den zusteuer Vasten zugeben, und nach ıhrem todt ihr
'Testament kasten machen, Inhalt der chrıfft bey Ver-
i1ust der Pfarr

10) Alle Spital und Siechenheusser soll mMan besehen und
alle gebrechen erforschen, auch W16 helffen , Sie dasselbıg
Meiınem

11) Wan Mal den kırchen oder Pfarrheusern eLwas
auwen e  e, sollen die SOI dıe fuhr thun, auch dıe
Handreichung, und der Pfarrer dıe Cost gyeben, den Zimmerleuthen,
aber ewerern, Steindeckern und Schreynern, agl 1 INal aul dem
Casten lohnen

12) sollen dıe Ambtknecht G1 Heisig uffsehung haben,
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uff dıe Casten, und welche Zeıt dıe Castenmeister S16 ansprechen
werden, sollen S10 ıhlnen VON stundan behülfflich SCIN, ohn
a 110 WeEISEeTUNGS , als obs Herrn sache selbst antreffe, und

S16 solches nı% thun werden und vergeß stellen wıll S19

ohngnedigliıch straffen, lauth fürstliıchen eielchs
12) Was für velt angelegt und abgelöst so11 die Pensıon

dıe KRegıster geschrıeben und verrechnet werden
13) Alle Kastenmeister soll Han iragen W16 S16 des Jahrs
Kasten unden und yesamblet haben
14) Dıie rembte Bettler qoll Nannn hinweg weißen
15) Die ehen, die VvVom ZU en haben gehabt und

dıe sterben Jedig gefallen qg0oll Han H
16) Den Amptleuthen qol] HNan 9 das S16 den

Dorfien Sap . das entlehnete gyelt AUS den asten wıeder
Kürz abzulößen

17) In allen Ampiern soll eiInH sonder buch emacht werden,
dorınnen alle gebrechen und escheı geschrıeben und
Jeglichen Vısıtatorn behendigt werden

18) Dıe Armen soll Nan umb (Aottes willen auit nehmen
dıe Spital und a 180 geschehen verfügen und nıt dıe reichen
alleın umb Gottes willen.

19) Die s noch freund haben, dıe vermöglıch, sollen
VOxhn ıhren freunden underhalten werden, damıt dıe Kırche nıt
beschwehret werde.

20) SO IN vorhanden, der EINn nahrung hette,
und die freund ıhn en nıt Versorgeh zımlicher maßen DO»
olt das sıch Spital gethan do ufgenommen, soll der
asten den Krbfall zıehen , domitt dıe (+emeinde ohnbeschwehrt
bleıbe

21 DIie gyrolse Summa gelts AUuS den Casten 0M-
mMenNn, wider un efelch vıelfaltıg beschehen, sollens
wıedergeben oder verzinlien

22) Ks 18% nüzliıch angesehen, dıe recht
Spital oder SONST verschaffen und dahın ıhnen och-

lıchen geben eE1IN anzahl dann das Nanl (wie onsten gyewonheit)
JUuNngen starcken gesunden, dıe wohl arbeıten möchten, enthebt
und fanle Bettler zıiehe

23) Das wachs das dıe Zünüiten vorhın kertzen geben,
so1l hinführo Casten folgen und damıt qoll Nan den
ıhre handwerck 1elfen anfangen,

24) Kıs ist M61INUNS und Herz, WeTr eLWAaSs von

Pfarren zustendig abgewıben, das aßelbıg wiedergebe
daß dıe Pfarr und20) Ks gefelt unßerem und

Castengüther nach Landsgebrauc. Verliehen werden, auft das S10
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nıt dıe Bauern sıch reyben und die Pfarren umb das Eıgen-
thum bringen

26) Hs acht unßer und Herr iıllıch SC1H das dieweıl
dean Pfarren a lle accıdentalıa ‚bgehen, das dıie astores sehr hre
gygüther uffs nüzlıchst für sıch selber brauchen, genleisen, sıch
nehmen und arbeıten Jasen damıt S16 Jleıben und keın
weıter beschwehrung furnehmen, doch das dıe eßerung abgeleg
werde

ZU) Wo sıch dıe Predieanten nıcht 31 halten wollen mi1t,
den Sacramenten und rrungen das Verwirrung des Volcks mM1
uffruhr sıch daraus folgen Z vermuthen ehr Wel. e1N izlıch
part iıhren anhang und derselbig xE18%T beıden se1ten weilt)
soll 1UAaXNs dem Statthalter und Räthen ANz01960D, die sollen weıter
mı1%t ihnen em Friıden handeln

28) Wo sıch Predicanten, dıe m1% WOr und bösen thaten
berüchtiget, sgelbs intringen , qnl IHanll nNıt eiden, doch unter
rechter erfahrung.

29) SO dıe pastores hrlıch esS01de seind , andere uli-
stellen und ıhres mpts nach freundlıchen Krmahnung nıt warten
wollen soll Nal dem Statthalter und Räthen ANZO1SCH, dıe aollen
behülfflich SeIN

30) In Pfarren, Casten, Schulen stıpendien und andern stücken
Fürst! befehls SOl Manl (+ebieten und Flecken, verpfand

gleicherweiıls SCDAreN W16 andern ohnverpfänden und
dıe noth erfordert, soll MNan derhalben hülff suchen bey dem

Sta  er
Vergleichen WIL diıese Ordnung mıt und eIr-

sehen WILr Folgendes 1) Obwohl der Zahl der Punkte
weıt über hinausgeht, 1at S1C doch mi1t der gyrolsen
Ordnung nıcht Punkt mehr ZEMEIN als
miıt diesen (allen dreı UOrdnungen gemeinsamen)
Punkten stimmt Wortlaut jel mehr mi1% als mıI1

übereıin, charakteristischerweıse lassen nd Gegen-
Satz E1INEN Bau, der „ sonder der Ambtknecht und
P{fiarrer wıßen “* begonnen ist A4US „der Rechnung ausstrel-

chen “‘, sefzen S16 den ohn be1 den Kastenrechnungen
auf Albus fest und verbieten dıe Anrechnung höherer
Ausgaben, bringen S1IC den Satz ber die Aufsicht der mts-
knechte ach dem Passus Von den Sjiechenhäusern lassen
S16 den Punkt (bei jel ausführlicherer Gestalt auf-
treten und haben S1C ach dem Satz VON der Absetzung der
Kastenmeıister den bel unbekannten Punkt ‚„ dIie Pfarrer,
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ıhre ne nıcht besıtzen W“ und Z U Schluß den
be1l ebenfalls gänzlich fehlenden Satz „den Amptleuthen
soll mMan W.

Eihe WIT S unternehmen, unseTrTe Schlüsse Qaus diesen Be-

obachtungen zıehen , vergleichen WITr och dıe ber

hinausgehenden Punkte In mıt denen VO  w Nach Punkt
1 in welchem die Berührungen zwischen und auf-

hören, kommt ıIn eıne Armen:- un Spitalordnung. Ihr

gehören die Punkte 18 bis 23 der Ordnung, Aut S1e

folgen Anweısungen über Verpachtung der Pfarrgüter (24
hıs 26) und endlich 1n Punkt Dl bis ber des Pfarrers
W andel. Der Verlauf der Ordnung ist SaNZ anders. In
Punkt 4.3 hıs 48 bekommen WIr da AÄnordnungen ber Ver-

äufserung und Bewirtschaftung der Pfarrgüter und SOoNst
nichts.

Wıe kommen WIr 2AUS diesem Gewirre heraus? Ich denke
e1m Fernhalten aller Phantasıe und Festhalten der gemachten
Beobachtungen. Wır haben gesehen, die VE Schenksche Ord-

wıird ohl die Iteste Ordnung, die sich mıt
Sie ist eıneden Gotteskasten beschäftigte , SCWESCH seIN.

Ordnung für dıe astenmeıster und für sonst
nıemand. S1e betitelt sich: „ Wıe sich die K astenmeıster
halten sollen 1n 1irem ampt““ und enthält aulser dem Schlufs
1Ur Anweısungen, dıe die Kastenmeister angehen. Wie das
VO  — Schenk benutzte Büchlein A4AUS der {tterer kegıstratur
beweıst , wurden schon bald einıge Zusätze 7ı dieser Ord-
NUuNS für dıie Kastenmeıster nötie, uls allem
einmal dıe Artikel zusammengestellt werden,
ach denen dıe Aufsichtsbeamten der Kasten-
meıster, nämliıch Pfarrer und Amtleute, besonders
auch 1n ihrem Verhältnis Zl den Kastenmeistern VeTr-

fa hatt Der Nachtrag in dem Wetterer Büchlein
VO  a} 1532 enthält eınen qolchen ber dıie Ördnung hinaus-

gehenden „ muntlichen DBefelle ““. Er betrifft die Fragen „„wı1e
INa  ‚ sich forter halten agl mıt bawen, cabtenzeerung un:
arren u  er un! wırd nicht den Kastenmeıstern , SON-
ern „renthmeıstern und schultessen gegenwert CYy MS
schultessen, pfarherrn, burgemeinster un anderer, 1n der
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rechenschafft gewest Syn “) erteilt. Dıeser mündlıche
Befehl stammt deutlich 4, U  N eılner bereits be-
tehenden Ordnung. Kır enthält, w1e schon sSchenk
erwähnte, Pos bis der Ordnung dem Inhalte ach
Kıs steht hier also die Übereinstimmung des Inhaltes neben
der der Reihenf{folge, WwWAS das Vorhandenseın einer Ordnung
voraussetzft. Diese Ordnung enthielt Bestimmungen über
Bauten, Kastenzehrung und Pfarrgüter, besser die Wür-

für deren KErhaltung, a 180 ohne Y weifel mehr als die
Ordnung und Sıe berührt SIC.  h im etzten Punkte
viel mehr mıft A) welche Urdnung ]Ja auch eın Jahr ach

und sind ihrem Inhalt unddiesem Kıntrag erschien.
Wortlaut nach mıiıt verglichen älter als und älter
als der Kıntrag des W etterer Büchleins. S1e stellen aber

dasselbe dar , W 4S auch der Nachtrag Von etter
seın Will, Anordnungen, w1ıe sich dıe Vorgeseizien
der astenmeıster verhalten haben Daher
steht ın der Ordnung ‚„ Dieser Artickel sollen alle
Amptleute und Pfarrer eın Abschrifft haben ““ und darum
enthält 1E 1Ur Dinge, welche diese beiden angehen, nämlich
Oberaufsicht be1 der Verwaltung und Erhaltung der Kasten-
güter

Daher steht auch über der Ordnung dıe gleiche
Überschrift und ın iıhr 1m Gegensatz der mehr VOln

den Amtsknechten redenden Ordnung nichts anderes
als Anordnungen ber das, WAas der Amtmann un besonders
der Pfarrer der Erhaltung und Benutzung der Kasten
thun können. ist sicher eine Kastenordnung für die
Pfarrer (vgl den Schlufs), wıe vornehmlich eine Kür-
ZUDS {ür die Amtmänner se1InN scheint. ID mulste Jjetzt
blofs och eıne Ordnung entstehen , diejenıge , welche von

den handelte. Ihre Spuren sehen WITr
ın VOL Punkt 3 A der Überschrift „ Dieser Articuln
sollen dıe Amptleuth oder Superintendens eın abschrifft
haben‘“‘, welche Überschrift freiliıch besser VOor Punkt 4.92 g‘_
hört Das Wort. Superintendens, welches vorher fast nıcht
lesen ıst, egegne un iın Punkt bıs 48 nıicht wenıger

Zeitschr. K3l XXIL, 3
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als fünfmal. Ich glaube, das 1]1er vorhegende Problem ist

lösen:
Die Ordnung VOoNn 1533 ist eine Zusammenarbeitung VvVvon

eliner Kastenmeisterordnung (Schenksche),
eıner Kastenordnung für fa
leute (C, D),
eıner Kastenordnung für dıe rın tie 1l.

ehr Jäfst sich allerdings vorderhand nıcht ausmachen.

Wır fassen alles usamımen. Die bisherige Ansıcht über
die althessischen Kastenordnungen ist; durch die Funde
als eine irrıge erwıesen. Die Ordnung von 1327 ist ber-
haupt keine Kastenordnung, dıe Von 1530 ist falsch datıiert,
die VO  — stammt nıcht AUS diesem Jahr und ıst keine
Erneuerung der alten Urdnung. Die richtige Urdnung VON

1533 (A) umfa[fst Punkte, S1e ist entstanden durch
Zusammenarbelitung der s{t@e eıster ordnung VON

(Schenksche), einer Ordnung für Amtleute und Pfarrer
als Aufsichtsbeamte der Kastenmeıster, sSOW1e einıger Bestim-

MUNSCHL ber die Pflichten der Superintendenten, welche
vielleicht auch eıner besonderen noch aufzufindenden Ord-
Nuns entstamm({en , oder auch on dem Verfasser der Ord-
Nnuns VOoOnNn 1533 den veränderten Verhältnissen entsprechend
beigefügt sind. Die Zerlegung ist; Sache des wel-
eren wissenschaftlichen Studiıums

Es 4E1 mMI1r verstattet, dieser geschichtlichen Studie noch
einıge Bemerkungen beızufügen. Man zönnte iragen, ob
die ache, die ecs sich hier handelt, überhaupt
viel Aufhebens wert se1 Nun 1C. gylaube, allerdings ist
1es W enn wirklich das, W aSsS Richter als hessische
Kastenordnung mitteilt, dıe grundlegende Ordnung Wäar, dann
stand es mit dem SaNZCh Kastenwesen mälsıge. Dann War

das Unternehmen dazu vorhanden, EeELWAS Ordnung ın
die Verwaltung der Kirchengüter bringen, Dann ams
dem Landgrafen bei Finsetzung dıeses Amtes darauf A
Rechnungsbeamte haben, die keinen FPfennig vergeuden,
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dıe eın Kirchengut verschleudern und eın Kirchengebäude
verwahrlosen lassen. ach der VvVon Schenk gefundenen
Ordnung kommen WIr SahZ anderen KErgebnissen und
erst recht ach den Urdnungen, die WIr mitteilen konnten.
Da schauen WIT ın eine Arbeit hınein , die Von geradezu
reformatorischen Ideen beherrscht 1ıst, ın dıe Arbeit der Or-
ganısatıon des SANZEN (+emeindelebens auch nach der
7zialen Seıte hın Philıpps Zael ıst , jede Gemeinde auf sich
selbst stellen auch In Sachen der Verwaltung, der Ge-
meindepflege und des Armenwesens. N ıe das (+emeinde-
leben ın sıttlıcher und religıöser Beziehung organısıert
hat durch die Aufrichtung eiıner wirklich evangelischen
Zucht, durch Kıiınführung des Senjorenamtes und Schaffung
VO  S Institutionen W1e der Konfirmationshandlung , wI1e
die (+emeinde organıslerte durch eine auf
Weckung kirchlichen Lebens abzıelende Kirchenverfassung,
die auch die ÖOberleitung der Landeskirche organisch AUuSs

den leitenden Faktoren der Kinzelgemeinde herauswachsen
läfst (Definıtorium und Synode), hat auch auf
zialem Gebiete dies Gemeindeprinzip ZU Durchbruch
bringen und ZUIM leitenden Gesichtspunkt machen wollen.
Jede (+emeinde hat die Pflicht der Pflege ihrer Armen un!
Kranken, diese Pflege aber dart eın blofses wohlthätiges
Geben un Schenken sein , WwWIie G1e ihre finanzielle (GGrund-
lage nıcht In zufälligen (+2aben der W ohlthätigkeıt haben
dart. S1e ist; eine A4AUS dem Gemeinschaftsgedanken g-
borene un! autf KErhaltung des (+emeinschaftssinnes abzle-
lende Sorge für e1b un! Seele (Leibsorge und Seelsorge)
un! hat ihren finanziellen Grund ın UOpfern AUS den (Ge-
meindegottesdiensten un Stiftungen 1m Besıtze der (+emeinde
oder für dıe (+emeinde. Fremde Bettler werden nıcht unter-
StUtzt jede (+2meinde hat die Pflicht der FHürsorge für ihre
Glieder. ber werden die (+aben auch nıcht gegeben,
dals faule Bettler XroLS SEZOSEN werden ; das macht allein
schon das System der Beredung über jeden einzelnen ll
unmöglich.

Wır sehen J1er wıieder einmal, wı1ıe alle (+edanken der
Reformation Landgraf Philipps AUS dem Gemeindegedanken

30 *
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hervorwachsen und ıIn ıhm ihr Ziel und ihre Verwirklichung
finden Hoffen WITLr NUur, dafls dıe vielen Notizen ber dıe

praktische 1 dieser Kastenordnungen in den
alten Kastenrechnungen gehoben werden und die grolsen
Ideale des Landgrafen ımmer deutlicher ans Licht rücken
helfen.



A?EPKTEN.  B
Zu Matthäus de Cracoviıas kanzelredne-

rischen Schriften
Von

Dr. Gustav Sommerfeldt

Die Frage nach der Absfammung jener Persönlichkeit, dıe
man unter dem amen Matthäus Voxh Krakau ennt, ist in NeEUeEeTeEeT

Zeit wiederholt eingehend erörtert worden. Ks andelt sich
den Prager, später Heidelberger, Theologieprofessor und Politiker,
der namentlıch S Biıschof von Worms und KRatgeber Könıg
Ruprechts VON der Pfalz eine bedeutende Rolle spielte , und der
1n Rücksicht au dıe biswaeilen unter seınem amen gehende chrıft
‚„ De squalorıbus eurAe Romanae “ ZUr Zahl der sogenannten „VOr-
reformatoren“ gerechnet worden ist.

© ıIn se1iner verdienstlichen chrıft über Mat-
thäus VoOn Krakau (Halle, Inaug.-Diss. hat, ZU Teıl In
Anschlufs Z Loserths Ausführungen NEeUEOE Gründe für dıe
Herkunft des Matthäus AUS der polnischen Reichshauptstadt Krakau
beigebrac Die irüher für wahrscheinlich gehaltene Herkunft des
Matthäus UuSs dem pommerisch - westpreufsischen Adelsgeschlecht
VONn Krockow verwirft und erblickt vielmehr ın Matthäus den
Spröfsling einer bestimmten Krakauer Familıe, dıe den Geschlechts-
Name „Stadtschreiber“ (lateinisch „Notarı1““) führte und dort
der 1n Betracht kommenden Zeıit urkundlich nachweiıisbar ist

Ullmann, Reformatoren vor der Reformation. E Gotha
1866, 279—293.

Loserth In Sybels hıst. Zeitschr. 64, 254
Sommerlad, Matthäus [(0241 Krakau, 1375
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+So wichtig dıe Aufschlüsse Sommerlads Nnun sınd, der durch

se1ine chriıft e1inNe bedeutende Bereicherung üÜNSeTrTeS 1ssens über
Matthäus von Krakau herbeigeführt hat, hat Sommerlad doch
eınen Punkt, der der Krörterung bedurifte, Yanz übergangen, dıie
mehrfachen Verwechselungen VONn Schriıften des Matthäus —  Ön
Krakau mıt denen des Matthlas VON Laegnitz, der gyleichwie Mat-
thäus zuerst qlg agıster und Professor der Theologıe der
Prager Univers:tät wirkte dann &. die Universität Krakau
überging.

Die Übereinstimmung iın den Lebensschicksalen beıder Männer,
dıe In der 'T '’hat ine überraschende ist, War 08 wohl, dıe se1ner-
zeıt den gelehrten Sanftl der nach dem heutigen Stand
der Kenntnisse an verwerfenden Vermutung veranlalste, q 1S
könnten Matthäus VODN Krakau und Matthias VON Liegnıtz eine
und dieselbe Person SCWCSCH SeIN.

Das Buch Franz’, Der Magister Nıkolaus Magnı de Jawor
(Freiburg hat Clie betreffenden Umstände ZU rsten Male
in deutlıcher W eıse klargelegt. Als wichtigstes der Werke, dıe
Franz mıt, KHRecht dem Mattinas von Lnegnitz ® al Grund der
Handschriftenüberlieferung zuerkennt, ist e1ine „ Solemnis postilla *®

NENNECN, dıe ommarla noch dem aus VoOxn rakau
gy]laubte zuschreıben sollen. Die Postille des Matthias VON

Lauegnitz 18 nach Eranz’ Meinung 1m Jahre 1401 verfalst S10
sıch 1n den Handschrifte zahlreicher Bibliotheken über-

1efert Die Prager nıversıitätsbibliothek nthält S1e In dem
Codex LG den a  THUS, Bohemia docta LLL, 81 näher
beschreibt. Die Schlulsworte der Postille fol 194) auten daselbst
„ Kxplicit postilla COLLEGCTA SUPDEer epistolas domiınicales DEr eireculum
annı DOr reverendum magıstrum ACre theologie professorem Mathıam
de Lign1ıcz Pragens1s stud1u ad honorem Lıber finıtus ferı2
tercıa 1n dıe Sanctı Ambrosi pussıimı doctorIs, hora quası V1CEe-
S1Ma oftfe.“ Ks kommt hinzu, dals dıe chrıft auch 1n elner An-
zahl Handschriften der Münchener Hofbıibliothek unter dem Namen
des Matthıas VONn Lnegniıtz, Nn1ıe aber unter dem Namen des Mat-
thäus Von Krakau, sich voründet. In Clm 56306, fol 1—203

Vgl Monumenta historiıca unıversitatis Carolo-Ferdinandeae Pra-
gensI1s, 159 160. 184 259 265 und öfter ; ferner Bal-
binus, Bohemia docta (Prag Bd IL, 205

dSanftl, Catalogus veterum codieum manuscr1ptorum ad
Emmeranum KRatisbonae (Regensburg 1809), L,

3) z  e1n voller Wamilienname, miıt dem 6I in lateinıschen Handschriften
erwähnt wird, ist. Mathias Hildebrandi de Legnicz.Sommerlad,

9) Fıjalek, Matthias ON Liegnitz (Der Katholik 13861) hat jedoch nachgewiesen, dals die Entstehung der Postille viel-
mehr U Jahre 1400 anzusetzen 1St.
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räg das uCc dıe Überschrift: „Postilla epıstolarum magistrı
Mathıe de Lignicz“, begınnt (wıe auch sonst): ‚„Vıdete quon1am
HON michı qolı laboravı sad omn1ıbus“ ; schliefst fol 20  &9 g OX=
plıcıt postilla colecta DeI reverendum magıstrum Mathıam doc-
oremque theologıe de Lingıincz epistolas dominicales
DEI circulum annı ad ıonorem benediete et indıyrıdue trinitatis et
1071088 ViIrginıs Marıe LOoCc1USquU®E celestis curle, AM: et Ssunt
finıta In sSanctı 0me DOr Nicolaum.“

In Clm 18248, fol 3—9214 lautet dıe Überschrift: „Postilla
magistri Mathıe de Lign1cz in epistolas dominiıcales *, der chlufs
„ Kxplicıt postilla arVa collecta epistolas dominicales DOr
cireulum Nnı d honorem“ darunter nochmals „Postilla
Mathıe de Lignicz“ und in fol (Inhaltsverzeichn1s des Codex)
heifst von gy]eichzeitiger Hand „ Postilla magistrı Mathıe de Lig-
N1ULGZ PragensI1s epistolıs de tempore “ Dasselbe UuC.
Hindet sıch auch (lm fol 1—297, es auf der Innen-
<qge1te des Deckels heıilst : „ DermONeES dominicales Mathıe de Lıig-
AICZ:., Schlufs dıe 0Tte „ Dicta Mathiıe de Lignicz, finıtum

TE In vigılıa Geort1 quası hora secunda DOoSt mediam
noctem®‘, welche Jahresangabe TEe1NC. Nnüur auf dıe Ze1it hinweiılst,
in der dıe Abschrift In dem Codex angefertigt worden 18%,

Äus (ClIm 85(9, fol 1— 195 lernen WILr 1Ne der Quellen
kennen, nach denen Matthias vVoxnxn Liegnitz die Postille gegarbeitet

26 Auf dem Vorblatte des Codex A& Begınn der Ostulle
sich VoNn zeitgenössischer Hand der Vermerk „ Magistrı imonis 66

und darunter VOR anderer an „ Ista postilla videtur eSse

magıstrı Mathıe de Lign1icz e NO Haymonıiıs“, und voxn dritter
Ulricus Hereclo.“ Kerner fandand „Jsta candela est istius.

Kranz dıe Postille In den Handschriften Clm. 584.7 und
In Codex 1329 der Königliıchen Bibliothek Königsberg ist

dieselbe Postille enthalten. Der chlu{fs lautet „ KExXplicı postilla
epistolarum dominicalıum per eireculum nnı compulata Der magıstrum
Mathiam de Legnicz, SAaCTre theologıe professorem.““ AsSS!
Resultat, dafs dıese Postille niıchts mıt Matthäus vonxn Krakau
thun hat, ırd uUuXs durch die Handschriften der Krakauer H
versitätsbibliothek Nr 1562, 1564, und 1632 bestätigt,
dıe a |1e die genannte Ostulle unter dem amen des 148

Bischof Haımo voxn Halberstadt, der 1m Jahrhundert zahlreiche
Werke homiletischen nhalts verfalste, 1st vOoOn Matthlias bel Herstellung
selner OSla vielfach herangezogen worden. Der Sachverhalt ergjıebt
sıch He us dem Explicıt, das die Postille ın Hs Nr 1622 der Krakauer
Universitätsbibliothek enthält. IS heißfst dort fol. 244 ‚„ Mathıe de
Legnica postilla NO dominı 1406 collecta per magistrum Mathıam
Ligniczt Haymone, Nycolao Gorram, paucıs interdum nobiliorıbus
interpositis.”‘
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Voxn 1egnN1tz enthalten Ebenfalls unter seinem Namen
sıch dıe Ostılle 1n den vier Handschrifte der Kaiserlichen öffent-
liıchen Bibliothek Petersburg E ch Nr. ö1 D2, 54,
(Fijaiek, Matthias Voxh Liegnitz e o 381), ferner In s1eben
Handschriften der Breslauer Universitätsbibliothek , In Cod Lat
574 der Uniıyersitätsbibliothek Leipzıig, In St. Klorıan Cod XE
314, Wiılhering Cod 20, fol 1121 und Stiftshbibliothe Schläg]
Cod. 132, fol. 0229 auch In ]e einer Handschrı der adt-
bıblioethek I rier uınd der tadtbıbliothe Braunschweig

Zweifelha könnte die Sachlage be]l der Handschrift CIm
scheinen. Dıese o1ebt fol 197— 9235 eine „ Postilla 1n

passıonem dominı secundum quatuor evangelıstas *. Die Eingangs-
worte lauten ‚ Nota, quod Christus prodıtorem In generalı DTre-
dixerıt *® der Cchlufs „ U servit In 0omn]ı bono. Expliciunt
dieta passıonem domiını, qu® COmMPOSULt magıster Mathens,
doetor egreglus.“ Wahrscheinlich en WITr auch hiıer mıt
Matthias VOoOn legnıtz thun, denn auf dem VOND e1ner Hand des

Jahrhunderts geschrıebenen Vorblatte heılst „De passıone
dominiı magıster Mathıas Lignicz.“ diesem Zeugn1sse CN-
ber schon dıe Von FTanNnz; Nıcolaus Magnı de Jawor 5:9,
Anm ausgesprochene Meinung: ‚yermutlıch ist. der berühmte
Matthäus voxn Krakau der Verfasser dieser Postille *, wenıg halt-
bar erscheinen, erst, yecht angesichts des Umstandes, dals Codex
NrT. 303 der Krakauer nıyversitätsbibliothek In fol 313—371
mıt ausdrücklicher Nennung des Liegnıtzers die Henbar identische
„ Concordancla evangelıstarum de passıone dominı VEr venerabılem
magıstrum Mathıam egnicz“ enthält

Eine drıtte Postille des Lnegnitzers ndlıch, dıe auch Franz
alg 81n erk des Matthıas anerkennt, sıch In der
bıbliıothek Braunschweig Cod. 63 , fol 189 q IS „ Matthıe
de ‚egen1tz postilla qestivalis epıstolarum dominıcalıum “ über-
lıefert, deren chlufs Jautet: „ Kxplicit postilla edıta DEI VONer
bilem Mathiam de ogenytz Lheologıe doctorem.“

Von sonstigen Schriften, die als unbestreitbares Eıgentum des
128 Von Liegnitz feststehen, ergeben sich e1n Werk „ Quae-
stiones“, das in (OClm (54, fol TE Z TI mıt dem NCc1pıt
„Queritur, ubı fuıt deus“‘ und In Clm (88, fol 112— 134
mıt dem Incıpit „Queritur, uüutrum Persone CIrca trıgınta annos  6

Kräanz, Matthıas von Tnegnitz und ı1colaus Stoer VOxn Schweid-
nıtz Der Katholik 78, FE und 159); vgl Balbın
1IT, 81 und Fabrıclus, Bıbliotheca Latına (Hamburg /V 169

Franz, Niec Magni de Jawor 41, Anm.
Vgl Fıjadek . A 382, nach Wislocki, Katalo

rekopisow etc. (Krakau 18  -  F 1, 105, Nr 303
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sıch vorhäinde ferner In Hs NrT. 104 der Stadtbibliothek Trier:
,‚ Mathıe de egen1tz commentatio SUDEr epistolas beatı Paulı d
Komanos et d Corinthios duas“; eıne Abhandlung 99  Tum
contra CONSECIENCIAM plus peccat qQuahmı SCQUENS eam  ‘
e1ıner Breslauer Handschrı 4 o ein ‚, Sermo0 magistrı Mathıe de Leg-
N1CZ, factus archiepiscopo Pragensi 1n eXequ118“ ın Uodex
der Universitätsbibliothek Krakau Nr 1.:461; fol 181— 182
ndlıch 99  ermo de annunc]atıone magıistrı Leginitz“ 1n Samımel-
band MS 09 fol 202—905 der Stadtbibliothek Braunschweig

Alle dıiese Werke müÜüssen, SOWeIilt S1e in litterargeschichtlichen
Zusammenstellungen äalterer Zeıt unter dem amen des Matthäus
VORnh Krakau aufgeführt sınd, gestrichen und dem Jahre
jüngeren Zeitgenossen des Cracoviers, NSerkil Matthlias vOöOxh Liegnitz,
zugeteult werden.

Was des aus Traktat „ de celebratione mi1issae “ angeht,
VvVon dem Sommerlad . 76——83 eingehend handelt,

Ins-1st das aselbs Gesagte yleichwoh nicht erschöpfend.
besondere verdient hervorgehoben werden, dalfls Cim.
fol 161—175 diesen Traktat, der mıt „Multorum tam elerıcorum “*
begınnt, unter der Überschrift „Dyalogus magistr!1 Matheı de (T9=
COYv1a de Te Christi“® y1e und vorausschickt dıe Worte
„ Incıpıt dyalogus magıstrı Mathe1ı CracovJ]ensis de F6 Christi *;
während Sommerlad &1 unter dem Tıtel 99 de COTDOIC Christi“®
DUr einen Traktat des Matthäus m1% dem Anfang „ Quomodo potest
hıe nobis are carnem “ kennt. Von anderen Münchener Hand-
schriften, dıe den obıgyen Traktat, jedoch mı1t Überschrift enthalten,
die sıch ehr dem Wortlaute Sommerlads nähert, 16801 ich
beispielsweıse (Clm 665, fol. 32—46, Clm. 3506, fol 120—130,
Clm 15 1853, fol 186—202, Cim » 8504, fol 92—104, und VOR

diıesen Handschriften enthält auf fol 120 ıntfen das Kı-
plicıt: ‚„ Finıtus tractatus predietus In die abbatı quarta Januarı)
de NNO dominı 1444 Basılee. Iste tractatus 0Ce de ratione
et COoNsSCIENCIA d utiılıtatem ecComMMuUNICANGCIUM compuatus per veN8eTa-

bılem et egregıum magıstrum Mathıam E
tatıs studıl Cracavliensıs, SACcIe6 theologıe professorem.“ Auf
Matthıas VONn Liegnitz hafjft, der Abschreiber hıer schwerlıch Bezug
nehmen wollen. Kıs ergjebt sıch mıthın AUS dieser Notiz, dufls

ber das Verhältnis beiden Rezensionen dieser ‚‚ Quaestiones *”
ZU einander spricht sıch Kranz 1m .„Katholik** /8, 1898), U UuS-

führlicher AUS. indem e nachweılst, dafs ın Clm dıe ‚, Quaestiones *”
durch den Schreiber Heinricus ytinawer de Ruppinga überarbeıtet nd
1n systematischere Korm gebracht worden sind.

FTanz, bd
Fijaiek 352  9 ach Wislockiı L 423
Franz, Nıcolaus Magnı] de Jawor, 41
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Matthäus VONn Krakau, der der Universität f Krakau 13977
und die folgenden Jahre thätıg Wäar nıcht erst 1n Heidelberg
das Rektorat einer Universıität bekleidete, WIe Sommerlad angıebt
sondern bereıts der Unirersität Krakau

Anuf verschiedene Handschriften des Matthäus, dıe Sommerlad
für Se1INe Arbeit nicht benutzt hat, und auf den seit lange
exıstierenden Abdruck des unfier dem Namen des Matthäus über-
jıeferten Taktats „Speculum AUTEUIN de tıtulıs benefie1o0rum ““ 1868

Schmiıitz In der „ Kömischen Quartalschrift “ Ö, 1894, 505
hın als ferner das „Speculum artıs morljendi“ dem Matthäus
voxn Krakau zukomme, WwWI1e Sommerlad annımmt, widerlegt HFranz
und weist darauf nach, dafs das „Speculum “ 1n den einzelnen
Handschrıften Sanz verschiedenen Autoren zugeschrıeben wärde,
Da ıIn Im. 3661 dem Nicolaus Magnı de Jawor ıch bestreitet
Kranz 1m Gegensatz Zı Sommerlad dıe Autorschaft des Matthäus
VON Krakau auch für die chrıft „de squalorıbus CuUr12e omanae“
ohne allerdings Gründe 1m einzelnen geltend Zı machen , und
ohne eıne Vermutung über den wirklichen Verfasser aufzustellen.

Am schlımmsten sıeht mıt den Notizen AUS, dıe Som m r 1 ad
ME (vgl 24.) über dıe VoNn Matthäus ıIn den 80 er

Jahren des Jahrhunderts Prag gehaltenen Synodalreden
g1ebt Von den drel NOCH vorhandenen Synodalreden, dıe unter
dem Namen des Matthäus VüON Krakau gyehen, sınd Sommerlad DUr
WEl bekannt gyeworden. Die In einıger Hınsıcht interessanteste
Rede, dıe Matthäus A& 18 Oktober 1356 VOT der in Prag Ver-
Qaammelten erzbischöflichen Synode hıelt, und die miıt den W orten
‚„ Digne ambuletis “ begınnt, r Sommerlad entgangen. Sie lıegt In
vier Münchener Handschriıften und einer Prager Handschrıiıft OT Es
sınd Clın 4705 , fol 170—177 , ClIm 855695, fol 106 —111,
CIm & fol. 1(—20, (Clm 690, fol. 222—9226 und
Prag, Uniyversıtätsbibliothek Cod Lit D fol 4.8— 52

Sommerlad S d33—39; ber lie Krakauer Wırksamkeit des
Matthias VO.  > Liegnitz vgl Franz, Nıc. Magınl, 265 und Fijailek

382
2) Sommerlad 35

Das Nähere hlerüber festzustellen ist heunute unmöglıch, da bei
Das alteste Matrıkelbuch der Universität KrakauZeilsberg,

Innsbruck 187  Z I, ur dıe Rektoren für Gle Jahre se1t 1400 TC-
nannt werden, die Matrikel der Krakauer Universität für die Jahre 1364
A  0 1399 dagegen verloren SCDANSCN ist.

Franz, Nıie. agn], 197 vgl uch Franz 1m „ Katholik “80, I (1900), 1392
5) FTanz: Niec Magnl,
6) Eıne spätere Kanzelrede des a  Äus, dıie In die eıt nach 1.105

gehört, ıst von mır unter dem Titel ‘& 41n kirchlicher Traktat des Mat-
thäus von rakau “ ın der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins
189  Zg eft 4, 25— 798 mitgeteilt worden.
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Von diesen andschriften hıetet der Koliokodex Clm. 690,
WwWIe scheint, den besten 'Text dar. Kr ist In der nachstehenden
Wiedergabe des L exties dieser Synodalrede VON mır auch ıIn den
meisten Fällen Grunde gelegt worden. Dıe Au{fschrift
und die Datierung “ CNA1IUSSEe der Kıdıtıon entstammen dagegen
der Quarthandschrift Clm (42, dıe 1mM Jahre 1426 ZUE Nıeder-
schrift gelangte, wıe ine Eintragung auf fol dıeser Handschrift
erglebt, WO die befreffende Notiz von der and des Schreibers YONn

In dem Foliokodex Clm 4.705 rührt dıeol 17— 20 gegeben ist.
Niederschrift hingegen VONON einem Geistlichen, olfgang Klammer,
her, der fol 1L dem Codex dıe Datierung „Gmunden, fer1e8 SeXia
DOoSt festum Sanctı alrıcı eplscop1 1454 * gyab (!Im 8365
nthält etwas abweıchend dıe Überschrift: ,, SermOo magistrı Mathei
de (racovıa sinodalıs.“ Die Prager Quarthandschrıift Lat.
gyehört ebenfalls dem 15 Jahrhundert Sie haft ol 48 dıie
Anfschrift: „ SermMOo magistrı Matheı de Cracovıa factus ın SyNOdo
NO domini 1386.“

Was dıe beı Sommerlad erster Stelle genannte Synodalrede
angeht, dıe nıicht gelten auch als „ Sermo de emendatione
elerı e populi"“ überliefert ırd Anfang „ Qu1d est, quod dileectus
meus“), steht 05 fest, dafs dieselbe. Oktober 1354

on Pez! und Höfler D nanntenPrag gehalten worden ıst.
das ahr 1384 für diese ede sprıicht, den ngaben
olgend, A& ZWeEeIl Stellen SE1INES Werkes Vn der Synodalrede des
Matthäus von Krakau mı1t Erwähnung des Jahres 1384 und
olkızziert den Inhalt der Rede Dıejenige des Jahres 1386 ist;
ıhm offenbar unbekannt geblieben. KFranz weıst die ede „Quild est,
quod 66 auch AUS (lm D36%; folZnach und hat S18 —-
datıiert und ohne Nennung des utors ın Hs der Hofbibliothek Zu

Wıen vorgefunden, WO S1e unter en (fol 86—161)
Was ferner die Münchenerzweıter Stelle (fol 8—9 steht

Handschriften Clim 53561 un (Clm. 15 315 angeht, haben diese,
Ww1e m1r eıne Durchsicht der Handschriften ergab, dıe riıchtige
‚Jahreszahl 1384, nıcht eLwa, WIe r 1 E annımmt,
d1e Jahreszahl 1382 oder 13586 Kbenso sıch dıe Synodalrede

Pez, 1hesaurus anecdotum. Vol Augustae Vindelicorum.
ILL, Praef., VI: vgl Balbınus O 1L, 2895, ote XD

Höfler, Oonecilia Pragens1ä 3—1  9 Prager Synodal-
beschlüsse rag 3LE Ebenda Anm. teilt Höfler Tuch-
tücke AUSsS der Synodalrede ONn 13584 ım Wortlaut mıt.

HTanz, Nıc. Maxgnl1, 31 und 36—137 Das Jahr 1384 nennt
£Üür diese Synodalrede auch Hıpler ın Zeitschrift für dıe (Geschichte
des Ermlandes 111 20  O

Franz, Ebd 13öT,; Anm.
Franz, Ebd 136 uf eine bezügliche Anfrage teıilte mı1r

dıe Direktion der HE Hofbibliothek ZU Wien miıt, dafs dıe ede
35  igne ambuletis *‘ Jahre 1386 ın Hs Nr. 4215 nıcht anzutreffen ist.
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In dem Cod ern. Mon Nr 999 Tol 105—111 miıt der rıchtigen
Jahreszahl 1384 Die Prager Handschrift endhich Laft Ont-
hält dıe Synodalrede VON 1384 auf fol 52—56, WÖO S10 sıch ohn
besondere Datierung dıie unmıttelbar VOTAUSSCPANSDENE Synodal-
rede „Digne ambuletis ®® VOL 1386 anschlıelst, dafs heı Höfler
und anderen böhmischen Gelehrten, dıe dıiesen exX benutzten,
sehr leicht die Meinung entstehen konnte, „ Qu1d est quod dılee-
tus* gehöre, gyleichwie „Digene ambuletis®‘, ın das Jahr 1386
Über dıe In der Klbinger Handschrift (Pfarrbibliothek St Nıcolar
Ms Nr. dr fol 23—1832) angeblıch enthaltene drıtte ynodal-
rede, deren Kıngang nach Hipler * autete „ SCHaTAaVIt VOS de
populo WagO ich nıcht ırteilen. Auf eıne nach Klbing BU=-
rı1chtietie Anfrage erhielt ıch wenigstens durch den dortigen Pro«-
fessor Herrn Behring ZU11 escheı1d, dafs die Handschrıiıft in
der Pfarrbibliothek ST Nıcola1l nıcht aufzuäinden ist. JJedenfalls
sSe1 die be1 Hıpler yemachte Angabe, dafls Ms Nr dieser
Pfarrbibliothek dıe Rede „Separavıt vVos  66 enthalte, unzutreffend, denn
Ms Nr. 3 biete eıne solche Kede, W1e dıe Durchsicht der ein-
zelnen Stücke der Handschrift ergab, nıcht dar.

Der wörtliche Fuc der Synodalrede VON 1386, den WI1r
nunmehr geben, wollte ANTEMESSCHET erscheinen, da damit
B1N Materıial zugle1c geboten ırd ZUr künftigen endgültigen
Beurteilung der durch Franz’ abweısende Bemerkungen wıeder 1n
ulis vyebrachten Frage, ob der Tractat „ de squalorıbus CuUr1a9
omanae“ eın Werk des Matthäus VONn Krakau ist, oder ıhm ah-
gyesprochen werden muls.

„Sermo0 Matheı de UÜracorvıa qa d eclerum rage factus,
U inr

„ Digne ambuletis, a{ Pphes1i0s Dum, quıd o11, predicare 1n
S1ınodo, dılıgenter InsSp1c10 , mırum est, quod NOoON Otus mente
LEerreor, labliıs Temo ei COTrDOTO pen1ıtus ınhorresco. quıd nım
est predicare 1in S1IN0do, nıs1 quantum ad doectrinam archıepıscopale
officeium et 0LuMmM celerum debite expedire, yHMioO DOI celerum
tocıus pProvıncie opulum de preterıitis malıs Corriıyere, munire de
futurıs , a © Qu® facienda sunt, dirıgere et omnıbus HLO des1-
der10 ARNUO D medieinam necessar1am adhıbere? sed QquUI1S a hoc
ydoneus ? presertim postquam morbus tantum invalunt, quod, ut

An Trel verschledenen Stellen enthäit Codex Nr 0M  H der Krakauer
Hipler, 7 M H Ö 3, 205  9 Anm (vgl Sommeılad 73)

Universitätshbibliothek (vgl. Wıisliock1ı A L, 53/—5d38) Synodal-reden des Matthäus on Krakau, nämlıch fol 05—74 (9—84 un
160—-166 des Codex Davon heifst es bel der einen Rede fol. 74):
„ Kxplicıt synodalis magıistrı Mathei, theologie professor1s,sub domini 1387 1n vigılıa Epyfanye‘“‘; vielleicht ı1andelt sıch
hıer u ı1ne vierte Synodalrede des Matthäus VO  — Krakau.

In einigen Hss et quası] PTO dimid1io
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verbis beatı Augustinı utar, esset ut MAaSNus venıreit
medicus, UUla DET LOoLUmM mundum tam INaSNus ]acet eZTr0LUS.

Y Uls NON vıdeat Q U12 est extingwere , UUl
030080081 parte ilammam EXCreYvı sed 162 mıch] (1 UGSO, alıquıs,
u bı NOn ardeat ubı NOn S11 S malıcıie ACOCGEN: furore do-
MD, Q u12 rdebiıt ad inferni NOVISSIMEA , 181
deus misericordıter operetur, de UJUO Psalmo : pluvıam volun-
;„arıam segregabıs, deus, hereditatı tue e inürmata ast tu vero Der-
eCcIistı] 02  S unde consıderata ODOTIS , quod Pre manıbus habeo,
excellencıa et. ardultate, ubıque insufücjiencıia cordis arıdıtate,
PFEGCOL tOtO desıder10, ut ei et Pro ine digneminl,
Qquatenus dono C]JUS , UUl convertit petiram stangna uUAarum,
conerescat pluvıam doetrina mM62, yMmo OC1US Sua DOr Quam
ste malıgnus b  9 QuUO tOtus mundus est pOos1Itus, extingwatur

nobis vel saltem alıquatenus m1itıgyeiur, d quod obtinendum
illam celest1 roOre®e madıdatam gylor10sam Marıam, Q uahl
S16 pluvıa vellus descendıt salvator noster, devote salutemus
dieentes AVO Marıa.

Diene ambuletis phes Reverendiı patres et domiinı, S51
advertitur, quanta dıgnitate present] polletis, quantam y]orlam
dıgne ambulando aCcquıretis quantumque malum NN facıendo -
Curreils, sufficiens, ut pPuto, monıLum habebıtur, ut dıgne ambu-
letis dico PIIMO, quod S1 advertitur, quanta dignıtate polletıs
s1quıdem trıplıcem dızynıtatem habetis, videlicet nature, STAaCcIO et
presidencie, quod breviter INnNuLt SCr1ptura Genes. ubı dieıt
faclamus hominem d et; simılıtudinem nosiram , e
presıt creature. dıgnitas nature designatur pOr yMmMäa-
A1060M, MeENs eN1mM nostra quedam M vel ad de1
Tacta est, er hoc quod hec trı2 SUNt:! MEMOTIA, intelli-
SCeNCIa, voluntas, Uu® quıdem de natura Suüg SUunt GONSTU® DEr

dignitas nature designatur. dign1ıtas TAaCc1e desıignatur
DOr sımılıtudinem, AaNtO 8111 deo assımılamur amplıus, quUanto
plus sıb] bonıtate, sanctıtate et virtutLbus, Q Uas DeTr STacC1amı
habemus, CONformamur, S1ICHT predestinarvıt NOn conformes Nerı

lı SUul, Rom. presidencia Satıs exXprimitur C
quod dieıtur, ut presit Creature, unde Psalmo CON=-
stitulstı 6U:  z eifc

Prima 1g1cur 6]JUS dignıtas nature et. illiıus excellencıa patet
operante , 10C0 contınente et Statu precellente. de

loquıtur auctor de SPIrItU et 1a * quanta, IN u16 dienitas
humane CONdIGLONIS eSsSe dinoscltur, ut nNnON solum jJubentis SeI-
1MNODNe D alıa SCX D dierum, sed consılıo sSancte triınıtatıs
et. diıyıne mMa)]esStatls ereatus S1% homo, ut mM econd1-
CIONIS honore intellıigyeret uantum eberet condıtorı SuO ef,

Cod. condieloni SU€
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infra: ereata est anıma deo, ıta yıla, simplex simplic1,
mortale ab inmortalı, et ut NOn s1t on CreARtOore SuO, CUul
apropinquare yıderetur simplıcıtate eESssEeNCIE ef perpetultate vite,
de alııs duobus, videlicet 10c0 continente et S precellente
hbeatus Bernhardus cantıca S1C dieit habıtabat
homo 1n paradıso et, In 10C0 voluptatıs, consolacı0 eJus nıichiıl
molestie, nıchıl indulgencıe sustinebat, odoriferıis stipatus malıs,
fuleıtus floribus, ei econstitutus Man uun plasmatorıs,
magıs autem aD Insıgnı divıne similitudinis precellebat, et erat
SOTS A socletas CU  3 plebe angelorum , ( U 0mnı mılıcıa OX

eıtus. hee Jle. secunda ]gnıtas est gyracle, ad Q Ua habet
precedens dignıtas S1Cut potencla ad actum, siıcut YAaCcCuull a
plenum, Q1eut mortuum a v1yum, s1Ccut COrDUS a anımam. Na  =

s1cut COTDUS DEr anımam, S1C vıvıt anıma per graciam. quanta
dignıtas, qua homo nt cCıyıtas patrıs Summ1, SPpONSa filı, templum
spirıtus sanctı, qua adoptatur 1n Külıum ei heredem, ın heredem
quıldem del, coheredem autem Cristi, qula 1USs stola prıma 1N-
dultur, annulus ın Manlu e]us, calcıamenta dantur In edibus, Y1-
tulus sagınatus occldıtur, qula passıo illıus agn]l, Qqul, ut Apocal
dicıtur, OGCISUS est a2.h origine mundl, oa1bhı DEeL Zraclam CONMUNI-
catur, ıta ut epuları et, gyaudere oporteat totam celestem eurlam.
hec est ]gnıtas, QUam anıma 2CC1PIEt, spirıtus gyustat ei; Yıdet,
quoN1am SUAaVlS est, domınus, Tultur hOmMoO deo et fruendo de-

S1C adherens deolectatur, viıvıt deo et In ı1psum transformatur.
spirıtus est Cu CO , Corinth hec est nobilıtas, h16

ON0OT, hec excellencıa status et nom1ınıs Cristianı, ( Ua utınam
10mınes diligenter adverterent et. secundum e2Ah dıgne ambu-
larent. heec est dignitas , Ss1Ine ua al1e dignıtates nıchiıl
prosunt, sed mag1s obsunt, et UUa sula habıta refert alıas
NN habere unde Symon de Cassıa rO de vıta Cristiana
post Mag Nanl eonmendacıonem Cristiane Justicle , Qu6 utı1que 101038

dıffert ab e]us dıgnıtate, S1C a1%; ut breviter 1caM et 0omn1a d1ı-
cenda perstringam : Cristiana Justicla est, qu® apponıt -

turalem et, origınalem ]Justiclam, legalem abundat,
excedit, alıam ]Justiclam s1ıbı allıcıt, 1psa sol12 est, UYUe
habet, procura atque largıtur , quıdquıid potest eSsSeCc virtutis e%T1 — T &TaCIe, et QUue6 solum tendıt 1n rTesSNuUum glorle. hec 1e. quods1ı
placet habere mMaJjus testimon1um, EGCCE beatus Augustinus 1lıbro de
vıta Cristjiana SIC dieit Cristum ınecetum interpretarı sapıentum
et fidelium nullus ignorat, unctos VerO HON N1ısı SaNnCctOS V1rOS e%
satıs deo dignos SCHM DEr fulsse manıfestum est, 166 2,1108 Q Ua
prophetas, sacerdotes aut, et tAam MAasS un fuıt 1PS1US
UNCCIONIS mister1um, ut In Juda1lco POPULO NOn istud sed
satıs paucı de plurıbus mererentur accıpere, ad adventum
domiıinı nostrı esu Cristi, qUO tempore Il ceredentes
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baptismatı 1PSIUS sacrıficaclone purgatı unccionem aCC1pIUNT.
CUJusS uncC10Nn1s sacramento et, Cristianorum omn1ıum In Cristo
eredencıum vocabulum descendıt et. NOmenN, quod frustra
sortitur , qul Cristum mınıme ımıtatur. ad hujusmodi dignıtatıs
ostensıonem VOC®e electorum, qul membra Cristı et Cristianı SUunt,
Apocal. diertur? redemistı NOS saguıne tu0 et fecıstı NS deo
nostro regnum et, sacerdotes, et regnabımus. quO Reichardus :
regNunl, quon1am NON ut Prıus yabolus regnat In nobıs, sed deus
et. sacerdotes, ut Qqu]1 nosmet 1PS0S obtulımus et sicnt Pr1ıus dya-
bolo, deinceps offeramus NOS deo, et regnabımus, qula, quidquıid
In nobıs terrenum e malom est, subiecimus.

Tercıa gst digniıtas presidencie, q ual YOS, domiını rectores
et prelatı, DON sıcut precedentes habetis CUuhl ceterI1s,
sed singularem PIo a1118. heec est prelacıo0, UUa NOonN preponitur
homo, ut presıt piscıbus marıs ei; volatılıbus eelı et est1ils terre,
ut hominı creato dietum est Genes. S qed qua VOÖS, qul estis
presbiter1 1n populo del, S1C presıdetis, ut vobıs endeat anıma
Jlorum, Judith SNn dıgnitas, In CuJuSs cCoNparaclone tam
dıgne cereature del, Cristjanı yvıdelicet, Tutorum habent, u%L
OVES dıcantur, et utıque dıznum est, ut a1t, Bernhardus 1n epistola
ad Henricum Zenonensem, ut In alıquo apparea’ pastor dissımıiılıs
oyıbus.

Vos ıtaque estis secundum statum a{1 secundum vıitam eSS56

debetis quası splendor firmament: et stelle cell, In perpetuas eterni-
tates IUX mundi, agl erre, CIy1tas SUDTa montem posıta , cande-
Ta yImo Iucerna F candelabrum exaltata, TEeCtOorTeEes
populı, pastores oTE218 dominict, pedagog] parvulorum, duces CO-

C  9 Iumen OOTUM, qul 1n tenebrıs, erudıftfores insipienclum, 1N-
anc1um patres, yMmo et matres delıum , ]Judices secull, angelı
dominı exereltuum, VICAaTIll Crıisti. quı G1 TeCiEe fecer1t1s, p otentes
estis homınem TrTadere sathane vel intromittere q TeSNUu cel0o-
ru Q UOruhl enım remiserıtis peccata, remıttuntur e18, et qQUÖT U
retinuerit1s, retinentur 81 arum e€sse videtur, dum presidetis
ıIn mundo; abetis regero domınıum In inferno, qulia potestis, ut
dıetum est, tradere sathane, jJudicatıs de celo, qul1a Sancta mater
ecclesıa anctos canonısare. CCCGE adhuc alıa dıgnıtas, QUam,
ut a1% Bernhardus In TAaCcCLAatu de dignıtate , sacerdotes audıte
et stupentes ammıraminı. nullı unquam videlıcet angelorum, nullı
archangelorum, nullıs SUPernNIs spirıtıbus, sed hominıbus, HON 0mn1-
bus sed amen ordinı vestro, conmıssam 0GSSe celebrac1ıonem tantı
sacramenti, ut CONSECTALUS In sacerdotem PTOFrSUuS 1d 1psum CO N-

ficiat In altarl, quod Cristus manıbus SU1Ss confecıt In GeN2Z paschall,

1) Cod 83653 ı. 19 seizen us allegaciones gracla breviıtatis
obmitto, scjentibus nNnım egem loquor.
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ıta quods1 HOL ufficit habere potestatem homines, ECCEe deus
vobis potestatem dedit quodammodo 1n se1psum. M quld, dilectissimı
patres, tantam dıgnıtatem et eminenc]lam ereditis vobiıs datam ?
numquid a ho6G, ut induamını biıisso et et epuleminı
cottidie splendide ut cythara, ra, tımpanum et ‚ybıa sınt, In
GCONYITYUIS vestr1s, ut 1n econmessacionıbus ei ebrjetatıbus, 1n eubl-
us et Inpudiclch1s, ıIn contencıone e1 emulacıone, precıum -

ZUINIS Cristi expendatıs ? absıt, nt QquU1S redat, quod hoc modo
deus o1t patronus turpitudiniıs, scelerıs , fantor Cr1mnis,
11GTtOT malı, sed magıs a ho6 VOS populum econstitutos a(dl-
vertite , ut ın jejun10 ei Hetu 1 lanctu, s1Cut olım plorabant
S9aCErdotes el Jlevıte, populı peccataque conmeditem1nl1, deploretis et
corrıgatıs e1 OT@ bonorum pastorum vig1ıllas nocetis SUDer STrecgem
vestrum, HIO Q u0 estis racıonem redditurı, ın oracionıbus vigıletis.
Nanl ut Bernhardus In epistola ad Haınriıcum Zenonensem dıznum
est, ut In al1quo appareat pastor dissimilıs OV1bus, NeC eCce
pastorem MOoTe POCOFUHNL sensıbus inhıare Corporels, herere infimıs,
inhıare terrenIıis ei HON POCIuS egrectum Stare ut hominem , celum
mente Conspicere , et U UC SUTrSunM sunt, quOTr6I®6 e1 Sapere, NOn

qu® Y terram. et Valerıius Maxımus lıbro dıfforme, inquit,
est, QUOS dignıtate precedis, ah hiis virtute superarl; quıid dico
difforme: monstruosum. uınde Bernhardus de consıderaclone a{
Kugenium mM mMOonsStruo0sa INSIS est gradus SUMIMUS, aNnımus
inlimus, sedes prima e vıta yma, lıngua magnıloqua ei vıta
0GC10828, multus ei ructus ullus, vultus OTaVIS et, AG6LUS
Jlevıs, Ingens auctorıtas ei; mutans instabıilıtas. et, hoc de pPrImo0.

1X1 sSecuNdo, quod 81 advertitur , quantum dıgne ambulando
gy]ori1am acquiretis, satfıs pPerSuasum habebitur, ut dıgne ambuletis.
unde apostolus ymot qul bene presunt presbiter], duplicı
honore dıgn! habeantur, maxıme quı laborant in verbo et, doetrina.
uplıcı inquam In presentı ei duplıcı 1n iuturo. in present]
quidem honore spirıtualı, ut subdit! e15 obediant, et temporalı, ut
e18 necessarı1a minıstrent, 1n GCUJUS sıgnum primogen1to0 ın Jege

unde adyvertendo, quod, A1uplıcıa debebantur, Deuteron.
bene Preossec e1, laborare ın verbo facıt, presbıterum dıgnum DEU0=
vislone e obediencıa subdıtorum, numquı1d NOl CON-

SCYQUCHS est, ut male rescro et scandalısare per turpıloquia Ul
laborare ın facto dyabolı, eundem reddant indıgnum, NOn quod
ubdıtı HON debeant sustentare vel revererı prelatos et distolos,
s<ad quod 1ps1 recıplunt indigne stipendia et 0C0O reverencie 1N8-

rentur, ut induantur sicnut diplo1de confusione Suü@A Nal 81 PCC-

Cod 5365 et S1C ingrediemin1 domum dominı pompacıtate.
Cod eonsolaclone.
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CAator NOn dignus Pane, QUO vesciItur, quando Vacans 0C10 vel
malus operarıus e destructor dignus e8tT mercede, Qqul operarıo
ebetur 1 adverteremus, Qqu1 tota dıe CoNquerımur, quod
clerus syolıatur, opprimiıtur, concultatur, Ua digne hoc Lam 1N-
dıgne ambulando mMerentur. NOoNn quod inferentes Juste faCc1ant,
sed 1psı In malum 9 ul e18 sınt. virga NTOCIS domiını, qu%a
1N0S ut fil108 COorr1ıpıt et castıgal. 60 Certie consıderata negl1-
Xenc12 et malicıa clericorum mag1s miror, quod deus NOS tam
pacıenter et. dın subportat, Qqu] S1C domıno percutimur, et quod
NN dolentes ıIn nullo emendamur. Jerem. percussı e0S, et
NON doluerunt. vehementer autem tımeo, nısı emendaverımus,
quod mplıus pacıemur. QquU1S enım NOn tımeat, quod Salvator
futurum predixıt, quod videlicet eultor V1N66 malos 0Operarı10s
male perdet e1 vineam SU am 06cabıt a lııs agr1c0l1s, 21
dabıtque pOoPpulo SUO pastores Juxta GOr Suum, qul pascent 60S
SC1eNCIA efi; doctrina , erem. D NOn conplacencl1a S1V@
OU enım manıfeste ın nobis yvideamus 655e CAaUsSall aut culpam,
de UUa dieıtur Kzech 5 NON quesierunt >  o  Tresechml MEUIN pastores,
sed pascebant semet1psos eft, 910908 11608 NOn pascent. ıbı enım
videmus pastorem efNnecacıter intendentem anımarum,
Cum preposıt ]Jaceant 1n cunabulıs , Jebanı Iudunt AaXıLlIS et. ]&-
cent in tabern1s. ePISCOPI eurant maxıme de SNn statu DOS-
sOss10N1ıbus et castrıs. quıd s restat nis1, quod deus nieraft
nobis malıs pastorıbus conmınatam ? ut iıbıdem subditur :
propterea, pastores, aunudıte verbum dom1n1, n0C dieıt dominus deus:
6606 ODO SuDer pastores, 6552171708 eOS facıam et ultra NOn pascant
STESCHM McUmM , N6EC Pascant amplıus pPastores semet1ipsos, et
1Derabo STEeRCHN de OT@ u  9 1419 r e1Is ultra ın AMnM.

Ut autem malum operarıum OTe tu0 te jJudices , CONYeN10
te, prelatum, cCanoN1ıcum vel CUratum , quı de Prec10 SagunNISs
Jhesu OCristi centum, quinquaginta vel decem es SCXAENAS,
et 100 est tıbı CUre allud, nısı quomodo tollas porclones aut red-
dıtus A eOS expenderıs equIs e1 vestibus Jlautıs, CONVIVIIS et CON-
tinuls SolacHs, CUH chentibus et, mulıereculıs yılıbus, mımıs et J0-
culatorıbus, et utınam NON OÖOU.  S SCUFTIS e meretricıbus et; adul-
teris anl uC forsan peJus expendis! QUETO, Inquam, d te, DOI
quıd putas te merer1ı sudores Pauperum et dıgnum eSSe patrımon10
Jhesu Cristi? Ml diGIs, qu1a eccles1ıam vısıtas AT dieıs horas aut
alınd alıum, d1G, UUESO, estOo ec1am quod haberes maxXımas mundı
diviclas, utrumne vel talem prebendam ijundares , de QuUa SCITES

etsimplicıter e0 modo, qUO tu V1YVIS, POSSCOSSOTES 6SS6 victuros?
qula ineredibile est, quod de tuls erıgeres beneficla, Qul de bene-
fieHs aMmM1cC0S dıtare et patrımonıum dılatare CONAFIS, hine est quod,

Andere Hs (unrichtig) : Malach. 1
e1tschr. K.ı- AAH:; 31
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N1ısı contra mentem diecere velıs, aut Lam desperatus ei elirus
S1S, quod PeCcuN11Is tuıs alıorum peccata fovere ei tıbı dampnac10-
H46  S des1deres, SCI0 te FrOSVONSUrUN, quod NOnN. quld CrZ0
boniı potest cogltare Jaıcus, CcuJus quondam patrımon1um 916 CON-
sSumis? certe G1 malns [uert, indıgnabıtur , odıet, persequetur,
81 ONuUS, saltem olebit et, te MINuUS amabıt. hils Juste QUO=-
dam de1ı udic10 dieitur: venıt miserl1a nostra e trıbulaclo, quod
videlicet malı inyadunt, bon1ı NN defendunt. sed diels, 090 de-
en bona ecclesıe. certe hoe aceret 121cus CQu€ vel melıus, male
YUOQqUE modernıs temporıbus eeecles12 ın temporalıbus defenditur,
quando deus offendıtur , spirıtualia deficiunt 1 CUu. tırannıs de-
fendentibus temporalıa econsumuntur el forte melius expediret
sıne culpa tua violencliam tollerare qyuam Cum periculo
LUO, ut qualemeumque mM haberes, dare voluntarıe et e1S SB
eularıter Conversarlı. 1 autem YIS bene defensus eSSe et, eeccles1ie

bonorum ejJus defensionem habere, ıgne mbula In Y11S de1
Psalterista 1cente S] populus MEeuUs qaudisset mM vel S] in ViIS
mels ambulasset, Prü nıhilo forsıtan 1IN1m]1608 eOoTUmM humılıassem,
et trıbulantes e0S In1sissem Manum Ine4am.,.

Quodsı forte modıicum reputas vite presentis honorem, quo
dıg nı sunt, quı] bene presunt, allıcl1at LE ad bene preessendum et
digne ambulandum duplex honor: videlicet et aureole honor.

erıt 1110 gyaudıum, ad quod invitacıone dule1ssıma SCIYyum
fidelem celestis paterfamıl]as vocabıt, quando, u  3 0mMnı1a
bona constituens, dieıt 1  ° OUSO bone et fidelis, qula ın

fuisti fidelis, intra in gaudıum dominı tul, intra 1nquam,
qula, ut a1t beatus Augustinus TO retractacıonum :
dum supererıt gaudıum, ıta quod NOn tokum audıum ntrabı
In gaudentes, sed toti gygaudentes In gaudıum intrabunt. honor
aureole erit, de quo dieit apostolus e883. qu® est nOsStra
SPOS et gaudıum aut COrona, VoS ante domınum Jhesum
estis ın dyventu e]Jus? VoSsS enım estis glor1a me2 et yaudıum
domin!]l. ubı tunc erıt COTON2 ne2 vel gaudıum ef ut verbis
beatı Gregori utar, quid NOS miser1 dieturı SUMUS, qui pastorıs

abemus et STeSTCEM Hon ducımus et ad dominum nostrum
Vacul redimus, putasne gaudıum erunt S0C1IL tul vel muliercule,
CU:  B quibus jam trıpudlas et. Xultas. sed ista erıt glori1a
confusione COTUum, quı errena saplıunt. Philıpp

81 Ver0O NeC dignıtas , YUam ]Jam habetis, H6C © Uuamı DPTO=-
m1ıssam tenetis, SUINCcIeENTETr mMOYVYEe VOS, ut jgne ambuletis, COM-

pellat 1  u  9 quod tercı0 dix1, multıiplex malum, quod ndigne

In Cod. 4705, 833653 u. 19742 Zusatz: quid nNnım refert, G1 -
culares bona ecclesie o1bhı1 cConmissa NON violenter aufferunt, quon1am

consenciente Consumunft.
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ulando cCoNm1ttells, sımilıter et. incurretis. QuiSqu1s eNn1ım In
digniıtate CONversatur ındigne, infra OS1t0S exemplo

corrumpıit, dignitatı obprobrıum aCcC1ı et. 1pse 1psum confundıt
deicıt. de pPrımo IGCE beatus Tegor1us ın pastoralı : CU.  z pastor
Der abrupta graditur, fit; u a precıplum STOX SEQquUatur. inde
sacerdot.bus domınus HOL prophetam dieit Ausa ruine populı
sacerdotes malı factı sunt domul Israel in oHendiculum INiIquL-
tatıs HNEeEINO quıppe amplıus in egeeoles1ıa n0cet, 4 Uam quı

vel ordınem sanctitatis aDe delıq uentem Nal  =
hune redarguere nullus presum1%t, et, ın exemplum culpa vehe-
menter extendıtur, quando DTro reverencıia ordıniıs peCccator h0ono0-
ratur. de secundo, videlicet quod indıgne v1ıveres, dignıtati ob-
probrıum facıt Boecıus, tractans quarto dıg nıtas confundıt 1nprobos
et. econtra inprobi dıignıtates. de consolacione SIC aıt
ollata Inprobis dıgnıtas NON modo NOn effcıt dignos sed perdit
POCIUS et ostentat Indignos, et quod mMäag1s est ad proposıtum, et
quası probacıo Jam dieti S1C dieit: S] Q0 abjeccıor est,
quUO mag1s plurıbus contempniıtur quisque, reverendos facere
nequeat, Q UOS plurıbus 0OsStenta: despecclores , POCIUS inprobos
ignıtas acıt, NOn impune. reddunt Nal uo inprobi

etenımdignıtatıbus Vicem, quas SU2@& contagıone conmaculant.
YUuUO modo provenit, quod dıgynıtates tam seculares qQuUam
spirıtuales , miılicla, sacerdocıum , doctoratus iın seclentus vel ‚_

gister1um 1ta generalıter vıluerunt ei; 6c0ti1ldıie yılescunt nısı eX
CO, quod tam multi indiıgne assıuımmuntur vel assumptiı tam tur-
pıter et misere cConversantur. GCUul enım racıonalı et; honesto
Hon vilescat gradum vel statum tenere, quem AS -

yvılıssımı 9 infames $ proditoressecuntur et assumunt nequalm,
201 qualicungue V1IC1O ırretiti, e1 VY1X est tam m1ser et 1N-
sufficiens, quin , 81 Jaboraret, admiıtteretur. de terc1ı0 videlicet
quod, qu1 ıIn dignıtate indıgne CONversatur, selpsum CON-
fundıt et deicıt, advertendum , quod quanto Mradus alclor, nto

proclivior, et quanto res quelibe 1n essendo nobilior, ;4O
yvıli1or est COrrupta. quanto enim nobilius vinum, tLanto 2Cetum
acerbius, Qquanto delicaciora fercula, fetidiora sunt StEercora,. qula
igıtur dignitas Cristiana NOn mM humanam et 0C-
clesiastıica V simplicıtate Cristlana, hine est quod homiıines
profunde CristjJanı profundius , sad VIrı ecclesiastıcı cadunt PIO-
fundissime, quando adunt, sıquidem homines, quando viıyrunt 1Trra-
eionabiliter et V1C10S8, fiunt ruta, Cristianı viyentes gentiliter e1
scelerate, fiunt anticristi; sed virı ecclesiastiel, viventes NOn cler1-
alıter sed CT1mM1N088, iunt diaboll, 31C Saxe quod hec trıa HNOn
substantıre sed adjectıve caplantur. dura vıdentur, qQU6 dico, sed

Ezechiel 4 E
31 *
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sustineté‚ qu®5S0, donec probem. fateor, horrendum est audıre vel
e1 utl-dicere, sed horriıbıllus as1 facere vel de facto vıdere.

Nal, qu1lbus horrendum est audıre tam ASUECTIA, S16 horrerent facta,
quod pre horrore In ugeren et iın q l11s inpedirent quod
autem, ut prımo d1x], homınes viventes irracionabiliter et V1C1088
fiunt rutl, patet Dor Boecıum de consolacıone d SIC
1centem : CU.  S Ta homıines quemqu® provehere s012 probitas
0SS1G, 166e5Se est, ut, QUOS a humana condıiel1o0ne deicıt, ınfira
meryıtum homiinıs detrahat inprobitas. evenıt CrSo, ut, 1 quem

AV atransformatum VICHS videas, homınem estıimare NOn pOoSSIS.
r1c12 1 fervet alıenarum ODUM , violentus aut rapftor, upus C
ut textu 152 üt, ut probıtate eserta homo 650 desier1%, CU  =
in divinam condic1ionem transıre NOn 0SS1IL, vertatur In beluam.
sed‘ quıd dico In beluäm et NOn mMagıs In eiuas, quıl multas
econdie10nes bestiarum. unde Crisostomus ‚D Math
simılem sentenciam PFrOSECQUENS ıIn fine econcludıt: quıd dicam feram.
sed fera ab unl arum mıinoraclonum 1n defectum detinetur, u
sımul 0omnes deferens longe 280 1orum ırracionabilıtate ecedıis
unde et; ın Salm. dieltur: homo OU.  = In honore esset, HON intellexit,
conparatus est jJumentis etc. quod tractans Rıchardus ul-
timo capıtulo. Kcclesiast.: CC6CGO qualem fecıt homo, eGCeE unde et
4 UO cecldit, de simılıtudine de1 In sımılıtudinem Jumenti, 1 infra.

CU  S quanta confusione eCreAatOore SUuO apparebıt, Qqu] CUmM
hıie viveret, confusione igne eg1t, qu1l deı In S simılitudinem
conculcarvıt, fedarvıt, oblıgyarvıt. quod VCTIO, ut SeEcuNdo d1x1, Grı
st1ianı vıyentes gentihter et Sceler0se Hant antichristl, SIC pa
S1 enım antıerist.ı SUnNt cOoNtrarı. Cristo, oONNe antıeristi dıe1
potuerint, ul doctrina, vıta et intencione OUTr1sStO contrariantur
et. resistunt, 1cente salvatore: qu] HNOn est mecum , contfra e

est, 1Ce E Ql antıerıstus est, Qqul verbıs nega) patrem et
illum, ut dieıitur 1 Johannıs et, malı Cristlanı, al G1
confitentur , N0SS@e deum , factıs autem negant, CU. S1NTt ,D
hominatı . et incredıbiles ei ad OMNe bonum OPDUS reprobl, 1 'Ihy-
moth unde beatus Augustinus omelı12 Johannıs?
Jatıne antieristus dieıtur ConNtrarıus ÖOristo T NOD quomodo nonnullı
intelligunt, antıerıstum 1de0 dietum quod |ante Cristum VenNTtUrUS
Sit], antieristus . 1ıdem est econtrarıuns Cristo. unde interrogare

_ UNUSqUISQUE CONSCIENCIAM SuUalnı , sıt antıcristus, qula
antierısti multi sunt hec ille.480  ANALEKTEN.  sustineté‚ queso, donec probem. fateor, horrendum est audire vel  et o uti-  dicere, sed horribilius est facere vel de facto videre.  nam, quibus horrendum est audire tam aspera, sic horrerent facta,  quod pre horrore in se. fugerent et in allis inpedirent,  quod  autem, ut primo dixi, homines viventes irracionabiliter et viciose  fiunt bruti, patet per Boecium 4 de consolacione prosa 3, sic  e a  dicentem: cum ultra homines quemque provehere sola probitas  possit,. necesse est, ut, quos ab humana condicione deicit, infra  meritum hominis detrahat inprobitas.  evenit ergo, ut, si quem  aVva-  transformatum vicliis videas, hominem estimare non possis.  ricia si fervet alienarum opum, violentus aut raptor, lupus ete.  uß texinu *,  ita fit, ut probitate deserta homo esse desierit, cum  in divinam condicionem transire non possit, vertatur in beluam.  sed' quid dico in beluäam et non magis in beluas, qui multas  condieiones corrogas bestiarum.  unde Crisostomus super Math. 4  similem sentenciam prosequens in fine concludit: quid dicam feram.  sed fera ab‘ una harum minoracionum in defectum detinetur, tu  simul omnes deferens longe ab illorum irracionabilitate recedis.  unde et in Psalm. dicitur: homo cum in honore esset, non intellexit,  conparatus est jumentis etc. quod. tractans Richardus super ul-  timo capitulo. Keclesiast.: ecce qualem se fecit homo, ecce unde et  quo cecidit, de similitudine dei in similitudinem jumenti, et infra.  o cum quanta confusione coram creatore suo apparebit, qui cum  hic viveret, confusione .digne egit, qui dei in se similitudinem  conculcavit, fedavit, obligavit.  quod vero, ut secundo dixi, Cri-  stiani viventes gentiliter et scelerose fiant antichristi, sic patet.  si enim ‚anticristi sunt contrarii Cristo, nonne anticristi dici  potuerint, qui doctrina, vita et. intencione Cristo contrariantur  et. resistunt, dicente salvatore: qui non est mecum, contra me  est, Luce 11.  si. anticristus est,. qui verbis negat patrem et  filium, ut dicitur 1Johannis 2: nonne et mali Cristiani, et si  confitentur, se nosse deum, factis autem negant, cum sint ab-  hominati ‚et incredibiles et ad omne bonum opus reprobi, 1'Thy-  moth. 1.  unde beatus Augustinus omelia 3 super 1. Johannis:  Jatine anticristus dicitur contrarius Cristo, non quomodo nonnulli  intelligunt, anticristum ideo dietum quod [ante Cristum venturus  sit], anticristus . idem. est contrarius Cristo.  unde interrogare  debet . unusquisque conscienciam suam, an sit anticristus, quia  anticristi multi sunt. hec ille.  5 Demum quod, utß tercio dixi, viri ecclesiastici, dum vivunt  non. clericaliter et criminose, fiunt dyaboli, manifeste patebit, si  consideretur, de quo et ex quibus causis dictum est Johannis 6:  nonne duodecim vos elegi et unus ex vobis dyabolus est. de quo  hrlicher,  1) In den\beiden anderen Handschriften ausfü  X.Demum quod, ut terc10 IXl vyIirı ecclesiasticl, dum viyrunt
non. clericaliter et CrIMINOSE , Hunt dyabolı , manıfeste patebıt, S]
consıderetur, de qQUO et quibus CAUSsIS dicetum est Johannıs

duodecım VOoOS eleg]1 et UNUuS vobis yabolus est. de qUO

hrlıcher.In den beiden anderen Handschriften aus{iü
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enım, N1ıS1ı de discıpulo cler1c0 e prelato talıs sıquıidem fut Judas
quıbus Causls, 181 qula aAVarus erat, tradıtor era placet qaudıre

ıS a ı S

B T aa ı s
Sim1les proprıetates 1n clerıicıs. 1010 beatus Bernhardus cantıca
NO S1IC Inquit: quantı 10 de h11s, Qqul anımas rogore
susceperunt, Qquoa Sine misericordialı gyemitu dıeendum NOn est,
Cristiı obprobrıa, sputa, agella, clavos, lanceam, GCGrUuGEM, mortem,
hec 0mn12 In fornace Qa Vvarıecle conülant, conilammant, jJam 1n aCcQqul-
S1c10Ne-turpIS questus et precıum universıtatis SUIS Marsuplis includere
festinant, hoc 3010 ane Juda Scharıotis dıfferenftes, quod iste emolı-
mentum horum denarıorum mM1r0 conpensare, ist] fore1lor1ı ingluvie
Jucrorum infinıtas pecunı1as exigunt. hıis insaclabıli desiderı10 inhlant,
PTO hıs insaclabıles, Nne amıttant, tıment et, GCu  S amıttunt, dolent.
horum ın mMoOoTe@e qulescunt. quıd esT yabolus nısı apostata
angelus, CU.  S ut mMemorTavı, et Malach dıcıtur, |sacerdos|
s1t angelus dominı exercıtuum, quıd alıud QUam dyabolus ut? quando

et dyabolice bonı angelı {Acıum derelinquit et.
instar demonum de custode homınum nt proditor aNımMarum. emum
fl nacıscuntur nomına patrum 1 yabolus, quı homicıda fult,
a 1N16C10 e In verıtate 1oON tetit,; qu1a mendax est et primo
eJus Johannes CUL ÜO.  S lır h1l, quı patre dyabolo sunt el

e]us volunt facere, mentirı scilıcet ah 1IN1C10 et In verıtate
NOn Stare, dieentur eJus lı et hereditabunt eJus. tales
sunt, qul anımarum vel ordınem SaCceTdoclH suscıplunt el
fideles esSse vel laudabılıter viıvere iın 1lo STA mendacıter PTLO-
miıittunt ef; DOor mendacıum SE1DS0S oceıdunt.. OS enım, quod mentitur,
occıdıt anımam, qula TOtUNG concubinarıl , ebr10s1, Iusores sunt
et AlSs erimınıbus ırretitL, et ıta NOn dimiıttere, sed mag1s CO N-

inuare proponunt. neC mırum, S1 Pr tam Magnıs erıiminıbus QUIS
1catur yabolus, CU  S princeps ap0oSt010TUumM PIO multo M1InOoT, ut
yıdetur, S1T salvatore sathanas appellatus, dıcente el, vade pOost
mM sathana, secandalum miıhı 05S, qula 1000241 Sapıs 0Q, que de1 Sunt,
ath q uo%t 4 1es sathane, homines carnales, anımales, SDIN-
tum non abentes, Nanl quı secundum Carnehn sunt, Qu® Carnıs
SUNnt, sapıunt, 1 deo placere HON pOossuNt, Rom S: anımaliıs enım
homo HROn percıpıt © QUuU6 Sunt SpPIrItUS del, stultitia enım ost U
e NOn notest intellıgere, OT1n unde Sımon de Cassıa

isto verbo Matheı jam allegato TO 13 de vıta OCristlana
S1C alt:! refug1ıt e0S Cristus ef In SUOoS sathanıtes al  e 10n
dumtaxat U UOS iderıt ager0, sed et QUOS SaPCcIO Nu-A Mane COMNOVECT, QUOTU0 sapıencla COrPOIS yvitare molestias , 4 S=-

In SeNnSumm effugere, QUE mundı SUnt, quU6TeET®E, iın delectacıon1-
bus OSSO , non deo SacClanı £; Carıs plus declinare ristis IM

Cod 8365 infornata.
Cod. S0OClare.
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urp avert1ı POSSIS 9 presentibus et transıtorils malıs QuUam
eternis bonis inhlare, uturıs 4uLem delectarı modieca (QuUam SPO
melijor1is ista dimıttere. qulque 280 humanıs d dıvına, ah ymıs
ıd 41C10T2 mentis intelligenclam 1Q attollung. unde ef veNleI2-

1118 Anshelmus, ostendens peccatorem 1n multis dyabolo horr1i-
bılıorem, ın meditacionıbus S16 a.1t heu miıser demens homuncı10,
CUJuUS ymagınem ımpressistı ymagınem de1! CUur

vel NnOoOnNn pudu1t facere, quod S1IC EXDAaVOSCO dieere. GCUr HON odı
iste SPONTE cecıdıte]us imıtaclionem, CUJUS 916 hOorreo 6E

eDO nolens sordul, sed ste nı Justa precedente vindicta DOC-
catı superven1ens peccavıt, eDO visa eJus PeNA COoNtemMPNeENS p-
Üa  S a peccatum properavı. J1e <emel ın iNnn0ceNcCI1A constitutus,
650 restitutus 1le contra eum, quı ecıt, CDO contra CUMmM,

He dereliquıt deum permittentem , 0BOQqul mM e61 et refecıt.
ec1am fug1 prosequentem 1lle perstat ın malıcla, deo ODLO-

1le rTev0ocatfus adante, CO In iıllam CUCUTN, deo revocante.
increpantem, 6SÖ obduratus a blandıentem. et S1 ambo contra
deum, He econtra non requırentem S 020 contra morJ]entem PrO
Me. 6C6C8 CU]JUS ymagınıs horrebam horrorem , 1n multis INSPIC1LO
me horribiliorem. hec 1le Qquı autem sSunt, dyabolı offic10 vel
malıcıa, Qquid restat, nısı ut ec1am ]Jungatur e1Is et. DeNga, et
dant CUu  e e1ISs In iynem ternum , Qqul paratus est yabolo et &

gelis e]jus, Matth 2 CU videlicet dieit messorıbus ! colligıte
z1zanlıam et allıgate 2  S ın fascıculos ad conburendum, Matth 13
ut SOC1L malorum s1ınt eCc1am SOCH tormentorum. CcCerte QqUISQUIS
0S, qul ho6 audıs et, NOn MOYeTIS vel ineredulus de1 verbo vel ob-
stinatus iın malo vel de bono desperatus esSse probarıs.
qul crederet et NOn horreret malum, vel bonum NOn amaret, —

ver] NOn poSSeT.
Quid enım T& debuit deus facere, quod NN eC1%, Der quod

VOS a digene ambulandum indueceret. 6CCE NaLura inclinat, gracla
adjuvat, et; {ffie1um requirıt, glorıa pPromi1ssa Tahlt, tam multiplex
COonNfus10 PreSCHS et; m1ser1a, tam STaVIS pen3a In futuro inferenda
conpellıt. qul1a 1g1cur tam mMagha motıva, ymoO et; inpulsıva ha-
et1is, ut statum vestrum digne faclatıs, tantas indignitates eV1-
tetls, In tam Magnan glor1am et gyaudıum dominı feliceiter intretis,

qu®exinde audıte precantem apostolum , ut 1gne ambuletis.
uerınt verxa etc

In quibus verbiıs duo brevıter innuunftur, modus et motus,
motus anımalıs excıtans calorem et inducens sanıtatem, qul1a
ambuletis, modus 21tem realıs inferens honorem e adducens VO-

Cod aparentibus.
Cod. recedit.
Cod permittentem persequentem.
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nustatem , qula a dıgne. DEr primum InNulbur Pro factıs, qu1a
ambuletis 9 Ephes. ambulate in dıleccione 9 s1cut ef Cristus
dılexıt VOS,. qed quı1s dicat se 1n Cristo MAaNÖTre, e  € UUCH-
admodum et, Cristus ambularvıt, et. 1pse ambulare, 1 Johannıs
Cristus autem proficiebat saplencla et etate ei TaCla aput
deum et homiıines, UuCcCe DEr secundum excludıtur , Qquicunque
efectus , CUu  S dieitur Orın Z deprecantes VOS i SUÜ=-=
lantes VOS unıus, ut digne ambularetis deo, qul vocarıt V 05 1n
SUUuMmMm reShnuhml et lorJam. quantium ad primum jgıtur ebetis
ambulare NOn CUrreTe DEr superbjam adversus deum e homınem,
I1ob 1d est precipitanter 01 indıiscrete et S1ne timore ASOre,
qa1ent acıunt filıı hominum , qul, qula NOoON perfertur, e1to contra
malos 110 absque ullo tımore perpetrant mala, Keeclesiastes
Hon sedere CUu  D consılıo vanıtatıs et CU:  S In1qua agentibus HON

introlre, odıre ececlesi1am malıgnancıum et Öu ImMPUS NOn
dere. qQu2a sessIONeE ad sequendum vocarvıt deus homınem
nomıne ath 9 NOoN Jactare DEr earnıs CONCUPISCENCIAM et VO-

Juptatem, sicut Holofernes jJacebat In ectulo SUO, nımı2 ebrijetate
Oop1tus. NOn saltare Cu lıa Herodiadıis a.(1 placendum Herodi
et mundanıs 1 Inmundo. Marcı S1Cut acıunt amaftfores
lıerum, qu1l C  = saltatrıcıbus assıdul sunt contra consılıum Sa-

plencı1um, Ecclesiastes GCu  = saltatrıce ne ass]ıduus esto NN

SCTDETO DEr simulac1onem et. ypocrısım , sieunt hll, Yyuorum
serpit ut CaNncerl', ymo Z qu1que per duleces et;
benediceiones seducunt corda INNOCENCLUM. adde ultımo, HON stare
In V12 peccatorum un neglıgentibus ei 0C10SIS , quıbus dieıtur
Matth quid hie statıs LoOTta dıe 0C1081. NOn equitare vel In
currıbus Pharaonıs Derscro vel pOr inanem gylorl1am, quandoque,
ut In salm dieıtur: h1ll In eurrıbus et hıı In equls, NOS autem
ın nomine dominı de1 nostrı 1INVOCAMUS. sed ambulare, ıd est
1n Y12 de1ı proficere. unde beataus ÄAugustinus de verbis apostolı
erImMoNe E dicıt1s, quıd est ambulare dico revıter proficere,
et infra SCHLDOL ambula, SECMDOTr profice, nolı ın yY1a MAanNnecrO, nolı
retro redire, nolı devliare. remanet, qul NON proficit, retrocedit,
Qquı a devolviıtur, unde ]Jam recesserat, evlat, qul apostatat.
melior g81 vel Jaudus In V1a Ua CULSOUTLT Xira ylam. 1 Ver0
ambulare volueritis, vıdete, ut digne ambuletis, ı1gne inquam —_

ture, ua vivitis, H6 sıtis de natura ıllorum , Iob ö Qqul yvıta
1psa putabantur ındign], dıgne yTaGIe et beneicus, Que DeI-
cepistis, SCmMPOL IHNEmMOTES Ulıus, quod Thobie 13 1c1tur quıid
dignum oterıt eSse benefcus ejus, dıgne ewangeli0, quod legıstis.
Philipp. tantum dıgne COoNversamını ewangelıo. Cristus est,
enım fidelıs et; 0mn1ı 2CcEePCIONE dignus, T’hymoth. L, igne

Andere Hs Math.
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ylorie, , q uam tendit1s, ut digne habeamını In del,
s1icut enım princepsymo L5 dıgne statul, enetiıs.

C YU6 dı  na sunt Pprinc1pl, cogıtabat, Yıa 3 SIC Sacerdos 6ca,
Que sacerdot] conrvenıunt. dıgne Sacramento, quod sumıtıs, qul
nNnım manducat e bıbıt indiıgne, jJudiclum s1ıb1 eLC., Corıinth.
digne de0, Cul ser vıtıs, Coloss ambuletis dıgne deo, DEr 0mn1a
placentes ın OMnı DONO. dı  S  ne eccles1e del, CUJUS SpPONSI,
paranımphus lı ef, minıstrı est1s8, OTE possıt ececles12 (ı
Cere de vobıs, T’hoble 8 NOln fuerunt dignı miıhl, qula for-
sıtan al VIrO servastı E, quıd enım aceret iidelıs SOrVUus>s do-
m1ıno0 SuUo, quıd et. ZTatus filius PTO matre, quıd zelans
SDONSUS PTrO SDONSa Q1 videret E3  S vlolarl, dehonestarı et ab-
hominabılıter stuprarl. CeTrte resisteret, quantum pOoSSet, clamaret,
Judicium peteret, invocaret  auxılıum, et 81 plus NOn posSset, flebi-
lıter oleret. h0G, Ques0, acıte, dominı et magistr1, vestre SPONSO
Crıst., vobis CONMISSE@E ececlesıie Sancte del, IM incessanter here-
tıc1 deflorant, scismatiecl prelatı, euratı principes prostituunt,
adulterantur cler1Cc1, tirannı enudant, perversı polluun Cristianı.
condolete, quU6S0, e1 et zelate pPro © possıt vel deus 1pse vel
eJus SPONSa Conquer1 iıllud egum HON est , qul condoleat
viıcem eam,. quıilıbe 1g1ıtur studeat, quantum 0tEST, orando ad
deum, COrrıgendo malum, hortando ad 0ONuUum, qU0OCIENSCUNUE PO-
terıt, zeium SUumHl ostendere e1 S1C ın MNı stud1i0 virtutum dıgne
ambulare, ut a digen1ıtatem ıllam inestimabı lem et perpeiuam
celestis glorıe felicıter pervenire. quod nobıs omnıbus
concedat Jhesus Cristus ın secula seculorum AMeN. explicı SeCTINO,

magıster Matheus de Cracovıa eCc1 ad elerum rage ın
81N0do

Der Zusatz ın Clm 19742, tol lautet „ SCY1PtUS ıIn V1-
gilla palmarım ad clausam In (G{r1e88 In aANNO 1426 ın stuba
conventualı hor1s 1:4 antie mer1ıdiem etc.; preserıptum
predicavıt magıster atheus de Cracovıa predictus 1n SyNOodo
Pragensı 1n GCurlıa archiepiscopalı SUPrascr1pta dominı
ın festo Sanctı 10615 Ewangeliste.“

Andere Hss paranımphl.
Cod. zelius SPONSUS e1, SPONSA,
Andere Hs incestant.
In Clm 4705 sıch die Datierung Eingang der Synodalrede

fol „ Sequentem SETMONECIN predicavıt magıster Matheus de Ora-
COV1Aa predictus 1n SyNOodo Pragensı CUT12 archiepiscopaliı Su terram
AaNnl0O domiını 1n festo Sancti Luce Ewangeliste.“”

N
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Miseel @.
} rie Calvins.

Im ersten Heft des Bandes dieser Zeitschrı S 159)
habe ich einen kurzen und inhaltlıch wenig bedeutenden T1e
Calvıns abgedruckt, der, AUS Frankfurter Priyatbesıtz stammend,
mır ZULE Veröffentlichung übergeben worden Wäar. Gegen dıe
e1 dieses Briıefes erhob Theophiıle Dufour, der rühere Ober-
bıbliothekar Vn Genf, In eıner Zuschrift das Journal de Ge-
neve VOoO  S Maı Einspruch ; tellte den Brief auf (G{rund
der sonst völlıg unbekannten Empfängerin, des Stils und der
I1deenarmut m1t ZzWe1 anderen , ıhm bekannten unechten Calvın-
rıefen und nannte zugleic a{g Verfertiger e1ınen 50=
wissen Henrı avyre ges ber dessen Fälscherthätigkeit
In e1iNnem ängeren Aufsatz der eyvYu@e SavOls1IeENNE vVvOxn 1897 AÄus-
un erteilt worden 381. Professor uclen Gautier, VO  5 Journal
de Geneve Se1INe Meinung über die Mitteilung Dufours be-
fragt, teılte In der Nummer VO  S 2 Maı m%, dals sıch In selnen

—> Händen e1Nn r1e befinde, der unzweifelhaft VoOn jenem alscher
siamme und dieselbe ‚ Noble Damoyselle ‚JJehanne de 1a KRyve

Satignlez “ gerichtet S01. Herminjard besals, WwW16 GAautier mı1t
eıgenen Augen sah, denselben T1e6 1ın 81Nner zweıten Auflage
und Henrı Havre sich selber schriftliıch aIS Verfasser des-
selben ekannt. GAautiers Oheim, Adolphe Gautier, verwahrte
e1inen drıtten Tr1e6' AUSs Hayvres Werkstatt (Jetzt 1m Besıtze der
Witwe), der wörtlich miıt dem ın dieser Zeitschrıft veröffent-

Prof. Lucıen Gautier kam eshalb Zıchten übereinstimmte.
dem Schlufs, dafs der NeEuUe Calvınbrie verdächtig sel1.

Ich 1e unter diesen Umständen für das Beste, den frag-
liıchen T1e Prof. Gautier schicken, damıt e1ine Vergleli-
chung stattüänden könne. Das Urteil , das daraufhın Vn Herrn
Dufour und Prof. Gautier efällt worden ist , geht ahın, dals
der T1e mıiıt jenen anderen zusammengehöre und VoOxn WFayvyres
fälschender and 861. Ich habe unter dıesen Umständen edig-
ıch bekennen, dafls ich miıch getäuscht habe, ınd den Schweizer
(+elehrten danken, dafs S10 beı dieser Gelegenheı erwünschte
Nachricht über eınen alscher und seıne er. gygegeben haben.

München. Dr. alter (70et£.



Tn
F7

Zn n x
Zr  Zr

v  v K
SE  SE1re

n mf
E1“E

D
ereC

SEL
‚H

p  EE

X
n

PTE

Hea

A AL
MZ  Z

SAMal 0D  D v  o
e

I5

a  a

VT
CnA

i

Sr  %n

R

An

e

5

D

N5
14

E  »Sm  m M A
:a

ea  A
Z Ma

KaS
PE

D Ta  ManBn  f
..SS

Anr Seaurn SOLD
A

bS RE—_-

r

eau
}  4n

ODE
FLKa Pn6  BG-  -

A
W

y

Y

S  1  5

1
. +ea  SE



n  PEa CR

Clemens Von Alexandrien als asketischer
Schriftsteller In seiner ellung den

natürlichen Lebensgütern
Von

Lic theol arkgraf,
Dıiıakonus 1 Leipzig-Anger.x TE — — OE DE .

Einleıitung.
Das Mönchtum hat den Wert der natürlichen Lebens-

güfter unterschätzt. Uriıgenes W ar e1nNn Vorläu{fer des Mönch-
iums 1n seinen asketischen Lehren. Das Urehristentum lebtew —..
einseıtig für das Jenseıts und ahm keine Stellung ZU dies-
selıtigen Leben, 190881 sozlalen Leben Zwischen dem Ur-
chrıstentum und ÖOriıgenes stand, zeitlich angesehen, Clemens.

E D
z vı

Wiıe tellte sich Kultur- und soz1lalen Leben, den
natürlichen Lebensgütern ?

Einzelne hierher gehörıge Fragen sınd behandelt worden.
Die gesamte Ethik unNsSeres Kirchenvaters hat Nınter e1INn-

gehend, aber ohne genügende historisch-kritische Auffassung
Vor ıhm hatte Funk ber Zzwel Punkte derdargestellt

clementinischen Ethik geschrieben Die Lehrbücher für dıe

Dogmengeschichte un die Geschichte der Eithik geben Ge-
samturteile aD Eınen sechr wertvollen Beitrag Z Ver-K N

F.J. Wınter, Die Eithık des Clemens VOL Alexandrien. Leipziıg
188 Derselbe ıIn Zeitschr. kırchl. Wissensch. EL kirchl. eben,
1880, über dıe Stellung des Clemens ZULX he.

Clemens vVOmn Alexandrıen ber Familie und Ejgentum‚ Theol.
Quartalschrift 1871

Zeitschr. K.-G XXII],



488 MARKGRAF,
ständnıs des Clemens als Persönlichkeit hat Jüngst Kugene

Eine zusammenfassende Einzeldarstel-de Faye gelıefert
lung ber das vorliegende 'T’hema Wr bisher och nicht
vorhanden.

Kınıge Bemerkungen allgemeineren Inhalts:
se]len vorausgeschickt.

(!emens’ Eithik ist; voll VO  a} Widersprüchen. Kaum e1Nn.:
7zweiıter Schriftsteller der alten un der mittelalterlichen.
Kirche hat das sOz]lale Leben weitherzig und freundlich
beurteilt Ww1e Dabei kann er aber dıe strengste asketische:
Moral lehren, die sich in der Stoa Je gefunden hat Der Ideal-
Gnostiker ist kalt, gleichgültig das Leben u ihn her ;

ebt untfer Menschen und doch w1e ın der Einöde.
Die Widersprüche erklären sich ZU grolisen Teil AUS-

den zeitgeschichtlichen Verhältnissen und AaUuSsS Clemens’ K.ö-
bensgang. Er W ar erst Philosoph, dann wurde Gl Christ;
aber als solcher hörte nıcht auf Philosoph Se1IN. Die
Philosophie War ıhm göttliche OÖffenbarung, auch einNe
unvollkommene; Clemens kxonnte meınen , gyriechische Philo-
sophen hätten hre W eisheıt dem Alten Testament entlehnt.

Die Philosophie des Jahrhunderts War eklektisch, Sy X-
kretistisch, nıcht analytisch, kritisch. S1e suchte iın jedem
System e1nNn Körnchen Wahrkheit. Auf Wiıdersprüche 17
einzelnen am nıcht Die Philosophie Platos und der
Stoa schon rüher 1n eın Bett zusammengeflosse N.
Die Philosophie Wr yelig1ös gestimm dies eın ürbe be-
sonders von Plato S1e War praktisch - kasuistisch - morali-
sierende Popularphilosophie geworden, be1 Muson1us,
Epiktet

Diese Art Philosophie hat sich Clemens angeeıjgnet; S1e
hat 1n die Kırche eingeführt, besonders ım Pädagogus
und In den Stromata Keın Wunder, dafs auch Clemens’
Philosophie un! Ethik kaleidoskopartıg zusammengesetzt ist
un viele Widersprüche enthält.

Besonders zeigt sich dies dem bunten Idealbilde des

Clement dA’Alexandrie. Etude SUur les rapports du christlianısme
et de la philosophie 11e siccle. Parıs. 1898
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„Gnostikers“. Als Platos Schüler bezeichnet als Ideal
das Gottähnlichwerden als Stoiker die unerschütterliche
Apathie, Freiheit Von jedem Affekt un: jeder Leidenschafft.
AÄAnderseıts aber stellt auch die Liebe sehr hoch, un  er
dem Einfiufs christlichen (Geistes Z dıe AYOATEN , die nıcht[ überall intellektuell verstehen ist, gehört miıt ZU W esen
des Gnostikers ; dieser vergiebt Unrecht, liebt den Feind,
übt Liebesthätigkeit il

Sonst zeigt (lemens In den einzelnen Fragen des sıtt-
lichen Lebens meıst e1n Schwanken, Mangel Entschieden-
heit. ber 11 Inan ıhm gerecht werden, mulfs 19  w} auch
dıie Schwierigkeiten In Betracht zıehen , mıt denen
kämpfen atte, nd 112  — wırd bel näherem Zusehen doch
Clemens 1n manchem Punkte bewundern se1INEeSs Mutes,
se1INeEr Entschlossenheit, seiner Selbständigkeit.

Alexandrıa Wr Hauptsitz der gynostischen Schulen ,
kratitischer Sekten. Clemens War Lehrer der Katecheten-
schule, Vertreter un Verehrer der oriechischen Philosophie,
dıe durch die (7+nostiker diskreditiert W Ar Der streng
asketische arcıon hatte eıinen gewaltigen Eindruck gemacht.
Clemens nennt ihn HEOUAYOG YLYCG 4 o die Schrift des Epiphanes
27 ber dıie Gerechtigkeit‘““ charakterisjert als vielbesprochen De
dessen Schriften überhaupt verbreiıtet Die orolse
Menge aa h dıe Wissenschafft argwöhnisch, ängstlich, als e1Nnn Werk des Teufels an. (lemens mochte nıcht miıt ihnen
verderben ; suchte S1Ee beschwichtigen. Heıden, philo-
sophisch gebildet , wollten VOL Clemens die christliche Re-
lıg10n zennen lernen ; ihnen gegenüber konnte Clemens, ab-
gesehen Von selner persönlichen Überzeugung, nıcht SaSCH,
ıhre -  ‘ Bildung, die griechische Wissenschaft sSe1
dämonischen Ursprungs. O wurde GTr VonNn verschiedenen

E&0U0LwWOLS TW TEW
Kaye 263 ff. über die EE0U0LWOLS ; 274 über— die ÜITATELK ; 2892 über die S  n

7 A Str. XM 886
Str. I, 522

0) IIL, 514 OL vSOULANTOS.
111  9 511 6 T& OUYYOCLU OTA XOULCETOL.

30*



490 MARKGRAF,
Sseıten beeinflufst, mufste Rücksichten nehmen nach VeIr -

schiedenen Seıten hin Sehen wir, wıe sıch Z en
einzelnen Lebensgütern stellt.

„ Welt“ un aterie.
Die Materıe galt für Plato 1mM Zusammenhang mıiıt selner

Ideenlehre qals das Nichtsejende , q |s das Ssejende NUr die
Idee; als Ose galt die aterie bei Philo un den Gnostikern.
Clemens ist hiıerin nıcht VON Plato, Philo, den Gnostikern
abhängig; ihm ist dıe „ Welt“ u „Der ‚Gnostiker‘ weıls
und bewundert, dals alles, Was ott geschaffen, sehr schön
ist‘“ „EPlato hat einem Mareion nıcht Anlafls gegeben, die
Materıe für schlecht halten, denn Plato hat das über die
Welt EUOEBÖG gesagt“ (lemens beurteilt Welt un! Materie
nicht naturalistisch, pessimiıstisch WwW1]ıe die Gnostiker, sondern
idealistisch, relig1ös, optımıstısch. „ Rıchtig weıls Plato, dafs
die Welt der Tempel Gottes ist “ Die Welt ist der Ver-
wirklichte Wiılle (Aottes d s Ü} ott hat nıchts DBöses 5
schaffen Ö thut 1Ur Gutes, ist ein guter Vater Für
den Menschen ist die Welt VON dem gutfen ott geschaffen,

seinem Heile aol] S1e diıenen Ö« S1e ist eine allgemeine Er-
ziehungsanstalt

Hier folgt Clemens der christlich-religiösen un der philo-
sophisch-relig1ösen Auffassung ohne Schwanken.

Zahn, Supplem. Clement,, ANonne mundus ei Omnla,
quae in mundo sunt, creatiura Del dieuntur ef A4aeCl valde bona ?
Adumbr. ıIn C Joann. I, mundus OMnNIs in maligno constitutus est,
1010781 Creatura , sed saeculares homines et secundum CONCcuPIScENt1AS V1-
ventes.

ed Potter., Strom IT 4A57 (vgl 1 Mos 1.81).
3) Str. 1IL, O19; vgl die Polemik SEeSCNH die Weltverachtung der

Marcioniten, Str. LIL, 515
4) Str. Y 691

TO TEINUG KÜTOU &0V OV Z0T.  L VL TOUTO XOOMU 0S ÖVOUCLETAL.
6) Str. ILL 5927 0Üd. XAUXOU VEYOVE TLOLNTLXOS 1Ö H6065]; 59292

531
7) VI, 7992 7L 0L@®V O Lwc y ado EOC ÖVTWG %XL TAUTNO &y Ad OS -

VI, 819
Qu1s div. salvy., Cap. d TO %OLVOV TOUTO L evnigiov.
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Die re Vo Menschen.
(Clemens betrachtet den Menschen idealistisch rel1g1ös,

als C1H Geschöpf (+ottes Verhältnis ZU ott Wie Plato
und Plutarch bezeichnet den Menschen als himmlisches
Gewächs „Von Natur ist der Mensch ein hohes Wesen,
stolz, ach dem Schönen asuchend als Schöpfung des Eıuınen“‘ D

In der Cohortatio weılst oft schwungvoller begeisterter
ede autf den hohen relig1ösen Beruf des Menschen hın
ach der herrschenden Redeweise der Philosophie spricht
vVvon göttlichen Natur, der die Lust gänzlich fremd ist
Gegenüber den Häretikern welche dıe Schöpfung anfeinden
und den e1b schmähen weıst auf die ästhetische Seıte
hın, ÖT betont dıe schöne Kınrichtung des menschlichen
Leibes ®: ferner die aıttliche Bestimmung des Menschen ©
dıe aittliche KF'reiheıit ( allen Menschen 1st 61a göttlicher Aus-
Huls eingeträufelt deswillen S16 auch wider W illen be-
kennen, dafls Eıner ott ist © uch der e1b wird SCn
heiligt *.RS Die Heiligung erfolgt durch gläubige Teilnahme
&. der Kucharistıe, indem der väterliche W ılle die göttliche
Mischung, den Menschen, UVOTLAWC mıiıt dem Geiste und dem
0208 vereınt

Zur höchsten Vollendung kommt der Mensch das
wırd 2008 „Gnostiker“ geze1gt auf dem Wege der Kon-

Protr.,
2) Paed 111 (  L>

VT OWTTOS EL, TO XOLVOTAUTOV ET LCNTNOOV, TOV Ö’NULOVD-
VNOCVTO ULOG EL, idıe«ltotor KVAUYVOOLOOV , LOV T ATEOK
TTEOUXE V AL () VHOWTOS OlxELwc EXEWV 71005 S EOV. 82 XvV-

Y OWITE EILYVWOL OOU TOV ÖEOITTOTNY L  M  'dıovVv &L TWÄAOUC ZLOU E0

LEOQOUS ÖVTWG LOUS ÜVTOWITLOUS UMOAKUPAVETE 73 ff 2ed
1017 130 135f I1 166

ed 111 276 KAAOTOLOTAUTOV IN ELG PUOEWS Piindovi«
5 Str CaAPp Anfang; ıb P 571 vg] aed 101

ng Str VI [88 AVTEC 710065 KOETNS XTNOLV ITTEQUXKKOLV
Waınter, Die KEithik des Clemens von Alexandrıien, 69 f

8) TOLL Caln
Str VL, S  D UYPLCET AL d& %* (XL 1O TWUM, cf. 1  9 638 10V

4 IC OWUKTOS KYLKOUOV .. SEr I1, 5392
10) aed H, 178
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templatıon, der H EWOLC, EITÖTTTELC, der YV@OOLG ; wırd der
Gnostiker ott ähnlich, fl gleich, aelbst ott I)iese Lehre
ıst inhaltlıch und der Redeweise ach VON Plato Sodann
auf dem Wege stoischer Askese, indem der Mensch jeden
Affekt ausrottet un dıe AT SEL erringt; schliefslich autf
dem Wege der Liebe, des Wohlthuns, das schliefslich nıcht
blofs Thätigkeit, sondern dauernder Zustand des Gnostikers
ist Hier trıtt der Kinfufls christlichen (Geistes un: Lebens
bei Clemens Tage der (zestalt des (Anostikers.

Das Verhältnis VO  b eib un Seele
Plato stellt als höchste Aufgabe hın dıe Loslösung der

Seele Von allem Körperlichen, Krhebung A4AUS der sinnlichen
ZULr geıstigen elt, Befreiung VO  m} allem sinnlichen Kmpfinden,
VoNn der umstrickenden Materie ; das Zuel ist die Ruhe des
denkenden Erkennens. Philo ıst; Plato darın gefolgt. Auch
Clemens hat sıch ihnen 1M wesentlichen, oft 1m W ortlaut,
angeschlossen. Er lehrt dualistisch un asketisch WwW1ıe se1ne
Vorgänger. F'reilich systematiısche Klarheit und Einheitlich-
keit darf 12  w ON Clemens ebensowenig erwarten w1e S1e
Plato ze1gt iın der Lehre VO Verhältnis zwischen Körper-
liıchem und Geistigem. Dieser hat das erstere bald alg
Hindernis, bald als Jjenendes Werkzeug des zweıten , bald
als Mitursache ZU Guten angesehen. (!emens gıebt kein
System; WIr finden se1nNe Aussagen einzeln hier und da ZeL-

Sireut; können auch WIr SeINE Sätze 1Ur nebeneinander-
stellen.

(lemens argumentiert 1n seiINer Polemik SCcHCH die (Gno-
stiker : Der eib ann nıcht schlecht se1IN. ott thut alles
auf das Bessere hin; würde nıcht die Seele AUS dem
Besseren In das Schlechtere führen „ W eder ist dıe Seele
VOoONn Natur gul, och der e1b on Natur böse.“ „ Das
bessere eil Menschen ist zugestandenermalsen die Seele,

VI 770 des (xnostikers TEAELWOLS 2 ÜUETKBOAG EEEL
EÜMTOLLAC G ÖM OLwWOLV TOU GE0U ÖLnUEVEL.

Str ILL, 554 UX 5& 7LOTL?& E &U ELVOVOV E1c Ta XELOW XUTAyVOL
WUXNr. I 640 0UX0 ul 0UOKVOTEV KUTAUITEUTETAL 0000 EL T& NTTW
WuyXn :EOC YV&O RIEL T& &U ELVW ITLAVTE E0VASETAL.
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das geringere der Leib“; 5 CS mulste dıe Zusammensetzung
des Menschen ın der Sinnenwelt AUS Verschiedenem bestehen,
ber nıcht 4AUS Gegensätzlichem (00% A  An EVAVTLOV), A4AUS Leib
nd Seele‘*“ Ziu Gal Q, wıird gesagt Geist und Kleisch
streıten miteinander , nıcht WwWı1ıe Böses miıft Gutem, sondern

Nutzen ( TULNEQÖVTWG) kämpfend Gegen die Häre-
tiker macht weıter geltend S  x Hailte nicht der Heiland
wiıe die Sseele auch den eib Von den ITA IN Er würde
aber nicht, WEeNn das “Jeisch der Seele feind wäre, das feind-
lıche (Fleisch) ZESCN diese befestigen , indem es durch
((esundheit F'reiheit VOI A O0G) aqusrüstete. „Der Leib
hat mıt der rde thun un strebt ZUTLC KErde ; dıe Seele
aber ist ott zugewandt“

Wiederholt cıtiert Clemens Plato d oft wendet er Platos
W orte 115 Der Mensch Se1 das Kleisch xefesselt ©, g-
bunden den irdischen Leib ( dıe Seele muls VOIN Leibe

getrennt werden dıe Aeischliche Fessel ıst; verachten
(Clemens meınt, solche Ideen in den heiligen Schriften
finden „ Hs heilst, mMır ist. die Welt gekreuzigt und ich
der Welt (Gal 6, 14); ich ebe aber NUD, 1m Fleisch lebend
und doch Wıe 1m Himmel wandelnd.“‘ Eın Miıttel, die Seele
Jeicht dem Lieibe entführen, ist die ZVOLCLN) XOLNTLE *
„Und Wwie hei Philo (de agricult. a.), befindet sich
uch be1 Clemens Str jE 639 dıe Seele des HKrommen 1m

4  4 638 1V, 591
3) IIL, 559 E 576
D) 1 D80; VIIL, 880; IHL, 519  9 IL, 486 EXKOTN ndorn XL Aunnn

NO0STEKOOTTAÄOL TW TOUATL WUXNV TOU VE UN &MOOLCOVTOS Xal MITOOTAU-

Q0UVTOS SXUTOV TV N OV.
4 4A70 OXOXL TEITTEONUEVOVS.
EvydedeuEVOL VQ TW yewmdeı OWUKTL.. V, 647; VIL, S54 OWUKTE

&y dedeusvor.
5) N 679 XoNVaL /  z& TOUC XUT KOOTTOLOUVPT OS AILOLVELV TOU OWUKTOS

/n  » TOV TOUTOU KUKOTNUCTOV TNV WUXNV WSITTEO TOU dEOuU0U TOV TLOU WX.
56 TOU TOUKTOS (47LO TNS WUXyNS VW0LOLULOS ILXO r  A0V TOV SL0V

MEIETWUEVOS
Nan 854 TOU dEOL OÜ XOUTOUEYAALOMOOVOUVTES TOU o'ochmoü.

10) I 569 Man lese dıe Stelle 1m Zusammenhang,
11) I  9 7 XUOLUXT KOXNOLS ÜITOYVEL TNV WUXNV TOU OWUAXTOS

EUVKOLOTWS.
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Leibe w1e 1n der Fremde und sehnt sich nach dem Ver-
lassen diıeses Kerkers“ „Hart philonische Asketik““
streıfen auch andere Aussagen Als strenger Asket wird.
der „ Gmnostiker“ geschildert: ‚Ar wandelt fort ZU Herrn
un wWenn seine Hütte auch auf KErden och gesehen wird,.

sich selbst entführt nıcht em Leben enn das ist ıhm.
nıcht erlaubt), aber die Seele entführt BE den IA IN (denn
das ist; ıhm gestattet) un ebt bel ertöteten Begierden ; des.
Teibes bedient sich nıcht mehr, läfst ihm LUr den (+e-
brauch des Nötigsten Zı nıicht se1ne Auflösung herbei-

W as ZU1“zuführen“ 39 Der Gnostiker verachtet alles
Schöpfung und ZUTT Ernährung des Leibes gehört“ Z
stimmend führt Clemens (itate AUuS Plato und Philolaus anNn:z

Die Seele Se1 ZUL Strafe 1m Leıbe; der e1b sS@e1 das rab
der Seele ; Strafen abzubüflsen Se1 dıe Seele den Leib
gebunden und gleichsam ın diesem Leibe begraben; des.
Philosophen Seele thue dem Leibe meısten Unehre
und Hiehe VOIl ıhm ; S1e sucht sich auf sich selbst zurück-
zuzıehen

SO folgt Clemens der Adualistisch-asketischen Philosophie,
besonders Plato und Philo Er hielt diese Anschauungen
für zut christlich: GF kombinierte S1e mıt urchristlichen, ohne

ID findet beısich des Unterschiedes bewulst werden.
Plato das christliche Leben beschrieben Ö + fügt der
geführten Stelle Str 111, 518 hınzu, das dort Gesagte stimme
miıt Röm { y “ ZUSaMIMCN , falls dort nıcht der Ausdruck
‚„ Leib des Todes‘““ ın übertragener Bedeutung als ÖLLOPQ00UPN

Siegfried, Philo als Ausleger des Alten Testaments, 1875
Str Va 686 EMELON YUMUNV TINS UALKTS 000& EVOUEVNV TNV

VVWOTLANV WUXNV ÜVEU TNS GWUKTLANS d’00Xs XL TOV OOl TL TOV494  MARKGRAF,  Leibe wie in der Fremde und sehnt sich nach dem Ver-  Jassen dieses Kerkers“ 1.  „Hart an philonische Asketik“  streifen auch andere Aussagen?. Als strenger Asket wird.  der „Gnostiker“ geschildert: „Er wandelt fort zum Herrn...,.  und wenn seine Hütte auch auf Erden noch gesehen wird,  — sich selbst entführt er nicht dem Leben (denn das ist ihm  nicht erlaubt), — aber die Seele entführt er den dn (denn  das ist ihm gestattet) und lebt bei ertöteten Begierden; des  Leibes bedient er sich nicht mehr, er läfst ihm nur den Ge-  brauch des Nötigsten zu, um nicht seine Auflösung herbei-  Was zur  zuführen“ 3.  „Der Gnostiker  verachtet alles,  Schöpfung und zur Ernährung des Leibes gehört“ *. Zu-  stimmend führt Clemens Citate aus Plato und Philolaus an:  Die Seele sei zur Strafe im Leibe; der Leib sei das Grab-  der Seele; um Strafen abzubüfsen sei die Seele an den Leib-  gebunden und gleichsam in diesem Leibe begraben; des.  Philosophen Seele thue dem Leibe am meisten Unehre an  und fliehe von ihm; sie sucht sich auf sich selbst zurück-  zuziehen ©.  So folgt Clemens der dualistisch-asketischen Philosophie,  besonders Plato und Philo.  Er hielt diese Anschauungen  für gut christlich; er kombinierte sie mit urchristlichen, ohne  Er findet bei  sich des Unterschiedes bewulßt zu werden.  Plato das christliche Leben beschrieben °; er fügt der an-  geführten Stelle Str. III, 518 hinzu, das dort Gesagte stimme  mit Röm. 7, 24 zusammen, falls dort nicht der Ausdruck  „Leib des Todes“ in übertragener Bedeutung als ö.0g00UN  1) Siegfried, Philo als Ausleger des Alten Testaments, 1875,  2) Str. V, 686: &meıdH yupvimp Tüs ÜhıxHs dogks YEevoMEINY Thp  yvwortD u dveu TÄS OWUATIANS d0QAS Xal TV AdOV TAVTOV ..ı  dnodvonau&nV TAs GAOKıKASs EnLduvulAs T PWTL KXAdFLEQWITDAL ÜVAyAN-  ib. Svola d 4 10 GE dexth OWLATIS TE Xal TOV TOUTOV AAIOY ÜuE-  TUVÖNTOS XWOLOUOS.  8) Sr VL UTE  4) VIL, 880.  5) III, 518. V, 707 meint Clemens, Plato beschreibe das christ-  liche Leben im Theätet unter anderen in den Worten: 7ö 0@®u« XELT OL  TÄs TE yÜs ÜNEVEQHEV.  adrod (Sc. TOoD ıloodpov) xal Emıdnuei, «ÜTOS dE némjaz xat& ITlvdapgor-  6) V, 707 s. oben.  ä&ÜT VORUEVNV TAXC OAOXLXOS EMLUMULOS TW POWTL XUTLEOWINVAL KVUYAN-
ıb S vola d& TW TEW dext  N OWUAKTOS XL TWV TOUTOWV TU OV UU E-
TUVONTOS XWOLOUOS.

Str VE (1 VIÄIL, 850
1U1, 51 Y 107 meıint Clemens, afo beschreibe das chrıst-

lıche en 1m Theätet untier anderen ın en Worten TO OWUC MELT (XL-

TG VUS ÜNEVEOHEV.
KÜTOU (SC. TOU (PLÄOOOCOV) Xal EMLÖNUELT, UT  ÖC d& TETATAL AT I1ivd a«por

V’ 707 S, oben.
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ELG %O!%L'CYV aufzufassen Se1. ‚ Also Stellen WI1]1e die angeführten
Gal 6, Röm € 24, ferner Matth Q, 48 2 (und 1 Kor.
5 162), 1 3Q S wurden ihm die Brücke zwischen der
philosophischen un christliehen Anschauung. Der chrıst-
liıche Gedanke VO Ersterben des Leibes, VO Verlieren un
Aufgeben des Lebens un dıe Lehre Platos Von der Be-
irelung der seele AUS den Fesseln , dem Grabe des Leibes,
erschienen ıhm als iıdentisch. Eın klassısches Beispiel für
diese Verquickung findet INan Str I Im Anschlufls

Matth 5n wiıird VO  e dem Vollkommenen gesagt: „ Diesem
ist das Fleisch tot Er ebt aber alleın , nachdem das
Tab E Leib) dem Herrn einem heiligen Tempel Z an
weiht, die alte sündiıge Seele ott zugewendet hat.“ Dann
fährt Cr, philosophisch-asketisch doecierend fort „Nicht mehr
enthaltsam ist dıeser , sondern 1m Zaustande der AITAÖELC,
harrend, dafs mıt göttliıchem W esen bekleidet werde.“

Die re VoO  b den tekten
Die antıke Philosophie War darın eIN1S, dafs der einz12€

Weg ZUTr Glückseligkeit In der Ruhe des (+emütes bestehe.
Das Ideal der Stoiker War die AITAGÖEL , der Epikureer die
ATAOUSLO: F'reiheit von allem Affekt, aller Leidenschaft.
Dieses Ideal beherrscht auch die Ethik des Clemens;
annn gelegentlich Sagch, on einem verehrten Meister ato
beeinflufst, dıe Gottesfurcht lehre nıcht AITAÖELCYV , sondern
UETQLOTTLASELCYV, nıcht Affektlosigkeıit, sondern einen mälsıgen
Affekt; aber ist die ATa deLn se1n Ideal Die deut-
ichste Stelle ist Str. E 588 Man muls den nostiker

]DDieser Zustand bewirkt;allem seelischen Affekt entziehen
dıe AA ÖELC, nıcht die UETQLOTTAHELC AI EL Ö& AUQMTOUTEAL
ITLAVTEANG TNG e’7u.%‚ut'ag EWLOITTY).

(‚jlemens ist trotzdem nıcht fern KECWESCH VO  b der Eıin-

1) I 56 N I 626 3) I” 4586
Selten wird uf die ÜTKOUSEC Bezug gENOMMEN, Yragm., 1013 %*

XONUC TW  - 0 A.WV (ITLEVTOV OTL UCAAÄLOTO TLUKÄCEOTATOV ATAOKSLC.
Str. Y 88 IT oÜüdevi TOLVUV EIXOTWS TAOKOOET AL TOV OUuUSAL-
VOVTOV (SC Oa VVwWOTLXOS); VL. D wird Kıpıkur citiert: d mouoq' UPNS
xag7rög UWEYLOTOS KTOUOKSLO.
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sicht, dals eSsS einen berechtigten Affekt x1ebt Wenn GLr en
legentlich davon spricht, dafs manche die wahre VO  (a der
falschen HdoV  7 nıcht unterscheıden können 1, W G} folgert :
; WENH WIr manche der HOOvaL annehmen, andere fliehen,
SO ist nıicht jede H00Y  7 efwas (Jutes“ n sag% CS
gehört sich für uns, dafls WIr unNns O WOQOVWE erireuen , W1e
1m Paradıes, In der hat der Schrift folgend “ (Paed Fr 212),

lıegt darın dıe , WEeNNn auch nıcht ZU. Bewufstsein DD
)ommene Erkenntnıs, dals eine berechtigte Weltlust gyıebt;
(Clemens hat gewils im Leben nıcht rigoristisch 11 der
AIa EL festgehalten , NUur un! selbst da nıcht kon-

sequent In der Lehre, wWwW1e dıes auch be1l den Stoikern der
ll War , auch der Philosoph Philo hat in dieser Lehre

geschwankt d o aber mıiıt Bewulstsein hat er nıcht den Bann
der antıken, intellektualistisch-asketischen Denkweıse durch-
brochen, vielmehr sich VO  S ihr beherrschen lassen. Behauptet
Philo VOonNn Moses, ‚„ Ccx liebte nıcht dıe UETQLO7TLAELC, sondern
die Armadsıat, saxt Clemens VOI Gott, Chrıistus, den

Aposteln ach der Auferstehung, den alten Gerechten (seimen
verehrten christlichen Lehrern ?), dem „Gnostiker “, kurz VOIL

allen, dıe hoch ın Ansehen hält, 331e se]en AA HELG
Clemens hat diese Lehre eicht mıt der christlichen kom-

bınlert, dafls das KEvangelhum Ruhe und Frieden ın Gott,
Kraft und Leben durch Chrıistus x1ebt, So Sagı VO

Logos-Pädagogus ®: „ Wıe die leiblich Kranken des Arztes

bedürfen, so brauchen cie seelisch Schwachen den Pädagogus,
Den christlichen Grulsdamıt NSeTC ITA IN heilt.“

ELONIN OOL falst auf als eIN Anwünschen der ATAQAUSLA
Er unterscheidet zwischen der menschlichen , der hellenisch-
philosophischen und der kirchlichen EYAQCTELC. Die etztere
lehrt „überhaupt nıcht begehren : nıcht dals 1Nall sich der

als 11A1l sichBegierde gegenüber standhaft zeigt, sondern
DaNZ des Begehrens enthält“. Er fügt hinzu ! „Diese Kint-

1) I 487 IL, 486
Zeller, Die Philosophie der Griechen, IH, 2) 400

Wınter A O., 63 und S Str. VI,; >  > Paed. 1E
Vgl uch Redepenning, Orıgenes. Bonn 1841 E 181 170.

5 aed 1, 1D 3L, 203
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Kaltsamkeit erlangen ist nıcht anders möglıch als durch
Gottes Gnade.“ Äus Matth. ( hat dıes heraus-
gelesen

Vita aciıya un contemplativa.
uch In diesem Punkte ist Clemens’ Lehre nıcht eIN-

heitlich. Kr wurde VON verschıedenen Seiten beeinflulst.
Die Philosophie WLr arıstokratisch. Das „pPhilosophische“,
kontemplative Leben, „ die Abwendung VOIN Sinnlichen“,
‚„ die Zurückziehung auf dıe reine Betrachtung“ War Plato
das Höchste; Aristoteles stellte das „Philosophische“ ber
das praktische Leben Für beide War materijelle Arbeit
eiwas Verächtliches. Das Christentum War VO  e Anfang
demokratisch; 6S adelte die Arbeit DBe1l Musonius und
Kıpiktet finden WIr das Vorurteil der Antıke überwunden.
„ Nicht alg eıgene Ansıcht, sondern q s längst feststehende
Krkenntnis spricht Kpiktet es AUS , dals keine Arbeıit, Se1
S1Ee auch noch gering, den Menschen erniedrige“ Beıide
empfehlen als praktische R5ömer die andwirtschaftliche Ar-
beit autfs wärmste

Clemens’ Lehre rag auch hier den Charakter der ber-
gangszeıt. Clemens ist VON der Philosophie stark beeinflufst,
welche geistige Thätigkeit überschätzte : seine sittliche Auf-
fassung ıst. arıstokratisch, aber auch demokratisch. (!lemens
hat miıt der Philosophie das theoretische, philosophische Leben,
dıe intellektuelle T’hätigkeit sehr hoch geschätzt; etztere
führt ZULT höchsten Stufe der Vollkommenheit ber die ITLOTLC
hinaus ZUL V@OOLG; dafs der Intellekt ber dıe Sinnlichkeit
vollständig herrsche, ist das sittliıche eal; das relig1öse aber,
endlos das wahre eın schauen. Ziu diesem Schauen
kommt 11A4n durch intellektuelle Kontemplation un Askese.
1e1 eines jeden ist; die L7  &“  s  ST  EW es ist. ZWAaLr nötig, richtig

Str HIL, 537
2 1 ’'T’hess 2, 4, 11 f 2 'Thess D, 5—12; Kph 4, 2 1 Kor.

o 14 .3 Zwölfapostellehre Kap
3) Bonhöffer, Diıe des Stoilkers Epiktet 1894, 7 e£.

1D und 4
1b. und 115
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1m praktischen Leben handeln ; XQLOTOV Ös TO PLÄOTOCELV
Man beachte die folgenden charakteristischen Sätze 39  1€
rmut zwingt, die Sseele VO Notwendigen, die HEWwOoLO
meıne ich abzukehren un nötigt dazu, sich miıt Erwerbs-
thätigkeit befassen‘““ 5 Der Mensch ist 1n erster Lime
für dıe rkenntnıs (Sottes geschaffen ; aber P wıdmet sich
auch der Geometrie, Okonomie und Philosophie“

ber das Vorurteil materielle Arbeit ıst.
andrerseıts gänzlıch geschwunden; (!Yemens
pfiehlt auch dıe oröbste Arbeıit, für dıe Krau v ıe für den
Mann Man <ol] selbst arbeıten , nıcht grolses Dienst-
personal haben

Z beachten ist, dafls CGlemens A wesentliches Charak-
terıstıkum , selbhst des Gnostikers, praktische Thätigkeit be-
zeichnet, nıcht NUr einmal, sondern sehr oft. welı Wege
finden sich ZUr Vollendung des Heils, E0Y« “l YV@WOLG
Die Schrift ordert uns QuUuf, ach dem gynostischen Leben

streben, durch T'hat un Wort die W ahrheıt suchen
Wiıe der GHlaube erzeugt auch die (7+noOsıs W erke®ß.
„Die Werke folgen der (+nosıs Ww1e dem Körper der Schatten“‘
Der Gnostiker ist; unter Umständen verheıiratet , Sorgx für
die Familie ı Die SÜTTOLLE wiıird oft empfohlen und KC-
prıesen.

Berufsarbeit und relig1öse Bethätigung werden als verein-
bar vorausgesetzt. „„Baue das Land, WIr , WEeNnN du.
eın Landmann bist,, aber erkenne Gott, während du das
and bebaust! Segle, der du ust ZULC Schiffahrt hast, aber
rufe den himmlischen Steuermann an! Hat dich als Kriegs-

1) Str 1, 420 I 573 3) VI, 113
Man lese das Kapıtel aed I11  ‘9 CAap. 1  9 auch ILL, Can 4: }

IL, 219
Str 1  9 58  —
E  9 560 cf£. I  9 612 ; V1L, 79 88., 792—794; NVAE 896 H

Y 697
V 9 1i4 A  n  &ü XL ÖNULOVOYOS TAONS AÄ0OYUANSs T OUSEWS YVOOLS

B7  ELN V,
9) NAd; 838  s ef. 874 7} T 000) 0V EiC UNV TNS EÜTTOLLUC

CwWNV10) 1D
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1NAann die Krkenntnis erfalst? Höre den Heerführer, der
Gerechtigkeit als Losung gıebt 1 66 Dem (+nostiker ist. das

Leben Gebet, Verkehr mıt ott
Man sıeht, dals Clemens’ AÄAnschauung unentwickelt ist;

darum lälst S1e auch, dialektisch beurteilt , unbefriedigt.
Praktisch konnte Clemens nıcht anders stehen. Er stand
unter dem mächtigen geistigen Einflufs der phılosophischen
Iradıtion, er W1e se1inNe heidnischen Schüler. Dazu kommt,
dals C. der Antike folgend , geistige Bildung und sittliche
Bildung identifizıerte , Vergeistigung unter allen Umständen
als Versittlichung ansah ; ierner , dafs „Philosophie“ bei
(‘lemens auch relig1ösen , theologıschen un: moralischen In-
halt hat IDieser weıte, umfassende Begriff der Philosophie
erklärt leicht, dafls (lemens das „pPhilosophische“ Leben sehr
hoch schätzt.

AÄndrerseıts mulste der Lieehrer Rücksicht nehmen auf die
grolise Menge der Christen , die mıiıt der Hände Arbeit ihr
rot verdienen mulste: GT mufste dıe materielle Arbeit für
sittlich einwandsfreı erklären. Unterstützt wurde er dabei€wıe gesagt, VOoOonNn der herrschenden Philosophie.

W issenschai{it un uns
Nichts ist il (Yemens klar W1e selne Stellung ZUT

Wissenschaft. [)Die W issenschaft Wr durch die ynostischen
Schulen diskreditiert, Die grolse Menge sah S1Ee mıit Arg-
wohn, ängstlich , feindlich Selbst Männer WwWI1e Tatıan,

Clemens verirat mıtIrenäus, 'Tertullian Warehn S16
aller Entschiedenheit ihr Recht, ihren Nutzen, auch für den
COChristen. Darın steht er xrols und eINZIS da, WI1Ie eın FHFels
ın den aufgeregten W ogen. Er hat dıe Gegner der Wissen-
achaft bekämpft oder S1e elines besseren belehren gesucht

rotr.
2) Str. VIUIL,; 854 ; Cap. 7, Anfang
3) Vgl Faye, YAıs 158f.; Winter, OL o 36 .
4) Man lese den Anfang der Stromata ; Str. VI, Cap IT

auch Faye, o 126—137 und 17—1 Str. VIL  9 819 OUX
KTO7TLOV XL TNV PLAOO OLV 2 TNS Elac 7TQ0VOLKS dEedioda«r, TT QO7TKL-
0EU0VOAXY ELc TNV dı AÄ.0LOTOU TELELWOLV.
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In den Aufserungen ber die encyklischen Wissenschalften
folgt oft Philo

Nicht klar erscheıint (Clemens Stellung uns
und doch isSt Y C1iN Freund der Künste

Zunächst 3801 Freund der Musık Diese rechnet Cr, WIC

eıt überhaupt Z vorbeı eıtenden 1SSCH, ZUT EYAÜNALOG
TALÖSELE S1ie hat erziehlichen Wert auch Davıd hat
musıcıert

Die Poesıie hat Clemens scharfen Kritik untfer-
es der 1+ erforderte aber die Poesıe

schlechthin hat nırgends verurteilt Er hat wahrscheinlich
qelbst gedichtet Kır cıtiert SCIN die Diechter ID weıst,
darautf hın, dafls Paulus (Tit den Dichter Kpımen1des
citıert ohne Bedenken griechische Poesıe mM1 benutzt hat
Die Poesıe enthält Wahrheit soll die (Üebildeten U1l

tieferen Nachdenken und Finden der ahrheit ANTrEeSCH, da-
die grolfse enge (nach der Absicht der Dichter) —

treuen VOL ihr den tieteren geheimnisvollen Innn der
der Dichtung lıegt verhüllen Dichter haben, meınt
Clemens, VOon den Propheten T’heologıe gelernt ©; einzelne
Vorstellungen aol] die poetische Muse WIe die Philo-
sophie AUS der „barbarischen Philosophie“ Christentum)
entwendet haben

Freilich für dıe lıtterarische oder künstlerische Form, für
die ästhetische Seite hatte Philosoph kein Interesse;
iıhm kam c5 NUur auf den Inhalt A& ob dıe Poesıie ‚„ Wahr-

fr 413 V1 S55 vg] Wınter Anm
Str VI 785 AIETEOV KOC ELG KUTUXOTUNGLV OUS

XL XUTKOTOANV
754; sonst lies Protr Cap 4ed I1 Cap Str

3492 376 VI 780 818
Protr Cal und
Str. E S50 Paulus . OU%X EMAULOYXUVETAL 1006 0lx0douNV

XL 7006 EVTQOTUNV d LuAEyOMEVOS 1LEVOV EiLlnvıxois OUyYyYyONOHTHAL
MOLNMU &O L, Wahrscheinlich hat Clemens bel dieser Aufßerung die
grofse Menge der Altgläubigen Sinne, die ohl der griechischen
Poesie gegenüber sıch ebenso mifstrauıisch und ablehnend verhalten
mochte WwWI1e gegenüber der Philosophie

C© 19 /) V, 658 f 1D ) V 00
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heit“, „ Philosophie““ enthielt, ob der Inhalt relig1ös,
theologisch oder moralisch nutzbringend War. Darın War

Clemens eın Kıind seiner relix1ös gestimmten un auf das
Praktisch-Ethische gerichteten Zeit,

Den Besuch des Theaters un der Rennbahn '
wirtt C'lemens w1e die Schriftsteller der alten Kıirche un!:
auch heidnische, nicht -aus asketischer Tendenz, sondern aus

berechtigten sittlichen Bedenken. als der Inhalt der Schau-
spiele auch Gutes, „W.ahrheit““, enthält, verkennt Clemens
nıcht

Dals (llemens dıe Darstellungen der Malereı und
Skulptur meıst verwirtit weiıl G1e aittlich anstölsıg aren

oder Götzenbilder darstellten , ist; nıcht e1iIN Zeichen Von

Feindschafit die Kunst sich.
Allerdings hat Gr dıese Gattungen der Kunst verworfen,

aber 1Ur AUS relig1ösen Motiven, wI1e Justin und Tertullian
Dasjüdische Bilderverbot W 4Lr 1er bestimmend
(GClemens gjebt dies selbst wiederholt als Grund ach
se1ıner Ansıcht haft Numa, Von Moses beeintlufst, bei den
Römern das Bilderverbot erlassen 27 Pythagoras verbot
Kıinge tragen un Götterbilder einzugTavıeren, W1e Moses

66 Waıiırft Tertullian derin alter Zeıt das (zesetz aD
Kunst Lüge VOr, (‘lemens Diebstahl 1 ei1n gyottloses nNnier-
fangen, das gestraft wird 12 |

1) II  ‘9 46 aed ILL, 2981.; E  9 238 Protr. Str. VUIL, S52
Protr. Cap
Protr. aed. 1L, 2285 IIL, 289

4.) jal CUuNl Tryph
D) De spectac. 23 1psum ODUS perSONAarunmn, quUaeTro Deo

placeat, quı simılitudınem ve f]1erı
6) X0d. 20,

Protr. aed J1 958
Str. E 358 9) S 662 10)

11) Str NJ 816 Hıer wird als Übertreter des (+ebotes bezeichnet
T SELn TWOV S  EOYWV O OETEQLÄÜOLLEVOS dı TEYVNS NTOL TÄOGOTLKNS

VO“PANS XALLEV 0V SAUUTOV TLOLNTYV EIVAL 1A0}  - s  SI %XL UTWV,
12) ıb P K „ Wer sagt, habe eiwas VvoOn dem, WwWas ZULFE

Schöpfung yE. oder geschaffen , wird büfßfsen ur SeIN OLl
loses Unterfangen.””
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Clemens selbst aber zeigt Innn für das ästhetisch Schöne,

wenNnn SaQt, 65 Se1 möglıch, die wahre gute) Malereı
VOoONn der gewöhnlichen, wahre Schönheit VON der trügerischen

unterscheiden 1. hat e1in Auge für dıe schöne Gestalt
des Menschen & WwW1e für die schöne Landschaft

Es ist. auch beachten , dals er auf Siegelringen nıcht
jeglichen künstlerischen Schmuck, sondern 1LUFr die üblıchen
heidnıschen und unsıttlichen Embleme verwirtt 4 « ihre
Stelle sollen christliche Symbole treten , eıne Taube, ein

ID verwirft q ISOSchiff mıt geschwellten Segeln Ü, W,

k ünstlerische Darstellung nıcht schlechthin.
Wır kommen Kleinkunst, ZU Kunstgewerbe.

Prinzipiell spricht sich (lemens jer nıcht AU:  N Er spricht
Nur ber die E 18 dieses Kunstzwelges un
ım und Buche des Pädagogus, 1mM Geiste, oft
mıt den W orten der herrschenden estoisch- asketischen Moral
Kınfachheit fordert, Luxus und Prunksucht eıfert,
allen Schmuck verurteilt un 2uUu das Notwendige gestattet.
{ Diese Moral belegt O1 mıiıt Stellen AUS den heiligen Schriften.
Jesus selbst wırd als Beispiel einer einfachen Lebensweise
angeführt

Von diesem Standpunkt AUS verwirtt alle Krzeug-
NıSSE des Kunstgewerbes. Der allgemeıne Mifsbrauch , der
mıt ihnen getrieben ward, führte iıh WI1e die profane Philo-
sophie dieser Moral.

Ehe un Familie
Mit der schwierigen Frage: he oder Ehelosigkeit ? hat

sich Clemens sehr eingehend beschäftigt und für die FEhe
entschieden

Sehr vieles mufste die Ehe stimmen. Die alte

VI, 818 2) öhben 491
; Str. Y  ‘9 AI nde. Protr.

5 aed 111  9 289 4ed. M 190

S (3 (+anz anders Örigenes, Comm. iın C ad Rom.., 707 de
1a Rue Quı1 Crgo completis praeceptis addiderıt eti1am hoc, ut virgınl-

custodiat, DOoN 1a inutiılıs SETIYUS (Luk. E 10), sed SETIVUuS bonus
fidelis (Matth. 23, 23) vociferetur.
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Clemens falstKirche Wr dem Cölibat günstig gestimmt.
dıe herrschende Überzeugung der Christen ıIn dies Wort
OCH: 27 Wır preısen selıg dıe Ehelosigkeit un dle, welchen
1es von ott gegeben ıst; dıe Monogamie aber un das
ehrbare Verhalten ın einer Ehe bewundern wır“®‘ Die
heidnischen Schriftsteller, Musonius aUSSCHOMMEN , vertraten
fast einstimmı12 das ehelose Leben Die Hrauen arch zucht-
los, sıttenlos; darın stimmen die christlichen mı den heid-
nischen Berichten übereın. Dazu kam dıe sittliche Schwach-
heit der Menge. „Die grolise Menge kennt nıcht Enthalt-
samkeıt; em Leibe leben s1e, N1IC. dem (Geiste“ Clemens
haft selbst das unsıttliche Treiben beobachten können ın der
antıken Grolfsstadt und den Bädern be1 lexandrıa Paulus’

Nur dieRat schien auch nıcht für die Ehe sprechen.
Gnostiker, die fast alle, entweder streng asketisch oder
zügellos liıbertinıistisch dıe he beurteilten, reizten scharter
Upposition. Enkratıitische Sekten behaupteten, dafs S]e den
Herrn nachahmten, der nıcht geheiratet hat AÄndere warfen
den ehelosen Ohristen VOor, S1e fürchteten NUur die Mühe, die
mıiıt dem Erwerb des Lebensunterhaltes verbunden se1l
nıcht ohne alles Recht, W1e die angeführte Stelle (Str. ILL, 542)
zeıgt. Die Polemik s Sıe finden WILr 1m 3 Buche der

Alles Ver-Stromata und 1m etzten Kapıtel des Buches.
fügbare Materıjal verwendet (‚jlemens SCDHCH S1e  * sachliche
Gründe un persönliche Leidenschait, (Oitate AaUS der u
teratur. Wiıe kam Clemens dieser bewundernswerten,
einzıgartıgen Stellungnahme ? Mır scheınt, die frıische iıdeale
Begeisterung , miıt der 67° das Leben ın Ehe un Familie
schildert, g1ebt Grund der Annahme, dafls Gr eın gutes,
glückliches Leben be1ı Eheleuten gesehen hat; spricht AUS,

Str 11L, 511 2) JIL  9 532
Man lese Paed IIL, Cap

4) Cap
D 1 Kor. eL. Str ILL, 5492 XVdoL yırn 0i E0OU KOUOSETAL ”

AilLe ÜV EUCWVOC EES SiVAL TEIN, 0ÜY KLOOUMUEVOS TNV IL OTLOLLAV dı
TNV &V T ALÖ OT OLLK KOyOLLAV , IVIEVvETW , DNOLV ü S C6  OTOÄOS,  Z  XITO ÜYAUOS WS
XUVwW.

Str. 111  9 533 ILL, Can
Zeitschr. K.-' AXIIL,
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W as selbst erlebt hat Bornemann vermutet nıcht;
mıiıt Unrecht, Clemens SEe1 selbst glücklich verheiratet SC

Clemens lJäfst dabe1 jedem volle Freiheit 2 aber
entschıieden spricht 6I sEeINE Meinung AUS : F5 in der T’hat
erweıst sich eıner nıcht darın alg Mann, dafs eın eiIn-

Leben erwählt, sondern der übertrifft dıe Anderen,
der ohne ust un ohne Schmerz (stoisch) die Ehe führt,
Kinder ZeUugT, für SeIN Haus SOrg un dabei immerdar In
der Liebe Gottes beharrt und jeder Versuchung, die durch
Kınder, Weıib, Sklaven un Besıtz kommt, Wiıderstand
leistet‘““ Er weıst auf Petrus un Philıppus hın, die Kinder
zeugten ; Philippus hat auch seine Töchter verheiratet 4 . auch
autf Paulus Presbyter , Diakonus und Laile dürfen nach
des Apostels Meinung heiraten, WEeNnN S1Ee In der Ehe
tadelıg leben „ Ehelosigkeit ıst nıcht tugendsam ,
S1e eiwa nıcht AUS Liebe ott erwählt wırd““

Für dıe zweıte Ehe ist (lemens nıcht; schlief(st sıch
mıt diıesem Urteil Paulus ö « aber ist dabei mild,
duldsam. Die Gefahr der Sinnlichkeit hat Clemens nıcht;
aulser cht gelassen J o OWMOOVWS aol| 112  = sich In der Ehe

Man beachte das Wort Der Herr trennt nıchterfreuen ı
VON der Kinderzeugung “ 1er scheint die

/TALÖOTTOLLE ihm 1m Grunde SCHOMLICH nıcht ohl vereinbar
mıt dem KEvangelium. Redepenning falst zusamfixen „Auch

Man lese Stellen w1e Paed. IL, 212; 111  4 293 Dl 283 288D El a E E 2) Str ILL, 541 XUOLOS EXUOTOG NUGOV TUYYOVEL TNS ITEOL TEXVOV
VOVNS KLOEOTEWS. der Herr meılnt: &p NULV SIVAL NTOL TNV EyYXOC-

XL TOV Y@Uu OV ; ef. 1IL, 55
Str V1l  9 874 4) ILL, 535 und I  9 606{.
0B 552 7) JLL, 534

8) HL, 511 548 Origenes war hlerın jel schroffer ; 95  T klagt
über solche, die sich ZU drıtten, vierten und ün{fiten Male verheirateten
uınd doch iın der Kırche blieben.““

9) aed ILL, 50 ef£. uch 41, OTL OE
10) 11 212; ef. Str. HA 546 UWELCOVE KSLAV 2 EG KÜTOS

EQUTO TEOLTLOLNOET AL , XUut OS E  U O XL ÄELOYLOMEVWS EYyKOO-
TEUOAXKMEVOS.

11) ILL, 548
12) A ıs 180, ach Str VL, 190 LV, 631

P  P
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darf 10A4 in der Ehe leben, WeNnN MNan ohne alle sinnliche
Neigung, allein der Urdnung (zottes willen, Erhaltung
des Geschlechts, S1e vollzieht un einer völligen KEnthaltung
den Vorzug lälst. c£

(Clemens’ wesentliche Meinung ist klar ist nıcht für
die Virgintät; ist nıcht Asket,

aa und Vaterland.
(Glemens stand dem politischen Leben nıcht schroff

ablehnend gegenüber w1e Tertullian un Urigenes. Krsterer
meınte, dem Christen lıege nıichts ferner als die Politik;
letzterer 97  hält Kriegsdienst und obrigkeitliche Ar tor für
den Chrıisten unpassend“‘; höhnte ber das Staatsamt, das
das Recht gyebe, anderen dıe Öpfe abzuschneıden , nannte

vielmehr e]nNe Schande als e]lne EKhre Die äaltesten Chrıisten
gleichgültig das politische Leben Ihr Sehnen

War auf das himmlische Vaterland un die Parusie gerichtet ;
1E eschatologisch gestimmt. Aufserdem brachte das
obrigkeitliche Amt selne Träger nıt heidnischem Kultus 1n
Berührung; das War meıden. Matte Nachklänge der
urchristlichen enthusiastischen Jenseitigkeitsstimmung finden
WIr hıe un da bei Clemens ‚„ Deshalb haben WIr eın
Vaterland auf Krden, damıt WIr den irdischen Besıtz Ver-

achten EC ber 1m wesentlichen 6S philosophische,
stoische Asketik, die ihn lehrte, das iırdische Vaterland un
das politische Leben verachten. Diese Asketik legte Gr

„Deutlich zeıgt der Herrın die heiligen Schriften hinein.
Abraham, dafls der, welcher ott gehorcht, Vaterland

6i Jo-verachten soll ; machte iın einem Fremdling
hannes wandte <sich ab VON der TTOÄLTULN) AAaloveie, IN
in die Kinsamkeıt der W üste, verkehrte ıIn uhe mı1t Gott,
fern von dem eitlen Treiben Matth 1 9 (Wer verläfst
Vater oder Mutter....) wird dahın ausgelegt, 1INAan solle alles

Str. I 64 4ed. 11L, 311 310 293 Protr. Bür-
gerinnen des göttlichen Staates; Bürger des Hımmels ; der Himmel das
Vaterland, ott der Gesetzgeber.

2) Paed. I 278 {E  9 259
ILL, 3T

233
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verlassen AL TO ÜITQO07TTAH ÖC 5 LODV. Unter Mutter versteht
Clemens das Vaterland, unter ater die VOMOL (0L1%0VOUOL 2
7TOAÄLTLY.OL. „ Dies mu[fs der groilsmütige Gerechte SIN -
achten, ott Kreund werden‘“‘ In einer poetischen
Schilderung 1n Platos T’heätet findet GL eın ild des Lebens
der Chrıisten , der wahren Philosophen, entworfen: „ DIe
kennen den C U1l Markte nicht, nıcht das Dikasterion
oder Buleuterion oder irgendeme andere Versammlung der
Stad (zesetze und Resolutionen sehen G1@e nıicht, hören S1e
nıcht sich ei{was (}utes oder Schlimmes In der Stadt
zugeiragen, oD einem se1ner 7700)0VOL 80 Unglück zugestofsen,
ist ihnen unbekannter qls die Zahl des Sandes Meere...“
Die Gerichtsstätten werden wI1e die 'T’heater alg Q  ıtz des Ver-
derbens bezeichnet, weil in  5 dort den bösen un den schimpfi-
lichen Mächten folg  U un deren Werken teilnıiımmt
Der Idealgnostiker „Nnımmt hıer diesem Leben teıl alg

eiwas Fremden, soweıt eben muls“ „ DiIeser ist
SANL Fremdling und Pılgrim 1m SZaNZCN Leben: wohnt
1m Staate, verachtet aber die Angelegenheiten des Staates,
dıe andere bewundern, und 6r ebt 1m Sstaate wıe in e]lner
Kınöde 66

Man <jeht fast allen angeführten Stellen , WwW1e iın
Clemens’ Bewulstsein die Idee der philosophisch - asketischen
Weltflucht miıt der christlich-relig1ösen Welt£lucht, dem (G(Ge-
danken: WIr sind hıen]ıeden Fremdlinge un Pilgrime, SZanz
zusammendlielfst; 1: nahm keinen Unterschied wahr : bei
Plato findet das christliche Leben geschildert ; In dıe
biblischen Schritften wrugX (31: philosophische Asketik e1In.

Wenn weıter Matth 22, 1 qls Norm für das politische
Verhalten des Christen hinstellt xjebt er keine Aus-

1) Str. I B/0 2) Str V VII, 877
4) 879 1b. TLOVTOV TWOV &v TÜ XAUTAUEYOAAÄOMOOVOV .. , £EU-

O uveldnTtOs 71005 TNV sE0dov AL _-  mZ ETOLWOS DV , W ÜV MADETLÖNLUOS
XL SEVOC Eph D 19) TV TNOE XÄINDOVOUNUATWV , UOVOV TV IO Lwr
UEUVNUEVOS T d& EVTAUÜGC TLOVTO. XÄLOTOLO NyOVUEVOS.

878; heilst dann welıter.: YVwWOTLXOS OUTOC OUVELOVPTL
ELTTELV TNV Ü IMN OOCTOALKNV K O0OUOLAV ÜVTAVOTTAÄNDOL.

aed IIT, 306
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legung; der Stater, der dem Zöllner gegeben wırd, haft Ver-

schiedene Bedeutung, aber (Yemens geht nıcht näher auf
diesen Punkt eEIN Sicher hat untier dem, WaS INn dem
Kaiser geben soll, nıcht mehr verstanden qls Steuern zahlen

Gleich-un!: passıven Gehorsam , nıicht revolutionieren.
gültigkeıt der Christen das Staatsoberhaupt un das
Sstaatsleben läfst vielleicht auch die Sstelle Paed 149
schliefsen

Sätze, die auf eın YEWISSES Interesse AIn Staate schliefsen
lassen, wıe die INan mu[fs heiraten des Vaterlandes
willen damıt die Sstaaten nıcht durch Kntvölkerung
Grunde gehen sınd der philosophischen Litteratur ent-
NOININEN

Clemens ist, sagten WIr, nıcht schroff ablehnend , WIe
— q Tertullian un Urigenes SWESCNH ; versichert wenıgstens,

der (+nostiker E1 geduldig, thue nıchts für das (+2meinwesen
Störendes, qe1 vorsorglich Moses hat einem Staatswesen
gedient (Hemens rechnet mıiıt der Möglichkeıit, dafs
der Gnostiker Staatsämtern berufen wird und S1e
nımmt B dieser relatıyv freundlichen Stellung unNnseres
Lieehrers trug ohl auch der Umstand das Seine bei, dals
längere Zeieit die Christen 1im grofsen nd SZaANZEN VO  s Ver-
folgungen verschont geblieben aArCch, während Tertullian
und Urigenes nach dem blutigen Jahre 202 schrieben.

1so (‚lemens W gleichgültig das politische Leben
S aa r A
\

wIı]ıe damals alle Christen, verachtete 6S infolge allgemeıner
philosophischer Weltverachtung ; aber Wr freundlicher als
SONsStT die Christenheit VOr ihm und seiner Zeit.

1) LL FE  < vgl Matth (
Ehrfurcht ‚, zeigen Bürger S gufe Kührer und W1Tr

Gott“
3} Str 11, 504
4) H, 505 V1, 779

IL, 421
VIl  9 85 OixuOTNS 2aV Ä0y0os XAAN VEVOUEVOS; besonders

VII, 837 ‚y WEHN er ın eine amtliche Stellung berufen werden sollte,
wird er WIe Moses Wohle der Unterthanen gebieten
E 258 67 d’£oL XL NUCS EUTTOAÄLTEUOUEVOUS PaedT
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Luxus.
Den Luxus verwart Clemens unter dem FEınflusse der

stoisch asketischen Moral die Zieit beherrschte Hun
derte VvVon Beıspielen Iqssen sıch dafür zweıten und rıtten
Buche des Pädagogus anführen Kır dringt auf Einfachheit
Nur das Notwendige! 1E SsSCc1MH Grundsatz für Haushnalt Klei
dung, Speise und Trank

Fasten un Kasteiung
KEine Sonderstellung der alten Kirche nımmt Clemens
se1nen Urteil ber das Hasten CIMn Das Fasten War

Sitte der Kırche, bei Enkratiten, Montanıisten, bei XNOSL-
schen Schulen ; Örigenes hat sich irei willie aufs strengste
kasteit aquch die Philosophie forderte Kastelung

Clemens hielt nichts OIM Fasten und Kasteijen Gegen
enkratitische sekten argumentıert 297 uch d1e Verehrer
der (4ötzen enthalten sıch der Speise un des Liebesgenusses
Das Reich (Gottes aber 1st nıcht Kıssen un Trinken (Röm

17) So WIC dıe Demut sich durch Sanitmut offen-
bart nıcht aber durch Kasteijen des Körpers (XUKOVALE OW-—

UCTOG), 1sSt auch die Enthaltsamkeıt e1INe Tugend der
Seele nıcht Aufsern, sondern 11 Innern gegründet“
Stellen Aaus dem Neuen Testament welche das Fasten als
bedeutungslos hinstellen , werden ıtıert D Z wischen diesen
Citaten finden WIL den Satz XdLXHOO0S XQU Y OUOLLY) XOVOLS
TNG TOO@YS AÄAus Aet 10 wird gefolgert YLLLV

nNnstattAdLKOQOG XONTLG Jes 55 wird angeführt
des leiblichen Fastens sittliches Verhalten gefordert wırd
Unter Fasten versteht Clemens 'Tob 1 Knthaltung
Von allem Bösen, hat Wort und Gesinnung

WasKr ist konsequent der Ablehnung des Hastens

Str 1 533
aed 11 169 itıert Clemens 1l Kor Matth 11 1 Kor

I  3 3) I1 175 111l 305
Str. VI, 91 VNOTELACL d& ÜTOX &S XUXOV UNVVOVOL TLOVTWV

ef. VII 877 Eingehende Vorschriften über Speise und 'ITrank findet
DIaAn aed IL, Can
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den (zenuls VON Fleisch und W eın betrifft, meınt Cle-
TOLZ Röm. 14, . un dıe Verwerfung der

Pythagoreer, der G(Genufs se1 keine Ddünde; INa qoll DU  m—< als
halten Allerdings erregt das Fleisch sinnliche Lust, es

verfinstert die Seele, den Verstand Der W eın ist gur
als Arzenel, ZU.  b KErheiterung und Anregung', besonders für
das Alter ; die Jugend soll ıhn meijden W asser WwW1e W eın
sind Schöpfungen (xottes Clemens stimmt dem Satze T

„„Der W eın ist 'als eıine Freude für die Seele un das Herz
VO Anfang . erschaffen 6e „Gegen die Kn-
kratıiten “ wird festgestellt, dafls der Herr selbst Weın 2se
4runken hat; eiIN segnete bei der Kınsetzung des Herren-
mahles. uch auf Luk 7, wıird hingewlesen (lemens
bewundert dıe, weilche eın strenges Leben gewählt haben
un sich mıt asser begnügen Kr sah q 1sO darın eıne
anerkennenswerte sittliche Leistung, eiwAas Aufsergewöhn-
liches.

Über den Schlaf lehrt (Clemens asketisch Was Or1-
späfter that, lehrte Clemens: an ol sich OIl Schlaf

möglichst 1e] abkargen, in der Nacht schon aufstehen, nachts
sich häufg VO Lager erheben un ott preisen, den gyrölsten
el der Nacht hindurch wachen, be1 Tage nıicht schlafen
Die Asketik ist philosophisch, Plato wird entweder ausdrück-
lich als (Gewährsmann genannt oder stillschweigend AaAUS-

geschrieben ohne Angabe der Quelle. Odysseus’ und Jakobs
Beispiel, wıe Luk 1 35—37 werden ın asketischer 'Ten-
denz verwendet } Clemens lehrt hıer in manchem nıcht
anders als Zi. Cicero 1, In Stellen WI1e Spr S, 4, 1 Thess.

IL, D sSq.
Ib Str VIÄL, 849 850, cf. IL, 550
aed 88 179 180

Na I 1751850 I 156
5) Das neuntfe Kanpıtel VOL 4ed. 11 behandelt diesen Gegenstand.

Man lese aed 1, Cap J 217— 9220
10) Diıie Stelle AUS Homer, Lliade IL OQOU XoN IT VVÜUXLOV EÜdELV BOU-

AÄnDoooV Xvdon andert Clemens dahın QOU XoN ILOVVÜXLOV EÜdELV TOUS
£VOLXOV EYOVTAS TOV Ä0yOov TOV 2yonyooovr.

videtis nıhıl SSe mort]ı tam simıle11) De senectufe Cap.
quam SOMNULNL etfC.
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ds D—8; Luk 1 35 . hat er dıe antıke Asketik hın-
eingelegt, S1@e hat In jenen iinden geglaubt

Der irdische Besitz un ireiwillige Armut
Soweıt Clemens 1m Banne der stoisch-asketischen Philo-

sophie stand , lehrte Verachtung alles Irdischen, Inn-
lichen ; INa aol] den Besıtz verachten, aufgeben Diese:
asketische Moral fand iın den heiligen Schriften

Soviel INa  b braucht, soll 11a besitzen. „ Das als für
den irdischen Besıtz ist für jeden das körperliche Bedürfnıs
wıe für den Schuh der Fuls“ *. Reichtum bringt sittliche
Gefahr, ist, „nicht u% verwaltet, eıne Akropolis der
Sünde 6i „ Lraget keinen Seckel, keine Tasche, keinen
Schuh “, sagte der Herr; q erwerbet keine Reichtümer,
dıe 104 ITE 1 Geldsack aufhebt! Füllet nıcht
Scheunen wıe der Säemann se1ıne Tasche, sondern teilt den
Dürftigen miıt !“ 29  Is beste Lehre muls 1nl steifs dıese-

anpreisen : Der gute, der weılse, der gerechte Mann ammelt
Er entäulsert sich des irdischen.Schätze für den Hımmel

Gutes nd schenkt den Armen “
Die Frage Besıtz oder Armut? W AIl) damals aktuell.

Freiwillige TMU wurde gefordert. Die Gegner wandten
eiIN: 27 W er genjelst den Reichtum , WEeNnNn alle dıe Armut
wählen ?“ CGlemens erwıdert: Die Menschen, WeNnN S1e XwWOLS
TOOGTTATELAG AL dLKHOQEAS den Reichtum gebrauchen En-
kratitische Sektierer sagten, dafs S1e den Herrn nachahmten,
der nıchts Irdisches besessen habe SEr 1LL, 5889 Anderen
wurde bange ihr Seelenheil; Clemens sucht diese Reichen,
die (von 0 „ berufen“ sınd, beruhigen un ihnen durch
Erklärung der Aussprüche des VHerrn zeıgen, ‚„dafs iıhnen.

I}  ‘9 218
I1L, 275 E O1 IL, 243

DÜUGLav XL XTNOLWVaed ILL, 2593 Sstr 1  9 570 AITOAÄLTLELV
TÄO V, ()‘L(‘l TO IO0 KTG LO ÜTTEQOMTEOV

2ed. IIL, ELE
5) I 191 H1L, 276

ILL, 204
IL, 243
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das rbe des Hımmelreichs nıcht vollständig abgeschnitten
1st WEeNN sS1C den (+2boten gehorchen“

Clemens hat 1112 SC1INEI Beurteilung des Reichtums G1E

W andlung durchgemacht der Zeıt zwischen der Abfassung
des Pädagogus nd der Homilie Tic OWLOLUEVOC ITAOVOLOG.
Im Pädagogus erkennt den Reichtum 1Ur Her Hın-

„sicht als berechtigt und gut } wen ıhn benutzt,
Auf A  -6 SChale Seite hat 6IYden Armen schenken.

“ "orofßses G(Gewicht gelegt WIC Musonius, dem selbst hie
und da gefolgt ist (z Paed 111 243) ber der Kın-
HAufls christlichen Geistes, dıe der Praxıs unter den Chri1-
sten geübte Liebesthätigkeit irıtt gerade hierbei Lage, un
Z W: Pädagogus, den Stromaten WIe®e 11l Quis dır
agly Mit W AriInNnem Herzen kommt wıeder auf
diesen Punkt sprechen Almosengeben 1st ıhm verdienst-
lich 3 nach Stellen WIe Matth 4.1 Luk Spr

Matth 19 O1 ©
In Quis div salı wendet er sich die Reichen Diese

mulsten allerdings durch die 111 Paed 11 111 vorgetiragene
asketische Moral beunruhigt SeE1IN Ks xab Debatten Die

Verwirrung geratenen Reichen bedurften der Beruhigung,
der Aufklärung über die Aussagen Jesu Wer sollte S1e

geben ? Keıin anderer als Clemens schien azu besser SC
eıgnet So entstand die Homilie Quis dıyv salv., dıe ausS-

geht VOon Matth der Geschichte VO reichen Jüngling
Hıer führt (Clemens AUS, dafls nıcht del Reichtum sıch
sondern dıe i1ilNNere Gebundenheit diesen VOo Heile trennt
Schlagende Gründe dıie freiwillıge Armut führt 10  n

eld In Aatth befiehlt Jesus nıcht den Reichtum auti-
zugeben, sondern die Sucht ach Reichtum Käme auf
die Armut ann waren dıe Bettler dıie Gottgefälligsten
Auch 1sSt nıicht eLWAas Neues, den Reichtum aufzugeben ;

Quis div salv., Cap
aed 24 24 111 274 275 7 u

j 47 DL Quis diyv salv Sqaq
4) CAaP 31
) Paed 111 A Ö) 74

/) Das rs]eht AUS F 2492f
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das hat eiInNn Anaxagoras, eın Demokrrıit, eın < rates auch g'-
than in materieller Not ıst, wırd schliefslich (+eist

ann och Almosen geben, WEeNN keinergebrochen
mehr eiwas hat? Man darf nıcht den Reichtum beschul-
digen ; dieser ist weder xut och böse, ist unschuldig;
auf den Menschen kommt A wI1e iıhn gebraucht
In den Stromata hat (lemens schon vorher der sittlichen
Gefahren der Armuft gedacht

Clemens’ Aussagen ber den Reichtum zeıgen eıne Ent-
wickelung se1lner Lehre, die zusammenhıng mıft dem praktisch-
pädagogischen Bedürtfnıs: den KReichen, die als Anfänger
Clemens hörten, empfahl entschieden (stoisch - asketische)
Weltverachtung , Verachtung, J2 KEintäulserung des Besıtzes;

im Pädagogus. Später, 1n den Stromata , lehrt eben-
falls Weltverachtung, Aufgeben aller Habe; aber beachtet
doch andrerseıits wenıgstens zwel Stellen , dals auch die
Armut Nachteile hat In Quis dıv. salv., er sich die

Christen gewordenen Reichen wendet, die durch dıe
stoische Asketik die Clemens für christlich (biblisch)
ausgab beängstigt a  N, ın Quıs d1V. sqalvy. ze1gt Gr e1IN-

gehend die Wertlosigkeıt der freiwillıgen Armut, dafls der
Reichtum sich nıcht das eil der Seele raubt.

Asket ıst (Clemens geblieben, auch 1n dieser Schrift, 1N-
sofern „über eıne negatıve Stellung der Sinnlichkeit und
den irdischen (xütern nicht hinauskommt““. Kır kennt den
Reichtum auch 1er NUur dann qals berechtigt &A WEeENN

1m Dienste der Wohlthätigkeıit verwendet wird ; sodann
kehren dıe stoisch-asketischen Gedanken des öfteren wieder:!
el innerlich gänzlich freı Von aller Leidenschaft, die aut
iırdisches Gut gerichtet 1st, Se]1 eın Herr des Reichtums; dıe
Vernuntit herrsche ber die Leidenschaft! Anknüpfungs-
punkte dıe christliche Moral boten Clemens leicht Stellenv

QuIis div. saly., Cal 1l
} Cap Cap
Cap Man lese überhaupt Cap 11—20.

AL XL MEVLAS - T@O unStr. LV, 577 OQOU UOVOV MO UTOU
<pEQOVTL U VOLAL POOVTLOES, ef. 573

Siehe z. QuIis d1Yy. Salv., Cap 21
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W1e Phil 4, 192 Matth Q, 29 Eınen Nachweis 1mM einzelnen

führen, inwieweıt chrıstliche, inwieweit phiılosophische Ideen
auf Clemens hler eingewirkt haben, ist. nıcht möglich. Beide
fielsen unmerklich ZUSAaMMEN, gehen lneinander ber Cle-
IinenNnNs schied nıcht; in selner Moral sınd beide einer Eın-
heıt verschmolzen, vertlochten.

ber le und Z lehrt Kıirchenvater
Jüdisch-philonisch

Schluls
Nıichts Wäre leichter, aqals In Clemens’ ehre eine Menge

Wiır sehen davon abVON Wiıdersprüchen aqufizuwelsen.
Schwieriger ist C Clemens qls Persönlichkeit psychologisch

verstehen. Wiıe konnte viele Wiıdersprüche ın
gelner Person vereinigen ?

Er ist weltfreundlich , hat Sınn für Kunst und Wissen-
schaft, haft ästhetischen Sinn, (xefühl und Verständnis für
das Leben 1n Ehe un Wamilıe, für Geselligkeit; Ver-

urteılt Fasten un Kastelung, wendet nıchts eiInNn Kleisch-
UnN:! W eingenuls, ist nahe daran , eine XYEWI1SSE W eltlust als
berechtigt, guf anzuerkennen, bekämpft die enkratitischen
Sekten, die das ehelose un Leben des Herrn nach-
zuahmen behaupteten, SOWI1@e dıe grofse Menge, welche der
Wiıssenschaft abgeneigt WArT. Dabei lehrt er andrerseits Welt-
Hucht, Weltverachtung, einfaches, bedürfnisloses, Streng - as-
ketisches Leben, Gleichgültigkeit das öffentliche Leben

HKs ist kein Zweıifel, dals AÄAutor weltfreundlich ıst,
das Kultur- und soz1lale Leben sympathisch, wohlwollend be-
urteilt. W o alg Mensch seinem persönlichen
türlichen Kmpfinden AÄAusdruck yiebt, ist Git=-
offen; vnr ıst Asket, als wissenschaftlicher
Lehrer 1m Bannkreise der yrliechıschen Phılo=-
sophie, ihrer Lehre oder ihrer Stimmung steht

Can Anfang.
Cap
Str 1 9 4/3 ; ef. ıb Potters Note aed } 154 wird VOLN

Chrısten gyesagt: „ Se1In eld wırd er N1IC. auf Zinsen leihen und e1n
Mehr wırd nıcht nehmen.“
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Diese dachte VO  } Plato bis ZU. Neuplatonismus nach den
Kategorieen Vernunft: Sinnlıchkeıit, Geist Materiıe ; das a1tf-
liche Streben SINg AUS auf Herrschaft der Vernunfit ber die
Sinnlichkeit, des (zeistes ber die Materie, der Seele über
den eib

Clemens War ın der Kirche der erste , der eInN Wwıssen-
schaftliches System der Ethık aufzustellen versuchte ; die
kirchlichen Schriften VOL ıhm dienten eınem praktischen
Interesse, der Apologetik oder Polemik. Clemens wollte für
(+ebildete schreiben ; er mulste versuchen, ıhren wissenschafit-
liechen Ansprüchen gerecht werden. Kr hat nıcht blofs
miıt klarem Bewulstsein die antıke Iutteratur verwendet;
hat mıt ihrem wıssenschaftlichen Apparat, ihren Be-

Seineoriffen und Kategorieen des Denkens gearbeıtet.
W I S ft 11 W eltanschauung WAar die der Philo-
sophıe seiner Zeit So hat die Philosophie iın die Kirche
verpflanzt un ihr 1n der Kırche Geltung un: Recht VeOeLr-

schafft. Mit Hiılfe der allegorischen Auslegung hat er dann
die antik-asketische Philosophie ın den kirchlichen Schriften
finden können. Er hatte wenıger Ursache, über diıese
Verquickung Bedenken tragen, als ihm dıe Philosophie
1Ur graduell, nıcht prinzıpiell VO  S der christlichen „ Philo-
sophie “, dem Christentum verschieden W:  # auch die OT1E-
chische Philosophie War iıhm eine, WEeNnNn auch unvollkommene
Offenbarung (Aottes. Kr achtete, dem synkretistischen Zug
der eıt folgend, nıcht auf das 1rennende, die Unterschiede,
sondern auf das, W S ıhm als das (4emeinsame erschıen.

Clemens hat wohl das Unzulängliche der antıken intel-
lektualistischen Denkart dunkel gefühlt aber nıcht klar

Am besten Ze1T 1es Str. I  9 073, WO Clemens „Ilıchtig folgert,
dafs weıl manche Affekte S1  1C. verwerlilich selen, nıcht dieser sıch
selbst gut se1N könne, sondern das Wiıssen, wodurch die Billıgung und
Verwerfung des Affekts bestimmt wird *, aber hält 99  den darın be-
schlossenen Gedanken nıcht fest, dafs der Affekt SIC. oıttlich 1n-
diferent ist Wınter &, 6  9 und I A87, er Aargu-
mentiert: ‚„ WENN W1r manche der NO oval annehmen, andere fliehen,
ist nıcht jede ndorN etiwas Gutes*‘. Den ler sehr nahe liegenden
Schluls, dals einNe berechtigte d’orn giebt, hat er nıcht ormell
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erkannt, geschweıge enn diıese Denkart überwunden, in der
aufgewachsen WAaLrL. Praxis un 'Theorie gingen hbe] ihm

weıt auseınander. Im Leben Wr sicher weltoffen :
ber ebenso sicher Asket, sobald er als Philosoph Jehrte, sich
als Philosoph fühlte, wissenschaftlich dachte, 30801 iıh: nıcht

WwW1e iın der Auffassung des Begriffes „Welt.“ un 1N dem
Urteil ber das eheliche Leben der Gegensatz ZU. As-
ketik enkratitischer Sekten TOTIZ der Philosophie auf antı-
asketische Bahnen wıes.

Vorstehende Untersuchung O1l nıcht mehr se1Nn als eın
kleiner Beitrag ZULr Geschichte der Fintstehung des Mönch-
tums, SO weıt der Einflufs der alexandrinischen KRelig10ns-
phiılosophie in Betracht kommt W ar (Clemens Ww1ıe seıne
Nachfolger der Katechetenschule Asket, e1n Vorläufer
des Mönchtums ? auf diese Hrage suchten WITr ım etzten
Grunde eıne Antwort.

Das Krgebnis ist Clemens WAar weltfreudig, weltoffen,
wI1e eın anderer Vertreter der alten Kirche. ITrotzdem hat

dem Mönchtum den Weg gebahnt. Er War Asket, 1m
wesentlichen insofern und insoweıt qls 1m Banne der antık-
philosophischen Denkweise und Stimmung stand

TZEZOYEN, Das antık-philosophische Axiom, dals jeder Affekt verwerflich,
1Ur die Vernunft un vernunftgemäfses Lieben sıttlich berechtigt ist, hat
iıhn daran verhindert.



Cluny und Macon.
Kın Beıtrag ZULE (xeschichte der päpstlichen

Kxemtionsprivilegien.
Von

Dr Hessel 1ın Göttingen.

Die interessante Frage ach der KFntwickelung der päpst-
lichen Kxemtionsprivilegien ist bıs heute ungelöst. Von
vornherein dartf IDan annehmen, dafs dıe Intentionen des
Ausstellers und der Wunsch des Kimpfängers die treibenden
Faktoren SCWESCH sind. Wie aber 1mM einzelnen Falle der
eine stärker, der andere schwächer gewirkt hat, Wwle, mıt
anderen orten, die Machtansprüche Roms und dıe okalen
Interessen der Klöster . in Wirksamkeit getreien,
darüber wird eine endgültige Entscheidung erst möglıch se1n,
WCLN einmal die Urkunden der Päpste gesammelt nd g‘_
sichtet vorliegen , WeNn ferner die Rechtswissenschaft och
mehr, als bisher geschehen, die praktische Anwendung des
Rechts 1n den Kreis ihrer Betrachtung ZEZODZECN. Wenn den-
och ım Wolgenden die Darstellung des Kampfes eınes Klosters
mıiıt seinem Diözesanbischof versucht wird , geschieht
1n  A der Überzeugung, dafls die Bedeutung Clunys und die
Fülle des (+ebote stehenden Materials auch eine vorläufige
Lösung des Problems wünschenswert erscheinen lassen.

Schon der fürstliche Stifter hatte Cluny unter den päpst-
lichen Schutz gestellt Kinundzwanzıg Jahre später erfolgte

Vgl Sackur, Die Clunjiacenser 41
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die Bestätigung durch Johann A ohne dafs die Rechte
der Abte!] gegenüber dem Ordinarius näher berührt wurden
rst Gregor erlhels folgende Bestimmung : ‚, :Uu% nullus
episcopus SCu quilibet sacerdotum iın eodem venerabili coenoblo
PrO alıqua ordinatione SC consecratione ecclesiae presbyte-
LTOTrUMM vel diıaconorum missarumve celebratione 1s1ı ab abbate
eiusdem locı invıtatus {uerıt venıre a agendum praesumat
sed liceat monachis 1PSIUS loecı CUIUSCUNGUE voluerint ordinıs
gradum suscıpere ubicungue tıbı tulsque successoribus pla-
euerıt “* Da bısher und auch ın der nächsten Zieit dıe
Beziehungen Clunys Macon LUr günstige hat
Weıls ohl recht , den Vorgang AUuSsS der Politik
des Papstes erklärt.

Kırst 1m Jahre ‘brach zwischen Kloster und Bischof
der Streit 4AUS., Auf der Synode von Anse klagte Macon
de Burchardo Viennensı] archiep1scopo qu1 SsIne leentia et
ASSCHSU SUO confira tatuta ordinationes de monachis
fecerat in epıscopatu SUuOo scilicet iın Cluniacensi coenobio.
Als der Abt Sse1inNn päpstliches Privileg vorlegte, erklärte die
Versammlung die Bulle als den Kanones wıdersprechend
und darum für wirkungslos. Abt Odilo reiste ZWwel Jahre
später ach Rom und erwirkte bei Johann ME ZzWwel
Brieie, AIl den Erzbischof Vvon Lıyon und den Bischof
Von Macon, die den Unwillen des Papstes ber die Al-

ZEDANSCHECN KHreignisse ausdrücken dann ein Schreiben

3084, Bernard et Bruel, Recueil des chartes de Cluny,
E 301

2) T 3896, Bruel DL + 2812
Sackur 11 190 und
Die kırchliıchen Eixemtionen. erner Diss. 1593, H92 und
DIie Akten bel ETV D Hıstor1a Lugdunensis archlıepiscopatus

J), Lyon IDaL, 200 ; Kagut, Cartulaire de Vıncent de Macon,
Macon 1564, 304 (vgl. hler und 1m Folgenden uch vgl
Sackur IL, 189 . Hefele, Konzıliengeschichte I\S 680; Brefslanu,
Konrad I:E 1, 147; Kıngholz, Odılo VOon Cluny (Studien VB Bened
Orden 18584), 295

Nämlıch das Gregors
Vgl sSackur 1L, 192
I 4082 und Ö, Bruel Hz 2786 und (& Lyon: Gauslenum

vr  a - S — al
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den französischen Könıg, das Klage führt ber das Ver-

mutilos opponun CAanNnonNes v]ıde-halten der Bischöfe Qquı
licet NesCIO QUOTFULHL econeciliorum deecreta ıynorantes
quod sancftiae sedis deecreta sunt vVven eranda ut

Lanquam regulae CAaNONUMN hoc privıleg1um ApPO-
stolica auctorıtate filio nOsStro charıssımo Odıiıloni ei 1 bı ST

cedentibus 1n perpetuum facere voluımus quod vestirae
bilitatı mıttimus u praeceptoque regalı firmetur
In dem hıer erwähnten Privileg, das ZWaL , W1e die dreı
obıgen Stücke, dıe Datierung nıcht bewahrt hat, abher nach
dem : März verliehen Seıin muls, werden zuerst die
VO  — Gregor verlıehenen Rechte wörtlich wiederholt, dann
hinzugesetzt: „Interdieimus qautfem sub similı anathematis
promulgatıone ut isdem locus au b nullius CULUSCUMUE ep1scopı
vel sacerdotis deprimatur interdietion1ıs titulo SC EXCOMMUNI-
cationıs vel anathematıs vinculo. Non enım patıtur sanctae
sedis apostolicae authoritas ut ullius CuluscumMqueE 0  >
obligatıone proscindatur euilibet lıberalis ıbertas

1PSIUS 10  C1 fratres ubıcumque posıtı CuULUSCUM UE ep1-
scopl maledietionis vel eXxcommunıcatıonıs vinculo teneantftur
astrıictl. Inhonestum enım nobis videtur ut sine nOsSiIro 11die10

anathematızetur sancfiae sedis apostolicae filıus
velutı CuUluSCUMuUE au biectae ecclesjae discıpulus. Sı QUa
er° competens ratıo adversus eEOS moveriıt ei hoc
aliter determiıinarı vel diffniırı nequıverıt iudieium apostolicum
quod nulli praeliudicium pretendere patıtur hoec patıenter

Die Veranlassungprestoletur ei humilıter requiratur ““
Matisconensem suffraganeum vestrum Cluniacens1ıs monaster1 nostrı
ordinationem ei consecrationem avıde contra privılegla apostolica USUur-

quaerentem ‚... al Macon: Coenobium abbatem
appetis ratres sollicitas apostolica privilegia Te contendiıs.

J- 4081, Bruel 2785 König Robert kam dem Wunsche
des Papstes NnaC. (Bruel 1 notfum SsSe volumus quod OClu-
nlacense ecoenobium DE precepta FreSUNL et antecessorum NOostrorum e

CL privilegia apostolıca ab Omn1ı inquletudıne vel dominatu omn1ı1um
homınum est absolutum.

J= 4065, Bruel D, 2805 Hinschius’ (Kirchenrecht 9  2)
Behauptung: Der Sprachgebrauch der Urkunde entspräche nicht dem
&J. sondern dem ausgehenden Jahrhundert, ist unrıichtig. enn der
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diesen fejerlichen Bestimmungen ber die Beschränkung der
bischöflichen Strafgewalt ersieht In  > AUSsS dem die allgemeıne
"Lext sıch ENS dıe Bulle Gregors d ferner ist, dadurch
verbürgt, dafs ın dem Privileg Alexanders (J-L 4513, Bruel
ÜT, 3389), das 1m Original erhalten, wörtlich wiederholt WIr Bedenken
erregt NUur folgender Ziusatz ‚„ oD intervyventum domni Invıctissımı et pil
Conradı imperatorı1s august! EIUSqUE remedium anımae. “ In einer Ab-
schrift des Jahrhunderts Aindet sich Se9Q Conradı: Heinricl, ebenso
INn der Bibliotheca Cluniacensis (Paris 1614, APP 136) nd 1mM RBullarıum
Clunj]acense (Lyon 1680, 8), ın em ber ın der Anm 1nNe€e gleichlautende
Urkunde mit der Intervent]on Kalser Konrads erwähnt wird. Da Kalser
Heinrıch schon gestorben, a Is Johann dem päpstlıchen Stuhl bestieg,
nımmt Bruel A dals das Priıyıleg mıiıt Auslassung des kalserlichen
amens ausgefertigt, annn 1n mehreren Kxemplarcen mıt den Namen
Heinrichs und Konrads abgesandt Se1 Das ist, 1ne Krklärung der
Schwierigkeıt, die gelbst der Erklärung bedarf. In der über Cluny gut
unterrichteten Chronık des Alberiıch VOIL TOolsfontailnes (MG., 9
(79) heilst. unl Jahre 1005 nıt offenbarer Bezugnahme auf uUuNnsSeTeE

Urkunde: uf Bıtten Kalser Heinrichs habe Johann dem Abt
Odilo privılegi1um mirabile gegeben ber seine Behauptung ist U1l1-

rıchtig, da damals Heıinrich noch nıcht 4a1ser War (vgl Sackur IL, G
Anm. 3) Sackur (IL, PE Anm hält für „„sehr wahrscheinlich,
afls die Urkunde miıt der Intervention Kalser Heinrichs schon unfifer
Benedikt ME gefordert, aber infolge irgendwelcher Schwierigkeiten
oder des 'Lodes des Papstes TST unter Johann XX ausgestellt SEl  366
Es ergäbe sich dann folgender Sachverhalt: Im Jahre 10023 herrschte
zwıschen Cluny und Macon och Frieden (vgl. TU B 1025
erfolgte die Synode VON Anse, die bischöfliche Strafgewalt mit keinem
orte berührt wurde. Da O11 1m Te 10024 Johann, der ZUr selben
elıt durch seine schmählichen Verhandlungen mi1t Byzanz alles In Auf-
regunhs versetzte (vgl sSacknuır FE 172), hne jede Veranlassung, ohne
jede persönliche BeeinfÄlussung durch en Abt VL Cluny, jene DODMD-
hafte und ausführliche Bestimmung erlassen haben. Hier hegt der
Widerspruch Tage Die Urkunde kann ur ob interventum Conradi
ımperatorı1s, 180 nach dem März 1027, ausgestellt worden SeIN., Und
diesen Kalsernamen rag die Abschrift 1mM Chartular de Cluny, das In
den hlierhergehörıgen Partıeen och 1m E: Jahrhundert geschrieben ist
(vgl Bruel 5 Preface Die beiden ben genannfiten Drucke
zelgen hinter Heinrtıic1 e1n1ge Punkte, die, da keıin Wort ausgefallen SeIN
annn (vgl. die gleichlautende Interventionsformel in der Bulle Gregors V
bedeuten mUüssen ; dafs iıhre Vorlage dieser Stelle nıcht 1n Ordnung
Wäar. Die Abschrift des Jahrhunderts behauptet, nach dem bullierten
Original angefertigt SeIN, Wie kann ber dann die Datıerung gänZz-
lıch ehlen? 1so das Chartular alleın hat den echten Johann be-

Zeitsehr. K.-G. XXII,
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Christenheıt März 1027 gesandten Sechreiben. ort;
heilst „Praeterea pervenıt ad 1N0S quod quidam ep1SCO-
IN temere et, s1ıne alıqua rationabiılı consultu
excommuniıcant sıbı subjectos NON solum sgeculares
agentes sed ef, relig10s0s sobr1am ei deo placıtam vıtam du-
CcCere cuplentes quod de monachıs (Yunijacensibus Oomnıno erl
prohibemus € Auf welche Vorfälle hier angespielt wird,
ıst. niıcht überliefert.

Die Mahnungen aps Johanns blieben wirkungslos, Als
der Bischof Von Le Puy ın Cluny eiınen Altar geweiht, be-
Yahn der Streıt VoL Kır ll VOL 1} D

wahrt Die mıt dem Namen Heinrichs versehenen Überlieferungen sind.
Verfälschungen, deren Zweck sıch UNsSeTET Erkenntnis entzlıeht.

1) IS 4079, Bruel 1L 279  < 'T rotz der gröfsten Bemühungen
konnte ich mI1r das Bullarıum Clun. nıcht verschaffen. Be1 Tue. werden
die gedruckten Papststurkunden 190088 in Regestform wiedergegeben. So
bın ich Herrn Lauer In Parıs, der mMIr eine Abschrift der Urkunde
gütigst verschafite, grölstem Danke verpfilchtet. Sackur H:
193 AÄnm., bemerkt dem Passus: A praedecessor1bus Hormoso
Joanne Benedieto ıtem Benedicto Gregor10 Silvestro 1IU6O eti1am 1OI modo

spiritualı ALr sed ‚et carnalı fratre Benedicto confirmatum : ‚„ Muls
diese ZENAUC Aufzählung sıch befremden, omm och h1nzu, dafls
S1€e* Bedenken Anlafs giebt. Als FOormosus Papst WAr, exıstjerte unk
noch ar niıcht, miıthın kann [(8341 einer Bestätigung se1lner Kechte durch
ihn NIC. die ede SeIN. YHerner ehlen dıe Bestätigungsbullen Lieos YIL
und Agapıts gyänzlıch. Unter Benediceto, 1ıtem Benedicto können
Benedikt Y Y1i der VIL gemeint SeIN, voxn denen Privilegiıen für Clunz
nicht existleren und bel dem ungünstigen Urteil der Cluniacenser über

sS1e und der Stellung Clunıs ZU Rom in jener- Zeıt sehr unwahrscheinlich
sind. Eindlich existlert uch VOL Sylvester 11 für Clunı keine Ur-
kunde."“ Da die Datumzeıle tadellos überliefert ist und miıt der In

er Urkunde geschehenen Erwähnung der eben erfolgten Krönung Kon-
rads ZU Kalser vortrefflich übereinstimmt, da ferner die Stilisierung
des yYanzeh Stücks eigentümlıch, be  Y dem römischen Kanzleigebrauch

Anfang des E Jahrhunderts nıcht widersprechend ist, kannn NUur

1ne Interpolatıon der cıtierten Stelle angeNnOMMEN werden. Mit der
Bulle des HOormosus kann 100008 das Privileg für 191y (J-L das
mıiıt Cluny stammverwandte Kloster, das aber erst 1075 (vgl I
1n geinen Besıtz gelangte gemeint SEIN. Die übrıgen Vorurkunden
jelsen sich ZUT Not folgenderma(fsen belegen: E 3584 3796 4048

2896 39929 4013 Diıe Aufzählung sich und das Fehlen vYoOnh Vor-
urkunden ist 1n keiner Weise anstöfsıg.



CLUNY UND MACON. 521

dauert und mıt einem schmählichen Kückzuge des Abtes
geendigt haben Wie weıt der stark gefärbte Bericht der
Vorgänge auft Wahrheit beruht, Jäft sıch nıcht feststellen.
Offenbar aber geschah es unter dem Eindruck der etzten
Kreignisse , dalfls Lieo 1m Jahre 1049 die Rechte der
Abte!] folgendermalsen definierte : „Quod eti1am de omnıbus
ececlesiasticorum graduum ordinationiıbus et altarıum S1Ve
clesiarum conseerationıbus praecıpımus et confirmamus uftf
liceat vobis vesirısque successoribus UOCUMQUC vehitis
ePISCOPO oratıs CX DOSCCIEC nullusque vobis audeat contradieere.
uam praerogatıyam A praedecessoribus nostrıs monaster10
vestro CONCESS4M et nobis merıto contirmatam (

Mehrere Jahre später heilst CS Vvon dem Bischof on

Macon: „ecclesiam Maiıoli YUAC contigua est monaster10
ef plures 1PSIUS monasterı monachos inconsulto anathemate
praegravavıt.‘“ Abt Hugo führt Klage 1n Rom Alexander
verleiht ıhm 1MmM Maı 1063 ein Privileg das die Bulle .TO:
hanns XI wıederholt Zugleich sendet Petrus Damıanı
als Legaten ach WFrankreich der 1m Hochsommer
Chalons eine Synode abhält. Kıs werden Clunys Privilegien
verlesen , unter besonderem Inweis darauf, dals sub 2a22

thematıs intentione cautum est euilibet episcoporum Liceat
Iın prefatı coeno bı monachos EXCOMMUNICAt1IONIS promulgare
sententiam. Die anwesenden Bischöfe erklären die Bullen
für verbindlich und der Bischof VOIl Macon versichert eiıd-
lich, habe die päpstlichen Urkunden nıcht wissentlich
verletzt. Am nächsten Tage versucht er vergeblich, auf
Grund eınes on Agapet Macon verliehenen Privilegs
Rechte über die Abtei erlangen

Servet1ıius, Histor1a d10Ce81I8S Matısconensıs II), Lyon 1627,
9 agu 305 und

AI 4.169, Bruel, I 2976 Original.
A 4513  9 Bruel, 3389 Original.
kın bel diesem aps nıcht. vereinzelt dastehendes Verfahren.

0) Vgl J 43516 nd 4586
Vgl Neumann, De Hugone, Breslauer Diss. 1870, 18

Neukırch, Das Leben des Petrus Damlanı, Göttinger Diss. 1875, 102
1 I 3657, in dem auch wırklıch nıchts Diesbezügliches enthalten ist.

Fünl 306 undVgl den Berich? beı Servetı1us LE, 104 ; Ra
34*
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Die Bemühungen Alexanders un: SC1INES Legaten VOeI'-

mochten nıcht den Erieden herzustellen Z Gregor VIl
kam der Bischot VON Macon und klagte, dals ıhm ecclesjae
SU4ae 1U72 autferrı Näheres ist nıcht bekannt Der aps
befahl dem Abt VONn Cluny, sıch m1t Macon CINISCH oder
dem Bischof von Die den Streit ZU Entscheidung VOT-

zulegen uch deır Erzbischof VON Lyon Wr der AÄAn-
gelegenheıt beteiligt ald danach exkommunizierte der
Bischof capellas e capellanos contra Romana privilegla Am

Februar 1080 kam Petrus Von Albano ach Cluny und
hob dıe Mafsregel wieder auf Am versammelte GTr Anse
e1INe Synode ort führte der Erzbischof VON Vienne Klage,
dafs Sr, weil Clunv CINISC Mönche Priestern ordinıert
habe VO  > den Kanonikern VO  S Macon insultiert worden SsSe1

Der Kardinal verlas darauf ein Privileg Gregors VILI und
Im März des-suspendierte den Bischof bis auf weıteres

s<elben Jahres verkündete der Papst feijerlich auf der Lateran-
synode die Unabhängigkeit Clunys 1111 Herbst sandte er

e1iN Schreiben voller Vorwürte den Bischof solle die
Streitigkeiten beilegen und die päpstlichen Privilegien
erkennen Und wirklich scheint der nächsten Zeeit FYFriede
geherrscht haben

IDER päpstliche Amt bekleidete Zieit Urban I1 e1n

clunyscheı Mönch der SE1N Kloster jeder W eise schützte
und förderte Im Jahre 1097 stellte 1 e1inNn Privileg AUS,
dem die OÖl Gregor der Abte] verliıehenen Rechte

Aazu kommen (yg] Neukirch 1) Bibliotheca Clun 509— 511 die
ofüfzielle Synodalakte (Bruel, HI 33053 und 6); 2) Mal, Secr vetr,. HNOV.

coll V.  ‘9 Ö, 103, e1Nn ON Begleiter des Petrus abgefalster Bericht.
Vgl Hefele, LV, S58

J- 5124; Bruel LTr 3534 und 3462
5147

Wahrscheinlich 4974 Bruel 3498
ıbl Clun., 511514 Die Chronologie legt klar Bruel 1r 3549

und eumann Anm
Bruel Kr 3551

5182 Bruel 3641 5183 1st ine grobe
Fälschung

Bruel 366  { ZUmM Jahre 1093 (?)
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gegenüber den 1ura pontiıhcalıa auf alle ihre Besıtzungen
ausdehnte Unter Paschal I1 kam es Reibungen,
ber die aber nıchts Näheres ekannt geworden Dann
herrschte, lange Abht Hugo lebte, Frieden. eın Nachfolger
erwirkte beım aps 1m Oktober 1109 das Vorrecht: „Chrısma
S1 opportunıtas exegerıt iın vestro facıjatıs monaster10 CON-

secrarı vel quibus volueritis ePISCOPIS accıpletis“ Etwas
später aber die Zeit ıst ungewiı1ls nahm Paschal die
Bestimmung zurück und forderte den Abt auf, mıt Macon
Frieden Zı halten

1) A 5676, Bruel, HE 3720 Es sind fast, die gleichen Aus-
drücke nıt folgenden Zusätzen: (coenob10) NEQUE OmMn1ın0 in alıquo 10c0o
hule subdito, vel priorıbus eidem coenoblo subditis; (monach!ı1s) uüubıcum-
YUE posıtıs Er erlälst ann och folgende Bestimmungen: Liceat
QUOGQUE vobıs Seu fratrıbus vestr1is In eccles11s vestris presbyteros eligere
ita. tamen ut a‚b episcopis vel ab ePISCOPOoTUM VICATHS anımarum
absque vaenalıtate susc1lplant. Andernfalls presbyter1 apostolicae

Ecclesiarumsedis benıgnitate officia celebrandı licentiam assequantur.
eTrO SsSeu altarı.m consecrationes ab eplscopis In QUOTUNL dioecesiıhbus
SUunt 0OCOorum vestrorum fatres accıplant siquidem gratis. et, sıne Pra-
vıtate voluerint alioquin VONN jedem belıebigen Bischof. Miıt Recht SEeiz
L’Huillier (Vie de Hugo, Parıs 1888, 454) diese Bestimmungen in Be-
ziehung Z den auf em Konzıl VOnNn ermon erlassenen Verordnungen,
die die 1m Besitze vOn Klöstern befindlichen Parochialkirchen betreffen
(Decretum Gratiani, 6, AYTI; 2)

Der KErzbischof VO  — Lyon sandte das Kloster und benach-
barte Bischöfe SsSchreiben (Servetius, Ir 123; Ragut, 348 und
Der ersie Druck ist vorzuzlehen, da dem zweıten 1Ur moderne ADb-
schriften aqals Vorlage gedient haben), iın denen NUuUr gesagt WwIrd, dafs
Cluny Macons 1ustıt1a verletze. Sie sınd nıcht datiert, doch ermöglıchen
die darın genannten Personen eine zeitliche Fixierung auf
uf denselben all darf wohl elıne Notiz über Macon in dem Placitum
ZU Streite Clunys miıt dem Bischof VONn ufun Vom Jahre 1103 (Bruel,
Ur 3819 bezogen werden.

A 6241, Bruel, HE 235876
1E 6250, Bruel, I 3893 Wen dieses wlederspruchsvolle

Verhalten be1 eINnem Paschal Wunder nımmt, den verwelise ich auf einen
analogen all In St. Denis  S  * lexander H: J - 4565 qu1s
eplscoporum quıibus ista pos  are voluerıint e18 oleum erısma eil
presumat denegare et qu1s ep1scoporum Parisiace urbıis hee e1s
deneget vel alıum quı e1S contulerıt PTOo hoce interpellare temptet
Paschal EF J= 5902 Crisma oleum etc. catholıcıs acclpletis eplscop1s
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Auf dember die Gegensätze wurden LUr gespannter.

Rheimser Konzıil VO Jahre 1119 verkündete der Erzbischof
VvVon L yon: ‚„Masconensis ep1SCOpUS elamorem fecıft, quod
Poncıus 1psum ecclesiamque u 4an damnıiıs multısque 1N-
JUrus affecıt, Qecclesias decımasque SUaSs debitasque aun biec-
t1ones a1bi violenter abstulit ei dıgnıtates SUOTUMQUE
ordinmationes clerıcorum denegavıt.““ Der Abt berijef sich auf
dıe Privilegien und forderte den aps aelbst ZU Schüutze
auf. Am folgenden Tage hefs Kalixt die Privilegien des
osters fejerlich bestätigen Bald darauf aber veranlalste
der ortgang des Streıtes schr wahrscheinlich den Papst,
die Rechte der Abte!] vermındern: die volle F'reiheit In
der Wahl des Bischotfs ZUr Ordmierung der Mönche {}-

wiırd räumlich auf das (+ebiet des bannus SAaCTALUS Clunys
beschränkt, und somit dıie Verfügung Urbans E wieder
rückgängıg gemacht Wenn auch In den nächsten Jahren
der Kampf och einmal heifs entbrannte hatte Kalixt
dennoch die richtige Lösung der Streitirage gefunden. Denn
Lucıus H Kugen ILL., Urban 1E (!lemens IT un Inno-
CeEeNZz 111 haben seine estimmungen bestätigt.
quemadmodum predecessorum NOStrorum. CanOnN1ıCeE equltatıs privıleguls
institutum est. Und derselbe J 6063 Comperimus qula VoS praeter
1pS1us Bischof YUüL Parıs) lieentiam pPro Sacrı Jel ei chrismatiıs

Quae profecto SaCTISsceptione efc. quoslibet ePISCOPOS adeatis Eic
CaNnoNICIS valde contrarıa Sunt.

G., S55 W

2) Migne atr. lat. CLXXXVIUIL 894
Vgl Pıgnot, Histoire de V’ordre de Cluny, KEL,
Sane pIO abbatis monachorum Seu clericorum infra predictos ter-

mMinO08S habitantıum ordinatione PLO eri1smatıs confectione pPTo Sacrı ole1ı
ecclesiarum altarıum et, eimıter10rum consecratione Cluniacense 110=

S 6821, Bruel,nasterium quenhn mahluerit antıstıtem COoNvocCEet.
är 3945

J> 6521 und 7112 (Bruel, LL. 3955 Die Einzelheiten können
übergangen werden.

Ö) J- 8621, 8859, e 0  as  3 HT: 98371



Die Quellen
Geschichte des hi WHranz VoNn Assıs]l.

(Erster er
Von

Walter 09€
(Schlufs.)

Die Briefe.
Siebzehn Briefe sind seıt Waddings Ausgabe von 1623

für F'ranz ın Anspruch worden: Je zwel alle
Christen, die hl Klara und iıhre Schwestern , Bruder
Elhas, A das Generalkapitel, Je einer Antonıius von

Padua, den Generalmımıister , die Provinzilalminister,
die Prajester des Ordens, alle Kustoden des Ordens,
alle Kleriker, die ÖObrigkeiten, Bruder Leo und
Jakoba de Septemsoliis alle siebzehn ohne afum
Die handschriftliche Überlieferung bietet LUr be1 einem

dieser Brie{ie, bel dem Bruder Leo, Anhaltspunkte für
die Echtheit; CS ist oben (S 370) ausgeführt worden, dafs
dieser Brief ım Originale vorhanden se1ın scheint. Dre
andere DBriefe (an alle Chrısten , das Generalkapitel,
alle Kleriker) hegen in einer Handschrift VOT, die Sa-
hbatier auf dıe Zeit 1240, Falocı-Pulignanı auf etwa
1250 beide mıt nıcht genügend deutlicher paläographi-
scher Begründung ansefzen möchten , während Ehrle

oben 363
2  S Miscecell. Frances. VL
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q1e 1nNns Jahrhundert seizt Ehrles Annahme ist zunächst;
wahrscheinlicher als die andere. Immerhin gjebt diese hand-
schriftliche Überlieferung die Möglichkeıit, die Briıetfe in ihrer
ursprünglichen Form wıeder herzustellen INn späterer Zeit
sind S1e ın einzelne, anscheinend selbständige Teile zerlegt
worden.

als H'ranz sich öfters In Briefen geäulsert hat, bezeugen
die Quellen. T’homas VonNn (elano erwähnt ıIn der ersten ıta
IL, s dafs H’ranz mehrfach den Kardınal VON Ostia, den
Ordensprotektor, geschrieben habe; vorhanden ist VO  5 solchen
Briefen nıichts. In derselben ıta L, “ spricht 'T ’homas VOL

Brıefen, dıe F'ranz „salutationıs vel admonitionıs gratia faceret,
ser1bi i£

Die Zahl der VvVon Waddıing ZU erstenmal enNn-

gestellten Briıefe vermindert sıch zunächst dadurch, dals der
eine kurze) rnef das Generalkapıtel n 10) irrtümlich
q 1s selbständıg angesehen worden ist; besteht LUr aUuS

einıgen herausgerissenen Sätzen der beiden be1 Waddıng
nachfolgenden Briefe. Diese beiden aber (an das (+eneral-
kapıtel und die Priester des Ordens) bilden vielleicht 1Ur

eınen, späfter auseinander gerıssenen Brief Ferner gehören
auch die Schreiben alle Christen ıIn eINs UuUusSsSamılinen So
bleiben vierzehn, höchstens füntzehn übrig.

ID ıst; das Urteil ausgesprochen worden, dafs diese Brieie,
auch WeNn S1e vielleicht echt selen, dennoch kaum etiwas

näheren Kenntnis des Heiligen beitrügen Eın wenıg®
günstiger annn InNnan das Urteil doch vielleicht fassen ,
dafls die Untersuchung der Echtheit nıcht HUr einen philo-
logischen Wert besitzt ; die Briefe geben eiınen Einblick 1n
das naıyve dorgen und Hoffen des Heilıgen, ın seine teil-
nehmende Hürsorge für andere aber freilich sind S1@e

Vgl oben 373 Anm
Eıs ge1 erwähnt, dafs 1m Speculum Perfeetionis ( un: Ca 108

verlorene Briefe die hl. Klara erwähnt werden die vorhandenen
sind damit nıcht ygemeint. Vgl Sabatıer, Vie de Franco1s 1894),

273, ote
Sabatie L', Speculum Perfect1ion1s, CI

Müller, Anfänge, S AÄAnm.
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nichts mehr als bescheidene Beıträge, kleine Zusätze dem,
Wa anderweltig berichtet ist,

Kıne kritische Ausgabe dieser Briefe fehlt ebenso W1e
eine Prüfung ihrer Echtheıit Was tür einzelne Briefe in
beiderle1 Hinsicht geleistet worden ist, wiıird bel Besprechung
derselben angeführt werden das meıste hat natürlich auch
auft dıesem Gebiete Sabatier geboten. ber dıe vorhandenen
Ausgaben oben 369 Wadding fügt se1ner Ausgabe
viele wertvolle Notizen ber Handschriften und Drucke bei;
aber seıne Arbeit ermangelt der strengen Kritik die ihn
abgedruckt haben, sind (wıe die kleine, leichtesten

erlangende Ausgabe der ÖOpuscoli: VOl Fivizzano, F'lorenz
ın nichts ber ihn hinausgekommen. Eine kritische

Ausgabe der Briefe mülste dıe Handschriften un die
ältesten Drucke gehen das Jag aufserhalb des Bereichs
der nachfolgenden Untersuchungen. Kıs ist hoffen , dals
bei dem lebhaften WHortgang der Forschungen ber Franz
nach nd nach alle Brıete eingehend untersucht werden,
WwW1e 6S bisher ULr für dreı derselben (vgl unten A, und 1)
geschehen ist.

a) Der Brief Bruder 166
Er ist. beglaubigt durch den Autographen. Selbst ohne

dieses Zeugn1s würde aber der Brief keinen Bedenken
Anlafls geben eın kurzer Inhalt, der Seelenkämpfe Lieos
verräft nd HFranzens väterlich besorgten Anteil eın Leug-
N1ıs für das ENSC Verhältnıs der beiden bietet ZU wenig

1) Mıiıt Ausnahme des on Faloci-Pulignanı gegebenen (Mise. TYTan-
eSC. VL 39) ist keiner der gedruckten Texte SCHNAaU nach em uto-
graphen bel Wadding und se1nen Nachfolgern, bel Sabatiıer finden sıch
kleine Abweichungen, wı1ıe Q1@e der ext Iın andern Handschriften auf-
weist.

2  , als der BHrief beginnt: Sa 460 Francıisco LO salutem et.
pacem *” hat Ja miıt KRecht zunächst Zweifel hervorgerufen; ber diese
seltsame Ausdrucksweise spricht wohl gerade für die Echtheit fuO
wäre SONS Tanz esinnlos. Man wird beı diesem auffallenden Datır
die iıtalienısche Korm HKrancesco denken müssen. WKranz schrıeb kein
klassısches Latein und INAnN mu{fs übersetzen: „ Ö Bruder Leo, dein
Bruder Franz wünscht dir 1eıl und Eriede.‘*
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Konkretes, qls dafls erfunden SC1IN S  z  Öönnte Die Beziehung
auf e1in soeben unterweo”s geführtes Gespräch die blofse An:
deutung der Armutsfrage a ls Grund der 16eTEN Kämpfe
Leos ohne irgendwelche bestimmte Beziehung auf ertwaıge
Meinungsverschiedenheiten Orden macht den vollen Kımm-
druck der Kchtheit Der stil des Driefes SEe1INeTr rasch SC
schriebenen Unbeholfenheit klingt den Stil des TLestamentes

1s1 och mehr gesprochene ede wW1€e dieses und
zZe1g ebenso die Vorliebe, die Sätze mit „ Und“ anzufangen

Sabatier hat den Brief SENAUCT datieren versucht
ıch ann miıch doch nıcht entschlıefsen , bestimmte Ver-
nmufungen aufzustellen und den DBrief 1T den Streitigkeiten
1111 Orden 1 Zusammenhang bringen Hs annn sıch
sehr wohl 19008  —i die allerpersönlichsten Konflikte Leos
handeln Sabatiers Deutung ist möglıch aber miıt Bestimmt-
heit läfst sich NUur dalfls der Brief einNn Dokument für
die herzlichen Beziehungen Leos Franz 1st un dafls Sr

dıe etzten Jahre des Heıilıgen gehören wird denn DUr

dieser Zeit sehen WITr Leo SECcINeTr Nähe

Der Brıef Antonius VO Padua
Waddıng S 15) hat AUS älteren Schriftstellern ZUSaInmeN-

gestellt dafls Antonıius NUur mi1t Franzens Erlaubnis das ihm
VO  } den Brüdern aufgetragene Lehramt Bologna habe
übernehmen wollen m1 diesem kurzen Briete habe Franz
SC1IN! Zustimmung gegeben

Gegen die Kchtheit des Briefes der vorliegenden Korm
lä(lst sich einwenden, dafs nach Waddings Angaben die über-

YVıe de „ Franco1s (1894), sSq.
Sabatier, Speculum Perfectionis, L  D Sichere ach-

rıchten , seIt Wann Leo dem Orden angehörte, lıegen nicht Vor; die
späte Angabe der Chronica XIV generalium Ann Francesce 111

1sS% weder bestimmt noch zuverlässiıg In der 1ta Leonıs, die sich
derselben Chronica findet (a 6511.), stehen 1Ur Nachrichten,

dıe sich uf die etzten Jahre Franzens beziehen über 0S frühere
Zugehörigkeit um Orden War nıchts bekannt. Dadurch verhert JeNE
erste gabe Wert, wW1e enn die Chronica überhaupt keine Uuver-

lässıge Quelle ist.
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lieferten Lesarten stark auseinandergehen, und ferner dafs
"*homas Von Celano In der zweıten ıta IIL, x ein Schreiben
Franzens AÄAntonıius erwähnt, das miıt den orten be-

Diese An-ZONNCIL habe „ Fratrı Anton1o eP1SCOPO meo **
rede hat der erhaltene riıef nıcht aber 1nnn annn frei-
lich auch nıcht beweisen, dafs Hranz 1Ur diesen einen Brief

Änton1ius geschrieben habe
Der Inhalt des Briefes erweckt nicht den Verdacht einer

Fälschung , sondern pals den Anschauungen Franzens:
er xiebt die Erlaubnis unter der Bedingung „ Uu% 1n
LE, ın ceterIis (quod vehementer CUp10) extinguatur
sanctae oratıonıs spirıtus jJuxta regulam, profitemur**.
Der Stil des Briefes ist; soweıt sıch AUS dem einen Satze,
der den Inhalt ausmacht, urteilen Jälst gylatter als der
des 'Pestaments nd des Briefes Bruder Leo: aber den-
noch nıcht > dafs die KEchtheit daraufhin bestreıten
ware.

Die Abfassungszeıt des PBriefes fällt zwischen 5)2 un
nde 1225 eın ENSETEF Termmin ist; nıcht estimmen

Der Gewinn, den die Forschung AaUuSsS diesem Briefe zıeht,
ıst nıcht eben grofs dafs F'ranz die gelehrte Thätigkeit
innerhalb des Ordens nıcht sah, Ww1issen WIr SCHNUSSAN,
un ebenso dafs das Gebot höher stellte; immerhin ist
diese Auferung iın einem konkreten Falle nıcht ohne Wert
das „quod vehementer Cup10 ““ und der inweıls auf die
Regel klingen Wwı1ıe eine Sorge, die FKranz 1Mm Herzen trug
Und da diese Sorge durch andere Zeugnısse bestätigt wird,

stützt und verstärkt eın jedes das Gewicht des andern.

C) Dıe be£den Briefe A I dıe Klara und ihre
Schwestern

Beide Briefe befinden sich in der gleichen Handsehrift
338 Assısı (s oben O09 und da G1E der Regel

Vgl Lem pp>, Zeıitschr. Kirchengesch. XL, 49253 Anm.
und 4381£. empp hält den Brief ebenfalls für echt und meint, dafs
Klias mıit. se1ıner Sympathıe für das Theologiestudium den Heıiliıgen
Schreiben dieses Briefes veranlalst habe Darüber kann Mal nıchts
Bestimmtes sagen.
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der Kilarissen Vvon 125 einverleibt sind ist ihrer
Eichtheit nıcht zweıteln. Der zweıte der beiden kurzen
Briefe , beginnend mıt „ Kigo {rater Hranciscus parvulus“
der das Bekenntnis ZU.  — Armut enthält un die chwestern
7U gleichen ermahnt, ist inhaltlich und stilistisch den DIS-
her als echt erkannten Dokumenten CNSC verwandt er

enthäilt gesprochene, nıcht sechr üssige Kede, VO  e den dreı
Sätzen begınnen ZwWweIl mı€ S Et € während der andere st1-
istisch einen etwas anderen harakter hat, Er wird iın der
KRegel der Klarissen auch nıcht als Brief bezeichnet, sondern
es heilst Von EFranz: „scrıpsıt nobis formam vıyendiı 1n hune
dum 66 (folgt der mıt „ Qla diyına inspıratione “* beginnende
Brıef). In der Überlieferung ıst. dann beiden Dokumenten
eıne Überschrift un eın Schlufs („ Valete in Domino““) hın-
zugefügt worden, deren Kechtheit höchst zweıtelhaft ıst ; aller
Wahrscheinlichkeit nach ist dıe Kegel der Klarıssen doch
die älteste Quelle. Ob freilich dıe beiden Stücke vollständig
sind oder TI Bruchstücke, ist nıcht bestimmt Dı entsche1-
den ; die „1orma vıyendı“ macht allerdings den Eindruck
des Bruchstücks

In dieser Kegel finden sich zugleich dıe Daten der beiden
Schriftstücke: die „Iorma viıyvendı“ SEe1 „ paulo post CONVeEeLr-

s1ionem “* des Heiligen, al Klara und iıhre Schwestern ıhm
freiwillig (+ehorsam gelobt hätten, geschrieben (also etwa
1211/1212)5, der andere Brief „ paulo ante obitum “ qls

Seraphicae legislationis Textus orıginales (Quaracchl « D
Hs Thomas vyON Celano kannte In der zweıten 1ta I11, 132 den
einen dieser Briefe bereıits, enn benutzt iıhn bel selner Erzählung
mıt STAaT. wörtlicher Aulehnung.

Eın TE ext bel 5Sabatıer, Speculum Perfectionis, 1852
Anm

Von dem Bıiefe ‚„ Kgxo frater Franciscus “ sagt Klara Ain der
Regel, dafls Franz ıhn kurz vVvoT seinem Lode als ‚„ ultımam voluntatem
suam ““ geschrieben habe Im Speculum Perfectionem 108 ist, von
dem etzten Brıefe Franzens Klara und ihre Schwestern die Kede,
QaDer nach dieser Angabe habe der Brief degen nd Absolution enthalten.

Klara diesen Schlufs iwa weggelassen hat? Er palste allerdings
in die Kegel nıcht hinein.

Vgl Lempp,; Zeitschr. Kırchengesch, AHLQ, 182/183.
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Diesen zweıten„ ultıma voluntas“‘ (also geschrieben,
Brief miıt den Konflikten innerhalb des Ordens ın eınen be-
stimmteren Zusammenhang bringen wW1e Sabatier es

thut hegt eın zwingender Grund VO:  Z och muls fest-
gestellt werden, dals dıe Mahnung U1n Festhalten der
Armut dringlich ausgesprochen wird die Dorge die
Bewahrung se1nNes Ideals erkennt 1024 Aaus diesen Zeilen und

geben S1e e]ınenN Einblieck In SeIN Inneres ın der etzten
eıt VOrTr dem ode

Der Brıef alle Christen?
Wwel derartıge Briefe sSind überliefert, doch ist der kurze

erste der beıiden, wıe W addıng bereits bemerkt, in anderen
Quellen Jediglich als 'Teil des zweıten jel längeren behan-
delt I)as erscheınt nach der Korm desselben das richtigste,
enn hat weder den Anfang eines Sendschreibens, och
ist seıin Inhalt derart, dals 199  F iıh für eın „ Schreiben
alle Christen ‘‘ ansehen xzönnte: tordert 1n TrTel Sätzen auf,
Gott lieben un anzubeten. nd das wesentlichste se1nes
Inhalts steht mıiıt Z eil gleichen N orten i1im dritten Ka-
pıtel des anderen Briefes.

Dieser andere, längere Brief ist ın den Drucken eINE-
geteilt In zumeıst kleine Kapıtel un eıne peroratıo. W ie
die kirchlichen Schriftsteller , S! hat ihn auch Sabatier für
echt SC

Bei Franzens Gedankengängen, die Ja das e1l der SANZCNH
Welt umftfalsten nd nıt höchster Naivıtät ohne Rücksicht
auf die Schranken der Wirklichkeit sich äulsern strebten
(man bedenke selnen Bekehrungsversuch VOr dem Sultan ın
Agypten !), WAaTre eın Appell dıe Christenheit nichts
Unmögliches; aber CGS ıst dennoch nıcht SaANZ leicht, iıhn auf

Vıe de Franco1s 1894), V 272, der Brıef auf nde 1220
angesetzt wird, dem widerspricht aber Klaras Angabe In der KRegel di;
rekt ; der Brief gehört 1NSs Jahr 1226

2) ber die handschrıftliche Überlieferung, AUuSs der sich doch nıchts
für die Echtheit folgern Jäfst, vgl Sabatier, Speculum Perfectionis,

GCHX V SU|u:
dSabatıer, Vıe de Francois (1894), 373809
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F'ranz zurückzuführen. Der Stil dieses Schreibens ist e1IN
anderer als der des Testamentes und der für echt erkannten
Schreiben ; er ist. nıchts weniger als unbeholfen, sondern
kann NUL VO  > jemand stammen, der In solcher yusdrucks-
weıse geübt ıst. Ks kommt hinzu, dafls diıeses Schreiben
eine gewandte Aneimanderreihung VonNn Bibeleitaten ist, WIie
g1e dem 1 heologen un Prediger aut der Ziunge lıegen, WI1ie
iNan S1Ee aber be1i dem einfachen, ungelehrten, KErlebtes wıieder-
gebenden Sınne des Heiligen nıcht ohne weıteres vermuten
möchte. Anderseits erinnert einzelnes, besonders In der Än-
rede nd 1n der Nachrede und dann in manchen usdrücken
und (+>edanken (c Stellung des Priesters als Verwalters
des Sdakraments) ohl Franz (Testament!).

Dieses Schreiben für echt erklären, ist ein folgen-
schwerer Schritt, enn vieles andere, W 45 Franz zugeschrieben
wird, räg einen ähnlıchen, VON der Einfachheit des Testa-
mentes und der kleinen unzweifelhaft echten Briefe verschie-
denen Charakter Der Kreıis der möglicherweise echten
Schriften erweıtert sıch erheblich, während andernfalls LUr

das Testament, die kleinen Briefe un die nıcht anzufech-
tende KRegel VOL al echte Dokumente übrıg blieben.
ber gerade diese KRegel VOoNn mit ıhrem gewandteren
Stil, mıt ihren Bibeleitaten gıebt die Warnung, sich nıcht
allzu starr blolse Stilkritik halten denn diese ist,
wıe siıch auch bei allen später besprechenden Quellen
immer wieder zeıigen wırd, eın unsicherer Führer. Die Ahn:
nahme ist nıcht ausgeschlossen , dafls E'ranz ın den rasch
hingeworfenen kleinen Briefen un 1m Testamente, das viel-
leicht auf em Krankenbette entstand, mıt wenıger Kunst
stilisierte als da, Zie1t hatte, sorgfältiger kompo-
nieren. uch das ist ]a denkbar, dafls iıhm be1 dıesen Kund-
gebungen weıtere Kreise schriftgelehrte Jünger ZUL Seite
standen und die einfacheren Sätze des Heiligen rediglerten,

Und klingt 1m Ausdruck (wıe / das Schreiben das (z7e-
neralkapıtel) das vorliegende Schreiben Man mülste enn gleich

1ne gemeinsame Fälschung einer Gruppe von Schriftstücken
denken. Vgl untfen 1  c
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W1€e nach der Angabe des Jordanus ano der Bruder
Caesarıus dıe Von F'ranz ın einfachen W orten verfalste
Regel 1r  mıiıt den W orten des Kvangeliums ausschmückte “

Obwohl dıe Anschauungen des Schreibens derart sınd,
dafs S1e späfter sehr leicht zusammengestellt un: mıt dem
Scheine der Echtheit Hranz zugeschoben werden konnten,

glaube 1C miıch doch für die Echtheit entscheiden
dürien, sowohl des vorliegenden Schreibens selbst, als

der verwandten Gruppe VOoOn Schriftstücken willen, gegen
deren einfache Verwerfung denn doch viele Gründe
sprechen ist doch das Vorhandenseimn VOL Brıeften, die
admonition1ıs gratia VO.  a Franz geschrieben wurden, schon
durch die erstie Vıta des T’homas VON Celano (F, 29) be-
zeugt. ID )YKommt hınzu, dals zwischen diesem Schreiben
und der Regel Von 190 ın den (+edanken un: in den Bibel-
cıtaten e]ıne XEW1ISSE Berührung besteht nicht CHSC,
dals IN al den Brief muiıt Benutzung der ege. angefertigt
glauben könnte, sondern LUr soWweıt, dafs INa den (+edanken-
kreis, 1n dem KFranz lebte, ın beiden gleichmälsıg wıieder-
erkennt

Eın anderes Schreiben , das erst neuerdings durch Sa-
batıier bekannt gegeben ist steht mıiıt dem Schreiben „ANn
alle Christen “ in engster Beziehung. Es besteht AUS ZWEeI
'Peilen: „ De illis quı acıunt paen1tentiam *“ un „De iıllis

Die Überschrift des GanzenQqu1 1O  > agunt paenitentiam *“
ist der Schlufssatz der Admonitiones (sS unten 553)
e1iNn auffälliger Umstand! FEın KEmpfänger ist nıcht genannt,
aber der Schluls kennzeichnet das Schriftstück als Brief

Der Anfang berührt sich CNSE un 198081 eil schon
wörtlich aıt © des Briefes „ANn alle Chrıisten “; O1n

zweıten Satze hıs ZUTN Schlufs des ersten Teiles 1st, eine

Analecta Francıscana 1 5/6 (n 15)
Vgl unien 55  S bel den Admonitiones.

3) Sabatıer, Franeiscl Bartholı Tractatus, } 132 — 134; vgl.
GLE

‚„„Haec Sunt verba vitae et salutis, quae S1QquU1S leger1t et ecefit
invenl]et vitam et haurıet alutem Domino.“*

5) ‚„ Omnes illos qu1bus lıtterae istae pervenerınt .
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ON Satz Satz zunehmende un schliefslich Salz wÖrt-
liche Übereinstimmung miıt Der zweiıte Teil gjebt
zunächst xut W1e wörtlich das 19 wıeder, dann AUS-

zugsartıg 13 miıt kleinen Veränderungen. Nur der Schlufls
ist selbständiıg

Sabatier vertrı die Meinung, dafls troftz der starken
wörtlichen Übereinstimmung mıt dem Briefe „An alle Chri-
sten ** das vorliegende Schreiben qlg eıne selbständige und-
gebung betrachten se1l  ° weıst darauf hın dafs diese
beılden Teile durch ihre Zusammenstellung, durch den Gregen-
Q91Z zwischen (+erechtem un! Sünder ihre gewollte selb-
ständigkeıt neben dem Briefe „ANn alle Christen ““ behaup-
etien K fällt vielleicht ebenso stark iNs Gewicht, dafs der
selbständiıge Schlufls des Schreibens die Kıgenart KFranzens
deutlich sich trägt, ın Stil und Inhalt. Undenkbar ist;
C5 gewiıls nıcht, dafls F'ranz zweimal dieselben Gedanken mıiıt
fast gyleichen W orten ausgesprochen habe afls der Brief
An alle Christen“‘ dıe zeitlich vorangehende Kundgebung
WAar , erscheint deshalb näher liegend, weil die Ziusammen-
fassung und Abkürzung der dort getrennten Kapıtel natürlicher
ist als die Zerlegung einNes (+anzen und die Krweiterung der
"Teile einzeinen Kapiıteln. ber dıe Kintstehungszeit
Wa ich nıchts SagcN ; Sabatier meınt , dafls dieses
chreiben eiINn gyutes Stück VOL den etzten Jahren des Heji-
igen hegen m  e, da die volle arheit des Tages darüber
lıege. Die Beziehungen zwıschen dem Schreiben „ An alle
Ahristen ““ un! der Regel VO  (a geben aber vielleicht
das Jahr als rühesten Termin.

e) Der Brief alle Kleriker.
E

Der Brief lıegt handschriftlich VOTLT In dem Manuskrıipt 338 Z

Assısı, 1Im Cod Maz 17453, Cod Maz 0989 Von diesen and-
schriften weichen die älteren Drucke insotern ab, alg S1e 4Mn AÄAn-
fang und Schlusse och Jje einen Satz bringen Sein Inhalt

1) Wiıe Anfang des Briefes „An alle Christen “* wird uch hler
wvon den ‚„Odorifera verha Domini ” gesprochen.

Vgl Waddıny, OÖpuscula, 45; Sabatier, Vie de Kran-
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beschäftigt siıch mıt der würdigen Auibewahrung der Ho-
stıen nd der nOomıNaA ef scr1pta Dominı un Z W ar In
Anlehnung die verwandte Stelle des Testamentes Man
könnte in Anbetracht des Gebrauchs ZU eil der gleichen
W orte wı1ıe ım Testament auf den Gedanken kommen, dafs
der Brief daraus hergestellt worden sel, denn die andern,
den ogleichen Gegenstand behandelnden Aufserungen Fran-
ZeNS berühren sich nıcht sklavısch mıiıt dem Testament.

ber da der Brıef e]ıner Gruppe VON Briefen gehört,
deren Echtheit ich keine Bedenken habe, ist der

genannte Grund nıcht stark ZULTF Verwerfung.
Wichtig ist. dem Briefe nıcht der Inhalt, der durch

das Testament bereits geboten ist, sondern der Appell
alle (+eistlichen der Kirche es legt ei{was rührend e1IN-
fältıgyes ın dieser Dorge den eib des Herrn , U1 ÖLL-
liche Namen un: Schriften, un 1Ur die Kenntnis des ZaNZEN
Mannes lehrt den grolisen Inhalt dieser naıyven (Aedanken
verstehen.

ber den Zeitpunkt cdieses Briefes wird unten gesprochen
werden (S 537)

Der Brief die Obrigkeiten der Völker (Ad
populorum Kectores).

] heser 1m vorangehenden Schreiben erwähnte Brief Jag
Waddıng in einem spanıschen handschriftlichen und einem
lateinischen, In Spanien gedruckten KFxemplare VOrT. Eine
andere Handsehrift ist nıcht bekannt.

KFranz mahnt dıe UÜbrigkeiten , ott und seine Befehle
nıcht Ü VETZESSCH, das Abendmahl SCrNE empfangen und
jeden Abend überall das Lob (Aottes verkünden lassen.
Der Stil dieses Briıefes zeigt wıeder die charakteristische Vor-
lıebe, die Sätze  s mıt s Et 6 beginnen; die Ausdrucksweise
ist einfach, auch mıt mehr biblischen Reminiszenzen

CO1S, D Note und Speculum Perfectionis, 9 Faloei-
Pulıgnan1, Mısec. Hranc. VIL, 5 giebt den Bilef nach Cod. Assıs.
338 abgesehen on der genannten Abweichung fast ebenso w1ıe Wadding.

1) abatıer, Speculum Perfectionis, 310
Zeitschr. K A
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durchsetzt als die früheren Briete. Die Aufforderung die
Obrigkeıiten berührt sich mit dem, Was H'ranz einstmals dem:
Kaiser ahe legen wollte : eın (Gesetz ZU Schutze der Ler-
chen un ZUr besonderen Kürsorge für Vögel, Ochsen und.
sel 1n der Christnacht

Die Naivıtät dieser Aufforderung SOWI1e die Zugehörig-
keit dem unter o) behandelten Briefe sprechen für die
Echtheıt dieses Schreibens. ber seinen ert gilt das
gleiche, Was oben unter e) gesagt wurde. ber den Z@18=
punkt dieses Briefes unten 537

g) Der Brıefi alle Kustoden der Minderbrüder.
He Kustoden werden ersucht, den (vorangehenden) Brief
alle Bischöfe und Kleriker geben, und ebenso einen.

zweıten, für ajle Obrigkeiten estimmten Brief (sıehe den ol-
genden) ach Möglichkeit vervielfältigen und die SO-
eigneten Stellen gelangen lassen.

Dieser Brief hegt LU 1n eıner von Wadding angefertigten
lateinischen Übersetzung VOTrT. Waddıng atte, W1e er anglebt,
eiıne spanische Vorlage; handschriftlich scheıint der Brief nıcht
mehr vorhanden 7ı gEe1N.

Eınen stark abweichenden un LUr iın seinem Anfang
gleichen Text eınes Briefes alle Kustoden hat Sabatier
AUS dem Volterraner Cod (iuarnaccı 205 gegeben Eın-

Aa zelne Satzteile stimmen wörtlich mıt dem VO  a} Waddıng KC-
E gebenen Brief alle Kleriker übereın, WwW1e enn überhaupt

dieser ext des Brietes dıe Kustoden nıcht einNn Begleit-
schreiben für andere Briete ıst, sondern inhaltlıch In seiner
ersten Hälfte das Gleiche giebt WwW1e der Brief alle Kle
riker. Die zweıte Hälfte trägt den Kustoden auf, das olk
ZUL Verehrung des Altarsakraments ermahnen, ferner ZULC.

Danksagung Gott, sobald dıe (GGlocken ertoönen das.
ist inhaltlich 1mM wesentlichen dasselbe Was der Brief alle:
Obrigkeiten enthält; einzelne Satzteile stiımmen WOÖTrt-
ıch übereın.

Gelano ILL, 128
2) Francisel Bartholı Tractatus de indulgentla, CLIV,

Der ext des Briefes 135a
m—
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Kıs gjebt ZWel Möglichkeıiten : entweder wurden AaAuUus

diesem einen Briıetfe des Cod (Juarnace: TelI gemacht oder
AUS den Trel Briefen (an alle Kleriker, alle Öbrigkeiten,

alle Kustoden) eiıner. Die zweıte Möglichkeıit ist sehr
jel wahrscheinlicher a ls dıe erste auf eine solche Ver-
schmelzung konnte e1In Kompilator ohl eher verfallen als
auf eıne be1 diesen Adressaten doch recht auffällige Zer-
telung. Ich glaube deshalb, dafs Sabatiers Vorschlag, dıesen
Vvon ıhm entdeckten Brief des Cod (Guarnace] (neben dem
W addıngschen Briefe alle Kustoden!) für echt anzusehen,
nıicht annehmbar ist Dagegen ann INa  w sich ohl für die
Echtheit des VON Waddıng überlieferten DBriefes entscheıiden.
Denn dafs erfunden sel, 1äfst sich bei seinem Inhalt nıcht
vermutfen; Was hätte für einen Zweck gehabt, dıeses
sich völlig bedeutungslose Begleitschreiben ohne selbständigen
Inhalt erfinden ?

Die Trel unter e), un 2) besprochenen Briefe sınd,
Ww1e der Brief die Kustoden zeıgt, gleicher Zieıit er
schrieben worden. Als allgemeiner Zeitpunkt ergeben sich
die Jahre, in denen auch die übrigen für weıtere Kreise be-
rechneten Kundgebungen entstanden sınd, denn S1e entspringen,
WwI1e ihr nhalt glauben macht, alle dem gleichen unsche Fran-
ZCNS, die (+edanken sSeINES Lebens och einmal in dringender
Mahnung auszusprechen, ehe seINE Laufbahn nde geht.

Vielleicht Iaßt sich och e1n CM '"T’ermin aufstellen.
Im Speculum Perfeectionis 69, dessen Zurückgehen autf dıe
älteste Überlieferung allerdings erst späfter begründet werden
kannn nd hier einstweilen vorausgesetzt werden mulfs, wırd
erzählt, dafls Hranz In die Ordensregel eine Bestimmung
aufnehmen wollte, „quod ubicungue ratres invenırent nomına
Domini et verba ılla, per QUAaC confhieitur COrPUuS Domini,
NO  ‚am} bene et honeste reposıta 1psı recolligerent eft honeste
reponerent honorantes Dominum ın sermonıbus SU1S. Et
licet NO  — seriberentur 4aeC ın regula quı1a mınıstrıs NOoN vıde-
batur bonum ut iratres 4eCc haberent 1n mandatum , amen
In festamento SUOo et In alııs ser1ptis SU1S voluıt relinquere
fratrıbus voluntatem SUa de hlıs“ Diese Stelle ıst nicht

Sabatier, Speculum PerfectionIis, 119
35 *
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UF e1ın indirekter Bewels für die KEchtheit der vorliegenden
unter e) und h) besprochenen Schreiben, 1n denen die FWür-
sorge für die verba ei nomına domıiını eingeschärft wird, SON-

ern g1e läflst auch vermuten, dafls S1E ach der endgültigen
Abfassung der Regel; alsO frühestens 1223, entstanden siınd.
Vielleicht ist gerade 190 der richtigste Zeitpunkt:. nachdem
die Aufnahme der gewünschten Bestimmung In die Regel
gescheitert WAar , gab F'ranz auf andere Weıse erkennen,
W A iıhm Herzen lag, und entstanden dıe obıgen dreı
Schreiben.

Der Briıef das Generalkapiıtel.
Wadding (Nr un 11) un selne Nachfolger geben

ZWel derartige Briefe, eınen kürzeren und einen Jängeren,
Der kürzere 1at ın se1ner ersten Hälfte dreı ın dem Brief

agcerdotes (s u.) enthaltene Sätze, 1m zweıten eil ZWel
Sätze, dıe ın dem Jängeren Briefe (Wadding Nr 11) stehen.
Wadding hat dıe schon VOr ihm ausgesprochene Vermutung,
dafs dıeser kurze Brief nıcht alg selbständıg anzusehen sel,
abgelehnt; Sabatıer hatf, yestüzt auft dıe Handschrıften (Nr 338

Assısl, Cod Ognıssantı, Cod (/uarnaceı und Cod Ma
ZAarınus und auft UÜbertino VO  an Casale, zudem auf
ältere Drucke, gezeigt, dafs 6S sich eınen Brief
handelt, dem auch der Brief Ad sqcerdotes totıus ordınıs

un Z W Ar als Anfang hinzugehört
Es folgt 1m Cod Assıs. 338 un bei Übertino dem Brıefe,

den beiden , die Wadding R Nr. 11 un o1ebt,
och das Gebet, das miıt den W orten beginnt: ‚„ Omnipotens,
aeterne, Juste eft, mi1ser1cors Deus“

diese sämtlıchen tücke zusammengehören, scheint
auch auf Grund der handschriftlichen Überlieferung nıcht
sicher entscheidbar seiInNn jedenfalls hat INan S1e sechon

Bei Wadding I1

Sabatier, Speculum Perfectionis, CEXNYV; und Franecise1
Barthol: Tractatus, C  d CLIV.

Bel Wadding OL
Sabatıer o . nımmt, A Faloci-Pulignani, der

Misec. Franec. VI, 94. £. den Brief 995 sacerdotes totius ordinis “*
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frühzeltig (Ubertino) zusammengestellt, und dals der kürzere

(der VO  > Waddıng als Nr gegebene) keinen selbstän-
ıgen Wert besıitzt, ıst. ohl unzweifelhait.

Einen Unterschied zeigen die beiden Stücke: der unter
dem Namen capıtulum generale gehende eil enthält LUr

eın Bibelecitat I einen Anklang eıne Bibelstelle ; der
andere el (Ad aqgcerdotes totıus ordınıs) wımmelt VON A

Dennoch machen beide Stücke dentaten und Anklängen.
Eindruck der Echtheıit: die Ausdrücke, mıiıt denen Franz
von sich selber spricht (1gnorans, idiota, homo vılıs, indıgna
creatura), die demütige Beichte, die er VOLr dem ganzch Orden
ablegt, dıe Wiederkehr der in dem Schreiben alle Kleriker
und 1m 'Pestamente geäulserten W ünsche (betr divyına verba
scrıpta, strenge Einhaltung der Regel, Verehrung für den
Lieib un das Blut des Herrn, hohe Stellung der Priester

infolge der Verwaltung des Sakraments), dıe eindringliche,
mıiıt immer Imperatıven und bittenden Ermahnungen
belebte Sprache ZEUSSCHN afür, dalfs Franz SE geschrieben
oder doch veranlalst hat KEs fällt allerdings auf, dals 1n
beiden Stücken die Sprache nicht den einfachen Charakter
hat, der als erstes Kennzeichen der Ecehtheiıt angesehen
werden konnte aber Qa darf bei den stark für die
Eichtheit sprechenden Gründen vielleicht aut ZzwWel Auswege

ANS Generalkapitel, ach Cod Ässıs. 338 abdruckt, hält mıit. dem
Urteil darüber zurück. Der Schlufs des Briefes sacerdotes un
der dann ach Sabatiers Angabe folgende Anfang des Briefes 99 Capl-
tulum generale * Passch Nn1IC. sehr einleuchtend usSsamnell. Der Brief
99 agcerdotes “ hat einen völlıg geschlossenen Inhalt: handelt WÜur

vonxn der Eucharistik. Möchte ihn deshalb für selbständig ansehen,
stellt sich noch entgegen, dafls keinen rechten Schlufs hat. inen

solchen g1e der jef „ Au das Generalkapitel “ ın würdigster WKorm.
Einzelne Ausdrücke des Testamentes w1ıe das bekräftigende 49 Lrs

miter ** kehren wieder ; die Wendung ‚, CUM osculo pedum *” findet sıch
uch Schlufs der Regel VvVoxnxn F Im @11 95 Can geN.“ beginnen
die Sätze UuUNHl el miıt dem behebten 39  t‘ Der eıl 39 AaCcel-

dotes * erscheint den ersten Dokumenten 1m Stil fast. wenıger verwandt
als der andere; ber die Beurteilung des Stils ist eiwas subjektives,
als dals ich ın einem wen1g ausgeprägten Falle einen bestimmten
Schlufs daraus ziehen möchte. Vgl oben 32
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verfallen : entweder schrieb Franz bei dieser Kundgebung
für das Generalkapitel also für den SAaNZEN ÖOrden
mıiıt strengerer Wägung des AÄAusdrucks oder das Schreiben
ist Von se1ner Umgebung redig1ert worden dafls krank
WAar , als schrieb, Sagt dıe Überschrift 1m (Cod
ÄAssıs. 338

Wann ist dieses Schreiben entstanden ? afls 68 nach
dem Herbste 1220 fällt, wırd durch die Krwähnung des
Generalministers in der Änrede bewiesen. afs S für eIN
(reneralkapitel bestimmt SCWESCH se1l  9 ist dıe alte Überliefe-
rung (z aut Überschrift im (dod Assiıs. 338) un wiıird
durch den Inhalt des Schreibens unterstützt. Leider wird
der Generalminister selber NUur durch den Buchstaben be-
zeichnet dafls sich uln Ellias handle un dafs der später

verhafste Name nıcht genannt werden sollte, ist. eine -
sprechende Vermutung Dadurch würde Pfingsten 12901 der
früheste LTermin. ber da CS sich ein Kapitel handelt,
dem Franz Krankheit fernblieb, kann es sich 1Ur

das Kapitel Von 1226 handeln Nur In die etzten
Jahre, dauernde Krankheit ihn nıederhielt und er SseInN
nde ahe fühlte, ihn die Dorge dıe Zukunft des
Ordens quälte, ann dıeses Schreiben, dessen Anfang die
infirmitates erwähnt werden, (und ebenso das inhaltlich VEl -
wandte Testament) fallen.

KFür diese Dorgen, für die unermüdliche Arbeit SEINES

1) Wogegen allerdings der Stil des Testamentes, das doch auch für
den ANZEN Orden bestimmt Wäar. spricht.

Faloci-Pulignani, Misc. Franec. V. Vgl Sabatier,
Speculum Perfectionis, Freilich AaUuUSs dem schlıefsen,
dafs den Anfangsbuchstaben des HAT e1t der Manuskriptsabfassung
reglerenden Generalministers bedeute und danach den Zeıitpunkt diıeser
Abfassung uf 1240 aNZuUSseLZeN, ist 1Ne etiwas Sal kühne Hypo-these (Sabatier, Vie de Frangcois, 370 Note).

Faloci-Pulignani SEeiz (a 93) 1L mit, Be-
rufung auf Jordanus Jano (Anal Franc. Il ber Jor-
danus erzählt, dafs Franz auf dem Kapitel zugegen War den Brüdern
predigte und 1Ur einmal debilis wurde un deshalb Bruder KElıas, Zzu
dessen Külsen sich setzte, für sıch reden lıels
ständen kann 12921 nıcht In Betracht kommen.

Unter diesen> Um-



QUELLEN ZUR GESCHICHTE DES FRANZ VON ASSISL 541

Innerén ist dıes Schreiben ein Zeugn1s; s enthält 1m
einzelnen auch eınıge NEUGE , SOoNSs nicht bekannte Gedanken
(z dıie Mahnung, dafls NUr eıne Messe täglich gelesen
werden solle, Brüder qge]en SE un eESsS fügt mıt
der Generalbeichte VOTL dem SANZCH Orden einen Zug

der Persönlichkeit des Heiligen hinzu.

1) An dıe Provinzıalminıster des Ordens.
Wadding fand diıesen Brief lediglich in einem spanischen

Franziskanerbuche (Rebolledo) in einer spanischen ber-
setzung. Irgendein anderer ext 18 1e] ich linde , bis
heute nıcht UuINn Vorschein gekommen ; Sabatier hat bei
seınen vielen Forschungen In Handschriften keine Spur da-
VON entdeckt. Dieser Mangel jeglicher handschriftlichen

ErUnterlage hat bereits Waddıng Z weifeln veranlaflst.
hat auftf die Verwandtschaft mıiıt der (Collatio monastıca
(„De conditionibus mınıstrorum provincialium “) hingewiesen,
die 1m Inhalt (jedoch Sal nıcht ım Ausdruck) Ahnklehes
bringt, Diese Collatıo ist. aber nıchts anderes als eine Ver-
wandlung VO Celano 1IL, 1.1:4 ıIn direkte ede (siehe
unten 558) auf die etwalge Ableitung des Briefes aus

dieser Steile des Celano oder umgekehrt ame es qlso
Die Berührungspunkte sind aber doch gering, als dafs
INl sich für das eıne oder das andere entscheiden könnte.
Die Frage bleibt offen.

Ich veErmas auch AUS dem Stil des Schreibens nıichts für
seine Echtheit folgern , denn erst Waddıng hat J2 den
spanıschen 5  ext iIns Lateinische übersetzt. Ks fällt aber auf,
dafs 7We]l SONStT. nıcht eben häufige W orte („acceptatores
personarum ““ un „verba eruere“‘) und ferner die Warnung,
nıcht rasch die and AaNs Schwert lJegen , gebraucht
sind, die vielleicht auf Franz zurückgehen, da jene beiden

Daraus eıne Waf{ife dıe Privatmessen schmieden, WwWI1e
Melanchthon gethan, erscheint nıcht angängIlg. Die Erklärung, die

schon Wadding giebt, dals mit dieser Bestimmung lediglich die emu
der Minderbrüder gegenüber dem Sakrament un AÄAusdruck kommen
sollte, hat mehr für sıch alg die Annahme eiliner Polemik die
Kırche. enn eine solche lag für Kranz fern.
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1 Speculum Perfeetionis und dieser 49 (ın SanZz
ähnlieher Fassung) vorkommen ! and Wadding eiwa

spanischen Vorlage JEHC orte deren lateinische
KForm lediglich hıspanısıert W AL un dıe u wieder Ia-
tinısıerte

Wiıe CS LU  s auch m1 der KEchtheit des Briefes steht
bringt da WIT Kapıtel bei T ’homas VO  w Celano

haben nıchts Neues, und annn deshalb beiseite gelassen
werden

An Jakoba de Septemsoliis
Diese Aufforderung des Sterbenden Freundin

Jakoba, rasch kommen , WEeNN S16 ih och lebend —

treffen wolle, und uch für ec10HEeIN Leichnam, Wachs für
SCc11 Begräbnis un: ferner CiNeN bestimmten römiıschen Lecker-
bissen mitzubringen, rag die Kennzeichen der Erfindung
deutlich sich Franz stellt darın den Termin Se1INES.

Todes bestimmt fest dafs iIna  z daraus die spätere Lie:-
gende, die ihm diese richtige Prophezeiung natürlich ZUM2

Ruhme anrechnete erkennen muls
Der Brıeft scheıint entstanden AUS der Krzählung, die über

den Besuch der Jakoba Franzens Sterbebette vorhanden
WAar Denn 111 dieser Krzählung (Speculum Pertfeetionis
1st der Brıef den Franz habe schreiben lassen, indirekter
ede gegeben ; GE enthält JEHC W ünsche, aber die Prophe-

WieZC1UNS SCINES 'Todes für bestimmten Jag fehlt
AUS den KErzählungen des Thomas VON Celano (und des Spe-
eulum Perfection1s) später dıe Collationes und anderes
gefertigt worden sınd (sıehe unten 558), S ist ohl auch
dieser Brief dem Bedürinıs, el WIC möglich irekte
Zeugnisse des Heiligen ekannt geben, entstanden Der
Zusammenhang und die Abhängigkeit der Berichte ber den

Der Ausdruck ‚„ ACCEPTLALIO personarum * 1st uch durch (Je-
lano JL, 1092 als VON Franz gebraucht bezeugt

Der Brief ist, hne Schlufs; Wadding schlofs daraus, dafs Franz,
als soweıt gekommen War, dıe Ankunft der Jakoba vorausahnte und
deshalb aufhörte

So Pısanus, HIL, Conform. 4,
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Besuch der Jakoba Sterbebette KFranzens wird später
och behandelt werden Diese späteren Ausführungen '
den ebenfalls beweısen, dafs der vorliegende Brief nıcht echt;
SC1IH annn

Die Brıefe Klias und den Generalminısteli
Wadding hat Z WE Briefe Bruder Kılias ‚„ LOLLUS ordıinıs

vicarıum ** un ”” generalem mMmınıstrum fratrum INL-

noren“‘ (ohne Namen, STa dessen e1nNn veröffentlicht
Neuerdings hat der d’Alencon den Brief den
(Generalminister nach dem Cod Vat 7650 (mıt Heran-
ziehung e1INES Manuskrıipts AUS Spello Foligno)
Form veröffentlicht un Sabatier brachte dieselbe 1E6EU6

Liesart WIC Alencon nach dem Cod Ognissantı
Die dreı Waddingschen Briefe, die Jauter Ermahnungen

ZUTr Liebe und Geduld gegenüber den Brüdern enthalten,
fallen dadurch aıft dals der drıtte (VIII) der umfang-
reichste den gyrölsten 'Teil des ersten (VJ) un Satz
des zweıten inhaltlich und in Sanz ähnlıchen
Wortlaut wiederglebt Kıs ist nıcht recht denkbar, dals Eranz
dieselben Dinge und usdrücke bei verschiedenen Gelegen-
heıten verschiedenen Personen AUS offenbar gleichen Gründen
geschrieben habe; die nächstliegende Folgerung WaTrle des-
halb dafls alle reı Briefe An dieselbe Persönlichkeıt also

den zweimal ausdrücklich genannten Kilias gerichtet
SEIN mülsten annn aAarch diese Wiederholungen erklär-
ich ber nach den UU schon mehrfach gemachten Be-
obachtungen lıegt 65 nahe, auch diıesen drei Briefen Dı  -

sammengehörıge, aber durch dıe Hände der Überlieferung
verstreute Glieder Au sehen Sind doch Waddines Quellen

unsıcherer Natür; dafls selber die Z weifel nıcht
unterdrücken konnte den (VI) fand er 1Ul

Opuscula, Saq (n VI
VE Eduardus Alınconlus Epistola Hrancıscı ad 11-

nıstrum generalem Sua forma au  entica, Cu appendice de fr. Petro
Catanıı, Romae 1899

Sabatier, Francısel Bartholı Tractatus, 113saq Sabatıer
erwähnt 1917 Anm noch dre: andere Handschriften des Briefes.
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späten Druck, den andern wıeder 10008  — ın eıner SPa-
nıschen Übersetzung, dıe er erst 1Ns Lateinische übertrug,
den rıtten (VLI) iın den GConformitates des Bartholomeus
VON 183 Handschriften fand für keinen.

Auf Handschriften stützen sich 1U Alencon un Sa-
hatier. Der VOoO  5 ihnen nach der dreifach vorliegenden hand-
schriftlichen Überlieferung gegebene Brief hat den ext VO  P

Wadding Nr. I4 mıt eınem k leinen Ziusatz Anfang
und neben einıgen weniger wichtigen Varıanten, miıt drei
sehr bedeutungsvollen Zusätzen In der zweıten Hälfte, die
auf das bevorstehende Pfingstkapitel hinweisen, über die
Behandlung der 1ın Todsünde gefallenen Brüder verhandelt
werden solle ; der Brief erhält dadurch ein
Aussehen, einen anderen Y weck

ält 11a den von Wadding nach unsicherer Überliefe-
rung gegebenen Brief miıt diesem auf Handsehriften sich
stützenden vollständigeren ZUSaMMMeN , muls der 7zweıte
den Vorzug verdienen: die auf das bevorstehende Pfhingst-
kapıtel hinweisenden Stellen konnten später eher weggelassen

SO erscheint derals erfunden und hinzugefügt werden 2.
addıngsche Brief DUr als eine Verstümmelung, die weıter-

hin nıcht mehr als Gegenstand der Untersuchung gelten dart?
Stammt aber Jjener vollständigere Brief VO  (} Franz? Ich

glaube, dafs 198028  > siıch miıt Alencon und Sabatier a{iur ent-
scheiden annn Der Stil erinnert durchaus die ZUerst

besprochenen kunstlosen Briefchen, dıe Hranz Leo un:
die Klara schrieb: eın gesprochenes Lateın, In dem

beinahe jeder Satz mıiıt EK anfängt un 1n dem das beliebte

Der sıch uch In der italıenıschen Übersetzung des Briefes 1n
©: der rekonstrulerten Leg. tr. Soc. ndet, die SONsStT Yanz mıt Wad-
dings Text..übereinstimmt.

Vgl für alles Folgende die eingehende Untersuchung Sabatiers
über diesen Brief 1n Francisel Bartholı Tractatus, 113—131 als
ich mıit ıhren Krgebnissen nıcht völlig übereinstimme, zeıgen d1ie folgen-
den Ausführungen.

afls der Waddingsche ext nıcht n ist, zeigt 1m zweıten
Satze das einmalıge „ sive“, dem das zweite /ergänzende ,, S1ve ” fehlt ;
in der euenNn Lesart heifst richtig: „SIVe fratres, SIYE aliı  “
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„ firmıter“ des Testaments nıcht fehlt. Ebenso passecnh die
Anschauungen des Briefes SanZ Franz: dıe Mahnungen
ZU Mitleid und ZUT Liebe gegenüber den irrenden Brüdern
entsprechen selner Natur un sind 1ın derselben W eise durch
zuverlässıge Überlieferung bezeugt

och wichtiger ıst, dafs sich für den Brief eine SaNZ be-
stimmte Kntstehungszeit ansetzen läflst. Franz gıebt Rat-
schläge, die der Empfänger des Briefes bis ZU nächsten
Pfingstkapitel aufheben soll und dıe dort bei dem Abschnitft
der Regel über die Todsünden berücksichtigt werden sollen.
Damit ergeben sich sogleich ZWeIl Grenztermine: der Brief
annn nıcht VOTr Herbst (denn eher wurde ber eiıne NnNeue

Regel nıcht verhandelt) und nıcht ach Pfingsten 1223 ent-
standen se1IN (denn 1M November 1293 wurde die Regel VvVon

Honorius 11L bestätigt). Nun enthält aber dıe Regel
Von 1221, W4S HK'ranz ]1er vorschlägt, nicht ; dagegen hat
die endgültige KRegel VON 1223 einzelnes davon mıit ähnlichen
W orten. Die Grenzen werden dadurch och CNSECI ; der
DBriıef entstand erst ach dem Zeıtpunkt, dem der Ent-
wurf einer Regel (sogen. Regel von abgefalst
wurde, un VOTL der Reyel VON 1223, für die seine W ünsche
in gewisser W eise berücksichtigt wurden. Mit voller Sicher-
heıt ist der Abfassungstermin der Regel VOI 1992  an nıcht
bestimmen ; jedenfalls aber entstand Sie erst nach ar%z T22ZL,
ach dem ode des Generalministers Petrus (ataneus SO
bleibt die 81 Vvon eiwa Herbst 1 bıs W ınter 1222/23, ate-
stiens Frühjahr 1993 für die Abfassung des Briefes als wahr-
scheinlichste un Elias muls der Kmpfänger SC seın.

Entscheidet INa  — sıch für die Echtheit dieses Briefes ,
Gelano ILL, D Von einer direkten Beziehung des Briefes

dieser Stelle (Anfertigung danach !) kann nıcht die ede SE1IN. Vel
ferner die Regel on 1221 un! Speculum Perfeectionis Im egen-
Ssatz ZU diesen mılden Anschauungen StE allerdings die Im TLestamente

ungehorsame Brüder geforderte Strenge; MIr scheint nach den
angeführten Zeugnissen kein anderer Ausweg übrıg, als dafls Franz sich
ZUTLT eıt der Testamentsabfassung ın elıner quälenden Sorge SeIN
Werk befand, die ihn 1m Augenblicke die SOoNsS geübte Milde VETBESSCH liefs

2) Näheres darüber ın dem Abschnitt ber die Regel
Petrus Cataneus als Empfänger des Briefes anzusehen, wıe

r —D Ygr

. d  V m—  ED — — —  —— ——
O
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ergiebt sich allerdings C1Ne schwerwiegende Folge nach
anderen Rıchtung hın Der Brief bildet 111 der Horm W16

Wadding ihn x1ebt lediglich erweıtert kleinen Ziu-
Safiz Anfang, das der VON Marcellino da (Civezza.
un 'Teofilo Domenichelli rekonstrulerten Legenda irıum So-
C100T UMmM Ist UU dieser VLext des Briefes ine Verstümme-
lung, annn dieses Kapıtel nıcht VON denjenigen die den
wahren Text kannten, die Legenda itrıum Sociorum g_
sefzt SsSCc1IH Eıs wıird später austührlich auf diıesen Punkt
zurückzukommen SC1H Sabatier (a > 129) 1at -‚0 a c a ’ w 8R an
sonderheit C1Ne Lesart SCcC1NeES Lextes (7) Et hoc dılıge
ecOS ef NO velıs quod sınt meliores christian1“‘) gegenüber
der W addıngschen Liesart (7) ut velis {l) qls besser
hervorgehoben Waddıngs Quelle, Bartolomeo de 154 oder
schon dessen Vorgänger, haben sıeh dıe mıt E NO  > velis
unverständliche Stelle durch e1inNn verständlich gemacht
ber auch das Ware e1iIN Argument dıe Legenda trıum
Sociorum denn da heilst es ‚er questo AIn loro
che voglı migliorı chrıstianı“, WAas auf denselben latej-
nıischen Text zurückgeht den Wadding VOrL sich hatte
Ubrigens deutet Sabatier diese eiwas schwierige Stelle des
Brietes adurch dafs er christianı mıiıft Jeprosi gleichsetzt

habe Franz das Wort gebraucht Ich muls demgegen-
Alencon (S oben S 543 Anm 2 event thun möchte erscheıint auch us
anderen Gründen nıcht T Der 1ıte Generalminister, der der
Überschrift un Handschrift uch Anfang des Briefes (in
den anderen NUr ‚, MIn1stro *") ste.  $ ist nıcht beweiskräftig ; entweder
1st das eiNn Zusatz späterer Abschriften (weil Nan hılıas a 19 (je-
neralmınıster kannte) oder eIN Sal nıcht unrıchtigzer Titel für denjenigen
der die Geschäfte des verstorbenen Generalministers oder Generalvikars.
Petrus Cataneus übernommen Der Brief WIGC 111 scheint
VOTauUs, dafs Franz dıe 1hätigkeit des Adressaten gyute Weıle bereits
beobachtet hatte ; da ber Petrus 1Ur WENISC Monate, DeEP-
tember 1220 bıs ZU SEeINEM Tode 1 März n das mt verwal-:;-
tetie Waren die Mahnungen mM1% elNner bel KFranz auffälligen Kaschheıt
erfolgt Da ferner , WIie ben weıter ausgeführt wı  Y  d) eiIN anderer
Kılıas gerıchteter, mahnender Brief vorhanden 1St, mu[fs ohl auch
der zweite ıhm gegolten haben Vgl etz och das während der
Drucklegung dieses Aufsatzes erschlenene Buch VOÖOR Lempp, ülıe de
Cortone, 159 8qg., der Brief ebenfalls als eccht angesehen wird.
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über auf dıe Regel VO  ] 1993 (3 16 hıinweisen, chrıstianı
1Ur miıt Christen übersetzt werden annn Die Überschrift
des RBriefes An alle Christen, ın der CS ebenfalls gebraucht
ıst, SEe1 als vielleicht nıcht auf K'ranz qelber zurückgehend
beiseite gelassen. afls Hranz dıe Leprosen christiani g_
nannt hat (Speculum Perfectionis 58), schlielst noch nıcht
eın, dals jedesmal mıiıt dem W orte chrıstianı die Leprosen
meiınte. HKıs scheint MLr aber doch sehr zweifelhaft, dıe Stelle
auf die Leprosen deuten liegt SONS eın Anhalts-
punkt dafür iın dem Briefe VOr, und nach den vorangehen-
den Sätzen annn 1122  } das eOS NUur auf die vorher genannten
{ratres deuten. Die Lesart ut velis ware jedenfalls verständ-
lıcher; ll 113 aber dıe Liesart der Handschriften VOT-

ziehen, bleibt dieselbe Möglichkeit einer Lösung‘, wIıie S1e
Sabatier gegeben hat „Du darist nıcht immer wollen, dafs
diese Christen besser se]en, qlg S1Ee sınd.““ Es fällt damıt der
Versuch, auch das Prinzıp der Leprosenpflege 7ı einem
Gegenstande des Konfliktes zwischen HFranz und Elias
machen (Sabatier 129)

Sabatier hat ANSCNOMMEN , dafs dieser Brief den
Quellen gehöre, die uUunNns eınen Einbliek in die Konflikte der
etzten Jahre gewähren ; den SKanNzZeN Gegensatz des Elhlias
Hranz sucht darın erkennen: Elias wıird hler WIe
anderwärts be]l Sabatier UL „Antı - Franz“ hne dafls
iıch die Verschiedenheiten der beiden Männer leugnen möchte,
311 mMır doch scheinen, dafls den Gegensatz nıcht ber-
treiben und dafs INa  - AUS dem vorliegenden Brietfe nıcht
mehr machen darf, a ls Gr enthält. eın Anfang läfst C1'-

kennen, dafs sich Kıllas ber den Zustand seines Inneren bei
F'ranz (brieflich oder mündlich) ausgesprochen hatte: ber
dıe Unmöglichkeıit, Vergehen der Brüder mıt (GAeduld CI -

tragen. als eSs dennoch thun mMUSsse , ist der Inhalt der
Mahnungen F'ranzens. Man Mas daraus folgern, dafls Klias

Sabatier &e 191 128
‚, Dico tibi sicut POSSUM de facto anımae LUae, quod quae

te impediunt omınum Deum et quicunque tıbı impedimentum
fecerint o1ve ratres S1Ve alıı eti1am 91 LE verberaverIint, 0mn12 debes
habere pro gratia et ıta velıs ef, NOn aliud.‘
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eine herrische Natur W:  9 aber aus diesem Briefe darf,
ohne Anwendung Von Zwang, noch nıcht gefolgert werden,
dals ein chlı cher Gegensatz zwıschen den beiden ännern
estanden oder dafs Eranz ın schwerem persönlichen Kummer
geschrieben habe Eıinen solchen Eindruck empäünde ich e1im
Studium dieses Briefes nıcht ; xjebt väterliche Er-
mahnungen und Ratschläge, WI1e eIN für allemal eine Norm
ZULF Behandlung irrender Brüder aufgestellt und der subjek-
tıve Unwille eınes (O)beren ausgeschaltet werden könne. Es
sol] Kıllas unzweifelhaft einNe Mahnung Yrteılt werden ;
aber der Brief zeigt dıe acharfe Spiıtze nıcht, die Sabatier
darın erkennen möchte; ich finde S1e auch ın dem späteren
Verhalten Franzens Klias nıcht ın dem Malse W1e Sabatier.
Was F'ranz beklagt, W as iıhn ın seinen etzten Lebensjahren
quält, ist das Abweichen der Brüder VoNn seiınen strengen
Idealen ; DUr entsprach es seiner Natur nıcht, mıt schroffer
KEnergie dagegen einzuschreiıten solche Strenge, wWwıe KElias
S1e ben wollte, verletzte seın weiches (Gemüt Und schon
deshalb zonnte Franz den Kilias für wen1g gee1igne ZU.  —

künftigen Leıtung des Ordens ansehen ohne dafls 11a

LW grölsere sachliche Gegensätze zwischen ihm
und dem Manne, der bis seınem ode in seiner nächsten
ähe weilte, denken braucht.

Höchst wichtig ist eın anderes Krgebnıs, das AUuUSs diesem
Briefe gefolgert werden muls: WaS Hranz ZU.  —> Aufnahme ın
dıe Regel ın Zanz estimmter Fassung vorschlägt , 15 W1e
die Regel VONn 1002 ZU erkennen gjebt, NUr ın Bruchstücken

Was wegfel, ıst die Mahnungaufgenommen worden.
die Brüder, den ın Todsünde gefallenen Bruder nıcht herab-
zusetzen, sondern Mitleid mıt iıhm haben und seıne Sünde
möglichst diskret behandeln , damıt ıhm eher Z“
holfen werde Und ebenso wurden die Vorschläge für das
ormale Verfahren ei{was verändert, und das Urteil, das

Vgl Speculum Perfectjonis und sonst !
Wiıe Celano 1IL, 116 (und ebenso Speculum Perfectionis c. 80)

beweılsen.
Ahnlich stand das bereits 1n der Regel von 1221 d} und DUr

in dieser orm wurde 1n die Neue Regel aufgenommen (C.
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]edem Priester gegenüber dem Irrenden anraten wollte : (zehe
und sündiıge nıcht weıter , fiel WES. Immerhin muls INa

feststellen, dals auch die Regel Von SE (c Miıtleid mıt
den Irrenden empfiehlt und VOTLT jedem Orn ber fremde
Siünde warnt. Wenn In die Regel nıcht jene Straflosigkeit
hineingesetzt wurde, die FE'ranz mıt den Worten: „Gehe und
sündıge nıicht weıter ‘® einführen wollte, hatten die realer
denkenden Brüder auf dem Generalkapitel ohl eın Recht
dazu eIN Gegensatz braucht darın och nıcht gesehen
werden, sondern 1Ur eine etwas nüchternere Betrachtung der
Welt. Flranz selber blieb nıcht immer 1ın der milden tim-
mun dieses Briefes: mıt welcher Schärfe forderte 1MmM
Testamente dıe Bestrafung jedes ungehorsamen Bruders!
Ich annn deshalb nıcht zugeben , dafs dieser Brıef, VOL_I-

gylichen mıt der KRegel Von 1223, den Konflikt zwıischen den
I1deen Eranzens un der seınen Lehren untreuen Mehrheit;
des Ordens illustriere D das ist ıne weıtgehende Deu-
tung der schlichten Worte dieses Briefes. Damit soll der
Konflikt selber keineswegs geleugnet werden ; aber er darf
nıcht unrichtigen rte festgestellt werden

Wiıe aber steht mıt den anderen beiden Elias DG
richteten Briefen ( Waddıing Nr V1 un Ks wurde
erwähnt, dafls der erste (VJI) sıch bis auf seınen Anfang (An-
rede un 7We]l Sahz kurze SDätze) vollständis 1n dem NUuN-

Sabatier hat diesen Einwand vorausgesehen; meınt (a
128 Anm. 1), Franz habe 1m 1Lestament keine Strafe, sondern Nur

die Überlieferung den Ordensprotektor Kardinal Hugolin befohlen.
ber -  TAahZ abgesehen davon, dals diese Stelle mıiıt ihrer Vorschrift eines
peinlıch formalen Verfahrens 1Ur 1n dem Gedanken strenge Strafe
verständlich ist, steht doch uch ausdrücklich und SOgar zweimal
darın, dals 805  b den Ungehorsamen bewachen soll „Sıcut homıinem In
vinculıs die noctuque *. Ziu dem (xeiste dieser Worte pafst das „Vade
etiCc‘ nıicht mehr.

Sabatier 128
Weil der Brief nicht bedeutungsvoll für die inneren Kämpfe

des Ordens ist, cehe ich uch darın, dafs Bonaventura diıesen Brief
(und doch auch dıe anderen!) nıcht erwähnt, och keine Tendenz
das Dinge, die aufserhalb der Aufgabe, die sich geste
hatte, Jagen

u
E E d e
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mehr tür echt aNZENOMMENCN, yröfseren Briefe Kıllas be-
findet ; ich glaube, dafls er dadurch qdeinen Wert verliert un
Jediglich qls eın späterer Auszug betrachtet werden mufs.
Der zweiıte dagegen berührt sich obwohl eiınen ähn-
lichen Zweck der KErmahnung ZU.  — Milde hat LE

einer Stelle direkt un wörtlich mıt dem gyröfseren Brıefe,
und Z W ALr ist diese Stelle eın biblisches Ciıtat, das sich auch
iın er Regel VO  — findet a1s0 offenbar Kranz
geläufig war !; der übrıge nhalt ist ın seiner Ausdrucks-
welse SaNZ selbständig. Ich möchte deshalb auch diesen
Brief, dessen Stil dıe anderen echten Brıefe erinnert
für echt ansehen : die Thatsache eıner wiederholten Mahnung

Kilias ist sıch sehr ohl möglich. Und Z W würde
ann dieser Brief ohl zeitlich VO den anderen fallen ; da-
für spricht die Nichterwähnung des Antrages 2 das (+eneral-
kapıtel dieser Antrag War das Krgebnis der beiden Briefe
und der dazwischen liegenden Gespräche beider Männer.
eht INa mıiıt V ermutungen weıt, Kın IN  S annımmt,
der erste, kürzere und wenıger herzliche Brief habe der
Aussprache geführt, auf die Anfang des zweıten Briefes
hingedeutet wird? Dann hätte K'ranz se1nNe Überlegungen
schlielslich dem für das Generalkapıtel bestimmten An
trag  z verdichtet; dafls er Kllias diesen Antrag mitteilte und
ıh bat, das Schriftstück bis FPfingsten aufzubewahren , darf
uch als eın Zeichen des Vertrauens angesehen werden.

Der erste Briet ( Waddıing VIL) würde a 1s0 nıcht allzu
lange VOL dem ausführlicheren geschrieben secInN ; auch tür
ıhn würde die Abfassungszeit ungefähr zwischen Herbst 1201
un Winter 1222/23 fallen.

In dem a IS echt erkannten Briefe Al Elias nd 1n der Regel
von. 1221 stimmt das Citat Sanz überein : ‚y 1ON est Sanls OPUS medicus
sed male habentibus‘‘; in dem noch strittigen Briefe heilst
‚, 1ON est ene habentibus mMedicus, sed maljle habentibus *. 1el=
leicht kann uch das alg eiINn Bewels für l1e Selbständigkeit des strıt-
tigen Briefes angesehen werden.

2) Nur der Schlufs mıiıt se1inen sıieben Imperativen (Vigila, admone,
labora, S 20008 expecta, t1me) hat efwas Khetorisches, das hbısher
noch ıIn keinem Briefe hervortrat.
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Die Regeln
Unzweifelhaft ist die Von FE'ranz für den Orden g —

<schriebene Regel der vornehmsten Dokumente SE1INer

Persönlichkeit An dıe verschiedenen Fassungen dieser KRegel
die uns vorlegen, knüpfen sich Zweifel und Streitiragen, die
NUr 111 Zusammenhang mi1t den äaltesten Lebensbeschreibungen
betrachtet werden können enn gerade WAas arüber ach
arl Müllers Untersuchungen noch Neues Kesagt werden
könnte, hängt m1t dem Speculum Perfeectionis un der cht-
heit SEINEL Nachriecehten ZUSAaIHNIeN S MOSC dieser Abschnitt
für später zurückgeschoben werden Doch s 1l VOTAaUS

bemerkt dals die Regel vVvon 12921 wohl auf ajle Fälle
VO  5 HKranz entworten un WE nıcht SANZ VON ihm selber,

doch unter SeINer beherrschenden Mıitarbeit redigıert WOTI'-

den isSt
Diıe Admonıtiones

Die Verba ACTAC admoniıtionis Patrıs HF'ranecıse1 ad
OIMNNES ratres SuOS*“* enthalten bis auf das erste kurzen,
Kapıteln Krmahnungen des Heıligen und Seljgpreisungen,
diese WIC JENC Anlehnung hbiblische Stellen.
W addıngz (Opuscula Sqg.) hat für diese Admonitiones
sowohl Handschriften WIGC alte Drucke als Unterlage benutzt
Sie sSind er SANZCH Reihe VON Handschriften vorhan-
den ohne dafls doch adurch 1N€e Beglaubigung ihrer cht-
heit WAaTe

Sabatıer hat Cie Vermutung ausgesprochen ! dafs diese
Admonitiones die Grundlage IUr die KRegel VON 9
S sSC1 dıe Berührung 8881 St11 und Gedankengang:; dıe

Auseinandersetzungen, die Zieit zwischen F'ranz un

Gedruckt nach Waddıngzs ext en usgaben der Opuscula:
das ersie Kapitel 111 DEr Z U1 e1]! besseren Liesart den Miscell.
Francescana VE D

2) Vgl darüber SsSabatıer 101 Speculum Perfeetionis und 112

Iractatus de Indulgentia beidemal Kegister unter Admonitiones
uf en Cod Z Assısı 1St kein höherer Wert ZU legen als uf —_

ere Handschriften, solange nıcht SE1IN Entstehung un 1240 (s ben
Anm. beglaubıgt ist.

Zeitschr K.-G K
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Kardinal Hugolin ber dıe NEeEUu schaffende KRegel statt-

fanden, hätten In diesen Admonitiones iıhren tagebuchartigen
Niederschlag gefunden: die Kınwände, dıie 1a SC Se1INEe
Ideen machte un!: die OE In seinem Innern verarbeitete,
klängen zwischen den Zeilen hervor

Man muls doch In erster Linie iragen : sınd dıese Aa
monıtiones in der ältesten Überlieferung beglaubigt ? In der
ersten ıta des 'T °’homas Un (Celano könnte eıne Stelle auf
Kenntnıs der Admonitiones gedeutet werden beweıskräftig
ware S1e allein wohl nıcht In der zweıten ıta des 'T’ho-
INas ist dagegen die T’hatsache, dals FHFranz das General-
kapıtel schriftliche Krmahnungen richten püegte, u1l-

zweıdeutig bezeugt: „ Frö generalı commoniıtione ın quodam
66 (folgt e1nNn Citat) Diecapıtulo ser1bı fecıt 2eC verba

Legenda trıum Socıorum giebt Anl einer Stelle, deren Her-
kunft A4AUuS anderen Quellen van Ortroy be1 seinem zerstören-
den Angriff nıcht hat nachweısen können * und die 9 18S0-
doch nıcht ohne weıteres wegdisputiert werden kann, die.
Nachricht, dals Hranz auf den Generalkapiteln „facıebat ad=-
monıtiones, reprehensiones et praecepta ““

O ist CS ohl unzweifelhaft, dals HFranz auf den (+2neral-
kapiteln KErmahnungen gab, dıe vorher oder gleich nachher
aufgezeichnet wurden. Sind die überlieferten Admonitiones.
die echten ?

Das Citat, das 'T’homas von Celano in der zweıten ıta.
bringt, ist der nächstliegende Anhaltspunkt: 655 findet sich

Sabatiıer. Vie de Franco1s (1894), sSq.
Gelano „Cum lıtteras alıquas salutationis vel admoni-

t10nN1s gratia aceret scr1b1, 1ON patıebatur hıis deler1 lıtteram alı-
c%QUamı

3) ‘ GCelano IIL, Ich lasse uch hıer das Speculum Perfectio-
N1S, das ın Ahnliches gıebt, zunächst beiselte. Vgl uch benda.

(Schlufs)
4) Vgl nal Bollandiana XIX  ‘9 190.

Legenda trium SoC. (nach alter Zählung, ın der Re-
konstruktion). als In der rekonstrulerten Leg. tr Soc. die und

AaUuSs der zweıten Häl:  ite der Admonitiones (C. 14—26), en Selig-
preisungen, besteht, Pa  Se1 erwähnt, ohne dafls daraus zunächst irgendwelcher
Schluls SEZOSEN werden soll
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nıcht In den vorliegenden Admonitiones. WAar hat
derselben einen verwandten Inhalt, aber der W ortlaut ist e1n
ANZ anderer Thatsächlich steht NUu das Citat Celanos
in der Kegel von 1T (am Schlufls), nd bleibt der
Ziweifel, WwWı]ıe Gelano dazu kam, nNstiatt An regula“
schreiben „ PFO generali commonitjione ıIn quodam capıtulo“.

Eine unanfechtbare Bestätigung der vorhandenen A
monitiones durch die älteste Überlieferung liegt 4180 -
nächst nıicht VOT freilich auch eın die Echtheit beein-
trächtigendes Moment. Es iragt sıch, ob S1Ee ach iılırem
Inhalt echt Se1N

Sabatier hat ın der erwähnten Stelle auf dıe Berührungs-
punkte dieser Admonitiones mıiıt der Regel von 12941 hın-
gewlesen ; Falocı - Pulignani hat das Kapitel der Admoni-
tiones mıt dem Schreiben des Heilıgen 28 das Generalkapitel
(einschlielslich des Schreibens An alle Kleriker)
sammengestellt und den CHSC verwandten Inhalt (Verehrung
der Kucharistie) betont Man ann q IS drıttes hinzufügen,
dafs sich das Schreiben An alle Christen sowohl mıit der
Regel von 1 WIe mıiıft den dmonitiones In den Gedanken-
gängen mehrfach berührt und doch nıicht S dafls ILan das
Schreıben und dıe Admonitiones etwa als spätere Ableitungen
AUS der Regel ansehen zönnte

Dagegen bringt Speculum Perfeetionis denselben Wortiaut
w1ıe die Admonitiones nd leitet das Citat ohne Hinweis utf eiIn
Generalkapitel nıt den Worten e1IN : ‚„ Unde iın quadam Su.  &D admon1-
tione clarıus expressıt, qualis debet CSSC laetıtıa SerV1 Del, a1t. enım C6

Denn das Citat 1Im Speculum Perfeectionis kann gegenüber
den Angriffen SECHEN se1ine Kichtheit und gegenüber den immerhin eLwas
bedingten Krgebnissen, f denen später UNSere Untersuchung kommen
wird, Nnıc als unanfechthbar gelten.

Miscellanea Francescana VE Sqqı Freilich Faloci-
Pulignanı die KFrage der Echtheit dabel VOTaus

Es berührt sıch Admonitiones miıt An alle Christen E
C 111 mı1t KRegel VvVon 1991 C. mit Regel 1}993 un! An
alle Christen I mıt Regel und An alle Christen 8;
( miıt KRegel B  N  &N C XC} mıt ege D 3 NN mıiıt An alle
Christen Ks se1l ferner darauf hingewiesen, dafs 1ın X IEN. das-
selbe gefordert ird wıe 1m 'LTestamente: unbedingte Verehrung der

36 *
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KEs hegt ın dieser Berührung miıt echten Stücken eine
geWISSe Gewähr für die Echtheit der Admonıitıiones.

Sıe gehören in dıe Klasse derjenıgen Schriften, dıe gleich
dem Brief An alle Chrıisten nıcht die kunstlose Abfassungs-
welse der unanfechtbar echten Gruppe ( L’estament, Briefe
Lieo, Klara, Antonius) zeigen, sondern 1n gefeilterer Sprache
und geschmückt miıt vielen Bibelstellen einhergehen. Ks 11
mMır scheinen, als S@e1 eine stilistische Verwandtschaft zwischen
den Brieten weıtere Kreıse, der Regel Von S un: den
Admonitiones vorhanden, als Se1 der Stil och immer be1
weıtem einfacher und gedrängter als In anderen Schrift-
stücken der damalıgen Zeıt

ber dıe Entstehungszeıit der Admoniıtiones lälst sich
ebenso wenıg etiwas WIie ber ihre V ollständigkeıt,
Die vorliegende KForm eines in Z Kapıtel eingeteilten (+anzen
ist ohl sicher erst. durch die spätere Sammlung und il
sammenstellung der einzelnen Krmahnungen entstanden, ob-
ohl diese Kapitel his auf eINs keine Wiıederholungen
bringen. In mehreren Handschriften folgt och eın Ka-
pitel mı1t der Überschrift: „De relig108a habiıtatione in erem1-
torus““, das Waddıngz ach der Handschrift ın ÄAssısı qlg
drıtte se1INer Collationes monast]ıceae gyjebt Man annn niıcht
SaQCch , dafs es den vorangehenden Kapiteln irgendwıe
palste ; denn enthält nıcht W1e diıese lediglich allgemeine
Frmahnungen, sondern SCNAUC Hestimmungen ber das Leben
und dıe Tageseintelung der in Eremitorien weilenden Brüder.
Derartiges entspricht dem Charakter der Admonitiones nıcht;
eher möchte 1129  F gylauben, dafs diese Vorschrift über das
Leben in den Eremitorjen 9,{S eine Vorarbeit oder Krgänzung
der Ordensregel entstanden ist.

Sabatier hat, W1e erwähnt, ANSCHOMMECN , es handle sich
bei den Admonitiones eıinen tagebuchartıgen Kintwurf für

Priester der römischen Kirche, weıl S1e den e1b und das Blut des
Herrn verwalten.

Kap AAr und bringen E eil das gleiche.
Vgl Sabatıer, Speculum Perfeectilonıs, GEXXXH

et Note E Francisei Bartholi Iractatus, CÄLVIH;
Vie de FTanc01S (1894), 125 ote
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dıe Regel VON 1221; aber dafür finde ich doch die Zahl der
Berührungspunkte gering, und VOTr allem widersprechen
dem die angeführten Zieugnısse der ältesten Überlieferung
und dıe Angaben der Handschriften , ın denen es mehrfach

ad fratres.“heifst : 27 Admonitiones
ist doch vielleicht besser, daran festzuhalten , dafls

diese Firmahnungen mıt der KRegel VOoOnNn ın zeinem ä1=
rekten Zusammenhang stehen, sondern dafls S1e bei Gelegen-
heit der Ordenskapıtel 1ın ihren einzelnen 'Teilen entstanden
Sınd un nach dem Tode des Heiligen zusammengestellt
wurden.

Unbekannte Einblicke ın die Anschauungen des Heiligen
bringen dıe dmonitiones nıcht, aber doch eıne Reihe Vomn

Krgänzungen. och ın keiner der bisher besprochenen
Schriften ist die Gefahr des eigenen W illens, die Notwendig-
keit der Unterordnung unter den Willen des geistlichen
Öberen, aqauch seine Meinung anfechtbar erscheint,
stark: betont worden ( H; auch dıie gelehrte Forschung
über as Bibelwort wird, falls der Geist des W ortes nıcht
ergriffen und befolgt wird, als wertlos un todbringend be-
zeichnet (c VIL) afls der Körper, weil sündıgt, der
YWeınd jedes einzelnen sel, wırd ausgesprochen ; glücklich eiIn
jeder., der dıesen Feind immer gefangen halte und sich VOLr

ihm schütze.

Wadding läfst auf die Admonitiones eine Exhortatio ad
humilitatem , obedientliam , devotionem et patıentiam folgen.
Da S1e lediglich eine Aneinanderreihung der XAIX,
und der AÄAdmonitiones ıst, annn ihr e1inNn selbstän-
dıger Wert, eın Anspruch auf Rehthait nıcht zugebilligt
werden.

Kın anderes kurzes Schriftstück ist ın giteren Werken
der Franziskanerlitteratur ebenfalls den Admoniıtiones (als

26) eingereıiht der AUuS elf Sätzen bestehende Traktat

Nähere Nachricht darüber bei Waddıing, Opuscula , 8
Sabatier, Vie de Franco1s (1894), gjebt AUS dem Cod 3358
ZU Assisı eine Liesart, die LUr die vier ersten Sätze nthält. Vgl Spe-
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„De virtutibus quibus decorata fut NVirgo.“ Zu den Ad-
monitiones gehört ach seiner ZANZEN Art nıcht; T’homas
Von Celano © ıta JIIL, 119) nenn ihn richtiger „Laudes,
Q UasS de virtutibus tecıt “ denn auch Maria hat, abgesehen
Von der Überschrift, keine weıtere Beziehung dazu. afls

sich eıne echte Aufzeichnung Franzens handelt, wird
durch das Citat des ersten Satzes, das Celano gıebt (a O
bestätigt un ebenso durch die für F'ranz charakteristischen
Bezeichnungen „ DOror Sancfia humilitas“, 3, SOTFOF sancfa obe-
dientia “. Vgl unten Nr 560{. Dichtungen).

Verwandt mıit den Admonitiones ist vielleicht die Aus-
einandersetzung „De Verz3 e perfecta aetitia ratrum Mi
norum ““ S1E enthält Krmahnungen An dıe Brüder, wıe S1e
sehr wohl auf einem (reneralkapitel VOL Hranz einma|l AU.  S-

sprochen seın könnten. Kr gıebt eın Beı1ispiel, WI1e dıe wahre
Laetitia beschaffen se1n musse: 1n Schnee oder Regen, be1
Kälte un Hunger in der Nacht trotz dreimaligen Bittens

Aufnahme abgewiesen un beschimpft VO Pförtner der
Portiuncula un schliefslich mit Peitschenhieben VON der
Pforte vertrieben sollen dıe DBrüder dennoch fröhlich leiben.

Wadding, der dieses kleine Schriftstück bringt S 93)),
ann sıch Aur auf spätere Quellen berufen ; Handschriften
sınd se1ıtdem nıcht ZU. Vorschein gekommen.

Die Prüfung ach stilistischen Merkmalen deren ert
nıcht überschätzt werden aol] läfst auch hiıer die Wag-
schale Zı (Aunsten der Echtheit sinken. Die Sprache ist
einfach, und S1ie erinnert das gesprochene OT, in ihrer
Schlichtheit und in ihrer Kindringlichkeit. Ebenso ist der
Gedankengang dem Sınne des Heiligen entsprechend. 'T*’ho-
as Von Celano hat ın der ıta HE 83 elne ähnliche
Krzählung gegeben auch da will F'lranz bei allen De-
mütigungen sich die laetitıa. mentis bewahren, W1e sich
für einen rechten Minderbruder gezieme. Eın nıcht
unwichtiges Zeugnis für die Echtheit ist eine kKedewendung

culum Perfectionis GCLXXII und Francısel Bartholi Tractatus, p
NN GL

1) Dasselbe 1m Speculum Perfectionis Vel dazu auch C 96,
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des T raktats: der Pförtner weıst die bittenden Brüder ab
un sagı iıhnen : „Ite ad hospitale.“ Diese Aufforderung,
7U Hospital der Leprosen gehen, weıst AUS Gründen,
die Sabatier vielfach erörtert hat un auf die be1 Prüfung
des Speculum Perteecetioniıs och 7zurückzukommen Se1N wird,
auf dıie älteste Zie1t hın, enn dıe Leprosenpüege haft
später nicht mehr die Rolle gespielt, die KFranz selber ihr
ZUWIES, und VOLr allem die Wendung „ ad hospitale“ ohne
eiınen erläuternden Zusatz ist nıicht UL anders denkbar als
ım Munde desjenigen , der damit eine Z bestimmte Ört-
liche Vorstellung das Hospital Rıvo 'Torto ahe be1 der
Portiunecula verband Die Eichtheit des 'Traktates
scheıint adurch gesichert.

Diıe Gebete.
Diıie VOL Wadding 7— 1 AUuSs Handschriften un

UuS der älteren Franziskanerlitteratur zusammengestellten (13)
(tebete des Heiligen Samıt e1iner „ Kxpositi0 oratıonem
1)omin:eam ““ mögen U1n el} on F'ranz sein aber ich
WaDC darüber kein Urteil. Der Stil des Gebetes ist eın

Inanderer, dafs dıe Möglichkeit Vergleichen fehlt
einıgen dieser Gebete stehen Wendungen, dıe INa FE'ranz
würde zuschreiben können, einzelne jedoch, WI1ie die ; Oratio

Franeıisc1 1ın SU4ae ecONvers]0nNnIı]sS inıt1o0 “ un die ‚„ Oratio pPro
commendanda Su&a famıl]ıa““ erwecken berechtigtes Miıls-
trauen WL hätte jenes erste Gebet aqaufzeichnen sollen ?
Das zweıte aber steht, nıcht als isoliertes Gebet, sondern qlg
W orte, dıe K'ranz nach dem Verzicht auf das (Aeneralminister-
amt VOLr dem Greneralkapıtel sprach, 1m Speculum Perfectionis
d der 'Thtel „Gebet“ stammt erst VO  w W adding. uch

hıer qsjeht 1n14an die Absicht, AausS den Aufzeichnungen ber
das Leben des Heiligen möglichst viele or1ginale W orte und
Aufzeichnungen erheben. Da 104 aber nıcht zu
vVeErmMaS, wıe vıiel die Verfasser der Legenden hierbei eigen-

Pisanus hat 1n den Conformitates Conf. u. An-
fang dieses Iraktats und den beiden Stellen, der Imperativr
„, Scr1be ** vorkommt, die Lesart: ”° frater Lieo ser1be **
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mächtig gestaltet haben, sSind diese angeblich direktem—
Wie wareZieugn1ısse ohl alle mıiıt Vorsicht aufzunehmen.

möglıch SEWESCH , eın jedes der orte des Heiligen, dıe
bei der und jener Gelegenheıit helen, festzuhalten ?

Der nachfolgende Abschnitt über dıe (ollationes 1NO-

nastıcae führt noch stärker den gyleichen Betrachtungen.
Der Wert der Gebete ist nıcht orols, dafls 11A4l nıcht ohne
Schaden ınnen vorübergehen könnte

Dıe Collatıones Monastıcae.
Diese 28 Collationes sind VO  \ den bisher betrachteten:

Werken des Heıligen durchaus scheiden. IDS besteht für
A1@e keine gesonderte Überlieferung, sondern erst Wadding
hat S1e unter diesem 'Titel zusammengestellt, indem 6 S1e
AUS den verschiedensten Schriften herauslöste nd ihnen ohne
weıtere Prüfung Authenticität zuschrieb. Den Namen Gol
lationes monasticae, Gespräche für Ordensleute, gab E1“

ıhnen, weil er bel Bonaventura 1n seiner Legenda ma]or das.
Ort doch 'ganz ohne direkten Zusammenhang mıt dem,

WAaS Wadding o]ebt and un ebenso och be1i anderen
Schriftstellern, und dann weıl Bonaventura ZWel selner Schriften
mılt dem gyleichen Titel bezeichnet hat

Bıs auf die drıtte Collatio dıe sehon erwähnte De
lıg108a habitatione ın eremitor11s (siehe oben 554) sind
alle mosalkartıg und willkürlich zusammengesetzt. So ist;

VON der ersten Collatio der erste Satz AaAUuSs Bonaventura,
der zweıte Aaus Rodulphus, alles weıtere A4AUS Celano L,
(zum eil jedoch ın der Lesart, die Marilanus gjebt). Die:

Vgl über die ‚, Oratio praeponenda horis canonleis “* untien 561
Anm E Kın echtes, aber für die geschichtliche Würdigung es Hei-
lıgen belangloses Werk ist das Officeium Passionis Dominicae (Wad-
ding 380 E ist, bezeugt durch die ıta Clarae, die Thomas
Vonxn Celano verfafste.

2) Bonaventura IL, ährend Franz unterwegs den Ge-
OÖOssen die Regel ANS erz legt, lihnen den Weg der Heıligkeıit und Ge-
rechtigkeıt beschreıbt und s1e ermahnt, sıch selbst Z ördern un —-
ern eın Beispiel sein, ‚„ diutius collatıone pro{tracta hora | 2
transıt c
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zweite Cöllatio stammt AUuUSsS der Legenda trıum Socıorum
und 9 AUuS Pisanus, A4US Bonaventura 1{11 und Kodulphus ;
dıe dritte Collatio AUuSsS Speculum Perfectionis un Bona-
ventura Wadding hat seINE Quellen überall
gewissenhaft notlert ; häufig hat C W 4S die Vorlage ın 1N-
direkter ede gyab, 1ın direkte umgesetzt.

Ks bedarf keiner weıteren Ausführungen , dafs diese
Kompiation nıcht den „Werken“ des Heiligen gerechnet
werden annn Im einzelnen untersuchen, ob auf Franz.
zurückgehen kann, WAaS die VO  w} Wadding genannfen Quellen
als seiNe Worte geben, ist eıne unmögliche Arbeit; VON
vornherein ist, der stärkste Zweifel, dafls es sich dabel U1}

eiINe vollkommen treue Überlieferung handle, Platze
Das eıne oder andere W Oort INasS J2 auf F'ranz zurückgehen,
aber als authentische Zeugnisse können diese Reden nıcht,
angesehen werden

Apophthegmata, Colloquia, Prophetiae,
Parabolae, Kxempla, Oracula.

Für diese Gruppe gilt das Gleiche W1e für dıe
(Collationes: handelt sich dabei Jediglich u  S Zusammen-
stellungen Waddings AUS der älteren Überlieferung. Die

Nıcht 7aNz begreiflich ist. die Vermutung Mandonnets (Misc.
FEranec. VIL, 66), dafls die Collationes „ Zirkularbriefe und Kırmah-
nungen ** Franzens, besonders &. die Kapitel SECWESCH selen, die freilich
UUr 1ın Bruchstücken vorliegen, deren Originale hber vielleicht Öln Leo
rediglert selen ®® — Diese Collationes hätten sowohl en Verfassern des
Speculum Peıfeectionis WwI1Ie 1homas VOL Celano beı Abfassung der zweıten
ıta vorgelegen! Es bedarf nach der Angabe Waddings keıines Wortes
gegenüber diesen Irrtümern.

Wadding geht bel der Sammlung der Collationes vielfach auf
Marıanus ZUrück, dessen Autorität, obwohl er erst Anfang des Jahr-
hunderts schrieb, neuerdings voxn Sabatier, Hranec. ar Iractatus,

137— 164 für nıcht Jallz verächtlich erklärt wird. Was durch Ma-
T1aNnus vielleicht altem chten Materı1al überliefert worden ist, und
ZU el Iso auch In den Collationes durchscheint, kann freilich nıcht
her geprüft werden, als bıs selne soeben TST wleder ın den and-
schriften aufgefundenen Werke zugänglich gemacht sınd. Inwieweit In
diesen Zusammenstellungen Waddings eın echter Kern steckt, wıird sıch
auch bel den Untersuchungen ber das Speculum FPeıfectlionis ergeben.
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Authenticıität diıeser Stücke hängt aD on dem Werte, den
1NaAan den ältesten Legenden und den Conformitates des Pi-
SaNus, der Chronik des MarıjJanus zubilligen ı1l
uch bei dieser Gruppe Waddıngs ist deshalb der Z weifel
berechtigter als das Vertrauen ; der allenfalls vorhandene
echte Kern dieser Zeugnısse kannn {ür sıich nıcht untersucht
werden, sondern 1Ur die Zuverlässigkeit der Vorlage, AUS

der S1E jeweils entnommen sind

Dıe Dıchtungen des Heiligen.
afls Franz (+edichte (Laudes) verfalst hat, ists

bezeugt un wird Vvon zeiner seıte bestritten bestritten
ist HUTL, ob dıe unter seinem Namen gehenden Proben echt
sind

Als äaltestes Zeugn1s haben die i ,audes auf der Rück-
seite der Benedietio Leonıs gelten, die Franz mıt
eigener and geschrieben hat Freilich ıst; dieser uto-
graph einem oxrolfsen Teil verderbt; er mufs ach
deren Handschriften, deren eine SANZC Reihe vorhanden sınd,
ergänzt werden

ber die Prophezeıiungen vgl. Sabatiers Urteil, Speculum Per-
fect1lon1s, D XXX Sabatier nelgt dazu, I1n allen später überlieferten
Prophezeiungen einen authentischen Kern Zl sehen, aber sicher hat die
Heiligenlegende doch vieles Tanz frel hinzugeschaffen. Wadding gıebt
(S. och eInN1ge Benedictiones, on denen LT die Benedietio
1.,e0n1s uf direkte Überlieferung zurückgeht; über S1e ist, en (S. 370)
gesprochen worden. Die andern sechs Benedietiones sind uSsSammenN-

gestellt W1e die Apophthegmata (:

Zugeschrieben werden KEranz Laudes in Prosa, der 1n altıtallıe-
nıscher Sprache geschrıebene ‚„ Sonnengesang “ und 1n Verbindung mi1t
ıhm wurden auch öfters die ıIn einem entwickelteren Italienisch -
fafsten gröfseren (xedichte AD foco ’amor mı mise ** un ‚,, AMOr de

carltate ” als echt geENANNT
ben 370 afls Eranz diese ‚, Laudes Dei" geschrıeben

nat, bezeugt auch Gelano IL,
4.) Falocı-Puliıignani hat In den Mıscell. Frane. VE P 30 Sd.

mıt den Bruchstücken des Autographs fünf andere handschriftliche Lies-
arten. zusammengestellt , die alle etwas voneinander abweichen. Auch
Waddings Lesart S 101) hat kleine Verschiedenheıiten, gy1ebt ber 1mMm
wesentlichen den gleichen ext w1e der_von Falocı- Pulignanı ebenfallg
angeführte Cod Fulign. (Kapuzzinerkonvent).
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Diese Probe der Laudes ist In Prosa geschrıeben , aber
in einer ekstatischen Sprache: in fast lauter Ausruten VOIl

ZWe] oder dreı oder wenıg mehr W orten ( fortis. I'u
es INAaS D US,. S altissimus. Tu omnıpotens AD
humilitas. A patientia. 'L'u pulchritudo“ W.) [)iese
eigenartıge KForm verstärkt das Zeugn1s des Autographen :
INa  b wird darın dıe Natur Franzens, seıne oft ekstatische
Religiosität wıedererkennen dürfen

In der Horm nahe verwandt miıt diıesen Laudes {)e] sind
die Laudes de Creaturis oder, W1e er yewöhnlich genannt
wird,. der Sonnengesang (Canticus ratrıs Solis). als Hranz
einen <olchen (resang vertfalst hat, berichtet I’'homas VOnNn

Celano 2 ıta AL 138 un 139 nd dieses Zeugn1s Ver-

lhert dadurch nıcht An Wert, dafs T’homas In der ersten
ita un Bonaventura darüber schweigen. Die Frage der
Echtheit der überleferten Texte des Sonnengesanges ıst ge1t
dem Erscheinen des Speculum Perfectionis VON

E'lufs gekommen: das Entstehen des Donnengesangs wıird
darın mehreren Stellen erzählt un die Handsechriften
geben als 1:26 einen altitalienischen ext Die Hoff-

Sabatiers, dafs nunmehr aller Z weifel beendet un die
Echtheit des Lextes allseıtig anerkannt e1n werde, ist frei-
ıch nıcht in Krfüllungs der alte Gegner der An-

Den Charakter VO Prosagedichten wrugen auch die ben 556
bereits besprochenen ‚„ Laudes de virtutibus ®‘ nd die ‚„ Oratio pPraec-
ponenda Horis eCanOoNICIS * (Waddıng 103} die 1 Speculum Per-
fect1on1s 89 418 ‚„ Laudes Domini” bezeichnet S1N! In des Spe-
culum Perfectionis werden noch ‚„„quaedam Sanctia verba CUMN cantu “*
erwähnt, die WFranz 99 p1'0 consolatıone et aedificatione DaUDerun Do-
minarum ** h der Klarıssen schrieb; davon ist nıchts erhalten

„ Laudes de ecreaturıs func quasdam Composult et, eEas C
ad creatorem lIaudandum accendit *. Und 1mM 139 „„Invitabat
creatfuras d laudem Del et per verba quaedam, olim COMPOSUeErAaL,
1pse Ccas ad diyınum hortabatur amorem.“” Dıe Kintstehung des Sonnen-
SESaNGS ausführlich erzählt 1m Speculum Perfectionis ( 100.  9 101, 123

Sabatier g1e 1n elıner besonderen Untersuchung über das Ka-
pitel (Speculum Perfectionis 277—291) eine N Reihe VOoONn 'TLexten
der verschiedenen Handschriften; ım 'Lexte sSeINeEr Ausgabe des Speculum
hat den des OC Assıs. 338 gegeben, der offenbar ogröfseren Anspruch
auf Echtheit machen darf als iırgend e1N anderer.
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nahme, dafls uns eine auf Franz zurückgehende HKorm des
Sonnengesangs vorliege, Della Glovanna, bleibt bei seinem
Wiıderspruch , U1 mehr, als C171 dıe Echtheit des SAaNZCH
Speculum Perfectionis bestreitet

Nur der Sprachforscher wırd diese Frage mıt Aussicht
Ist der ext des sonnen-auf KErfolg beantworten können.

ZESANSS selner Sprache nach für die Zeit 1.292%6 In An-
spruch nehmen, dann ist; CS gleichgültig, ob das Speculum
Perteetioniıs VO  s Bruder Leo stammt oder eine Kompiulatıon
des Jahres 318 ist, Dann enthält es eben den alten, echten
ext. Khe eine solche sprachwissenschaftliche Untersuchung
nıcht Von kompetenter Seıite bis ZUr Beseitigung aller Zweifel
geführt ıst, VErmMasS der Historiker NUr bestimmen, ob dıe
äaulsere Beglaubigung der Überlieferung {ür dıe Möglichkeit
der Echtheit spricht. Die Untersuchung darüber annn MHMUF

stattfinden beli der Prüfung des Speculum Perfectionı1s, denn
HUr dieses giebt als einzIge unter den ältesten Legen-
den den ext un die Krzählung seines Entstehens
als Falocı - Pulignanı 1595 gerade mıiıt den amals noch
nıicht VOL Sabatier herausgegebenen Kapıteln des Speculum

(ornale STO7. letteratura ıtal. A KT 1898) Ausführlicher
hat 10yanna In derselben Zeitschrift CX (1895) dıe Frage behan-
delt , vgl auch AAA Gegen G1o0ovyanna ist zuletzt. Faloce1-
Pulıgnanı in den Misc. Franc. V Sqq 4: VIIL, sSaq auf-
getreten; nımmt. sıch ebhaft der KEchtheit des SoNNeENgESANgS, WwW1e
er im Speculum Perfectionis vorlıegt, d Vgl Sabatıers besondere
Studie über diese Frage: Speculum Perfectionis z  ı>  \ und ferner
Vıe de Franco1s (1894), 3458 saq Ferner Thode, Eranz VO:  Y

Assisi, (Litteraturangaben).
2) Der Beweis Falocı-Pulıgnanis, Mıiıs Hranc. YI: 45, dals

der Sonnengesang 1m (Cod. Assıs. 338 steht und dafls dieser (Clodex ul-

zweiıfelhaft voOr 1255 geschrıeben sel , weil bel einer Aufzählung der
Feste der Jag der hl Klara ursprünglich gefehlt habe un erst AI

Rande nachgetragen sSe1 (wie Faloci - Pulignani annımmt, nachdem 891e
1255 heilig gesprochen war), weiıl das U diese eıt erst eingeführte
Fronleichnamsfest och tehle und ebenso der Name der hl Klara iın
einer Liturgle, erscheint. noch nıcht gesichert. Eihrle hat, w1e schon
erwähnt wurde (S 37/3), den Codex Ins Jahrhundert gesetzt und
dieses Urteil eInNes in paläographischen Fragen erfahrenen FKForschers
lälfst die Frage der Bewelse Faloci-PulignanIis noch offen.
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Perteectionis die Echtheit des Sonnengesangs gegenüber DellaIS (4+10vanna verteidigte, ist ZWATr ein persönliches Milsgeschick,
weiıl Faloecı später die Autorität des Sabatierschen Speculum
mıiıt aller Kraft ZU bekämpfen strebte, aber es zeigt, welche
Bedeutung eine zuverlässige Wertung des Speculum Per-
fectionıs auch für dıe Frage nach der Echtheit des Sonnen-

hat Einstweilen E1 auch hıer VOFrausgSchOMMEN,
dafs 112  - sich doch ohl für die Echtheit wird entscheiden
dürten.

als die beiden Dichtungen In foco AI OTr mı miıse un
Amor dı carıtate In ihrer Jjetzigen Horm nıcht Von Franz
verfalst Se1IN können, erscheint aulser Z weiıtel. Schon Afto

S1ehat S1e 14044 dem Jacopone da od1 zugeschrieben.
stehen beide weıt 58 VON den Laudes Domini un dem
Sonnengesang ihre Horm ist 1e] lyrischer, die Verse
sind in ohl abgewogenem Versmals gereimt, ihre Sprache
ist moderner, ihr Inhalt ın (GGefühl zerfliefsender, dafs der
letzte Teil von Amor di carıtate 1Ur noch eıne dutzendfache
Wiederholung des Wortes Amore ist. Es ıst eine ber-
tragung der (Jedanken sinnlicher Liebe auf das relig1öse Ge-
hıet,—

X
Be1 aller Weichheit der Kmpfindungen war solche

maniıerjerte Sülsigkeit F'ranz doch iremd; verliert nichts,
WEn L11&  w} ihm diese beiden Gedichte abspricht.

Von Waciding q1|s zweıfelhaft bezeichnete
Schrıften

Wadding hat (Opuscula 508 — 523) sieben Predigten
und ZzWel kleine I raktate abgedruckt, deren Eichtheit ihm
Iın Anbetracht  A ihrer unsicheren Überlieferung verdächtig eE1-

Das Buch VvOon Görres, Der hl KFranzıskus a IS I1roubadour
(2 Ausg Kegensburg 1879) schreıibt. ohne einen Versuch der Kritik
alle diese Dıichtungen Hranz ZU, ]a fügt S1IE OSar, ın Teıile zerlegt, be-
stimmten Periıaden SEINES Lebens e1IN, d. die innere Eintwickelung
Franzens ist, dann einem bestimmten Zeitpunkt S! w1e (jörres
S1e für die Einfügung einer Gedichtstelle braucht, DIe Schriüaft ist. 1N-
folgedessen vollkommen wertlos.

„ DEX praecıpuae ratıones eus 0OPt INAaxX.,. Religionem Mi-
OTUumHnl SUAaC concesserıt ecclesiae * und „ Opusculum decem perfectionum
1rı relig1081 1 perfecti Christiani®‘.
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schien. Die Predigten finden sich In spanischer Sprache 1Ur

1n der Chronik des Rebolledo, eines späten und unzuverlässiıgen
spanischen Autors ; die Traktate hegen 7 W Ar handschriftlich
VOr, aber nach Waddıngs Angaben unter Umständen, dıe
Wranz ale Vertasser ausschliefsen. Hinsichtlich der Predigten
meınt Waddıng allerdings, dafs ıhnen e1Nn echter Kern
Grunde liegen könne; ın der hat sind einzelne (z IL,
I inhaltlich ın der Art der Admonıtiones, und eiINn
solcher Name palste auch für s1e besser als dıe Bezeichnung
Sermones. Wadding hat Rebolledos Texte AUS dem Spa-
nıschen 1Ns Lateinische übersetzit; deshalb annn der Stil
dieser Stücke nıcht geprüft werden. SO cehr auch Teile
des Inhaltes Franz anklıngen, wen1g können AUS diesen
Sermones irgendwelche Schlüsse SEZOSCH werden.

Ergebnısse.
Die Untersuchung ber die Werke des Heiligen hat

folgenden Krgebnissen geführt. Als L fe
dürten angesehen werden

Das Lestament,
die Benedietio Lieonıs.
Folgende elf Briefe:

einer N Bruder Lieo,
einer Antonıus VOL Padua,
ZWe] die hl Klara un: ihre Schwestern,
einer alle Christen,
einer alle Kustoden der Minderbrüder,
einer die Obrigkeiten,
einer alle Kleriker,
eıiner (zweı ?) das Generalkapitel,
ZzWel Klıas,

die Kegel von 1221,
die Traktate

De et perfecta aetitia ratrum Minorum,
De relig10sa habıtatione In eremi1tor1s,

dıe Dichtungen:
Laudes Dei,
Laudes de Creaturis (Sonnengesang),
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Oratio praeponenda horis CanoOnNI1CIS Laudes Domin1),
Laudes de virtutibus (qui1Dus decorata fuıt virgo),
Offieium Passıonıs Dominicae.

Als unecht oder zweıfelhafit sınd anzusehen:
Der kürzere Brıef alle Christen (Wadding Nr I7
der kürzere Brief Elas (Waddıing Nr. VÜ),
der Brief dıe Provinzialminister (Waddıng Nr e
der kürzere Brief das Generalkapitel (Wadding NrX
der Brief Jakoba de Septemsolis,
die Gebete,
die Exhortatıio a humilitatem eie;;
die ILaudes „ 4Mn fOCO amor“‘ und „ Amor dı ecarıtate *.

Lediglich Zusammenstellungen Waddıngs U:  N

äalteren und späteren Legenden und deshalb ohne gesicherten
W ert sind die

Collationes Monasticae, Apophthegmata, Colloquia, Pro-
phetiae, Parabolae, Kxempla, Oracula.

Die als echt erkannten Werke scheinen, 1a be-
x reıts vVon den ältesten Legenden herkommt, nicht allzu jel

Neues ZUr Kenntnis des Heiligen hinzuzufügen. ber gerade
darum handelte CS sıch, von den ältesten Legenden, deren
geschichtlicher Wert 1n Anbetracht mancher Z weifel VON

untersucht werden muls, vollständie abzusehen und
einen Z W AL bescheideneren, aber unanfechtbaren Maf(sstab tür

Die wich-diıe Persönlichkeit des Heilıgen gewinnen.
tıgysten Züge SEINES Wesens sSind. TOLZ der KEinge dieses Quellen-

Diematerıjals AUS se1nen eıgenen Schriften gewmnNenN.
Legenden mussen dıie unentbehrlichen Krgänzungen dazu
SeIN ! S1e geben dıe Farben für dıe eichte Umrifszeichnung.

Festzustellen , welchen Wert dıe einzelnen Legenden . be-
sıtzen, wird die Aufgabe der weıteren Untersuchungen se1N.



He Wahl daes letzten kaiserlichen egen
papstes (Nikolaus

Von
Julius Pilugk-Hartiung.

Die Erhebung des (regenpapstes Nikolaus 1m Jahre
In ıhıist nıcht un wichtig. gipfelt einerseits der

letzte Kampf zwıischen Krone un Kurie, und anderseıts
bringt G: den Anspruch der Römer Ausdruck, dafs dıe
Residenz des Papstes Rom Se1 un nıcht Avıgynon. Erscheint
das Kreign1s dort qls Abschluls, hier als Anfang einer
bestimmten Entwickelung, eıiner rückläufigen Bewegung; beide

bilden den geschichtlichen Hıintergrund einer AIl

sich nebensächlichen Kpıisode.
uch sonst ist; die Bedeutung jenes greisen Minoriten,

den Ludwig der Bayer Z Nachfolger Petri machte, 1Ur

gering, sowohl hinsichtlich se1ner Stellung alg qel1ner Persön-
Llchkeit Ihm ist das unglückliche L0s der Gegenpäpste
iın vollem Maflse Teıl geworden. Zeigte sich schon der
Anhang seINESs Meiısters ger1ng, erstreckte sich SeIN eigener
Einflufls nıcht einmal weıt och Wr kein volles
Jahr 1Ns Land aNSCH, a |s Nikolaus schon se1ne letzte
Urkunde ausstellte (am März Von Ludwig Ver-

lassen, verbarg ihn mitleidig eın vornehmer FPısaner, bis die
Kunde VOL seinem Aufenthalte nach Ayıgynon drang un:
Johann AXH: ‘ zu Ohren kam. Am ”5 August 1330 warf

1) Vgl u  ©  9 Der Gegenpapst Nikolaus und se1ıne Hierarchie,
In Hist. Jahrb XL, T7A



DES LETZTEN KAISERLICHEN GEGENPAPSTES. 567

S  ıch der gebrochene Greis reumütig seinem siegreichen Gegner
FHFülsen un: erhielt In Ayvignon eıne ehrenvolle aft Auflser

selner Erhebung ıst eigentlich 1Ur och seıne Unterwerfung
denkwürdig geworden.

Den Kernpunkt be]l der Übernahme des AÄAmtes bildet
neben der Frage ach der 2aC dıe ach der kanonischen
nd formellen Gültigkeit se1nNer W ahl, die a 1so ach der De-
rechtigung des Kırchenfürsten. Letzterer lohnt
sich näher treten, un mehr, AIn WIr xut über 331e
unterrichtet sind, un eine Menge allgemeıner Vorkommnisse
der Papstwahlen In dem Sonderftfalle ZULF Geltung gelangten.

r b Die Vorberatung pflegte oyleich
ach nach dem Tode des FPapstes, och VOL der Bestattung,
durch diıe W ahlberechtigten geschehen Wahlberechtigt
Wr in der ältesten Zeıt SCWESCH . das römische olk und
dıe römische AUuS welcher sıch als mehrGeistlichkeit 7

un: mehr ma{sgebender Faktor dıe Kardıinäle erhoben.
Die Wahlbeteiligung des Volkes SINg thatsächlich auf den
Adel über, der sıch bald gewaltthätig bald gesetzlich durch
die Konsuln oder SONST geltend machte, dafs eıne regel-
rechte Wahl ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts durch
die Kardıinäle und Konsuln erfolgt seın scheint Dann
seizte Alexander 111 dıe Kardinäle als allein zuständiges
W ahlkolleg1ium fest, mıt stillschweigendem Ausschlusse des
„Volkes“. Nıcht mehr einfache, sondern ZWeIl Drittel Mehrheit
der Stimmen sollte entscheıden. Schlielslich that Gregor A
ım Jahre 1  l den etzten Schritt durch Finführung des
sogenannten Konklave, wonach die Kardinäle einer be-
stimmten eıt 1n einem bestimmten Raume des päpstlichen
Sterbeortes zusammentfreten mu{lsten un nıcht eher AUS-

Miteinander gehen durften, bis eine Finigung erzijelt WE  E

einıgen Zusätzen seıtens Clemens galt dies als Recht ZUL

Zeeıit Ludwiıgs des Bayern. In älteren Jahrhunderten bei
geringerer Festlegung der Dinge, War eıne Vorberatung CI'-

1) Zöpfifel, DiIie Papstwahlen 5—28, 121 Hınschlius, Kirchen-
recht I’ 262 . 1E D8: Kırchenrecht NS

uf Einzelheiten , w1e uf en theoretischen Vorrang der Kar-
dinalbischöfe etC. gehen WITr nicht 1N.

eitschr-. K.-G. XXIL, 37
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forderlich SCWESCH, worın beschlossen wurde, welche Yorm
der Wahl, ob die 1n COTDOTE oder mıt Übertragung der
Stimmen angewendet werden, WAann und Ss1e geschehen
sollte. Seit der Ausscheidung der Kardıinäle und Sar nach
Kinriıchtung des Konklave wurde solche Vorberatung nıcht
selten überllüssig, weshalb S1Ee mehr ın W egfall kam, oder
richtiger, gewöhnlich ers 1 Konklave aelber und qlg
dessen erstie Handlung VOTSCHOLLENL wurde.

Be1 der Wahl Nikolaus’ ist uns nichts VON einer
eigentlichen Vorberatung überliefert und erweıst sich auch

Es scheintzweifelhait, ob ıne solche stattgefunden hat.
vielmehr, dals Nal sich zwangloserweise über dıe in Betracht
Kommenden einıgte, un ar in einem Zusammenwirken
von Klerus, Volk un Kaiser.

Die eigentliche Erwählung, bestehend AUS der De-
liberatıo un Nominatıo, welche unter der Bezeichnung

zusammengefalst wurden Als thatsächliche
W ahlstätten galten 1n der ältesten Zeit der Lateran , dann
die Peterskirche, doch vermochten beide sich nıcht AUS-

An dem be-schliefslich 1n iıhrem Vorrange behaupten.
stimmten rte ZULFr jestgesetzten Zieit versammeiten sıch die
W ahlberechtigten und machten den oder die W ahlkandidaten
durch Abgabe ihrer Stimme namhatt. Nachdem die ota.
zusammengestellt und ıhre KErgebnisse eröffnet begann
die eratung, die Mehrheit auf ıne Person vereinıgen.
Wenn 1e6Ss erreicht, Wr die eigentliche Krwählung voll-
ZOSCH, weiıl der Denominierte zugleich als Kilectus galt Im
Laufe der Zeıt, zumal qe1t; Alexander FEL die Zahl der De-
liberierenden fest bestimmt hatte ıldete sıch eın Schlufs-
akt, eıne formelle Abstimmung, AUS. Durch das abgeschiedene
Beisammenseın 1m Konklave z lärte und vereinfachte sıch der

Hergang

1) Zöpffel 00219e ME M] e E n E mm, ma Zöpffel 65 giebt ungefähr ähler &. bel der Wahl
Johanns XIL WwWaren Kardinäle thätig, Mültker, Der Kampf ud-
WI1gS des Bayern

3) Näheres über den Wahlvorgang bietet der rdo KRKomanus ‚us dem
nde des Jahrhunderts, bel Mabiıl lon, Museum Italicum IL, 246 >
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[)ie Wahl Nıkolaus’ geschah un folgendermalfsen:
urch Johann, den Sohn des Secjarra Colonna, un durch
Marsılius VO:  S Padua, den kaiserlich-päpstlichenVikar für Rom
wurden die Römer veranlalst , eıne Art Wohlfahrtsausschuf
VOI Geistlichen der Stadt ZU [Diesen Ausschufs
bewogen beide Männer, sich qls W ahlkörper gestalten.
Die W ahl aol] ers auf einen Mönch gefallen se1n, der aber
ablehnte un die Stad verlie(s, dann wurde S1e auf Be-
treıben der genannten Machthaber auf den Minorıiten Peter
VO  a Corvara gelenkt Ist dies rıchtie, hätten ZWel Zzelt-
ıch getrennfe W ahlhandlungen stattgefunden, oder der Mönch
mülste ZUSCSCH, eZW sofort 7U erreichen SECWESCH qe1N und
hätte auch sofort abgelehnt Den Rechtsgrund für ihr Eın
wirken scheinen Colonna und Marsıilius darın gefunden
haben, dafls sich jener A Vertreter des römıschen Volkes
dieser qlg der des Kaılsers ansah. ber den Platz, aut
welchem die W ahl stattiand, sind WIr nıcht unterriechtet.

In selbständiger Gestaltung or1ff 111211 be1 der Erhebung
Nikolaus’ auf die älteste Wahlart zurück, wonach olk un

afls die SacheKlerus VO  } Rom ZUTLT Bethätigung kamen.
aufgefalst wurde, zeıgt das Bekenntnis des Gegenpapstes,

worın dieser SE er Se1 durch einı&e weltliche und geist-
liche römische (4+rofse und ihren Anhang in Klerus un olk
ZU111 Papste erhoben worden Es galt bei dem Hergange
einerseıts dem Volke un Klerus vVvVon Rom seine ursprung-
lichen Rechte wiederzugeben, anderseıts aa h INa  I sıch aulser
Stande kanonisch verfahren, weıl keine Kardinäle VOI'=-

handen WarecenhN Man machte q,1sO “4US der Not eiıne Tugend.
Die Kömer, h. olk un Klerus (0)01 Kom, ernannten
jenes Kollegium ZUT zeıtweısen Leitung der Stadtgeschäfte.
Es wurde 1Un ANSCHOMMEN , dals die Wahl eines Papstes

1) Das Amt War ıhm YVOM Kaiser übertragen Müller 201
2) CGhroust 154 ; Müller 193

Der Trdo Romanus schreıibt , 81 fuerıt (electus) aDSeNs
a locum, In QUO cardinales Sunt 1n CONsIsStorN0, veniıre debet VOCatus,
el electionı de factae CONSECHNSUMN praestante ete.  66 Mabillon,
Museum E: 252

4.) Ssclarra Colonna War Capıtano del popolo., Chroust 115
Baluze, Vıitae 147

37*
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In den Kreıs dieser Geschäfte gehöre, un demnach Von dem
AÄAusschusse rechtskräftig volizogen werden xönnte Schon
1es mulste als durchaus anfechtbar erscheinen. Formell
W ar dıe aristokratische Ordnung der etzten Jahrhunderte
demokratisch umgestaltet worden, der Hergang wenıger auf
rechtlichem qls auf geschichtlichem Boden erbaut. Z weifels-
ohne widersprach dem (Geiste der LZeıt, enn nach den
Anschauungen des damalıgen Abendlandes vermochte e1in
einseltig ernanntes Kollegium nıedriger Geistlicher unmöOg-
lich einen berechtigten aps erheben. Dieser Gedanke
fand augenscheinlich auch 1M Kolleg1um qelher Kingang,
doch beugte sich dasselbe VOT dem Wiıllen der beiden acht-
haber. In Wirklichkeit W ar Peter nıcht der Erwählte der
Römer sondern wesentlich der des Kaisers. W ären dıe
römischen ahlmänner unbeeinflufst geblieben, würden Q1@e
sich schwerlich für den wen1g bekannten Minoriten ent-
schieden haben, der keinen Anhang in der Stad besafs 2

Die Zustimmun oder die ILaudatıo Zur Zeıt Kaıiser
Heinrichs begannen die höheren Kardinäle, und ZWarLr

dıe Kardinalbischöfe, -Presbyter un -Diakonen, sıch das
eigentliche ahlrecht mehr un mehr anzuelgnen, wodurch
die niederen Kardinalordines: die Akolyten , Subdiakonen
und Diakonen ohne bestimmte Kirche iın den übrigen Klerus
Roms zurücksanken. Es ist dies ein andel, der sıch -
mittelbar nachher auch auf den Zeugenlisten der Papstbullen
vollzog. Die Kardinalswürde wurde auf diese W eise ZU

Amte der Universalkırche, weıt abgerückt VO  ; der übrigen
römiıschen Geistlichkeit, die LUr och eın kirchliches Sstadt-
amt bekleidete Letztere umfalsten nunmehr: die verschie-
denen Kreıse des Palatinalklerus, die Geistlichkeit der eIN-
zelnen Kiıirchen und Klöster ınd den Regionarklerus Roms.

1) Vgl die Laudatio.
2) Kr War einer der Geistlichen, welche Rom beim en Ludwigs

des Bayern nicht verlassen hatten KEubel 1n 1ıst. Jahrb A, 278
Zöpffel, Papstwahlen 123— 165
Vgl meıine chrift Die Bullen der Päpste bis unl nde des

12 Jahrhunderts, 258 26  O 250; Sägmüller, Die Thätigkeit und
Stellung der Kardinäle, 131
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Diesen stand e1iN Zustimmungsrecht Da 11 UIL aber die
Hunderte VoxL Leuten nıcht einzeln gefragt werden konnten,

scheinen S16 ihre Zustimmung ZzeiItLWweIsEe durch AÄAus-
schuls oder eZW und durch Beteiligung AAl dem Fußskusse
bewirkt haben Die Vorsteher der Kirchen unterzeichneten
ann die Konfiuı mationsurkunde des Neugewählten och mı1t un
bekräftigten adurch das stillschweigende Gelübde des ((e-
horsams schriftlich Diese Zustimmung des römischen Klerus
galt nıcht als blofse Wormsache, sondern als eE1INe wirklich
zugehörige Handlung Bei der zwiespältigen Wahl Alexan-
ers 881 geschieht Laudatio ZU letztenmale Krwähnung
Von da wurde die Besetzung des Stuhls allein durch dıe
Kardinäle vollzogen Zur Anerkennung des Klerus gesellte
sich die des „römischen Volkes‘‘ welche ebenfalls durch das
Dekretale Alexanders 111 hinfällig wurde, weıl danach der
mı1 7 WL Drittel Kardinalsmajorıität Gewählte rechtmälsıger
Papst W ar Die Art un: W eıse, der das olk dem Neu-
gewählten Huldigung darbrachte, geschah folgender-
malsen Das „ Volk“ wartete aufserhalb der W ahlstätte auf
dıe Entscheidung innerhalb W ar dieselbe erfolgt, trat

der Kurlalbeamten, gewöhnlich der diaconorum
105 Frele, verkündete den Anwesenden das Krgebnis un
iragte dreimal, ob das olk nıt der Wahl einverstanden
NL1 Da der Frage gewöhnlich schon der Name des
Papstes genannt wurde, kann die Zustimmung des Volkes

der Regel ers nach der Namensänderung geschehen SC1H. Die
übliche Reihenfolge Wr ohl Wahl Anerkennung durch den
Klerus un Akklamation du1r ch das olk Die Verkündigung
der Wahl durch den „ PT1OF diaconorum“‘ blieb auch als
das olk nıcht mehr Zustimmung befragt wurde

Das 7zustimmende „Volk“ bestand AUS den Bürgern un:!
dem del Geistliche konnten beigemengt SC1H Oft gyaben
sich die grolisen römischen Familien nıcht miıt der blofsen
Zustimmung zufrieden , sondern EerZWansSch die Wahl durch
Bewafinete ach ihrem Wiıllen Zeitweıise scheinen S1IC auch
gesondert ihre Zustimmung ZU Ausdrucke gebracht Zı

haben, doch kam dies alles durch Alexander HI Wegfall
Gehen Wır ZUr Erhebung Nikolaus ber Am
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Christi- Himmelfahrtstage, den Maı, versammelte sich das
römische Volk auftf dem Petersplatze. Ludwig der Bayer
erschien-: 1m vollen Kaiserornate mıt vielen W elt un Kloster-
geistlichen , dem Capıtano des römiıschen Volkes, umgeben
VO  en selinem Baronen. Er setizie sich autf einen A’hronsessel,
veranlafste Peter Von Corvara, VOr ih treten, erhob sıch
VOL demselben un hefls ih aıt unter s«eInem Baldachine
Platz nehmen. Alsdann stand der Bruder Nicola da Fabriano
auf nd hielt eine Predigt ber den ext Petrus kehrte
zurück und sprach: „Gekommen ist der Kingel des Herrn
un: hat uUuns befreit AUS der and des Herodes un aller
Parteıjen der Juden“ (Apg. L2; 119; worın Ludwig als Kingel,
aps Johann XIl als Herodes dargestellt wurde. ach
Beendigung dieser ede irat der Bıschof VON Gastello VOTLT

und rıef dreimal dem Volke Z ob Peter VONN Corvyara
Die Römer antworfteten mıt Ja!ZUm Papste haben wolle

obwohl S1e ın ihrer Krwartung, einen Römer als Papst
Nunmehr stand der Kajiser auferhalten, getäuscht aAaArch

un hlıefs durch den Bischof eın Dekret verlesen , welches
den Papst bestätigte.

Wır haben 1er wıeder eine Zurückversetzung in die
eıt VOrLr lexander EL} Peter VO  n} Corvara erscheint ON

vornherein alq wirklich erwählter Papst, WI1e daraus erhellt,
dals sich neben den Kaiser SE{iZT. Die dreı Fragen
dasolk erfolgten freilich nıcht durch den ‚„ Pr10r diaconorum “*,
weıl eın solcher vorhanden WAÄär ; S1Ee geschahen deshalb
durch eıinen Bischof. Die Fragen erhielten die obligate AÄAnt-
wort. Damit Wäar den Ansprüchen des römischen Volkes
tormell Genüge gethan. Von einer Adoration der Geistlich-
keit vernımmt In  — nıchts, sondern S1Ee wurde als überflüssig
erachtet, eilinerseıts weiıl die W ahl selber schon durch Ver-
freter der römiıschen Geistlichkeit geschehen WAar, un ander-
se1ts betrachtete MNan S1e 1n der Handlung des Volkes ein-
begriffen. Nun erfährt 102 auch, dafs das olk [0301 der
Person des Erwählten enttäuscht S@E1. Hieraus ist folgern,
dafls das Wahlergebnis nach aulsen hin möguchst geheim
gehalten wurde, ohl unangenehmen W eiterungen
entgehen, und dafls die Wahlhandlung zeıitlich der Zustimmung
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ahe stand \ 1E Mag Tage vorher geschehen se1IN, WeLnN

nıicht Sal erst ın der Morgenfrühe.
FKıne SA eigene Gestalt erhielt alles durch dıe An-

wesenheiıt und Teilnahme des Kalsers. Dadurch dals er 1N-
miıtten des Volkes den ' ’hron bestieg, War gewıssermalsen
der Vorsitzende, der Leiter der Versammlung'; dadurch dals
er Peters Erscheinen verfügte, VOL ihm aufstand un: ıh
neben sich sıtzen liels, erkannte 6r thatsächlich die Wahl
als vollzogen . Die Fabrianos ejerte ihn als Engel
des Herrn, der Rom befreit habe Diıe Zustimmung des
Volkes erschien In dieser Umgebung qlg vorausbedingt, auch

S)ie wurde In ihremdessen Wunsch bewerkstelligt.
Werte och mehr abgeschwächt durch dıe Anerkennun®
des Kalsers und dessen weıtere Mafsnahmen.

Hm das Verhalten des Kalsers richtig würdigen können,
inmussen WIr dıe älteren W ahlhergänge betrachten , die iın
Gegenwart e]Nes Kalsers geschahen. Ks sind deren nıcht
viele, und WIr sind leıder sehr uNnNgChau über S1Ee berichtet.
Bel der Erhebung L,eos 111 INg folgendermalsen
Im Jahre Y63 hatte K alser tto eine grofse Synode ach
der Peterskirche berufen. Sie wurde gebildet durch die
<amte römische Geistlichkeıt, den römischen del und die
den Kalser begleitenden deutschen Bischöfe Der Kaıser -

Darauf erwidertehob Anklage LA aps Johann X4}
die3ynnde (welche qals „ gesamtes römisches Volk“ bezeichnet
wird), S1e bäte, dafls cdıes Ungeheuer AUS der römischen
Kirche entfernt und eiINn anderer seıne Stelle geseizt
würde. Der Kalser antwortete: „ Krwählt eıinen der würdig
1ıst un ich werde ihn euch SKEINE gewähren.“ Darauf wurde
VON der Gesamtheıt, „sowohl Geistlichkeit qls Laijen“‘, der
Kanzler Leo erwählt. 1le wiederholten dies dreimal, der
Ka1iser stimmte Zı worauf 114N den Neuerhobenen unter

Lobgesängen ın den Lateranpalast führte
un a a en

uch hier haben WIr also : Wahl durch <lerus und olk
Von Kom, dreimalıgen Aufrut und Bestätigung durch den
Kaiser.

Köpke-Dümmler, K alser tto der. Grolse, 353
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Im Jahre 1046 agte wieder eine Synode ın Rom Nach

den römischen Annalen wurde S1e gebildet AUS den Bischöfen,
Abten un dem gesamten Klerus der a  '9 och
gesehene römische Laien kamen. Den Vorsitz führte der
Kaiıser. Papst Benedikt wurde abgesetzt un dann „ IM
einstimmıger Wahl des Klerus un Volks“ Duldger VO  5

Bamberg erhoben. Kıs scheint, dals ın der Vorberatung auf
unsch des Kaisers Adalbert OÖl Bremen gedacht wurde,

da dıeser aber ablehnte, vereınten sich in einer zweıten
Sıtzung die Stimmen auf Duldger. Am nächsten Tage, dem.:
ersten W eıhnachtstage, erhielt dıe Weıihe

Die Erhebungen der folgenden dreı Päpste un die des
Cadalus on Parma (1061) geschahen auf deutschem Boden
unfer vielfach anderen Verhältnissen, dals auf S1Ee 1er
nicht näher eingegangen werden braucht. Wibert VO  S

Ravenna wurde Von den Brescia versammelten deutschen
und italienıschen Bischöfen und Grofsen, unter Zustimmung
eines Kardinalpriesters auf Befehl König Heinrichs 1 e1n-
gesetzt.

Die besten Vergleichungspunkte bietet die Erhebung
Gregors JI11 Im Jahre 18 versammelte Kaıiser Heinrich
die Römer In der Peterskirche. In Gegenwart des Kailsers,
des römischen Volks un der römischen Geistlichkeit, wurde:
dıe Antwort Gelasıus’ EL, welche derselbe den kaiserlichen
(Üesandten gegeben hatte, mitgeteilt. Die Römer fanden d1e-
selbe ungenügend, namentlich ArecmIl S1Ie erzüurn(i, dafls der

S1ePapst die Eihre Roms nach auswärts verlegt hatte
forderten deshalb nach weltlichem un kanonischem Rechte
eine Neuwahl. Der gelehrte W arnerius Von Bologna un
andere KRechtskundige stiımmten darıin mıiıft dem römiıschen
Volke überein. Warnerilus entwickelte der Versammlung
die alten Rechte der römischen Kaiser , AaAuUuSsS denen erhellte,
dafs des Gelasius Wahl der mangelnden kaiserlichen
Zustimmung ungültig sel1. Eın Leector verkündete VON der
Kanzel S Petri die Dekrete der Päpste über den KErsatz
eines Papstes. Nachdem dieselben verlesen und erklärt WareNn,

1l {f Jahrbücher des Deutschen keıchs unter Heinrich HL,
E 315
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wählte die Versammlung den spanischen Erzbischof Moritz
VOL braga, der mıiıt dem Kaıiser ZUugeSCch WAar. I])Der Kaılser
führte iıh ZUT Kanzel, BT ach seınem Namen befragt
wurde, den er verkündete. Darauf iragte einer VO  - den
aut der Kanzel anwesenden Geistlichen dreimal das olk:
ob S1e Maurıtius ZU. Papst haben wollten. Dreimal erscholl
die Antwort: SANIT. wollen !“ Nunmehr wurde 1: mıt dem
päpstlichen Mantel bekleıitet, un der Ruter muıt den übrigen
umstehenden Geistlichen öffnete die Bibel ber dem Neu-

gewählten , un rıef mıt Jauter Stimme:! „ Und WILr huldıgen
(laudamus) un bestätigen den Herrn GGregor.““ Der Kaılser
seinerseits bestätigte ebenfalls sogleich die Wahl un 9C-
eıitete den Krkorenen ach dem Lateran, derselbe die

Am nächstenfeijerliche Mahlzeit einnahm und übernachtete.
Tage begab sich der Kaiser wieder 1n den Lateran und
kehrte mıt dem FPapste nach dem Petersdome zurück,
dieser VOL und auf dem Altare in Gegenwart des Kalsers
und vieler Römer OIn Klerus geweiht wurde, un! annn
eıne Messe las An der Wahl hatten sich eiIN groiser Teil
des römischen Adels und wohl auch rel Wibertistische
Kardinäle beteiligt. Kast scheint CS, dals einer derselben
War, der das olk befragte un: die Namensänderung V!  _

kündıgte.
Der Hauptunterschied zwischen der Wahl Gregors HE

und der Nikolaus’ besteht darın , dafs beı letzterer die
eigentliche ahlhandlung VO  — einem AUuSs römischen Klerikern
bestehenden Wahlausschusse, ın Gegenwart und beeinflußst
von einem Vertreter des Volkes un einem des Kaılsers Z
VOTgSgENOMIMECN wurde, und VoNnh ihr getrenn das Übrige CL-

folgte , während die Wahl Gregors I1L 1n Gegenwart des
Kaisers selbst durch die Versammlung, on olk und Geist-
ichkeıt, geschah. eıt dem Augenblicke der erfolgten Wahl
ze]ıgt sich dann 1ler und dort orolfse Verwandtschaft, die
Abweichungen wurden teilweise durch die verschiedenen
Ortlichkeiten  e bedingt : den Dom St. Peters bei Gregor, den

en ausführlichsten Bericht biıetet Landulph bei Watterich,
Vıt ont. 1L, 107 vgl auch Giesebrecht, Kaiserzeit 111, 3, 868.

2) Nicht TAaNZ sıcher. Vgl darüber OIN:



576 PFLUGK-HARTTUNG,

Petersplatz bei Nikolaus. Heinrich führte den Neu-
gewählten auf dıe Kanzel, Ludwig der ayer erhob sich
VOL ıhm un liefs ınn neben sich autf den '°’hron nıeder-
setizen Gregor mulste sich auf der Kanzel der Versamm-
lung erst vorstellen , welche iıhn oxrolfsentenus nıcht kannte,
he]1 Nikolaus unterblieb dıes. Die dreimalıge Frage mıt
ıhren Antworten erfolgte. Thatsächlich trat be]l der späteren

ah! der Kalser etärker Qis bel der früheren hervor, schon
dadurch, dals er den SaNZCH Vorgang einleıitete und der
aps neben ihm sals, während be]l Gregor dıe Blicke mehr
ach der Kanzel gerichtet uch dıe Bestätigung
durch den Kaiser rat späfter schärfer hervor.

An dıe Anerkennung schlo{fs sich die A 11

x In der Kegel bestimmte der KErhobene den
Namen sotfort och dem W ahlorte VOL den Wählern,
worauf ein Glied der Kurıe denselben aufserhalb VOT dem
gesamten Volke verkündete. W ıe scheint, WAar dies das
Amt des Archıdiakons Dbezw. Prior diaconorum.

Fıng mıiıt der Namensänderung püegte dıe 21

verbunden se1n, die Bekleidung des Papstes mıt dem MUL-
DUrNEN Mantel 1E geschah durch den Archidiakon. An die
Immantatıon knüpite sich och dıe Übergabe der übrigen
päpstlıchen Insısnıen, insbesondere des Kınges, den
der V orgänger des Neugewählten getragen hatte, und der
Mıtra.

Sehr wichtig WAar, dafs mMa  b die echten Insignien besafs.
Wer diese atte, galt iım Falle eıner doppelten Besetzung des
Stuhles Petri als der richtige Papst

1e Reihenfolge der einzelnen Handlungen WAar somiıt SC-
wöÖhnlich: die Akklamation des Volkes, dıe Namensänderung,
die Immantation W. doch findet sich auch, dafls etztere
VOL der Namensänderung geschah. Den Schlufs dieser ere-
monlengruppe bildete die - Sie bestand darın,
dalfls der Papst, auf einem erhöhten Platze sıtzend, den uls-
kufls entgegennahm und alsdann den Friedenskufs erteilte,
wobel ohl das „Le Deum laudamus*‘ wurde. In

8 Zöpffel 166—190.

P A A  Y
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der älteren Zieit konnte Adoratıon gleich dem Wahlakte
folgen, und War im Lateran ;: später verlegte Ss1e auch
ıIn die Peterskirche, hıer die Wahl vollzogen WAaLr, oder
ach Pıetro ın Vincol. 1E pfiegte dann miıt der In-

Na t1ı verbunden werden nd bildete, w1ıe Dn
sagt, oft den Schlufs der Ceremoniengruppe. In jenen beiden
Kirchen befand sich eıne „sedes apostolica®‘, VO denen die

Überlieferung wulste, dafls S1e VOLN dem Apostel Petrus be-
nufzt worden Se1. Man ersuchte den Neugewählten,
sich dadurch a {S Nachfolger Petrı1 erwelsen , dafs G VOon

IM hefs sich aul den erhöhtenem Stuhle Besıtz ergreife.
Sessel nıeder, bestiex also gewlissermalsen den ron, und jJer-
mıt WTr die Bedingung für die Adoratıon gegeben, welche
alsbald erfolgte. Als In der Iteren Zeeit die Neuwahlen och
ım ILateran gyeschahen, bestieg der Krkorene den Bischots-
stuhl des I ateran un nahm die Adoratıon entigegen. Wählte
1111A11 später nıcht ın einer der Peterskirchen, püegte 1NAal

den aps in jeder Kırche, welche als Wahlort C
1en hatte;, auf einem dazu hergerichteten Sitz Z erheben
oder niedersıtzen ZU lassen. Zunächst scheint insbesondere
der Laijenstand seine Huldigung dargebracht 7U haben, später
der Klerus; der rdo Romanus AUS dem nde des Jahr-
hunderts nennt noch: alle Bischöfe und Kardinäle. Nach
seinem utbefinden konnte der aps einıge Laıen oder

Im Jahr-nıedere Geistliche ul Fulskusse zulassen.
hunderte Wr das Recht der Adoratıon einer Pflicht
worden seiftens der Kardinäle, des Klerus un des Volks

Die Erhebung Nikolaus hat sich ‚3008  ; folgender-DE  4Ma malsen {ortgesetzt: ach Verlesung der Bestätigungsurkunde,
welche der Kaılser stehend angehört hatte, verlieh E1° dem
Gewählten den Namen Nikolaus V vab ihm den Kıng, jegte
den päpstlichen Mantel auf qe1nNe Schulter un hels ıh
seıner Rechten nıedersıtzen. Dann erhoben sich beide un
betraten mıiıt yroisem Gepränge Cıe Kirche St Peters, hier
fand die Messe nıt orolfser Feierlichkeit Sta  5 worauf 198  (

sich Schmause begab.
AAr haben hier der Reihe nach die Verkündung der

Namensänderung, die Überreichung des Kınges und die Im-
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mantatıon. ber während diese Dinge SONS durch eıinen
Geistlichen , und ZWar gewöhnlich durch den Prior diaco-
NOrum, VOrgenOomMmMeEenN wurden, ist. nunmehr der Kaiser die
Stelle geitreften. Dies zeıgte freilich mıt voller Deutlichkeıit,
dafls der aps 1LUFr eın Geschöpf des Kalsers sel, W4S Ludwig
augenschemlich auch beabsichtigte: aber anderseits mufste
das Ansehen des Papstes, der (+laube se1nNne Rechtmälsig-
keıt tief durch solche Handlungen eines Laien erschüttert;
werden, SaNz abgesehen davon, dafs 1147 die echten In-
signıeN nicht besafls. das Nıedersıitzen auf dem Throne
ZUr Rechten des Kalsers als Inthronisation gefalst werden
muls, oder ob S1Ee erst nachher in St. Peter stattgefunden
hat, läfst sich nıcht entscheiden. Wahrscheinlich ist ersteres 1,
Ss1e wird miıt einer unordentlichen Adoration verbunden g_

se1n , welche ın Zurufen der anwesenden kömer be-
stand Möglicherweise nat an S1e auch SaANZ weggelassen,
weil die Krönung später vVOrSeNOMMEN wurde. Ist aber
ersteres, die Inthronisation auf dem Petersplatze, richtie,
tirat wıeder die Person des Kalsers In einer SoOnNs nıcht,
vorkommenden W eise hervor: C] ıst CS , der den Papst
nıedersıtzen läfst, während dies regelrecht der Prior diacono-
u thun pflegte ; C der Kailser, sıtzt neben dem Neu-
gewählten, die Zurufe gelten iıhm gewı1ssermalsen mıiıt. Alles
geschieht weıthin siıchtbar auf dem Petersplatze, nicht W16e
be1 Gregor In dem beschränkten Raume der Peterskirche. Sehr
bezeichnend schrieben die Y lorentiner Johann C der
Bayer erhob einen geWlissen Minoriten Peter VO  F (lorbara:;
ZUIN Idol (erexıt 1n ydolum) und wagte ihm die Bezeichnung
Papst beizulegen

Für das FHolgende können WIr uns kurz fassen, weiıl WILr
über - die nächsten Hergänge 1Ur UNSCNAU unterrichtet sind.

eıt dem Jahrhundert War Kegel, dafls auf die -
schilderten Ceremonien erst. Cıe Weihe folgte , dann der

1) Nıcht blofßs nach dem Zusammenhange bel Villanı, sondern auch
nach der Aufeinanderfolge der Ceremonien 1m rdo OMANus,. Ma-
bıllon, Museum IL, 253

Wicker, Urk. Gesch. des hömerzugs xalser Ludwi
Bayern, 0,

SS des
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feijerliche Kınzug In den Lateran, oder In den Vatıkan, als
dieser dıe bevorzugte Wohnung der FPäpste wurde. Den
Schlufs der Introduktion pilegte eine Mahlzeit bılden, bei
der dem Neuerkorenen besondere Kihren teıl wurden.
Inthronisatıon un Weihe pflegten schon dadurch seıit dem

Jahrhundert CHS verbunden seIn, dafls beide möglichst
I1n St Peter vOorSCeNhOMME wurden, qlso örtlich
elen, WEeNnN nıcht besondere Verhinderungsgründe obwalteten.
Gewöhnlich SINg die Weıhe der Inthronisation VOraus, doch
keineswegs immer.

Von der W eihe des Papstes Nikolaus berichtet Nsere

Hauptquelle, Vıllanıi, nıchts, doch werden WIr einem
deren Orte sehen , dafs S1e wohl Isbald nach dem Fınzuge
in St Peter durch den Bischof VO  w Castello In Gegenwart
des alsers erfolgt ist Eıine blofse Messe miıt orolfser WFeijer-
lichkeıit, die Villanı nennt, hätte In diesem Augenblicke,
etwa SAr durch eınen ungeweihten Papst, Sar keinen 1a0n
gehabt. Den Schlufs der Ceremonien bildet der Schmaus.
Da WIr NUunN wıssen, dafs derselbe 1M Vatikan geschehen
pflegte , un WIr einem anderen rte VoN Villani Eer-

fahren, dafls der Kaiser seinen Papst 1m Vatikan gelassen
habe, als von Rom ach 'Tivoli ZOS 9 dürfen WIT
nehmen, dals nach der W eihe die Introduktion mıt ihren
(leremonıen stattgefunden hat

Fast sjieht AaUS, als nın Vıllanı oder se1ın Gewährs-
auf dem Petersplatze SCWCESECN ; das, WAaSs ort

geschah, schildert SCHAU , ber das Sonstige, Was a.1sO
ohl nicht selber sah , geht kurz hinweg, über die
Wahlhandlung und über alles, W as sıch se1t dem Eintritt 1n
St. Peter vollzog. (+ut zeigt er sich dann wıeder über
den etzten Akt des Ceremoniells unterrichtet.

Dieser bestand in der Krönung des Papstes., Die
häufigere Erwähnung einer solchen beginnt erst mıt dem

Jahrhundert. Sie scheint die Wichtigkeit der Inthroni-
satıon zunehmend mehr verdrängt haben, bis diese gyanz
1n Wegfall kam. Dabei zeigte sich , dafs Ss1ie nıcht wıe dıe
Inthronisatıon einen bestimmten Ort gebunden War.

Vel den KExkurs ber die €el. 582 ff.
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Die Krönung des Papstes Nıkolaus vollzog sich In

der W eiıse, dals der Kaiser AI D Maı VON 'Tivoli zurück-
zehrte un aufßserhalb der tadtmauern bei Lorenzo mıiıt.
seiner ZaNZCH Umgebung übernachtete. AÄAm nächsten Tage,
AIn Pfingstsonntage, hielt Er seınen fejerlichen Faınzug ın kKom,
der Papst rıtt ım mit den inzwıschen ernannten Kardinälen bıs
1112 Lateran enigegen durchzog mıt ihm gemeınsam die
Stralisen der Stadt hıs Pıetro un stieg ler VOIN Pferde,
worauf der ayer dem Papste das Scharlachkäppchen un
ann der Papst dem Kalser die Krone aufsetzte, ındem
ihn als würdigen Kaiser bestätigte. Nachdem dies geschehen
WAär, bestätigte Lud wıg den Rechtsspruch Kaiser Heinrichs VI

Robert Von Neapel, die HMorentiner und sonstigen
Feinde des Reiches.

Der Hergang vollzog sich augenschemlich 1m Dome
St Peters, a 1s0 denkbar besten Orte, W AL sich aber
höchst eigenartıg dadurch, dafls der Kalser den Papst krönte,
während dies SONS dem Prior diaconorum zustand, und dafls
dıie Krönung nıcht mıt der päpstlichen Krone, sondern mıt dem
geringeren Hauptschmucke, dem Scharlachkäppchen DbZzwW. der
Scharlach - Infula , gyeschah alsO gew1ıssermalsen LUr eine
„kleine Krönung‘“ Wr Der Grund hiıerfür wird eiIN dop-
pelter SEWESCH se1in : besafs INa dıe echte Krone nıcht,
und wollte der Kaiser auch wohl nıcht die Ansprüche
Se1INES apstes durch Verleihung der orolsen Krone seNnr
rhöhen Die Zieeitgenossen und der Papst selber alsten den
Hergang als wirkliche Krönung auf als dem Kaiser die

Bel solcher Gelegenheit War selhst der sSchmuck der Pferde VOI>-

geschrieben. Vgl Mabillon, Museum IL, 267

2) VALlTAnI X sSagt: „ MISE allo Antıpapa 1a lerriuola dello
Bel Ludwig heilst, 7ae pol l’Antipapa COron®6scarlatto in CapO .

da Lodovico.“ Vel auch Chroust 162 Anm. Im rdo
Romanus ird scharf zwischen der COTONA und der mıtra unterschleden,
die der Prior diaconorum dem Papste telerlich aufsetzt, und der infula
rubea. de scarleto, die der Papst iın seiner CAameTrTa nımmt, nachdem
die ml1tra abgelegt hat. Mabillon, Mus H. 255 258 267

Brief der FYFlorentiner: Hu (Bayarus) intersit coronation!] ydoli,
quod antıpapa dieitur *. FYicker /1 Unterwerfungsgelöbnıs :' eb
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Krönung nıcht zustand, selbst dann nıcht, WENN allseitig
anerkannt SCWESCH, mulste Nikolaus bei se1ıner Unterwerfung
später ausdrücklich bezeugen.

T’hatsächlich erscheint Pfingstfeste 1n Rom nıcht der
Papst, sondern der Kaılser aqals Hauptperson, seinNe Krönung
a {S Hauptsache, ]a, dıe des Kirchenfürsten ist ohl wesent-
lich ihretwegen weıt zurückverlegt worden, weıl jene 1n
der Regel oleich be1 der Investierung geschah, und 1er eın
formeller oder örtliıch zwingender Grund vorlag, CS anders

machen. Die Kaiserkrönung wurde deshalb auch mMÖg-
liıchst ach altem Brauche zugeschnıtten. Die Reise ach
'Tivoli geschah NUL', UL den feierlichen Kınzug, mıt dem
UÜbernachten VOT den T ’horen Koms, bewerkstelligen
können. ID W ar das eine uralte Feierlichkeit, die bis al
den festlichen Kimpfang der gyriechischen Statthalter zurück-
QINS, un VO  e ıhnen durch die fränkischen Könige und die
deutschen Herrscher übernommen wurde, bis 1E se1t der
ersten Kaiserkrönung, der ÖOÖttos 1E dem Kalserceremoniell
angehörte Dafls der Papst dem ZU Krönenden mıt sämt-
lichen Kardinälen entgegenritt, e]ıne besondere Ehrung.
Von den Einzelheiten der Krönung, die 1n eine an Reihe
feierlicher kte zerhel vernehmen WILr nıchts. S1e werden
190881 grolsen Teile unterblieben sein , weil Ludwig schon
einmal gekrönt WalLlr un: sich bereits lange Zeit 1ın Rom auf-
hıielt Namentlich scheint 111a4aln sich auf die Krönung Hes
schränkt und nicht auch die Salbung VOTSCHNOMMEN haben
Beruht diese Vermutung nıcht auft der ungenügenden Dar-
stellung Villanıs, dürten WIr als Absicht bei der Unter-A P A
lassung vermufen , dafs der Kaılser dem Papste möglichst
wenıg Rechte <sich gegenüber einräumen, das (Ganze autf die
blofs aäufserlich formelle Krönung durch cdıie and eINes
Nachfolgers Petr1 beschränken WOHt(ä. alg der Kaiser ach

coronarı 1CLIL0O heretico Ludov1ico de Aavarıa permisi *® Martene
IE 811

Näheres Köpke-Dümmler, tto L: 328
Vgl Diıe Krönung Friedrichs I! bel PTrüutz: Kaiser Fried-

rich I 1: 7  9 Dettlo{ff, Der erstie Römerzug Kalser KEried-
Trichs E: 35 Ü, .
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der Krönung urkundliche Rechtshandlungen vornahm , De-
hörte den formellen Hergängen.

Überblieken WITr den Gesamthergang der Erhebung 3 O-
iaus’ V erkennen WIT In ihm eıne Handlung, welche ach
dem rdo KRomanus, AaUuSsS der älteren Überlieferung un! den
gegenwärtigen Verhältnissen zusammengesetzt War, wobel das
demokratische Volk VO1 Rom ZWar mitwirkte, aber doch
nıcht eigentlich selbständig, WUSCHCH der augenblicklich
herrschende Kaıser die entscheidende Rolle spielte. Formell
oder kanonisch verbindlich Wr die Wahl des Papstes 1n
keiner W eıse.

EXKUursS
Die el ikolaus

Villani, der 1n se1ner Istor. Hior. eingehend ber die
Vorgänge ın Kom, während des Autenthaltes Ludwigs des
Bayern, un auch ber die Krhebung Peters VOoNn Öor-
Va Z Papste berichtet, sagt nıchts VO dessen W eıhe,
und doch ist dieselbe erfolgt, W1e WIr AauUus dem eigenen Ge-
«tändnısse des Papstes erfahren , und sachlich nofwendig
erscheint.

Be1 solchen Verhältnissen verlegen Müller I7 195, 196
un Chroust 158, 161 die Weihe auf den Maı, bringen
s]ıe also nıt der Krönung ZUSAaMLÜCH , während Eubel S1e

dıe Wahl reiht un S1e demgemäls dem 1‘ Maı über-
weıst. Gründe führen jene für ihre Finreihung nicht A
während Eubel sich darauf stützt, dals Nikolaus bereits
am 158 Maı „ als gekrönter“ Papst urkundet, wobel nach
Pontifikatsjahren rechnet. Dies wıird unterstützt, worauf ich
ım Hıstor. Jahrb X  9 166 hınwies, dafs die älteren Päpste
sıich bis ZUT Weihe (nicht Inthronisation oder Krönung) blof(s
als „Gewählte“ bezeichneten und bisweilen iıhren
gestammten Namen beibehielten.

1st. Jahrb XL, 279
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ach Vıllanı benımmt Nikolaus sich se1it dem Maı
DahZ als fertiger bzw als geweihter Papst Kr empfängt
un giebt Benehzıen , erteilt Privilegien , ernennt Kardinäle
und umgiebt sich nıt einem ofe und eıner Kanzle]. Als
hblo(s „KErwähltem“ hätte ıhm 1e8 schwerlich zugestanden,
namentlich konnte alsdann die KErnennung der Kardınäle
nıcht verbindlich erscheıinen. Eın (irund ZU Aufschieben
der Weihe VO aut den Maı Jag nıcht VOT'; 1m
Gegenteil, nachdem na weıt War, mulste Papst
un:! Kaılser gleichmälsıg daran hegen; dıe Fınsetzung des

Kirchenfürsten sobald q[s möglıch rechtskräiftig
machen. ach der Darstellung Villanis galt der Hergang

Maı dem Papste, der Al n vornehmlich em Kaiser.
Am erfolgte die Wahl, die Zustimmung, die Namens-
änderung, dıe Immantatıon, die Inthroniısatıon, der Kınzug
in St. eter, eıne Messe mıt groifsem FWestgepränge

Am geschah 1Ur dıe päpstlicheabgehalten wurde.
Krönung. In dieser Umgebung ann INa  b aum umhiın,
dıe Weıihe auch auf den verlegen , und WAar ın den
Dom Peters, verbunden mıt der feierlichen Messe. Das
Papstceremoniell weıst ebenfalls ın diese Richtung. Wenn
die Wahl ın oder bei s Peter stattfand , püegte die
Weihe sıch sofort anzuschliefsen , vorausgesetzt, dals s e1n

Sonntag oder wW1e 1er e1InNn hoher Westtag War (Zöpflel,
9 1m besonderen wurden SCIN Weihe un T’hron-

besteigung gleich hiıntereinander VOFSCHOMIN (Zöpffel,
Die tejerliche Messe, VON der Viıllanı spricht,

wird jene Messe sein , die der He aps persönlich ach
vollzogener Weihe abzuhalten pülegte. Jene Krwähnung
dürtfte a.1s0 darauf hinweisen, dafs dıe andere Ceremonie be-
reıts stattgefunden hatte Villanı berichtet, WI1e WIr bereits

erwähnten (S 549); alles, Was sich nıcht auf dem
Petersplatze vollzog, DUr Uurz und ungenügend. Bei der
Weihe mMag das Verschweigen noch den weıteren Grund
gehabt haben, dafls C. auf gegnerischer Seite stehend, 1n
der Erhebung des Gegenpapstes überhaupt eine scheufsliche
Ketzereı Sa W enn DU die eıhe verschwiegen wurde,

Zeitschr KT XL 38
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erschıen die Wahl für den Lieser als kirchlich unverbindlich,
un eben diesen Eindruck wünschte Vellanı hervorzubringen.

SE  SE
Als zweıte Quelle Ol höchstem erte; weıl völlig gyleich-

_e’B e D  _e’B e D zeitig, erscheınt ein Brief der Florentiner den Papst VO

und tortgesetzt 23 Maı 7Zum 19 berichten S1e die:

Erhebung Peters VOoOL (orvara Z Papste iın eıiner W eise,
dıe NUu.  j als vollzogene Handlung aufgefalst werden ann.
Wäre nıcht geweiht, würden S1e dem meıstinteressierten
Manne dıes doch ohl geschrieben haben Zum erzählen.
S1e die Krönung des Papstes. Verkürzt decken S1e siıch 1n
diesen Hergängen a,180 SAl 11t; Villanıi. Die Weıihe galt
den Klorentinern alg selbstverständliches Zubehör ZU.  ;

W ahl, ZULI Gesamterhebung des Kirchenfürsten, dals Ss1e

nötıg erachteten, dieselbe e1gens mitzuteılen.
Be1 seıinem Unterwerfungsgelöbnisse sagte der Gegen-

papst später : „Consequenter conseecrarı 1M M0 Eexsecrarı ab
haeretico et. schismatıco Jacobo dudum (astellano ep1SCOPO-
excommun1cato ef deposito, et coronarı diıeto haeretico FA1-W O V AAA dovico de Bayvyarıa permisı““ Peter Von (orvara unter-

scheıidet 1er q 180 scharf zwischen Neihe und Krönung. Die
W eihe ist vorgenomMmMtenN durch den Bischof VON Gastello.
Gerade dieser Bischof War CS der das olk dreimal

iragte , ob S1e den Petrus ZU Papste wollten. uch
z Wr ZUSESCH , doch Jjetzt nıcht mehr qals Bischof VO  S

Castello, sondern a {s Kardinal- Bischof VvVon Ostia - Velletri.
Hätte erst Z geweiht, hätte dies SCHNAaU S6-
NnNomMmMeN anders ausgedrückt werden mMUussen. Natürlich lälst;
sich hierauf eın Gewicht legen, doch weıst es immerhın
nächst 1ın die gegebene Richtung. Das „dudum ep1scopus““
bezieht sich auf seine Bannung und Absetzung durch Jo-
hann C 11

Für die Weihe AIl lälst aich eigentlich Sar nıchts.

geltend machen. Höchstens, dafls der als Himmelfahrts-
tag eın wirklicher Sonntag WAär, ohl aber der “ (Zöpfiel,

250) und dafs MNan Weihe un: Krönung gewöhnlich
sammen vornahm (Zöpffel, 259); während Jjer 7zehn Tage

Martene, hes. IL, 811 c

”9 E iı
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dazwischen Jagen. Dagegen läfst sich aber wıeder
führen , dafls INa  — der Krönung durch die Gegenkrönung
des Kaisers eıne besondere Feierhehkeit verleihen wollte,
un dafs das (leremoniell ach Inthronisation f} und Weihe

als abgeschlossen gelten konnte, dem die Krönung
1ın kleiner Horm NUr och als eue Prunkhandlung ANl-

gehängt wurde.
Unser Krgebnis lautet mithiıin: Papst Nikolaus ist
Maı 1n St. Peter Vvon der and des Bischofs Jakob Von

Castello -Venedig geweiht worden.
Schliefsen WITr UuNsS somit der Vermutung Eubels A

widersprechen WITLr ihm darın, dafls auch die „gebräuchlichen
kirchliechen Krönungsceremonien “ erfolgten. Da
eıne Doppelkrönung nıcht denken ıst, annn ach den
ausdrücklich vorliegenden Berichten eın Zweitel se1n, dafls
dieser Akt erst stattfand.

Y

38 ®
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Bischo{i Erasmus Manteu{fel (1534—1544)
W ıe bei fast allen YWürsten der Reformationszeıt ann

uch bel den pommerschen Herzögen sechr schwer entsche!-
den, WI16 weıt relıg1öse und W16€6 weıt politische Gründe S1e

ihrem öffentlichen Übertritt ZU Luthertum veranlalst
haben Den äaulsern Anstols hlerzu gaben unzweifelhaft polı-
tische Verhältnisse, die Beziehungen Pommerns den WEeN-

dischen Hansestädten, denen dıe radikalen Elemente das
UÜbergewicht EWONNCH hatten, und die mıt der relig1ösen ver-

bundene soz]lale Bewegung CISCHNCN Lande W ollten 1U  \a

die beiden Herzöge Barnım XI und Philipp sich nicht
and und Leute bringen, mulsten S1IE sich die Spiıtze
der reformatorischen ewegung stellen Ihre Angst VOTLT dem
Kaiser wurde durch das Bewulstsein neutralisjert dafls S16 mıt
der Kvangelısation des Landes bedeutenden Machtzu-
wachs der sich nıcht u11l geringsten iıhrer
gröfseren Unabhängigkeit den Ständen gegenüber äulfsern
würde sie eröffneten daher Verhandlungen mıt den and-
tänden und berijefen ZU Dezember 1534 Landtag
ach Ireptow der ega“, „darmiıt der Zweispalt der
Religion, (leremonıen und a{} dem Jenig, das daran hanget und
dazu horich auch der gebrechen un mange]l dıe tzt Im
weltlichen welsen und uUunNsSer policı sıch ErZEISCNH, abgethan,
tormeret un! Im christlichen eiınmuftfıgen erbarn stand g_
bracht werde 6i

ber den Verlauf der Verhandlungen einzelnen der
Woche VOL dem Landtage und während desselben en WIFr

keine Kenntnıis, da sich bisher eın darauf bezügliches Akten-
mıt Ausnahme des Protokolls VOstück gefunden haft

Am Januar 1525 War noch auf em wendischen Städtetage
Lübeck e1N Beschluss dıe eue Lehre gefasst worden

St (Aeist]Einladung Bischof TAasSsmus /AM Landtage
Urk Nr 7449

St. Ä., 1, 4kan 103, Nr. Un abgedruckt bei Medem, Einfüh-
u der EYV. Lehre Pommern, Nr
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Montag ach Nıcola] (7 Dezember), das 1Ur eınen Teil der
fürstlichen Vorlage erledigt. Infolge des Widerspruchs, den
der materielle eıl derselben bei dem katholischen Klerus,
dem del un auch den Städten hervorrıet, deren Vertreter

el schon Vor dem Landtagsschlufs unklugerweise Trep-
iOW verlıelsen, konnte es naturgemäls zeinem VON Hürsten
und Ständen gemeinsam verfalsten Abschied kommen;
vielmehr traten dessen Stelle der angefochtene un VON den
fürstlichen Aaten den Vorschlägen der Städte entsprechend
modifzıerte „ Vorbesche1d“, auf Grund dessen und der uns

unbekannten Verhandlungen mıt den Geistlichen und Bugen-
hagen die von letzterem redigierte Kirchenordnung entstand,
die in der Folgezeıt häufg als „Lreptowsche Landordnung“‘
der „Treptowsche Ordeninge“ bezeichnet wird.

Charakteristisch ist © dafls in Glaubenssachen aum
eine Verschiedenheit sich bemerkbar machte ; auch ber dıe
Stellung des Bischofs, die Berufung und he der Prediger,
diıe Aufhebung der Bettelklöster, die vorläuhnge Überweisung
der Feldklöster un! Karthausen an die Fürsten bis ZULr A
haltung eiINeSs allgemeinen Konzils einte 1139  - sich; dagegen

dıe Sstädte durchaus nıcht miıt dem andesherrlichen
Visitationsrecht und der bisehöflichen Ehegerichtsbarkeıt
einverstanden, einerseıts weil die städtischen Machthaber ihre

| Befugnısse erweıtern wollten, andrerseıts weıl viele VO

ıhnen sich einen guten r1ıft ın das Kirchenvermögen g-
K Tattiet hatten, der durch die Visıtation offiziell offen bar -

b  — den mulste Der del aber Wr unzufrieden darüber, dafs
H} ıhm nıchts VO geistlichen Gut zufallen , bzw. dalfls OLT das
{ annektierte Kıirchengut wıieder herausgeben sgollte. Insgeheim
S vom .Bischof und den Prälaten angestachelt, ermahnte daher

der Adel gleichfalls die WYürsten, sıch VOTL des Kalsers Un-an A D xynade hüten, und bat, qlg Vorstellungen nıchts nützten,
E Frist ; damıt eine gründlichere Beratung der Sache Gr-

Medem Nr. 41, 215
Medem Nr 2 St. A., L, T: 103, Nr.
Darum ist ın der Vorrede ZUT Kirchenordnung auch der Satz

rıchtig, dafs "d  1€ Ordeninge van der gantzen landschop angeNOMEN yS  CO

{
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möglicht würde. Die FWFürsten sahen nicht ungerh, dafs die

Gegner der Kınıgung vorzeitig VOHL Landtag „verritten“, da
s]ıe fast entschlossen Warchh, auch ohne förmliche Beıstımmung
des Adels das Reformationswerk In seinen Grundzügen fest-

zulegen. So jefsen S1e denn den Vorbescheid bindende Krafit
annehmen und hielten den vorläufigen, NUur mıt einzeinen

getroffenen Vereinbarungen fest, zumal da dıe ;dersacher
ohne förmliche Rechtsverwahrung den Landtag verlassen
hatten. Dıe Politik der Fürsten War VO  —$ Erfolg gekrönt,
enn dıe Städte, mıt Ausnahme Stralsunds, vollzogen bald
ıne Schwenkung (xunsten der Herzöge, da dıe politischen
Verhältnisse des Nordens un des Reichs Ss1e ängstlich machten,
und gaben sich damıt zufrieden, dafls VO  a Bugenhagen untfer

Zuziehung fürstlicher äte die Visıtatıion vorgenomme wurde.
Dagegen blieb die rage der bischöflichen Ehegerichtsbarkeıt,
der Verwendung der unverkürzten Kinkünite der städtischen
Kirchen ZUI Versorgung der Kirchendiener SOW1e der Stadt-
i löster (z+unsten VONn Schulen un Hospitalen der durch
die Hürsten iın Aussicht gestellten gütlichen Fınıgung och
vorbehalten. Vorläufg verharrten die hohe Geistlichkeit un
der del bel ihrer ablehnenden Stellung un ermahnten
schriftlich, WwWEeNN auch vergeblich, die Herzöge, keine Ver-

Allmählichänderung der geistlichen (Üüter vorzunehmen.
S1e nämlich Ol dem Wahn zurückgekommen , dals

ıhre Einwilligung den Treptower Beschlüssen auch iın
Rücksicht auf die kirchlichen Anordnungen VO  $ den Her-
zögen eingeholt werden würde. J])er del wandte sıch daher

das Reichskammergericht, das späfter die Aufhebung der

Ireptower Beschlüsse befahl, suchte auch ohl eıinen ück-
halt den mifsvergnügten Stadtobrigkeiten und dem katho-
lischen Klerus, ohne indessen seınen Protesten mehr als eıinen

platonischen harakter verleihen können.
Der einz1gXe, der AUS dem Widerspruch der unzufriedenen

Stände Vorteil ZOS 9 W ar der Camıiıner Bischof, den INnl

nıcht einer bindenden KErklärung auf dem Lapdtage veri-
1) Medem Nr. 39 d Kantzow ed. Böhmer 017

In einem Brief an eorg von Anhalt échrgibt .T_ustgus J onas den
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mocht un! wahrscheinlich auch vorzeitig hatte ziehen Jasser
mMuUussen. Ihm hatte 1122 aber e]ıne Hrist bis ()uasimodo-
genitı (4 April) zugestanden, hıs weilcher Zieit
sıch mıt den Stiftsständen ber eıine Antwort schlüssıg machen
wollte. Nur el Wr allen klar geworden, dafs der Fın-
führung der „reinen Liehre“ auch VON dem Bischof eın
W ıderstand mehr entgegengesetzt werden würde, während
die Krledigung der politischen Machtfrage noch W eiıterungen
erwarten lefls Volle Unterstützung fand der Bischof be1 den
Ständen des Bistums, dıe März 1535 1n Kolberg
sammentraten un die „Antwort YP den Landtag de erren
VoxL Stettin tho Ireptow de Kega mıiıt dem Bischoppe,
Ebten vnd Prälaten, Rıtterschop vnd Stetten des gantzen
Landes Von Buggenhagens Ordenunge vnd Nyerung
der Religion“ berieten und darauf dem Bischof folgendes
Schreiben ZUTC Mitteilung die Herzöge zustellen jefsen:

„ Krstlich hebben sıch de Vali adel unde steden hır mit ent-
schuldıget, dat disse saken &70L, 0CC unde wichtich WeETEN, ıhren
vorstand wıt awergingen unde ıhn h1Ir tho ın der eıle tho radende
bofswerlich, eTre wol VON noten, hetten Dilatıon bıdden.

0CC de ıle S] VOxNn M VoOn Camın bI ıhren gidern,
reden und pflichten vorwandt zınt worden, hebben {(se disse schriıft-
liıche antwort rades Wiılse SCO5OWCN.,

Dat gyut wetint drogen, WO 1 Key. Ma) und dem
hılgen Romischen Kıke vorwand, VONe derselbıgen stifte@
ock stifts regalien, prıvyılegıen unde gerechtigkeit O Ihene hetten,
ock mı% watterleı gestalt de nıgerung der religıon ıunde kerken
gudere voranderung derselbigen wurde wıderfuchten.

Dar zonden S1 persone®e vorgeholdene Yrtikel
boslutlick hir In tO willigende ıhrer vorwantnılse nhba nıcht raden

de mede Stifte nicht dat durch 1n tokamenden en
to einem unrorwinlıchen schaden, noth und bedruck kamen unde:
fallen mochte,

Wat AaWET die reine lere des KEvangel betrifit, wetien S26
dat sulwıge nıcht tO vorvechten, Dat dat sulvıge Juter, klar,
ANe 11 Stichte 0ck MO0Se€ gepredigt werden.“

Februar 15355, dass nach einer Mitteilung Bugenhagens der Bischof
erklärt habe 99 iNSCIO Caesare NOYVYVAaTeE nıhıl NeCc audere *. Ge-
schichtsquellen der Proviınz Sachsen VII Kawerau, Briefwechsel
des Dr. Justus Jonas G1

St. Av Dep A Bezirksaussch. x Öslın 313, 239
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1Iso die Prälaten und die anderen Stiftsstände hätten
sich liebsten Sar nıcht geäulsert, konnten aber in ück-
sicht auf den Bischof diesem nıcht allein die Verantwortung
überlassen. Seltsam 1n Rücksicht autf dıe thatsächlichen
Verhältnısse berührt es Nun, wıe die Stände darauf hin-
weısen , dals der Bischof VO Kaiser die Regalien, Prı1-
vılegıen un Gerechtigkeiten Lehn truge, der jede nde-
runs der Religion und Kirchengüter ungnädig vermerken
würde. Daher konnten S1e auch dem Bischof nıcht raten,
dıe fürstliche Vorlage endgültig anzunehmen, damıt elr 1n
Zukunft nıcht ın Verlegenheit käme. Was dagegen dıie
reine Lehre des Evangeliums beträfe, könnten S1e nıcht die
Verantwortung dafür übernehmen, dafs s1e lauter und klar
ohne Aufruhr in den stiftischen Ländern gepredigt würde.

Von dieser Meinungsäufserung der Stittsstände die
Kürsten natürlich nıcht besonders erbaut; befremdend aber
mulflste es Q1@e berühren, dafs der Kajlser als ehnsherr 1n
Anspruch un somıiıft ihr angestammtes Patronats-
recht SaNZ beiseıte gesetzt wurde. Deshalb mulste der Bischof,
der schon 1m Jahre 15077 ZU  — direkten Zahlung der Reichs-
teuern und ZUXLT Beschickung der Reichstage aufgefor-
dert Warl', veranlalst werden , Farbe bekennen. Für die
Herzöge War es eıne Frage VOoONml der ogrölsten Wichtigkeit,

St. A., Geist]. rkd Bistum Camın, Nr 99hb Bischof Kras-
INUuSs Wäar selbständıg ZUT Zahlung sgelner uote für den Unterhalt des
Reichskammergerichts veranlagt worden, attie ber den Termin nıicht
inne gehalten oder dıe Zahlung durch die fürstlıche Kammer bewırkt
und War eshalb prozediert worden. ach Ordnung dieser Angelegenheıt
setzie Karl den Bischof Krasmus wleder in die ihm entzogenen kKegalıen
und Freiheiten e1INn. Speyer, Kebruar 1529 Damit erledigt sich
die Anmerkung ın Bartholds ‚„ Geschichte VOL Rügen und Pommern“
I 2, xn Die Regalıen Warlcecl (etwa von Kalser Karl
dem Camiıiner Bischof worden. ck Scr1pt. COl SErm, HE
2024 2026

2) St. Ä., 1, AMEn L, Nr 45 7 1501 den Aprnıl sendet das
Reichsregiment dem Bischof Martın VO:  v Camın die Beschlüsse des
Reichstages VOLN März und fordert ihn TE Bezahlung der Steuern
auf 1501 den Apı1l wird von ıhm der Beltrag ST Unterha}tllng
des Kammerger1chts verlangt.
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dafs dıe stiftischen Lande, die fast ein Sechstel des SaAaNZCH
Pommerns ausmachten, sich VOL ihnen nıcht loslösten oder
dem Kaılser eine Handhabe boten , sich ıIn die Angelegen-
heiten des Landes einzumischen. Landesherrschaft un Klerus
standen durch den Grundbesitz 1m denkbar engsten Verhältnıs,
das durch die Verwandtschaft der hohen geistlichen W ürden-
träger mıiıt den ersten Familien des „‚andes och fester -
k&nüpft werden mulste. Bischof und Prälaten a1sO
gleichzeltig Vertreter des Landes und Volkes un machten
damıt ıne Fintlassung des Bistums AaUuS dem staatlichen Ver-
bande der pommerschen Herzogtümer ZANZ unmöglich. Da-
her wurde der Bischof eıner Zusammenkunft mıt den
Herzögen der Swıne (24 unı entboten, bei der
dıeser den Patronat der Hürsten ausdrücklich anerkannte
N! se1n Schreiben damıt entschuldıgte, dafs sıch die
Ixaiserliche Ungnade nıicht durch offene Stellungnahme für

Persönlich erklärte der iındie Reformatıion zuziehen wolle
die Enge getriebene Biıschof Erasmus z D e „ Ks sollten
Ihre fürstl. (inaden sıch der Abwendung se]lner (Gnaden und
des Stifts Verwandten 1ın keinem W ege nıcht versehen, se1n
Gnaden wolle eher seınen Kopf Jassen entzweı schlagen,
solches würden seiner Gnaden Verwandten sonder Zweitel
uch thun.“ Daneben bat C. dafls INn&  — ihn nıcht zwingen
möchte, Sffentlich ın die Religionsveränderung einzuwilligen,
WEeNnNn auch der Kinführung der Kirchenordnung nıchts

pa ‚„ Verfassungs- und Wirtschaftsgeschichte des Herzog-
tTUums ommern“ berichtet 4.1 ohne Quellenangabe über diese Ziu-
sammenkunft, dafs keine Verständigung Au stande kam, „ weıl arl
ıch der ünsche sowohl des Adels W1e der Prälaten annahm *. Vgl
Barthold, Geschichte von Oommern LV, Q, 282

St. A,, ıf ILIECENE 43539
3) AÄm Aprıl 1538 empfehlt Bischof Erasmus dem Camiıner

Domkapitel den Pfarrherrn Greifenbergs, Jakob Kro-
10W, für das ersie erledigte Lehen oder Beneficium. Kın solches War
dem Krolow nämlich nach selner Verehelichung VO Domkapıtel ent-

worden (St. A;; I, 'Tıt, 5 Nr. 1c) Der evangel. Pfarrer
St. Georg ın Kolberg, Lukas Sauhel, wurde VvVOxn Erasmus examinıert

und ordiniert, worüber er Institution empfing, die der Visıtations-
kommiss]ı1on 1554 vorlegte (St D, 1, 'Tit. K, Nr. 45a, 114;
St, 111  ‘ 'Tit Nr. 22)
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ın den C legen wollte. Kınen Grund für se1ıne W eige-
ruhs bildete der Vorwand, dafls der Herzog VOL Mecklen-
burg un der Kurfürst von Brandenburg, 1n deren Länder
der bischöfliche Sprengel hineinreichte , Gegner der Refor-
matıon un!' die Reichung der kirchlichen Abgaben D

iıhn eventuell SahZ untersagen würden.
Kın Punkt, der mıt den kirchlichen Verhältnissen

uUun! für sich nıchts thun hatte , Wr ın den Verhand-
lungen der Swıne auch berührt worden, nämlich die Ab-
lieferung der Reichssteuern für das Bistum.

Schon 1499 un 1431 W aAr der (Jjamıner Bischof ZUE

besonderen Stellung von Bewaffneten aufgefordert worden,

Vgl Wıe C Die Trenzen des Bistums Camıiın. alt. Stud
Wie on den pommerschen Adelıgen der kirchliche Zehnte schon

VOT dem I1reptower Landtage verweıgert wurde, geschah uch
seltens der Märker. ach einer Anzeige des Bischofs die Herzöge
Barnım und Phıilıpp der brandenburgische Kurfürst schon
1533 xe1lınen Unterthanen verboten, dem Pasewalker Archidiakon Sub-
s1idıen reichen (St D 1, ir Hx Nr 45 a) Vgl Schnell,
Mecklenburg im Zeıitalter der Reformatlon, 106

3) Bogislaw 111 nicht hindern können, dafs der Ca-
mıner Bischof agnus Anl Maı 1417 VvoONn Kalser Sigismund Beleh-
Nung erhielt für die Regalıen des Stifts. (Neben den feudalen Kechten
die Befugn1s, oheitsrechte auszuüben, Vermögenseinkünfte beziehen,
die dem Bischof zustehen, selbst sS1e eine Konsequenz selner kırch-
lıchen ellung $ dıe Eigentumsbefugnisse den allodıalen G(Üü-
tern der bischöflichen Kirche auszuüben.) Vgl Barthold I 5

61 W Eın Streit die Sulftsgüter führte ber wleder einer
Beschränkung der bischöflichen aC:  9 indem analog dem Vertrage
VOoOm unı 1356 zwischen Bogıslaw und Bischof Siegfried

Maı 1436 e1in Vergleich ZuUu stande kam Dıeser erkannte den Landes-
herrn als den Schutzherrn des Bistums un! verpflichtete das Kapitel,
hel Erledigung des bischöflichen Stuhls einen redlichen ehrlichen Herrn
‚uUs selner Mıtte wählen, der der Kirche, dem Lande und der Herr-
achaft nützliıch wäre und eım Herzog dıe Bestätigung nachzusuchen

ach Erlangung derselben sollten Kapıtel un Herzog hbe1 dem
päpstlichen Stuhl dıe Konfirmation beantragen; falls aber de erwählte
Bischof dem Herzog nıcht gefiel, sollte eiINn anderer erkoren werden.
Ebenso collte miıt der Besetzung der Dompfründen gehalten werden,
„ WCN de Köre tho steit *. Im September 1480 chloss Bogislav
mı1 Stift und Bischof einen Vertrag, der das Kapıtel verpflichtete, keinen
Bischof, Prälaten der Domherrn ohne Wissen und Bewilligung der
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deren natürlich auch eine entsprechende Summe dem

Einmalkaiserlichen Pifennigmeister gezahlt werden konnte.
in den Keichssteuer-Kegıstern aufgeführt, blieb der Bischof
jedenfalls darın verzeichnet, denn 14471 wırd berichtet, dals

auf Grund dessen dem Reichstage geladen wurde.
Später schickte Bischof Aartın Karıth (1498—1521) einmal
den Grafen Georg VON Eberstein als selinen Vertreter auf
den Reichstag. Wıe dıe älteste 1m Stettiner Staatsarchiv
vorhandene Übersicht ber die Reichsanschläge VO Jahre
1521 und der Wolgezeit erweıst, wurde der (Camiıner Bischof
steits esonders unter den „ Bischöfen“ VOLT den pommerschen
Herzögen aufgeführt, die damıt dasselbe Schicksal teilten,
das die Beherrscher Brandenburgs, Sachsens und A
lichs In Rücksicht auf ihre Landesbistümer traf. In Wiırk-
ıchkeit indessen hatte 1es wenıg bedeuten, da die be-
treffenden Fürsten immer geltend machen wulsten , dafls
die Reichssteuern der Bistümer Von ihnen ‚„ ausgezogen‘“
würden Im Jahre 1527 un 1530 wurde der Caminer
Bischof wıeder Z U Keichstag geladen, ebenso auch 1531
und 15392 Zu den Reichstagen VO Speler und Augsburg
(1531) hatte Erasmus © besondere Vertreter gesandt, wäh-
rend selbst ın Nürnberg SCWESCH WAar. Die Namen se1ner
Vertreter siınd aber nıcht unter den Reichstagsabschieden
finden Jetzt, sich eın Streit zwischen den Herzögen
un dem Bischof anbahnte, der un eın oder Nichtsein &INg,
durften die ersteren ihr landesherrliches Recht ın keiner
W eise antasten lassen , och eıine ideelle Stärkung der poli-
Herzöge wählen, dıe als des Stiftes Schutzherrn anerkannt wurden.
Die Abhängigkeit des Camiıner-Bistums vonxn Bogıslayv wurde 1n seinen
späteren Regierungsjahren elne vollständige.

Vgl Deutsche Keichstags-Akten, jJüngere Reihe I: 4925 K
Neue un! vollständige Sammlung der Reichsabschiede 1, 284, 291,
IL, 21

2) Lehmanns .„ Chronik voxn Speyer *, 893
AÄm 22 September 1502 lädt der Kalser Maxımilian Bischof

Martin VO.  b Camiın ZU Reichstag ach (+elnhausen.
St. A! 1, Tit. 5,:Nr. + A,, 116 Nr B
S A E 'Tit. 111; Nr 45a
St D HNL, It 1 D Nr.
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tischen Macht des Bischofs durch unzeıtige Nachgiebigkeit
herbeiführen. Auf se1ner seıte der Bischof nıcht Ur

die Mehrzahl der Prälaten , die gleichfalls eine Schmälerung
ihrer Rechte un Kıinkünfte befürchteten , sondern auch den
stiftischen del un die Kolberg, denen eıne Ver-
stärkung der fürstlichen Macht nhöchst unerwünschst W3a  —

Die fürstlichen äte verlangten also, dafs dıe Keichsabgaben
VO Stift in die fürstliche Kammer und nıcht direkt den
kaiserlichen Pfennigmeıster abgeliefert würden. Den stif-
tischen Vertretern erschien eine bindende Antwort ın dieser
Hinsicht nıcht opportun ; S1e vermochten daher die fürst-
lıchen Käte, bei ihren Herren einen Aufschub ZUTrF Kr-
ledigung dieser Sache beantragen, Da die HKürsten die
Hauptsache, nämlich dıe Anerkennung iıhres landesherrlichen
Patronats durch die Stiftsstände, erreicht hatten , legten S1e
auf dıe rage der Steuerzahlung nıcht denselben Wert und
erfüllten daher die Bıtte der Stände.

Die ZULC Augsburgischen Kontession gehörenden Stände
des Reichs anden 1n dem Nürnberger Kelig1onsfrieden VOnL

1532 ihre Kixistenz rechtlich begründet, insofern ihnen Sıcher-
heıt VOT gewaltsamen Angriffen und rechtmälfsiger Procedie-
runs durch das Reichskammergericht gewährt wurde. Im
‚Jahre 1540 wurden iın Regensburg die Nürnberger Bestim-
MUNSCH auch auf die ach 1532 übergetretenen Stände
ausgedehnt. Zudem versprach der Kaı1ser In einer geheimen
KErklärung, dafs das Reichskammergericht protestantische Beı1-
sitzer erhalten sollten, un dafs auch dıe DE  _ übergetretenen
Stände die 1n ihren Ländern yelegenen Klöster und Stifter

christlicher Reformation anhalten könnten. Von dieser
„ kaiserlichen Declaration“ eiteten LE die Protestanten dıe
Berechtigung ihrer Säkularisationen und Visitationen her

Die pommerschen Fürsten hatten B: November 1539
auf dem Stettiner Landtag fejerlich erklärt dafs S1Ee keine
Änderung 1m Stift willkürlich vornehmen würden, falls Inan

LUr die T’reptower Ordnung und das Augsburger Bekenntnis
handhabte, aber sich die Nomination vVvon Kandidaten für

Medem D: Nr.
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erledigte Kanonikate, Präbenden nd Dignitäten neben ihren
alten Rechten vorbehalten Eine NauCcre Umgrenzung ihres
Verhältnisses dem Bistum erfolgte ın dem zweıten and-
teilungs - Vertrage VO Februar 1541 der dem Bischof
und den Stiftsständen November desselben Jahres

Camın unterbreiıtet wurde. Die Herzöge als Patrone
bekräftigten hiıerın noch einmal ihre Zusage, dafs S1e die
materiellen Verhältnisse des Bistums, dıe Prälaturen, Ka-
nonıkate, Präbenden H- nıcht ändern wollten, verlangten
aber, dafls evangelische Ceremonıen, der Augsburgischen
Konftession un der Apologıe entsprechend, SOWI1e die Kıirchen-
ordnung VO Bischof un den Prälaten als den obersten
Gliedern der pommerschen christlichen Versammlung ZUr

Richtschnur 0 und angewendet würden. Ebenso
w1e keiner nt c.h Person mehr geistliche W ürden
übertragen werden sollten, wurde auch dem Bischof un! den
Kapitelmitgliedern unftersag%, ihre Pfründen oder Gerecht-
SsSame ohne Erlaubnis der Herzöge andere abzutreten.
Ihre KEinkünfte (Provision) sollten 1E dagegen ungeschmälert
behalten , soweıt Ss1e diese rechtlich besälsen ; wıderrechtlich
besetzte Prälaturen sollten indessen ihren Inhabern entzogen
werden. Hinsichtlich der Wahl des Bischofs War die VON

dem früheren Gebrauch abweichende Bestimmung getroffen,
dafe dieser Von den Fürsten em Kapıtel A nomımını1eren se1l  9  °
würde keine Finıgung zwischen den ersteren binnen 1er
W ochen erzielt, billiete das Los einem Hürsten allein das
Recht der Nominatıon Z während dem anderen 1U  b das
Recht der Konfirmation blieb Nachdem diese erfolet, werde
der Bischof, der beiden }Hürsten huldigen und ihnen 1n
Jährlichem echsel Ratsdienste eisten habe, eingeführt.
Diese Artikel wurden nıcht stillschweigend VO  S seiten des
Bischofs und der Stiftsstände ADNSCHOMIMEN , sondern rıefen
1m einzelnen heitigen Widerspruch hervor, da s1e ihrem
Streben nach KReichsunmittelbarkeit stracks enigegen Waren.

Schöttgen Ü, Kreissig HI, Nr 314
Vgl Barthold E  9 310 A.; Akten des Bezirksaus-

schusses Köslin. Dep 313
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Daher verlangten die Herzöge VO Bischof, Urz und bündig
auf den Reichsfürstenstand und die direkte Zahlung der
Reichssteuern verzichten. Wiıe üblıch, liefs 100528  e iıhm bıs
ZU. nächsten Tage Zeıt, worauf dıe bischöflichen Kommissare
dıe Erklärung abgaben, dafs Bischof un Stiftsstände sich
nıcht VOon dem Herzogtum rennen beabsichtigten , aber
auf die ‚„ Urdinatio“‘ (dıe Bestimmungen des Teilungsvertrages
hinsichtlich des (‚amıner Stifts) ohne Zustellung einer A bs
schrıft 1m einzelnen nıicht eingehen könnten , zuma|l da die
Punkte eLWas hart und auch wıder die Privilegien waren.
Nun wurde eıne eue Versammlung auf den Aprıl
anberaumt; aber die Stiftsstände erschienen nıcht, sondern
protestierten April VON Körlın AUuS die
Annahme des Krbvertrages, da S1e sich 1Ur Spott un ohn
VO. heiligen römischen Reiche zuziehen würden, dem alle
Caminer Bischöfe unmittelbar unterständen. Deshalb baten
S1e Verschonung mıt solcher Kirchenordnung und
Belassung be1 dem alten, ‚„Wohlhergebrachten‘“‘ Herkommen,
den (+ewohnheiten un Priviılegien. Diese AÄAntwort der
Stiftsstände die den Bischof ıhren „gnädıgen Fürsten
und Herrn“‘ nannten, stand ın völligem Gegensatz ihrer
Krklärung VOIN 18 November 1541 Bischof Eirasmus War

ZW3. nıicht abgenelgt KCWESCH, die Artiıkel des Krbvertrages
anzunehmen, wurde aber durch den Grafen Eberstein, einen
Rat Herzogs Barnım, brieflich und auch mündlich in einer
geheimen Unterredung Gülzow umgestimmt.

als der Bischot nıcht autf einen völligen Bruch mıt den
Herzögen ankommen lassen wollte, geht AUS den Verhandlungen
des nıcht lange darauf folgenden Kolberger Stiftslandtages her-
VOor, in denen dıe Hürsten ausdrücklich qals die Schirmherren des
Stifts anerkannt wurden. Dagegen wünschte Erasmus eine Ab-
änderung der Nominatıon derart, dals das Kapıtel sich VOTLT der
Wahl bei den Herzögen ın betreff einer genehmen Person er-

kundigen un dıese dann ZU  — estätigung präsentieren sollte
Auft dıe Beschickung der Reichstage un dıe direkte Einsen-
dung der Reichssteuern empfahl Krasmus, SaANZ verzich-

Schöttgen 1LI, 316
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ten, da dem Stift NUr Kosten einbrächte. W ıe wenıg dıie
Stände Von der fürstlichen Öbergewalt wıissen wollten, ‚ergiebt
sich auch daraus, dafls Q1e durchaus nıcht den gerichtlichen In-
stanzeNnNZUg VO Bischot dıe Herzöge, sondern das Reichs-
kammergericht haben wollten. Die Herzöge sahen sich a,1s0

weıteren Unterhandlungen genötigt, die für die oche
nach Eixaudı (21 Maı) 1542 in in ın Aussicht
wurden. Hıer legte INa  S 10808 dem Bischof dıe Frage VOor,
oD eLwWwAas VO Reich oder VO Kalser als Lehen erhalten
hätte und privilegiert worden sel, un ob den Herzögen
oder dem Kaı1lser den Lehnseid geleistet hättie Die Antwort
der bischöflichen äte autete eLiIwas trotzıg, da S1e nıcht
nötıg haben gylaubten, dıe Privilegien nachzuweısen. Ihre
Beweisführung gipfelte ın der Krklärung: fürst]. Gnaden
ıst e1inNn HWürst des Reichs. Das Bistum ist dem Kaiser un
dem Reich verwandt, jedoch miıt dem 1urament verschont
worden und hat die Reichsabgaben immer direkt abgeliefert.
‚Jetzt wandte sich Krasmus den adeligen Ständeausschuls
mıt der Bitte Unterstützung; aber dieser rıet ZUT ach-
giebigkeıt und teilte ıhm 3 AUS sonderlicher Gunst“ mıt, dafs
Herzog Philipp öffentlich gyesagt habe 35  hr sıne
dat Bistum OVEISSWEN und faren lathen, wolde ({n
and un ude und alles wait ehre In der Jopen
hedde, darahn setten und strecken.“ Ferner erinnerte 0an

Bischof Krasmus daran , dafls seInN Vorgänger immer die
Reichssteuern 1n die fürstliche Kammer abgeliefert hatte,
und schlug iıhrmm die Annahme folgender Artikel VO  P

der Bischotf soll nıcht ZU nächsten Reichstag ach
Nürnberg reisen oder (Gesandte schicken ;

soll die VON ıhm stellende Mannschaft mıit der
fürstlichen vereinen und
die Reichssteuern die fürstliche Kammer einliefern.

Anfangs wollte sich Krasmus ZUTLF Annahme keines ÄAr-
4ikels verstehen, SINg aber schliefslich auf den ersten Punkt
eın, während ber die beiden anderen Punkte eine Verhand-
lung 1 Herbst (Camin Iın Aussicht wurde.
Am (O)ktober fanden Nnu ın dem (Caminer Rathause
dıe bezüglichen Verhandlungen Sta  9 denen se1fens der
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Herzöge teilnahmen: W obeser, Küdiger Massow un Bar-
tholomäus Duave, seıtens des Bischofs Jakob Puttkamer,
ılhelm Natzmer, Lorenz Mandüvel, T’hesmar Kameke, der Kol-
berger Bürgermeıster Ulrich Damitz SOWwı1e der Syndikus Johann
Andree, der Kösliner Bürgermeister Grave und ein Frankfurter
Doktor un: Ordinarius Eihren Christoph VOoON der Strafsen
der anfangs abgelehnt, aber schliefslich zugelassen wurde.

Hıer wurde DU durch Duave, den Kanzler Herzogs
Darnım , 1mMm Beisein der beiden Hürsten dem Bischof nahe-
gelegt, „den gefalsten whan, das CyN Hürst des Reichs,
fallen lassen nnd sich als der gehorsame verhalten.““
29  hn mergliche verletzung der ehren‘“ gylaubte der Bischof
a ber hierauf nıicht eingehen können, zuma|l da ach seliner
Ansıcht der Streit Vor den Kaiser gehöre. Diese art-
näckigkeıt des Bischofs, der G5 weder seınen Ständen, och
den Herzögen recht machen verstand, erregte den höchsten
Zorn der Landesherren. Sie wollten dem Bischof auf den

C helfen, ıhnen dıe schuldıge Reverenz erwelsen. Der
jugendlich hıtzıge Herzog Philıpp drohte SOSAaT : ‚„„dat sick

mal vorßehen, dat de bisschop de gnade vnd woldaet
SIN Herr vader ertege(i, bedacht vynd sick iın

BeiGegenwart des Fürstentitels nıt angematet hebben.“
dieser Stimmung der Jerren hielten daher ihre äte für
das Beste , dafs diese sich nıcht mehr Konferenz e1n-
tanden, die Rechtfertigung des Bischofs entgegenzunehmen.
Schliefslich liefs INa iıhm eıne herzogliche Resolution zustellen,
Iın der ausdrücklich hervorgehoben wurde, dafls die Herzöge
nicht auf die Nomination des Bischofs verzichteten , 1m
übrigen aber die Privilegien mıt der durch die Reformation

Die Ständegebotenen FEinschränkung bestätigen wollten.
sollten dıe alte Appelation den Bischof behalten , ber
ın Profansachen VO Bischof nicht mehr den Papst, SON-

Frıedländer, Matrikeln der ] Universität Frankfurt a
1556 Christophorus Vox der Strafisen utrı1usque 1urıs doetor et eIUSs-
dem facultatis ordinarlıus rectior Magn1Acus. est. März 1560.
Chrıstoph voxnxn der Strafsen wurde namentlich als kurbrandenburgischer
Rat abgelehnt.

2) A., E 25, Nr, 1
itschr. f K.- ÄAXÄL,
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dern den Herzog, bzw. das Kammergericht appellieren:
Vom Bischof persönlich wurde wıederum verlangt, dals (1°

sich der Augsburgischen Konfession gemäls verhalten, den
Hürsten Dienstleistungen verpflichtet se1n , Steuern un
Kriegsvolk die Hürsten weisen und sich nıcht ‚„ Stantz
1m Reich anmaßen‘‘ sollte. Als sich aber der Bischof und
die Vertreter der Stiftsstände hierautf nıcht einlassen wollten,
da das Stift ach ihrer einung „gänzlich VO Reich O
teilt“ werden würde, sondern Aufschub baten, damıt die
Sache allen Stiftsständen vorgetiragen werden könnte, rıls den
Hürsten endhich dıe Geduld, un S1e schickten noch spät

Abend ihre Kommissare miıt dem Befehl den Bischof,
sich die 1Ura statuta SOWI1e dıe Kıirchenordnung halten
und VONN einem Besuch des KReichstags Abstand nehmen.
Eıine AÄntwort des Bischofs wurde abgelehnt, un! endieten
die fünftägıgen Verhandlungen mıt einem negatıven Ergebnıis.

Kınen w1ıe orofsen Nachdruck jetzt die Herzöge autf ihre
Forderung egen mulsten, dafs derFnicht dıe „ Stantz““
auftf dem KReichstage 1n AÄnspruch nahm, erklärt sıch daraus,
dafs der Bischof schon 1 Frühjahr 15490 den Kapıtular
tto Manow a ls gelinen Vertreter ZUI Speyerer Keichstag
geschickt hatte , dıe eonhirmatio der Privilegien be-
treiben. Jrotz aller Bemühungen erreichte der (Camıner
Domherr aber nıcht seıinen Zweck, da der K aiser in Person
nıcht ZUSESECN Wal , immerhın übte Manow aber wirklich
dıe Session AUS, dals dıe pommerschen (Gesandten Suave
und Wolde förmlichen Protest “ bei dem Könıg Werdinand

1) Wiıe GÖörIg. ın se1nNer nıcht hne sachlıche Fehler kompilierten
Broschüre: ‚„ Krasmus Manteuffel [(0241 Arnhausen“‘ eifc. dazu kommt
S 30), von einem Vergleich ZU reden, AIn welchem dıe Herzöge die
reichsständischen Rechte des Bischofs stillschweigend anerkannten e kann
DUr darin SeINE Erklärung nden, dafs er entweder nıcht einmal das eiNzZIge
von ihm citierte Aktenstück des Stettiner Staatsarchivs (Dep 313)
selbst durchgesehen oder- das Niederdeutsch N1IC. verstanden hat

Görigk In „„Krasmus: Manteuffel VvoOxNn Arnhausen “ behaupntet da-
SESECN, ohne den Beweıs erbringen (S Q dals der Bischof Manow
nach Speyer sandte , nıicht um sich vertreten ZUL lassen , sondern ZU  —

Bestätigung der Privilegien, dagegen A., ILL, Tit. 12, Nr. 2
Ä.; 1E LIL, Nr. 12, Nr 2 9
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un dem Reichstag mıiıt der Drohung erhoben, die Hılfe
Pommerns ZU. Feldzuge die Türken
Manow hatte den Licentiaten un kaiserlichen ammer-
gerichtsadvokaten Christoph VOD Schwabach Z bischöf-
lichen Anwalt bestellt un War darauf In seine Heımat
zurückgekehrt, I2a  5 mıiıt Sehnsucht auf die kaiserliche
Bestätigung der (laminer Privulegien wartete Ahnlich W1e
en Pommernherzögen Wr es indessen auch Moritz VON

Sachsen mit dem Merseburger Bischof ErSaNSCH ; aber selne
(z+esandten verhandelten geschickt mıt den bischöflichen
Vertretern, dafs diese sich iın der Reichskanzlei gar nıcht
anmeldeten Deshalb rıet Zitzewitz, der auf dem Nürn-
berger Reichstag 549 den Protest Namens selnNner Herren
hatte wiederholen müssen, iın einem Schreiben OM 31 März
1543, beim Reiche nıcht grolsen Lärm dieser An
gelegenheit schlagen , damıft S1e nıcht bekannter würde,
sondern Erasmus ın üte bewegen, den Keichstag nıcht

beschicken. Infolgedessen wurde das Protestschreiben
nicht dem Keichstag, sondern LUr der kaiserlichen Kanzlei
übermittelt, ohne allerdings eıne Krledigung der Angelegen-
heit herbeizuführen;: denn durch den KReichstagsabschied D

Vom Aprıl 1543 wurden alle Stände, die der
Session mıteinander 1m Sstreit Jagen , auf den In demselben
Jahre noch ın Aussicht SENOMMENC zweıten Reicßstag Ver-

wıesen. VW C144 auch der Bischof 1m Maı dieses Jahres die
Contirmation durch seınen Anwalt erhielt, hatte dies prak-
tisch doch wenig bedeuten, WeLn Gr NUur den KReichstag
nıicht selbhest beschiekte.

Ein eiıfriger WFörderer des edankens der stiftischen Reichs-
unmittelbarkeit Wr der streng lutherisch gesinnte Kolberger
Magistrat, der nıcht den Bischof, seinen „gnädigsten
Fürsten und Herrn“, autforderte, von seinen Rechten nıchts
aufzugeben, sondern auch och den Kösliner Magıstrat un!:
die vornehmsten Adlıgen, W1e den Grafen VOD Eberstein
und die Herren von Wedel, aufreıizte, den Bischof 1ın dem-
selben Sinne beeinflussen. Daher War auch die auf den

St. A.,, I5 'Tıt. 81, Nr. Ö, Nr ö} 3E Nr
2) AÄ., Tit. Nr 0a3

390*
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Aprıl 1543 1n (Camın angesetzte Verhandlung resultatlos,
7zumal da dıe vornehmsten Stiftstände ausgeblieben
uch Jjetzt Wr raf Eberstein derjenıge ZEWESCH, der jedes
Entgegenkommen des Bischofs vereıtelte.

KHrasmus aber WEr nach w1ıe VOL entschlossenem Han-
deln wen1g genelgt; dıes zeıgte auch deutlich se1ın Verhalten
auf dem ZU Dezember 1543 berutenen Stiftslandtag in
Körlın, NUur die Zahlung der VO:  n den Herzögen AUS-

gelegten Kriegssteuern un! den Unterhalt des Reichskammer-
gerichts ZULE eratung stellen Lefs. Die Kolberger hatten
ZWar dıe Hofinung gehegt, dafls der Bischof auch über die
Beschickung des Reichstages Mittellungen machen würde, da
CLr deswegen „Nicht wenig anstolß Uun: betrübung tragen und
leiden müssen *‘; ihrem Arger erklärte aber, dafs
nıcht sel, den Reichstag selbst besuchen oder
durch Gesandte beschicken, „weıl bis anhero uff solchen
reichstagen Sarl wenig oder nıcht fruchtbarliche leere auf-
gerichtet wordenb Trotzdem suchten einıge Tage darauf
die Kolberger, mündlich un: schriftlich, den Bischof einer
Sinnesänderung bewegen, erhieiten indessen die verdriels-
liche Antwort, dafs niemand ZU. Reichstag schicken
würde, „ wollte Jemandt anderlis aber sich dıs understehn,
mülste geschehen lassen“. So war es a ISO doch den Her-
zögen gelungen, entsprechend dem klugen Rat VOonNn Zatzewitz,
den Kirchenfürsten bewegen, VOL eıner Beschickung des
Reichstags Abstand nehmen , sehr ZU. Leidwesen der
Kolberger, die ZErn auf eigene Faust » einen Vertreter für
Camın gesandt hätten, wenNnn Nur ein Schein des Rechts
auf ihrer Seıite SECWESCH ware

VBarthold schreıbt E 2, 315, dals die Klagen der OMMEX-
Schen Gesandten KReichstag und dıe Verwendung des mitbeteiligten
Kurfürsten Joachım I1 gewirkt ZzU en scheinen. Wiıe schon bemerkt,
wurde aber dıe Erledigung er Streitsachen der Sess1on auf
den nächstfolgenden Reichstag verschoben; da{fs Kurfürst. Joachım
siıch mitverwendet hat, wäreNseINESs Interesses Pommern erklärlich.

2) St. A,., Bezirksausschufs Köslin A., Dep 313, 370.

| Fortsetzung ım nächsten Heft. |



ANALEKTEN

Kın interessanizér Ablafsbriet.
Mıtgeteilt

Vo

Otto GCliemen 1n wıckau

Im Jahre 1503 bewilligte Alexander AF auf dreı Jahre den
Ablals, den der Ordensmeister des deutschen Ritterordens ın Liyland
durch selnen Kanzler erhar Scheile und seınen Sekretär Chrıstian
Bomhaner f einem Kreuzzuge dıe KRKussen erbeten hatte
Derselbe sollte In den Kirchenprovinzen Magdeburg, Bremen und
Rı  E  a SOW1@ 1n Liyland gepredigt werden; SAchelle und Bomhauer

Julius 11 bestätigte dıewurden Oberkommissaren rnannt.
Bulle, doch konnte dıe Verkündigung des asses erst im Herbst

504 beginnen. ntier den Subkommissaren Wäar Johann Tetzel
der bedeutendste Kr wirkte 424 In den ZUr Kirchen-
PrOVINZ Magdeburg gehörenden Dıöcesen Merseburg und Naum-
burg Am Sonnabend nach Philippi - Jakobı (3 Maı) 1505
führte den Liıyländer Ablafs ın Zwıickau e1in Ende 1505
und Anfang 1506 ist, 1n LEIPZIS nachweisbar Dazwıschen

Nikolaus Paulus. Johann Tetzel der Ablafsprediger (Mainz
6  r Derselbe, Katholik (1901) L, 457 ff.

P aulus, Tetzel, 1LOd£. Das gENAUC atfum ergiebt sıch AUS
etier Schumanns Annalen (Handschrift T der Zwickauer Ratsschul-
bibliothek IT, fol 165) In diese eıt mu{fs auch der von erzog aus
dem Zw. Ratsarchiyv 1 Archivr für die Sächsische (GGjeschichte (1867),

411 mitgeteilte undatierte Originalbrief Tetzels fallen , 1n dem dieser
beıl Kurfürst Kriedrich sich beklagt über den Stadtsyndikus Dr Joh.
K (gestorben Juli I312 nach Schumann IL, fol 512), der ıhn
kürzlich ‚„ CZU Zeıitz VOTL e1ImM Notarıo schendlichANALEKTEN.  Annn  1  Ein interessantér Ablafsbrief.  Mitgeteilt  von  Otto Clemen in Zwickau  E  _ Im Jahre 1503 bewilligte Alexander VI. auf drei Jahre den  Ablafs, den der Ordensmeister des deutschen Ritterordens in Livland  durch seinen Kanzler Eberhard Scheille und seinen Sekretär Christian  Bomhauer zu einem Kreuzzuge gegen die Russen erbeten hatte.  Derselbe sollte in den Kirchenprovinzen Magdeburg, Bremen und  Riga sowie in Livland gepredigt werden; Schelle und Bomhauer  Julius II. bestätigte die  wurden zu Oberkommissaren ernannt.  Bulle, doch konnte die Verkündigung des Ablasses erst im Herbst  1504 beginnen.  Unter den Subkommissaren war Johann Tetzel  der. bedeutendste.  Er wirkte 1504— 1506 in den zur Kirchen-  provinz Magdeburg gehörenden Diöcesen Merseburg und Naum-  burg *.  Am Sonnabend nach Philippi-Jakobi (3. Mai) 1505  führte er den Livländer Ablafs in Zwickau ein %.  Ende 1505  und Anfang 1506 ist er in Leipzig nachweisbar %. Dazwischen  1) Nikolaus Paulus, Johann Tetzel der Ablafsprediger (Mainz  1899), S. 6ff.; Derselbe, Katholik (1901) I, 457£f.  2) Paulus, Tetzel, S. 10£. Das genaue Datum ergiebt sich aus  Peter Schumanns Annalen (Handschrift LIX der Zwickauer Ratsschul-  bibliothek II, fol. 16%). In diese Zeit mufs auch der von Herzog aus  dem Zw. Ratsarchiv im Archiv für die Sächsische Geschichte V (1867),  S. 411 mitgeteilte undatierte Originalbrief Tetzels fallen, in dem dieser  bei Kurfürst Friedrich sich beklagt über den Stadtsyndikus Dr. Joh,  Koch (gestorben 10. Juli 1512 nach Schumann II, fol. 51%, der ihn  kürzlich „czu Zeitz vor eim Notario schendlich ... gescholten‘“ habe.  3) Paulus S. 10.gescholten “ habe.

3) Paulus
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ın der ersten Hälfte des Dezembers 1505 scheıint in
Aauchau thätıg SCcWOSCH SE1IN, auders der 1mM Folgenden
m1ıtgetellte Ablafsbrief VON ın ausgehändigt worden 1st

Universis et. singulis praesentes 1tteras inspecturıs Eber-
hardus Szelle deecretorum doector In Burtninge et Cristianus
Bonhower In Rulen 0COorum ıgennet, Tarbaten. diocesis Pa-
rochilalıum Beclesiarıum atCe recfiores sanctıssımı ıIn OChristo patrıs
e1 domiını Juln dıyına provıdentia ecundı 26CcOlt1 capellanı
et ejusdem Sancte sedis apostolıce ad Magdeburgenses Bre-
0NsSe5s Rıgenses PrOVINGCLAaS iıllarumqaue e1 Pomeranlae NeCcNOnN F
vonlıe ciyvıtates diocesis opıda terras domıinı1a et1am stangnal’
et dehensa A NuNcUnatur 1!} Nunc11 at COomm1ssarilı speclalıter e Qu1-

In olıdum eputall salutem In dom1no.
Kit; qul1a devotzc4s Michael Lantgroffe CIUS Y (% V,

Mogwecxın Barbara lantgraff © a 1PSIUS idei plam subventionem
Juxta pretacta 8 sanctıssımı domiıinı nostrı intentionem e1 nostram
edıtam ordınationem de bonıs SU1S econtrıbnendo STAatOS
hıbuerunt T liıberales prou praesentes 1Lteras in hujJusmodi test1i-
monNıum nobis s1bı tradıtas approbamus 1deo eadem auctorıtate
apostolica nobıs COMMI1SSAa f Qua fungimur In hac parte 1PSIS ut
dıietis XTACHS et indulgentils ut]ı a eisdem gyaudere possıt e ‚—
leat mer1to CONsSTAT eSSe CONCGCESSUM. Datum IN glauc Sub 1g1l10
DEr 400 ad hec ordinato dıe Mensıis Aecembris AN O domiını
MC E Vto

Forma absolutionıs ın vita tociens QUOCiENS: Misereatur tu1 eic
Dommnus noster Jhesus TISTUS per merıtum Sue PassıONIS XS
absoluat auctorıtate CU1LUS eT apostolica miıh1 in ha6 parte COH-
m1issa bı essä Ke20 te absoluo abh omnıbus peccatıs tuıs
In nomıine patrıs et, Hlıı ar SpiIrıtus sanctı men

Forma absolutionis eT plenissime remissionis saemel 1n vıta ei
in mortis artıeulo :

Misereatur u eic Dominus noster Jhesus T1ISTUS HEL S1106
PassıoNIS merıta .te a DSO1LuUa; Kit OO auctorıtate 1DSIUS apoStOLICA
mıh1 In hac parte commi1sSsa e% t1bı 0552 te absoluo Primo
ah omnı sentencıa eXcommunNnıcatıonIıs MAal0r1s vel MinOorIıs G1 qyuam

berichtet nach Keckardt, Beitr Zie Gesch. kırchlichen Zustände
Von einem Aufenthalt Tetzels ıIn Glauchau, aber ım Jahre 1510,

1n den Schönburgischen Receflsherrschaften bis ZUT Kıinführung der Reform.
in denselben 15492 (Waldenburg 391., ’ auch Kröhne
(gest 1773 als Keglerungs- und Konsıistorialdirektor 1n Glauchau) 1n
seinen handschriftl. Diplomatoria schoenburgica;; die Notiz ist jedoch
SANZ konfus.

Burtneck. Rujen.Katharina ? (Vermutung Schmidts.

Das in obıgem Druck hervorgehobene ist handschriftlich.
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inecurristı Deinde aD omnıbus peccatıs tmıs ! econferendo t1b1 + ple-
nıssımam omnıum peccatorum inorum remıissionem Remittendo tıbı
N purgatorıl in quantium celaues Sancte maßtrıs eccleste
tendunt In nomıne patrıs et fihi e1 spirıtus sanctı men

1) Orıeinal: Einblattdruck auf Pergament mıt anhängendem sgehr
7zerbrochenem Siegel 1mM Fürstlichen Hausarchiv Schleiz Die Kopie
verdanke ich Herrn Archivrat D Schmidt daselbst. Eın ahnlicher
Ahblafsbrief VOoO. scheile un Bomhauer wird el Winkelmann,
Bıbhiotheca Iıyvyonl1ae Historica (Berlin 1875), 222, Nr 5147 Aaus

Winkelmann bezweifelt,95 Cohns Katalog, N! rwähnt.
weıl Julius F: genannt WIird, die Druckangabe: CCCCUC; SIE ist. ber
yıchtig, dıe kKınerstelle wurde handschriftlıch ausgefüllt.

Amsdorhana
AUuS em Codex chartaceus Nr. 43 der Dorpater

Universitätsbiıbliothek
Mitgeteiult

vOoOn

Carl ichnorn 1n SE Petersburg.

Einleı:tung.
Der exX 43 der orpater Un rersitatsbilHothek 1st eın CO

pıalbuch, das Briefe und sonstige Schriften protestantischer 'T’heo-
Jogen, aber anch anderer, diesen Kreisen nahe stehender Persön-
lıchkeiten Deutschlands AUuSs den Jahren 39 —15 nthält

Diıe erste un VOn ihm Thielt dıe wissenschaftlıche Welt
durch dıe Publikation des früheren orpate Professors W altz, der
ın dieser Zeitschrıuft and 1 einen gyröfseren e1 der 1m exX
gntihaltenen Briefe veröffentliıchte und ihnen 81 einıge e1Nn-
leıtende ortie über den Codex selbest voranstellte

Der vorliegenden Arbeıt Dun @1 es yestattet, einigen Fragen
ber den Codex welter nachzugehen und darauf eine Anzahl der
wichtigeren Briefe veröffentlichen , über die übrıgen aber ,
weıt 316 nıcht schon Vonxn Profeassor besprochen, kurze An-
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yaben gyeben. Zunächst trıtt einem dıe Frage enigegen , W16e:
der Codex In dıe orpater Uniıyersitätsbibliothek gelangt SI

sagt arüber E Möglıcherweise stammt der exX a US:
dem achlals des rıgaschen Geistlichen Immanuel Justus Von Essen
vgl Carolı Morgensterni! narratıo de quadam epistolarum aNl0O-
gyrapharum congerl1e 1m orpater Lectionsverzeign1s V,

dessen reiche Manuskriptensammlung 1m Jahre 1506 dıe DOor-
pater Bibliothek gelangte.

Carl Morgenstern, Professor der Beredsamkeıt Dorpat, haftı
1MmM anre 15806 den achlialis Essens, der In Voluminibus be-
stand, ZU  5 eschen erhalten und der orpater Universitäts-
bibliothek einverleıbt.

In der angeführten narratıio DUn hat Morgenstern den Inhalt
eınes dieser Volumina angeführt und einige der drın enthaltenen
Briıefe vollständıg herausgegeben.

Dieses Volumen efindet sıch, eingebunden In e1Nn xemplar
des Lectionskataloges, auf der orpater Uniıversitätsbibliothek und
bildet den exX charteus 492 Vergleıicht Ian die codices und 43,
SÜ muls sofort die Gleichartigkeit des Einbandes auffallen, doch
erg1ebt g1ne Untersuchung noch eıt, schlagendere Be-
welse {ür die Annahme des Professors Waltz

Zum chutze der Handschri sınd nämlıch hbeım Eınbinden des.
exX 43 zwıschen dıe Deckel und diıe beschriebenen Blätter ]e

starke Papıerblätter eingeschaltet worden. Dıese Blätter en
ZWel wiederkehrende Wasserzeichen, bald „Kabrıque S“’ bald Q1-
nen springenden Löwen, über dem „ PIO patrıa “ SiEe und hinter
welilchem eine behelmte weibliche Gestalt steht, dıe eınen Hut ant
einem über den Löwen hält

In dem exX 4.92 Nun, der Ja nach Morgensterns narratıo AUS$S.
dem Hssenschen achlals stammt, iinden sich zwıschen Deckel un
'Text gleichartige Papıierblätter, dıe dıieselben W asserzeichen ragen,
w1e diejenigen 1m eX 43

Aufserdeam findet sıch, mıt Blei gesehrıeben, auf der Innen-
se1te des vorderen Deckels des Codex 43 hinter einıgen unleser-
lıchen Worten eutlıc die Jahreszahl 1806, 2180 des ahres,
in welchem dıie KEssensche Manuskrıptensammlung dıe Bıblio-
thek gelangte. AÄAus Obigem cheint klar erhelien, dafls der o
dex der KEssenschen Manuskrıptensammlung angehörte.

Die aulisere Gestalt des eX ar ist heareıts VON De=
schrieben worden. Er hat Quartformat, der Einband stammt wohl
AUS dem Te 1807 oder einem der nächstfolgenden.

Die Briefe umfassen jetzt 210 Blätter, von denen jedoch viele
Sanz oder ZU Teil unbeschrieben sınd. Das VOorn angefügte, nach

1) &. 1:3 Anm
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den nfängen der Briefe alphabetisc gyeordnete Inhaltsyerzeichnis
hat Blätter AÄus diesem Index ist 8TSIC  1C. dafs der eXxX
ursprünglıch wenıigstens 29235 Blätter stark Wär, vier Schriftstücke

DIie BRriefe rühren bıs auf e1nen viel-siınd verloren
leicht VOoxn derseiben and her und sınd recht leserlich geschrıeben.
1ele Vvon i1hnen zeigen Randbemerkungen, Korrekturen und Zu-
Sätze, weiche etfztere meist. In Hıinzufügung der Namen der riei-
steller, Zeit- und Ortsangaben bestehen, jedoch ebensowen1g W16e
der Index VOxnh einer anderen Hand herzurühren brauchen

Was den Veranstalter der ammlung etrifit, hat
auf Nıcolaus Voxn Amsdorf hingew1esen.

Von den 140 Briıefen und anderen Schriıften des eX gehen
CITCA voxn Amsdorf AUS oder sınd X& iıhn gyerichtet; von einer
gyrofsen Anzahl anderer läfst, sıch leicht nachweisen , w1e S1e In
se1ne Hände yekommen SEe1N können, kein eINZIZES der einzelnen
Schriftstücke ist der Interessensphäre MSdOFrIsS remd; dıe meılısten
beziehen sıch auf den relıg1ös-polıtıschen Kampf, ıIn dem Amsdorf

und webte
och mehr aber weisen andere omente darauf hın, dafls die

ammlung VvoOn Amsdorf veranstaltet, dals S10 ıhm gyehört hat, J2
vielleicht ZU rolsen 'T eıl VON ıhm selbst &xeschrıeben ist.

SoDas Hauptargument hegt 1n den (+lossen und usatzen
findet sıch, w1e SCNON oben berührt, be1ı sehr v]elen Brıefen Ams-
OrIs die Unterschrift, das atum und der Ausstellungsort später
hinzugefügt Das zonnte ULr einer thun, der miıt den Verhält-
nıssen MSdOrIs aufs gygenaueste vertrau War. Noch mehr sprechen
andere Belege. Das Schreiben Amsdorfs vom Junı 60TZ
Maılor findet sich dreimal, ]edesmal etiwas anders stilisiert, das
drıtte Mal durch eine Auslassung über das Interım vermehrt, 1R
un exX Das etTSieE Mal ist ohne Unterschrıft und
durchstrichen, das zweite Mal ist, NICOL Amsdorfüus Wıimariae
1548“ hınzugefügt, beim drıtten alg 4ber Ist. überschrieben:
„Kpistola eu1usdam 4161 R am1ıcum *, und unterschrieben : ”N
aM1CO SUO et N‘l Über dem Worte ‚„ amı1c1 “ Ste. später hınzu-
gye{fügt, N a A“, über „ amicum *“ „Ge Maıjo0*:

Wäre diese ammlung nıcht 1m Besıtze Amsdorfs WESECN,
nıcht durch ıhn veranstaltet worden, könnte sıch der Brıef,
der doch sicher DUr In Gi1ner orm den Adressaten elangt
1st, nıcht In drejen , DUr stilıstisch voneınander verschiedenen,
Redaktionen 1m Codex efinden Es ergjebt sıch aber hlerauns
vielleicht noch eine andere Folgerung: Amsdorf hat den exX
atıch 9{8 Conceptbuc benutzt die erste, durchstrichene Re-

Fratres Venetorum ad Martınum Lutlierum, 191201
Dafür spricht auch das angefangene, durchstrichene Ordinatjons-

ZEUgNIS uf
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daktion des Briefes ist VoRnR iıhm verworfen und nıcht abgeschickt
worden, ın der zweıten 0Tm gelangte der T1e c& den TesS-
saten, dıe drıtte Wäar vielleicht eıner Flugschrift estimm

hkım fernerer Beweis ist die Randg10osse zu Briıefe ILuthers
Justus J0onas VOo.  S Dezember 1543 „Prophetia 1la de

exıitu ellı, quod alıq uanto post gestum 881 a 0ptmo Principe
eCLOTE Saxon1a@e JO FBrid GCUumHh tandem Sl1S equıt1bus LUTS
pıter derelietus venıt In postestatem Caesarıs.“ Dieser ote SE
e der Stirn vyeschrieben, dafs 910 VON Amsdorf stammt, der

der kursächsischenoft In seınen Rrefen Von der Verrätereı
Truppen spricht und dessen nahes Verhältnıs f Luther eK4ann
ist Hs lıefse sıch vielleicht noch mehreres anführen, doch dürfte

enügen.
DYals der Codex vVvOoxn Amsdorf ZU gyroisen TTeil selbst ogführt

18%, annn der Schreiber dieser Zeilen nıcht beweisen, doch scheinen
dıe dreı verschiedenen Redaktionen des Brıefes ALl Major aiur

sprechen, i  €  €  A, S18 von derselben Hand herrühren, dıe den
Leicht 4re dieses durchgrölste Tel des exX geschrieben.

211 notorisches Autograph Amsdorfs, deren sıch viele 1MmM ernestl-
nıschen Gesamtarchır Zı W eıimar befinden müssen, erweisen.

Bei der rage nach der Entstehungswelse des ('odex mu(s 7

nächst dıe Regellosigkeit ın der Aneinanderreihung der Briıefe
anffallen. Chronologische Ordnung fehlt fast vollständig. Gleich
ZUu Begınn des exX folgen sıch dıe Jahresdaten der einzelnen
Briefe folgendermalsen : 15406, 1544, 1542, 1543 15346 1544
U. . W, on VON vornhereıin ist er klar, dafs es sıch
hlıer nıicht ein planmäfsıg angelegtes Koplalbuch der e1N- und

Dem wıder-ausgelaufenen Schreıiben MSdOTIS handeln kann.
spricht schon die Verschiedenheıit der agen KEıs gy1ebt iıhrer

Be]l e1ıner Lage ist 8VON e1nem, von ZWEI, VoNn s1ieben ogen
eEutl1ic erkennbar, dafs Q10 ursprünglıch einem anderen Zweck
bestimmt WarL, 319 Briefe über kırchliche Streitigkeiten aıt che

Z war durchstrichen, aDer deutlich esbar,Nachwelt 7, bringen
steht au den einzelnen Blättern dıeser Lage „ ITrinkgefesse“‘,
‚„ZINNeErNe Candeln e „hülzerne Schüsseln“‘, 39 Bettlakenn ‘ Hem
„Nacht-Hauben* u.s. w. Vielleicht sgollte daraus einst In Verzeichnis
Amsdorfifschen Hausrats werden. Dıie eınzelnen agen sınd ohl
melst gygesonde entstanden, denn 1älst sich ın ihnen e1n innerer

Späteroder chronologıscher Zusammenhang um el nachweiısen.
wurden die Lagen dann aneinandergeheftet, dı Blätter nummerıert
und das (+anze mıt einem eX versehen.

In welche JTahre dıe Abfassungszeit der Kopıeen a als
sıch nıcht festsetzen. Vor das Jahr 1546 wird wohl dıe

Luthers Briefe, von deWette Y 610
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Abfassung keiner einzigen Kop1e setfzen se1In, denn selhst inner-
IES der einzelnen agen sınd die Briıefe AUS den Jahren VOT
1546 chronolog1isc völlig zusammengewortTen. Kınigermalsen
Nan chronologische rdnung arst 1ın den Briefen VONQ 1548 und
1549 Hıer ırd auch dıe ammlung oller, hıer kann INn ZU
"e1il nachweisen, W168 zwischen drıtten Personen yewechselte 118108
1n dıe an msdorfs gelangt sind. Hıer kann 1al ZuUuU. Teil
sofortige Abschrift annehmen, Was besonders aus dem Briefe des
""’heodor Fabrieilus Lucas Rosental * rhellt. Fabrıeclus überschickt
dem Lietzteren das „Tudicium Philıpp1 Melanchthonis de mutatıone
ceremonı1arum ** D und bıttet ihn, 6S iıh Später wieder zurück-
zuschicken; Amsdorf, der das Schriftstück wahrscheinlıich in
Magdeburg VON Oosenta ZUT 1NSIC. erhielt, ırd daher wohl
sofort dıe opı1e aben, die siıch im exX nde

Die Verfertigung des Inhaltsverzeichnısses ırd auch ın keine
viel spätere Ze1t S8tZenN S81IN. Kın Brief Luthers Amsdorf
in welchem der Absender nıcht gyenannt ıS, ırd i1m nhalts-
verzeichnıs richtie als Tie Liuthers angegeben Dieses setzt eiıne

YONAaUE Kenntnis VvOTaus, dafls Han annehmen kann, das In-=
haltsverzeichnis Se1 xy]eichfalls durch Amsdorf oder unter SB1Ner
Leıtung entstanden

Dıe Bedeutung der 1m OX enthaltenen Brıefe ist wohl
namentlich 1n dem hellen Luchte U suchen; das S1e auf die Stuim-
IMUNS der Lutherischen nach dem Schmalkaldischen Kriege, auf
die interimistischen und adıaphorıstischen Streitigkeiten und nament-
ıch auf die Person Niıkolaus VONn Amsdorfs werfen.

NrT.
Luther V Amsdorf,

nach dem Januar 15492
Bel de e  0, Martın Luthers Briıefe V, 429 Im Codex 43

ist der T1e nıcht bıs Kınde koplert, d1i8 etzten Worte sınd :
37 Nam e Magdeburgae . Varıanten kommen nıcht VOr, selbst der
1im rng1na fehlerhafte Passus „(arva est nOos  66 findet sıch auch 1ın
uUunNnserer Kopie, 81n Beweıs, dafs iırekt nach dem rIg1na
kopiert worden ist. Codex chart. bıbl. Dorp 4.3, 16

Nr.
1L,üUthor Justus J0nas,

1543 December
Beı de 6  O, V, 610 Über dıe Kandbemerkung „Prophetia

illa  6i etc. sıehe oben 608
exXx chart. bıbl Dorn 43, 97 b

1) 179 1580. 3)
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Nr.
Ordınationszeugnıs Amsdorfs,

1547 September 28 W eımar
Zeugnıs übDer dıe Ordinatıion des ıgand Grof(sherr

eX chart bıbl Dorp 43
NrT.

ı1kolalı Amsdorf Anders
1547 November 23 W eımar

Der 116 begınnt „ Wr Anders INeEIN lieber gefatter Ich höre,
das bey euch und Einbeck O1N doetor komen 1st, e1Nn SacrTa-
menürer, und wıewol ehr wegk SecInN sol , hat ohr doch eln

Sacramentirer hınder sıch gyelassen.“
Nun führte Amsdorf &. das käme aher, dafs dıe Pfarren

ohne Vorwissen des Superıntendenten rediger annähmen, ehe S10

examını]ert und probıer Amsdorf egt dem Adressaten 4ANS Herz,
dals er neben dem Superintendenten diesem Unwesen teuern

Codex chart bıbl Dorp 26
Nr.  en

Amsdorf N e0rg a1li0r,
1548 Weımar

Ad eorg Maıorem
Quıd hıs turbulentissimıs e temporıbus serıberem

aut dieerem ül amatıssıme Chriısto Trater ? Omnıa perfide
et malıtıose fhunt ei aguntur et1am aD 115, QUl olunt e6SSe optımı
ei DU Quare nıhıl d1ıco aut scr1bo, audı10, v1deo ef. mıirabunde
miırabilıa COg1t0 de NOSTrıS stıpendıatis , et aulicıs et scholastıcıs
e0 eN1m dıyum Paulum veTrT@ SCY1PSISS0 Avarıt]a radıx e8t
OIDN1UH malorum Quı1d eH1n NOn facıt AaVYarus contra domınum
SUuUn, GCUul est addıctius et ]Juratus S11 adsunt COTONALTI Quıid NODN

contra patrıam Quid NOn cContira deum! Quid NON contra Tatres
et 0OPtumMOSs aMMı1c0S tentant et. praesumunt quıbus dona et uner2

promıttuntur et. dantur est apud 1St0OS Jusiurandum nıhıl
deus, modo 18a0Dean AUFrum et argentum deum ıllum AQNUuhn,
quem venter coht et adorat Kn quod plus ast haec Jam aguntur
NNn ecrete abSc0ONdıtLO, sed ublıce et manıfeste, et amen —_

OTEeS venerantur ei coluntur e1am ah 15, QUOS prodiderun et.
tradıderunt Hı xKuım N0n audent hiscere OrSa 1STL0OS gy10r10S0S
'T ’hrasones Ideo melius 0sT de 11 rebus cogıtare, QUahHl 10Qu1
21 scr1bere , GCu  3 Princıpes ]DS1 taceant quod de Po-
eTr2NO0 SCY1bIS, valde velım 11 SCITO , QULS persuasıt
aut unde 811 PerSuasus Mauritium SUuum domıinum esSSe

—z Spätereı Zusatz
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u verbo de1, Cu  m omnı12 BiuUs ODETZa, s1gna a 4aCi2 eontfrarıum
probent et SUHM Han homiıinıs impıetatem rguant Primum v1de0o
inıtıum Suae relig10n1s, Qqu1 propter bona temporalıa nNoxX negayıt
T1SLUMmM et adoravıt Antechrıstum Komanorum, quando propter
Epıscopatum Merseburgensem sacrıfculıs ıbıdem sacrılicare CON-

cessıit promisit etiam datıs lıterıs et igıllo Deinde rapult
alıent. patruo, 1mo0 patrı bene mer1to de S Suamnml paternam
heredıtatem Sine omnı1 Causa, et ıd TODter verbum del, lıcet huc

finxerunt 6contra 1psorum conscıentiam N8SC10 quUam 1n0be-
dientiam, sed C110 llorum ]Jam patefit operıbus 1pSorum, quod
hbellum hoc NOn SUSCEPLUM S11 nısı contra et TOpier solum VeTr-

bum de1 scjente e1 consec]J1ente Maurıtio , 1ImMo urgente 1 1mM-
Adde et hoc,pellente, ut in SEOCTETtO CONSUL1LO Pragensı ıdebis.

quod haec omn1a fecerunt conNtra 0mn12 Jura e% jJudiıtia Romanı
imperil, quod NOn cıtatum , NOn accusatum , HON audıtum, nu.
M1INUS CONYTICLUM bonıs SU1S hereditarıls et dignıtate spollaverunt
inter quosS Maurıtius Prımus eXeCcutor bannı fut. An 24DeENTES
verbum tam 1tr0612 erımina facere possun Audı alı2 sımilıa,
Q NOn ma]ora. In inıt10 S11 SCT1DtO invulgato promisıt SU1Ss
verbum , QUOQ UG GCu verbo velle aNneTe. IDr 0CC LOX 1t
defensor, e1n schirmherrT, ut ıIn SUO LTEversSo° 1pSum Vvocat, S9aCT1-
ficulorum Magdeburgensium at Halberstadensium, promıttens A

Cu  z SU1S MiSS1IS e antıqua relig10ne velle defendere. Kst H6 hoc
anNnere Cu verbo? Kit quod plura, GUur ejecıt et expulsı EpnIS-
D Evangelicum et papıstiıcum , sacrıficulis electum et. Aı

KRomano Antichristo confirmatum intrusıt ? Haec 0mMn12 Cu  S

<S1nt notorı12 et manıfesta, m1ror , quod SCY1Pt0 ınvulgato
audet Pomeranus Maurıtium ManSurum esse Gu  3 verbo In nl

Maurıtius NOn verbum, DOeC unquahı abult, 1deo ımpossıbıle
est 1psum anere U  B verbo Kıt t1me0, unqgquam 311 habı-
Urus, qul1a blasphemia e]us est blasphem1a In spirıtum sanctum.
Kant 1g1tur el adulentur e1l, Qqul olunt, In brevı yıdebunt, ın quem
transfixerunt. Hic bene vale. etc.

Vinarıae 548 1C0 Amsd
eX ar bıbl Dorp 4.3, 19

Nr
F6  b“ Friedrıch der ere und Johann Wılhelm

Amsdorfd,
1548 Januar 10, Weımar.

Dem Erwirdigen, unserm 1eben Andechtigen Irm Niclausenn
voxn Amsdorff. Bischoffen 8iCc

1}7 2) Vgl Amsdorfs Brief Maıor VOoO  3 Juni 1548
Nıcolo1 vonxn AÄAmsdorf. 4) Julius von Pfiug,
Ort, atum und Unterschrift sind später hinzugefügt.
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Von XOLLES enaden Johans Friderich der mitler und Johans
Wilhelm, gyebruder, Herzogen Sachsen i

Unsern günstigen STUS OL Khrwirdiger, heber Andech-
tıger. ach deme WIL vorlang'st mıt euch VüOxn W6eESECH der Maıdleın
Schulh Uhlier en reden 1assen, als wollen WIr eguch genediger
un nıcht vergen, daß ÜUnS 1tzO Christina Pınwıtzın HLO
einliegende chrıfft, derhalben aunch angelanget hatt, WwW1e Ihr daraus
efinden und sehen werdet. Darauft ist genedıges begeren,
Ihr wollet Er CWEI gyelegyenhel den Supperattendenten und Rath
allhıer, auch dıe Pınwitziın bescheıden, atuch Er Liorentzen euch
ziehenn und dıe ding verhören und edenken, w1e S10 Z erhal-
LUNg zucht und Christlicher ehr solten furzunehmen se1n , uUuns

Darum thut Ihrauch alsdann daranft CWETr hbedencken anzeıgen.
uns Zugefallen und WIr seindt euch mift enaden ınd em
gyutthenn genalgt.

atum Weımar unter uUunNnsSers genedigen heben: herrn und
vathers uNXSs zugestelltem Sigall.

Dienstags nach YT3Haral. Anno Dominı 1548
Codex bıbl Dorp 43 30

Nr
Justus Menıus Amseasdord.

154 Januar 29 (+0tha
J ustus Menius Reverendo In Chrıisto patrı et domıno Na

C0ol1a0 msdorfio, Kp1SCO Naumburgensı, domino SUuoO observando.
Gratiam ef de0 patre NOSTrO DOr Christum.
Ktsı, Heverende ın Christo pnater et, domıne, d tar-

dius, sScr1b0, NOn amen tul memoöOorTrLAM aN1ımMO INeGO excıdere patlor,
sed DIÖ Kecles1ang Christi salute em1tus et suspirla 1He2 tuls
alıorumque plorum prec1bus incessantes ad]ungo, ut Qu1 In eodem
Nauirag10 ]Juxta periclitamur, AÖ IR US Hlium de1 brevı
apparıturum in majestate ei o'lorla, ut Keeclesiam plam Servet, ab

menomnıbus malıs ıberet atque glorificet.
In MUuNdoOo alıam SPEIM nullam Nec audıo, NeC6 V1d6e0, Ne6 Cr8=-

dere, NeC expectare aut petere OSSUum , ÖUu contra deı verbum
nonN liceat. eus det, ut iın patıentla pIa, consolationıbus verb.
Sul aCcQquUIESCAMUS. KRorarlus, CUJUS offie12 et dıligentia in
colligendis Sanctıssımı Liutherı PUS sermonNnıbus tıbı —
tlssıma sunt, habult redditibus collegn Canonicorum (+0otensium
ın singulos AaNNO fl.; Q UOS petit a‚ Illustrissımıs Principibus
s1hı prorogatı, misı 1PSIUS ıteras 1am ın aulam Basılıo

Franc1ısco cancellarıo optımı YIrı GCGausamı commendarvı JItaque

1) Eın derartiges Werk des
elt gekommen sem. Rorarius schemnt nıcht auf die Nach—
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Jusdem nomıne LE qQuU0OQuU® OTO, ut, quantum 1cebit, iıLlıus OAU:
UVeS. Ad MOSTFOTeEM, Qquem hactenus publicis calamıtatıbus

sSustine0, ho6 et1am aCcCcess1T, Qquod ante alıquot septimanas orbatus
sSım üidelissıma vıtae S0OC12 , CUJUS pPromptissımıs ffe1s C  5  Ö Certe
GU parvulıs Alus aegerrıme Carere DOSSUN, Sed h16 qQUOQ U®O
Oolor , u lenıendus est consolationıbus, Q Uas doctrina caelestis
proponıt, OTO amen, ut Hea imbeecillitatem precıbus tnıs GCON-

firmes Misı ante MEeENSsSEeS alıquot scr1ptum eonsolatorıum (4Os
mentissımae domınae nostrae, VeTO ıllıus celsıtudinı reddıtum,

ts1ı autem 11DerıusQUOQU® anımo accepium sıt, nıhıl resCLY1.
multa dieta SINT, NON PUtO amen hac ingenultate me2 2116
domınam 1pSam, 2 Princıpes Juniores offensos. Pro Ulustrissıimo
Princıpe Captıvo ardent]ssımıs ei indesinentibus vot1is OTa uS.
HKxaudiat te dominus In temnOore trıbulationıs et SPETraMmMus PTOCES
nNOoStIras HNON perpetuo0 fore irrıtas, deoque optımum Princıpem
experturum praesentissımum de1 auxXıliıum.

Haec prolixıus 0Mn14, UUAaM yvolueram, ad SCI1PSI,
UUa6 ut gyarrulıtatem Hea bonı econsulat OTO. Beneque fel1-
cıter INn domıno valete Datae (+othae domıinıica DOost Agnetis.
Änno Sa lutıs 54

deditissımus
Justus Menius.

Codex chart. bıbl Dorp 4.3, 36
Nr

Justus Menıus Amsdorf,
1548 WKebruar E

Reverendo in Christo patrı e1 domıno Nicolao msdorfio,
:PISCODO Naumburgensı, domıno observyando SUO.

et DE T1StUmM Reverende 1n Chrısto pater, domine
observande, gyratias ADO uahlı MAaXımMmas e Qquod 3C ıteras

tam Trolıxe responderıt et SPeIM et expectatıonem MOANl, 1mM0
desiderium ardentissımum de instante Lıberatione nostra DL
gylor10sum lır de1 domıno nostrı Jhesu Christı adyentum conürmavıt.
Kst enım haec unıca et erıt CONStAaNS SEMDET ei perpetua consolatıo
i0e2 In tristissıma ılla omnıum perturbatıone a confusione,
UUALC hand dubıe indies perturbatlior utura est, 0OnNce tandem un1-
VOrsSsSuhnm hoc Sathanae roOoRNUumM corrult.

Tentent, COoNeENTUr, mollantur, eonsultent tam nostrı (ut videri
volunt), ( Ua 4dversartıl quıdquı pOoSSuNL, colloqula, cONCUL1a,
COM1C12, manebiıit tamen lıs ılla et inımicıtıa ındırempfa, Ua

1} In diesem Satz müssen einige Orie ausgelassen SEIN.
2) Gothae späterer Zusatz.
3) QUam spätere Korrektur.
4) Im Codex nost].
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inter muhaerıs T1ISTU: g1 serpentem deus pOoSult quamı
diun hıc mundus urabıt. eramus igıtur OrtiDus anımıs serpentis
ibilos et OTSUS, qed fortıorıbus aNlımM1S capu illıus collıdamus
e conteramus iide 1ın rıstum , qul jJam Capu! iıllıns contrıvıt,
h06C vere peccatum, mortem, mundum, Carhehl, inferum et Sa-
t*hanam superavıt vicıt nobisque beatam 2M ef; gylor1asam
yictor1am DOT Evangelium donavıt, qUa fide apprehensa uperbe
etLam un1ıverso athan2ze insultamus yidemus praeposteram
af, DOTVOTrSahl am sSapıentlam, stultissımam stultitiam dıa-
bolı 9% mundı, quı vict. ei fractı adhue mınıtantur nNesSC1ISs quid
malı vlctorı Christo ei; credentibus. De Colloqui0 fat, quod volet
dominus, CUJus est uUSza,. Me 2utem 1110 miıttı inconsultissımum
fuerıit Quid enım OPO facı1am homun1c0o, Qqul ın scholıs, ubı de
question1bus ısputarı solet, NUNquUan versatus ST et. nı alınd
qUuUam deformare CAausall poSSIM, dum neptus responderem. Sad
quıld, dominus Jhesus 1pse Sua2m 6A2USaL agat et OTrSana sıbı pla-
centla elıgat ad nominıs Sul lor1am et Keclesiae SU4O saluıtem.
men. In QuUO bene N felicıter valeat. a4tae Gothae,

NN salutis 1545prıma Februarll,
deditissımus

J ustus Menius.
exX chart. bıbl Dorp. 4 377

Nr
Justus 0Nn2S y Amsdorfdf,

1545 Februar 4: Nordhausen
Der apsÜber den Augsburger Reichstag Voxnh 1548

weıigere sıch hartnäckig, dem Konzıl mehr Te1hel gewähren.
Man ürchte, auf dem Reichstage werde e1n hartes
des Kalsers zustande kommen.

eX ar bıbl Dorp AD
Nr.

A Amsdorf e0 Malı0or,
1548 KFebruar 20, W eımar,

Ge0rgZ10 Maıor1 doetorı
HKıx COoNvYeNnNtuüu Augustano hıe nl SCIMUS. Extrahitur enım

de 1n 1NSeM. Nec est dubium, quim parıet monstrosum
exıtum simulac ımpıum. Sed dommınus esT, qul virvıt et, regnat
adversarıorum cCoOorda in mManu SUuZ2 a  e ]le erıt Suae Keclesia0
patronus, Custos et CONSErYVAaTtOT. apam noNn velle habere Con-
ceilıum ıberum at Christianum valde Credo, 1mM0 ante mMmultos

Späterer Zusatz
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SCI1pSI tale concılıum PrFOTSUS eGSSo impossıbıle. Ad haec Pon-
ce 1N1qu1ssıma petıt Caesar , neEIMPE, ut vivyente consentijat
ın Y Pontiicem SsSeu Coadjutorem, hoe est In electionem nOov1
Ponti£ficis. ul hoc sıbı velıt, intellıgun alı, nolunt ıtaque
consentire ın hoc 1n ılla Vıdebimus CrSO ın brevı M1-
Tabılia ef inaudıta. Audımus nNnım Jam nl nisı prella e1 E

ellorum; sed nondum finis, sed persecutiones istae Ma iao
SECqueNTUr, quales HON uerunt 3, inıt1o mundı, ut et1am elect; 1n
SrTITOreHNl seducerentur, 31 possıbıle eSSEe Haec tempora eXpecto,
in quibus HE salvaretur, nisı dıes istı abbreviarentur.

Quae anım Matheus capıte Sscr1psıit ‚Jam ]Jam futura
v1ıdeo. eus misereatur nostrı et HÜ Su2 virtute confortet
conürmet in fide et confessione verbı uül. IS

De valetudınea tua iıllud dico®: unge weıber machen schwache
hbeine e1m alden

Caesar SUOS egatos ]Jam KErfifordiae et, Wiıttebergae, quid
allı iıllıc agant, ıIn brevı audiemus.

Kit ın nobıs est revocanduıum aut morjiendum , dıxıt
Granvella A erSÖ vide, ut S1S paratus, tu CUu  3 Suavıter
V1ves et; habebis 1n (+2rmanıa SUmMMmMum e axımum sacerdotium
Hıc bene vale Wımarlae X Februnarıl 1548

Nıicolaus Amsdorffius
eX chart bıbl Dorp 43, 39

Nr
V. Amsdorf Johann Voit,

154585, W eımar.
Krmahnung ZUT (x+2duld ın den schweren Zeıten

Codex chart. bıbl Dorp 43,
Nr. K

Amsdor{f hrıstına Pinnewitz “
348, Weimar.

Er hätte mıt der Schule nıchts mehr chaffen Er @1
Gast und habe keinen Befehl und keın egıment.

exX chart. bıbl. Dorp 43, 40 ,

Matth 2 s 09033
2) Vel Waltz in Briegers ‚„ Zeitschrift für Kirchengeschichte“,

Bd. L, 170 l
3} Der Ton des SANZEN Briefes weist darauf hin, dais schon Jetzt

Amsdorf. kein starkes Vertrauen Zu der Festigkeit MajJors hat.

in der maidelen Schule ZUu W eımar.
Der die Adresse später hinzugefügt: deutzsche schulmeisterin

Ebenso sind Ort und afım
Zusatz,.

Vgi dıe Briefe der Jungen Herzöge Amsdorf. Nr. O, 611.
Zeitschr. K.-G. XXIIL,
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Nr 13
Justus Menıus Amsdorfd,

1548 aTZ Q
0546 DOoStWegen der Ordinatıon des Johannes Teichhart.

Judiea 1548 Codex ar bıbl Dorp 43, ÄT::

Nr
OrdinationszeugnIis msdor{Is,

1548 prı Ö, W eımar.
Amsdoi{ bezeugt die Orcinatıon des e0NLHAaT! elhover

Codex chart. bıbl. Dorp 4.3, a

NrT. 15
Ordinationszeugn1s Amsdorfs,

1548, prı
Amsdorf bezeugt dıe Ordinatıon des Martın e11an

Codex chart bıbl Dorp 43, 492 b

Nr
V Amsdorf eorg Maıo0r,

1548 pr LO 948
EgTreg10 V1Iro Georg10 Mailor1, SAaCcT29 Theologıae doctor1,

SUO aM1C0 MaghD0.
Quotidie o O6ulos futuram ıllam persecutionem

Magnahm, Qua eonabuntur elere, opprıimere e1 extirpare verbum
del, quod mehlus perüicere NOl potueruntg nısı PrIUS deleto ver6

Princıpe duce Saxonl1ae ectore Optımum autem remedium .
delendum hune fult, quod inobedientiam erga euU fingerent, id
quod Maurıtius optıme SC1LYIT, quantumYvIıs dissimularet ImMp1US h0MOo.
Deinde nNE6CESSC erat opinıone lorum neutralıum (s1 Saltem POSSI-
bile 811 neutrales eSSE), üu% aperte contra nostrum Principem Kleec-
orem orarent Mauritanı $l ut deus anımum ejus mutaret et;
oübediret Caesarı, sed percacata illorum oratıo HON est (deo laus
et yratlarum actio) exaudita, aNIMUS eJus nOonN est mutatus, sed
CcCONstAaNns perseverat In confessione Chrıisti, ropier Q Ua qolam
et1am asf bannıtus, debellatus et Captus, Hoc voluistis, abetis
voluntatem yvestram, habetis Caesarem domınum, obedıte igitur el,
Satlıs habetis, ut obediatis, ho6 n1ım clamastıs, desiderastiıs et, VO>»=

Iuistıs, Caesarı eSSe obediendum. O0QquUOr eanım hıs verbis Mau-
rıtanos neutrales , 1M0 adulatores Caesarıs. Quanto ONg1US de
1Ss rebus COY1tO, ANtO magıs CTUCIOr Tropter illorum infidelitatem,
Qqul volunt 0SS6 optımı et andatı Evangelicı1, 81 di1s placet. Sed
quıd plura, (aesarem yoluerunt, aesarem habent Cu Judaeis.
Ooster certie Princeps, etiam S1 In ceustodia teneatur, amen al10-
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Tu  S Princıpum comparatıone vere er est, Na  S istı nı audent
dicere aul facere, QUahı 1d, quod vult Caesar. Sunt igltur 1pSı
vere captıvı, COTPOTE® et anımo, CU.  S noster S9010 COTDOTE S11 Captus,
mente VOrÖOÖ lıberrimus, CUu  = YUUO et OZ0 manebo VeIr©6 er Ger-
manıam atrıam et 1PSOS prodıderun mlserrimiı Principes.
oguntur enım NOg ULC Christum e 0mn12 facere , qUa6 mandat
(jaesar et HON contra mutire. era ser1bo. Hıec bene vale.
XX A prılıs 1548 Wimarlae, Amsdorffus

eX ar bibl Dorp 43, 43 b
Nr.

Ordinationszeugnis Amsdorfs,
1548 Maı eimar).

Amsdorf ezeugt die Ordıinatiıon des Georg Püchelhius.
eX ar bıbl. Dorp 43, 46

Nr
Caspar Aquıla Amsdorf,

1548 Maı 13 (Saalfeld).
Celeberrimo atque Reverendissimo VIra virtute, pletate, OI U-

dıtıone aNım! fortiıtudine praestanitl, domıno Nıcolao aD Äms-
dorf Integerrimo totıus T’huringens1s Provınclae Archlepiscopo
dıiyınıtus electo, ot1am VSTO Christi apostolo, SUO S1NCEer1ssımMo0 do=-
M1Ino, 2tron0 atque a.M1C0

Bitte , den Conrad Vıola, der alg Diakon nach Allendorf be-
rufen Sel, ordinieren. WFerner lDer die theologischen Streıt-
iragen der Zeit, selbst S81 m1t en Nerven Se1Ner eele, W1@
Amsdorf, a llg papıstıschen 016e Dominica Kxaudı 1548

eX chart. bıbl Dorp 43, 45
Nr 19

JUustus Menius Amsdorfi,
1548 Mal 20,

Da, Menıus xehört hat, Amsdorf QA01 VO  S Grafen Yon e1ch2en
dıe Engagıerung gines Pädagogen für dessen Sohn übertragen
worden, emnpfie Cc1i ıhm diesem Amte den Magıster Christo-
phorus Dürfeldius eX chart bıbl Dorp 43, 46}

Nr.
Ordinationszeugn1s msdorf{s,

1548 Junı D, Weımar.
Amsdorf bezeugt die Ordination des Darvıd Verber

Codex ar bıbl Dorp 43, 47
S1ic 1!

40 *
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Nr
NS Amsdor{f eorg M a]or.)

Juni 206, Weimar.)
Hs ist. das die erste Redaktıion des Briefes Georg Major,

S16 weichtüÜüber den In der Eıinleitung gyesprochen worden ist
VOön der zweiıten NUur stilistisch aD

eX bıbl Dorp 43, 48
Nr

V, Amsdorf (Georg M a10r.)
154585 unı 26), Weımar

Pliura de Caesarıs celementia scr1ıbıs, QUah certe NOoN

aNdıvyı NEQUE v1dl, 1Ps2a forsan est invıisıbilıs et inpalpabilis. 1y-
rannıdem VeTIO e]us sentimus 1 palpamus quotidie, QUamM VIS Dro
ma]orı SUÜUa parte adhuc abscondıta Jatet, quod Jam S18 meditatı0o-
nıbus dissımulare optıme novıt simulator al dissımulator eZreglus.
uOd S1 elementiam esSse putas, quod bannırviıt innocentem Im-
per 11 Princıpem , nu erimıne infamatum, ropter solam nectam
inobedientlam, quamı exXtra CAausSsanl Relig10n18 nomıinare HON possunt
tsı e2  5 QUOQ UO modo nominare pOosSSENT, tamen nonNn eC1LaLum He

vocatum, NeCc aCCUSALUM, NeC audıtum, multo mMInNus ConYvyıctum onftra
Jura, eges, eonsuetudinem et prıvileg1a Romanı Impern bannıvıt
Clementissimus ()aesar et tale bannım tam ernudelı SXECULUS ost

Quamquam nıhıl egregle fec1t, sad optımum ıl 1um Princınem
solitarıum, a‚ equıitıbus e]Jus burpl iuga derelıctum, cepnit et CaNU-
t1yum tenet 1pSUmMquEO SU1S terris et PrOVINGHS SpOLLaVvıE abLque
dignıtate SUüg privavıt e alterı 1MPIO0 hominı radıdit, N6° a2dhue
ejus captırıtatem vult olvere 1a Caesarıs Clementıa, QUam
alıı Tyrannıdem et Man inclement.iam praedicant, V1X
Culis multis audıtam , praecıpue ın talem innocentem A tantam
ErSONahl. Insıgnem oportet Han essSe inobedientliam, A tantas
DOCNAS, profecto inaudıtas, merult. Inobedientiam SUmMMNah ei
maxımam nNECESSe est 9 etlam majorem , Q uahı erımen laesae
Majestatıs, quod Gerte m1ıtius punıtur, capıte tantum, bonıs relıctis
haeredibus; hic 0mnı2 tolluntur, omnıbus spoliatur, captıyus eNetUr
ei adhaetc QUOQUE perjciitatur. In umm$ma, nıhıl erudelhus eXCcOB1-
tarı POoSSIT. 1deo, inquam , A inobedientiam oportet esS5S6 SUuM-
mam et maxımam, quU2a6 ma]or EXcOogltarı HON potest Quae na
est Audı, dicam tib1 Erga purpuratam meretricem
bestiam septicıpem sedentem mandato et precıp10 dominı nostrı
Jhesu Christi fuıt inobediens. Hanc deus mundı ei Komanae

607
kar 1548 und W eimar sind spätere Ziusätze, das Monatsdatum findet

sich TST 1n der drıtten KRedaktion; vielleicht gehört das Monatsdatum
spezıell der etzten Redaktıion A doch sind auch ann die beiden ersten
LUr wenıig früher SEeEfzen.
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curnae, Sathan 1pse, ferre NON notest. I1deo hie fremit, furıt et
insanıt Sathan 1n SU1S Squamıs SEU membriıs.

Propierea et1am eaeterı OMNES, quantumVI1s malı e inobedientes
sınt, qul Romano Antichristo obedientiam promiserunt, data D
Cun12 sunt lıberı et retinent Suas poSSESSLONES. OLlus Jle 1InNN0CENS
sine Oomnı erimıne Princeps quo un1ıyerso orbı notum est) cogıtur
talıa et anta patı, quıbus nullus atro, parrıcıda, adulter, incean-
diarıns patrıae, pacıs publicae perturbator, proprıae Relıg10n1s
blasphemus NunNnqgquam punıtus est. 1mo0 quod est majus, Qqul
omnıum iıllorum et plurıum L8eUS est, N1C est SUMMUS 3MICUS et
dılectus 1US, hıe honoratur, restituitur at exaltatur in yırum
]Justltia a% Clementia Caesarıs 9 QUa contra Jusjurandum

alıenum opulum In (}+ermanıam introducıit et 0mn1ı12 LAm

aterne ei elementer O patrıa SUa Germanıa amantıssıma egit
et fecıt, S1C CU. solet Jo0qu1 et serıbere, Sed quid eg1it ? Audl,
dieam t1D1, igne et ferrO Franc]ıam efi Sueviam et Saxonl1am vastarvıt
et 1psam totam (Jjermanıam Turecarum Imperatorı tanq uam prae-
dam objecıt, hu1le jJam lıberum introıtum et ingressum patefecit,
et, Nnı eiyıtatum (praeter unanlnl et sanctam Magdeburgam, iInn0-
ecentissımam Cıvitatem , qU2O neminem Hendit, nemınem aes1t,
nullum erımen commıi1sıt), el auısıt possıt. Nam

rel1quas eiyıtates u1s munitionıbus et priviılegnus Spollavıt
(lementissımus Caesar, ut eX a patrıam SUam charıssı-
Mal tanquam pater atrıae In Hispanıcam et Sclavıcam SEr VI-
tutem et quıdem perpetiuam redigeret et sıb1 subjiceret, Yın-
c1pes QUAaM (dermanıze perpetuos ervVos haberet, Justa antıqua
Jura, priviılegla, econsuetudinem et liıbertatem imper11 (+ermanıae
nationıs 2esarem amplıus elıgere qusınt aıt ossint. patrem patrıae
elementissımum ! Hıc mu plura dıcerem, qed contineo done6
Todeat monstrum arınum monstrosissimum. Hıc bene vale e%$
tibı 0ntO Clementiam Caesarıs, &, deus eustodiat a ıberet
Dr Jhesum T1StUumM domiınum nostrum. Amen atque ıterum men

Wimarıae 548 1C0. Amsdorfäus
X chart bıbl Dorp 43, 50

NT 2
VO Amsdorf C eor aj0r;

1548 Juni 2 Weimar *.
pistola cujusdam am161

ad amıcum
A Junn 546

De Clementia Caesarıs et de paterna Voluntate erza (}+ermanıam p..
triam SU2am amantıssımam, ut In omnıbus SUI1S SCY1pEIS palam ydulatur.

1) W eimar ist Zusatz, ursprünglich ist 11UT gesagt aedıbus nostr1s.
Über die Zusätze Zz.u dıesen Worten vgl ben 607
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Wiıe schon oben emerkt, weicht auch diese Redaktıion DUr

wen1g Voöxn den vorhergegangenen aD Doch ist S1@e durch einıge
Zusätze vergrölfsert. So heifst esS . 1deo S1C {remiı%, furıt et 1N=-
SaNıt in SU1S membrıs et Squamıs, et 1psam obedientiam apud
Lutheranos y]adıo et 1ene restaurare praesumıt. Der Passus über S
Magdeburg lautet hler ! 1 hanc QUOQ UG Innocentıissımam C1Iyv1tatem,
quUa® nemınem aesit, nemınem Hendit, nullum erıimen commisıt,
spoliasset nısı OPPOSUISSET aLque SÜUa privıleg1a, QUAO uıltra
multos centenos NN Caesarıbus abuıt, defendisset. KT qula
Nnu. Pacto SUAaH munıtionem vult demolırı, 'Turca facılem
adıtum ei ingressum habere nossıt, 02  S bannıvıt Clement]a Caesarıs,

Der Passus „ H1G multa, plura dieerem “ 8tC., dear anf das In-
terım zıelt, ist natürlıch ausgelassen, da sıch hıer olgende AÄAus-
Jlassung über das Interım IDr QquUo SULMLLLUH est N omnıum
al10TUum amnorum maxiımum, quod patrıam Suahl charıssımam
vult spoliare verbo deı o 02  5 COgEeETEO ad abominationes a idolatrıas

ımpapısticas, q.(} Romanı Antichristi 1mMpP1as tradıtiones.
NTERIM nıhıl alıud est, QUaIl restauratıo apatus, propter QUan
EL hoc bellum incaepıt Caesar , ut (+ermanıam patrıam SU2a 1LO0N

solum, sed et 2tanae In praedam abjıceret, quod facta Sua jam
manifeste ostendunt et declarant. Kogo en1ım, qua est 1a
inobedientia Eleetoris Saxon1ae, propter q bellum hN06 MOYIt
Uaesar , nisı ılla, qua optımum Princıpem ]am multis annıs
accusaverunt, quod kKomanuıum Antichrıstum audıre noluerit, quod
Lipsenses tul e1 Misnenses scientes ımp1e€ a1 perfide dissımulabant

ins1diose contrae1 alıam inobedientiam callıde e innocentem
Princıpem Cu SuO Maurıtio finxerunt, quod 1PSOS jam nobıscum
sentire puto, S1 saltem SCHSUMmM MIM ReEM habeant et, Ql ho6
cCareant, tamen Conscientia 1psorum, econtra QuUam haec 0omn12
ecerunt, e05S Lempore SUO 2CC6UsSabıt atque Nımıs eclare e1Is indıeabit
OPUS eZTreZ1UM, quod extruxerunt ın 1pSorum proditionem e
damnatıonem.

Der Schlufssatz ist dem In der zweıten Redaktion gleich
exX chart bıbl Dorp 4.3, 205

NrT.
VO Amsdorf SO Friıedrich den eren,

1548 Julı Z Weımar.
Amsdorf pricht dem gefangenen Hürsten mıit eigyenen Worten

und verschiedenen Bibelsprüchen 'Trost eIn. Unterschrieben:
Nıclas VONn Amsdorf, itzt eymar underthenıiger Caplan.

eX chart. bıbl Dorp 43, 52b,

1) SC muniıtioniıbus e privilegus.
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Nr 25.
e0rg V, Anhalt dıe ıhm unterstel  en uper-

intendenten
1548 Julı 29 Merseburg.

Krmahnt dıe Supermntendenten, dıie Lehre des göttlichen Orts
lauter und reın nach der chrıft vorzutragen, auch dıe aKra-
mente nach der Kinsetzung Christiı Z U verwalten, den Feier-
agen die „ Lytanlas“ und In der 0CC das vorgeschriebene

Auf den Kanzeln SO der Kaıser undHeufsig halten
andere hohe OÖbrıigkeit nicht m1% beschwerlichen und eiftigen
Worten angegriffen werden.

eX ar bıbl Dorp 43, 66

Nr. X
Hans e0rg ansie einen Fürsten,

1548 Jul 25, Mansfeld
Vom Kapıitel des Krzbıstume Magdeburg S21 ıh ein kalser-

lıches Mandat ZUSCRAaANSCNH, wonach einıgen Kurfürsten und Fürsten,
auch dem Adressaten, neben den anderen tänden und tädten
der Stifte Magdeburg und Halberstadt die Exekution dıe
rebellısche Magdeburg anbefohlen wird. Kr zeigt ıhm da-
her c  9 dafs ın dieser Angelegenheit e1nNn Tag nach Aschersleben
auf den August ausgeschrıeben S@1.

eX chart. bıbl Dorp 4.3, 57

Nr.
Joh Frıedrich Aeltere Amsdorf,

1548 August 2, ugsburg.
Johann Friedrich ıttet, Han möge seiner 1m Kirchengebet

gyedenken, besonders dafls belı Erkenntnis des gÖötftlichen Worts
hıs ANS KEnde erhalten werde.

Codex chart. bıbl Dorp 3, 7

Nr. 28
YeC VO anstie Amsdorf,

1548 August 4, Bremaen.
Bıttet, Amsdorf möge VOxn dem Gelde, VOonNn welchem der Graf

Anzeıge gethan, dem Rücker VON Alstedt, e1nem Unterthanen des
Grafen, 100 Gulden ulttung quszahlen. Rücker are
durch den Krieg verjagt und all SeiInNn Gut gekommen.

exX chart bıbl Dorp. 43, 81

Die Adressaten nıcht angegeben, 1m Index mit N. bezeichnet.
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Nr
1:0:6 VO ansie Amsdorfd,

1548 August 4, Bremen.
eig A, dafls Christofiel von Amsdorf 1m xzuten AUS seinem

Dienst geschleden sel, da ecr, der Graf, In seinen jetzıgen schweren
Verhältnissen iıhm Sein (+ehalt nıcht habe rhöhen können.

Danach erwähnt TEeC VON Mansfeld, dafls der Kaıser dem
gyefangenen Kurfürsten anbefohlen @&  E, das nterım anzunehmen,
dieser Are aber beständig geblieben Der Herzog Oorıtz habe
für se1INe Person das nterım ANSCNOMM@MEN, seine Landschaft aber
dareın N1IC gewilligt. ern wollte noch ehr schreiben, aDer
die „Sachen und leuffte S10 „also geschwinde *, dafls über Land
der Feder nıcht viel anzuvertrauen @1,

Zum chlufs bıttet Mansfel Amsdorf s<gine Vermittelung
ZuUur Zeıt des Krıeges dem Kurfürsten Gulden
geliehen, dıie Jetzt wenıgstens ZUMM 'Teıl zurückerhalten möchte.,
es OI In dem Kriege uln des TOoMmMen Kurfürsten und
des göttlichen Wortes wıllen verloren, auch jetzt nähme alleın
das nterım nicht &, gyedenke auch anf die vorgeschlagenen Ar-

keine (inade VO  g Kalser anzunehmen. Bisher S21 ıhm E1n
Gesuch dıe Summe abgeschlagen worden, daher bıttet Ams-
dorf seine Vermittelung, damıft wenigstens Zı eınem Teil der-
selben elange. (lodex chart. bıbl Dorp 43,

Nr
Mathıas atzebergyer Crucıger und ROrarılıus.

1548 August Q Nordhausen.
Reverende doctor Crucıgere et, agıster Rorarı. Quum

hıs diebus amıcorum eOTUHL ıteras revolverem, reperı et hanc
Friderie1 Myconıul epistolam, CUJUS coplam hle praenotare CuraYyı. Mo9-
verunt autem me a hoc institum verba, QUa® ad calcem adserıpta sunt:
Kit confirma Clementissımum Princıpem et patres ın domiıino.
Sed GU:  5 de hoe satıs In Taelxa opla sıt, transeundum est ad al

Et optarım ıhı darı dule1us argumentum a scr1ıbendum, sSe
Ccu  B hoc injJungatur, nolo repugnare voluntate dominı. Oro autem,
ut vesirae Reverentjae hanc mMeam intempestıyam e{1; duram inter-
pellationem aeCquU0 aNn1ımo acclplant. Non nNnım potul hu1e
dato bona eonsec]jentia NOn Darere. F10 certior per multorum
lıteras, quosdam vobis, qul volunt 655e et haber] columnae
Ecclesiae, NOn pudet culpam NuJus tragediae et
calamıtatum In virum de1 atque 2deo In deum 1psum re]1cere et;
zelum iıllıus DLÄOVELXLONV appellare * ef hae ratıone sapıentıDus et

Amsdor{fs effe. Vgl Waltz 160, Nr.
Vgl Melanchthons Brief Christoph von Carlowıtz VOIIN Aprik

1548 Corp. refi. VI, 879 Nr. 4217 Waltz . 173
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potentLDus hujus mundı aduları, Qquod factum 020 blasphem1am
notor1am et insıgnem exXIistimo. QuıIis enım nescıit hunc yırum
deo ad revelandıum Antichristum mıssum ? Qu1s ZNn0Tet CO=-
leberrima 1PSIUS e maxıma facta, 1mMo0 miracula? Qu1s nescıt
Quam densıs tenebrıs SIMUS Dr eu  3 deı singuları gratia translatı
In Iucem ? Sed Qqul ıgynoret ıgnorabıtur. Miror amen, quod h1,
qu1ı haee facıunt, lorum Carminum, QUOTUI SUN authores, am
facıle oblıti Sunt

Kst Datefacta ıterum Christi monstrante Luthero
Gratıa, QUa®© tenebrıs8 ante epulta fu1t

Forsıtan hıe Vere 81 postremae ngetatıs KElıas,
antOo anımo ellum Dro 1652O elet.

Perpendere potius debebant de 12 seribuntur KEc-
clesiast: 48 Et surrexıt Klıas propheta quası 1218 et verbum
eJus quası faX a2rdebat. Qu1l nduxıt ın 0S famem ei imıtantes
illum invyıdıa paucı tactı sunt. Non enım poteran sustinere praecepta
domin]. er domiını eontinuıt ecaelum e dejecıt i1gnem. ef6.

Kit; paulo pOoSt Qu1 dejecısti . a pernitiem ei confregist}
Deinde etfacıle potentiam 1pSorum a &10710S0S de eCTLO SuoO

Qua de Helisae0o serıbunftur: In dıebus SNIS NON pertumult rin-
cCıpem al potentia DNEeEILO vicıt il1um NeCc superarvıt um verbum
alıq u10d. In omnıbus NO  un poenituit populus et NOn recesserunt

peccatıs Suls, um eject1 Suntg de erra SU2a et dispersı
sunt in VUINNEeEIN terram.

Hoc conferte, qUae6SO, et nostri 132e hıstor1am et; videte,
ÖU. hıs convenlant, mıhı nım yıdetur HON multum discrepare.
Sed ur h16 eti1am de peccatıs populı quı1d addam, anl atque
alteram historiolam recensebo. HX Nuptus celebratis ante Quın-
quennı1um apud VOS ME0OTUMmM amM1ıcorum quıdam inter alıa haec a.(}

scr1ipsıt verba  e  * Ipsı VeTrO negotlis SeX rebus intent1ı ujus VIrı
calamıtates NnOoN econsıiderant atque 2de0 istıus q
Ne1untur, nısı forte nOosSt interıtum e]us intellıgere cogentur, quanta
bona deus mira m1isericordia nobls argıtus sıt, tum
Dr  Ü inutile unerıt impendere, quod oportult ante. Hx nuptus

ol1um quidem unicum anl gyuttulam e1 miserunt, Q UANn-
QUanMı SPONSUS 1pse me e2 de Caus2a dilıgenter et obnıxe erat
ogatus et monıtorem e1 QUOQU® dederim, sed rustra 0omn12, 1bı
tum poen1tu1% mel talerı e pessıme abunt, doctorem dono
eO mis1sse AaUureum. ingratitudinem, caecıtatem, per:  1am,
in1quitatem et ımpjJetatem homıiınum!

In vestitu tantus Iuxus et astus erat in hıs nuptus, ut nıhıl
Certe Lutherus fastum et luxum ıllum Sumu execrabatur,

im eX popule.
Die Z6 Geschichte VOx< der Hochzeit mulfs unseren modernen

Anschauungen csehr sonderbar erscheminen.
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Del et Prophetar e]us 1Dı nulla CUuTra, de Deo et diyvinıs rebus
altissımum sılentium, Sfrenuls potationıbus adjumgebantur seurrılia

Ille hactenus.et turpla verba SiCque finıtae sunt nuptae.
Haec 2612 sunt iın unıs NupilLS, quıid de Q, |11S conjectandum,

facıle CUHlYyIS pparet. Zu dem e110 ich auch noch Wol, Was mır
der ia  e klaget, da ehr durch sölch leben VONn Wıttenberg -
triıeben wardt, Merspurgı ın grabatulo alnelıs. Fraget NUuN, WÖO dıe
straif her kom HKıs ist, auch noch unvorgessech, Was AD ıhm
Merßpurgk haft zugesaget nomıne Keclesiae er KReipublicae eife

ejicıte 1UNG ulpam ın virum De]l ei nomiıinate DLÄOVELKOV
Kg0et multıplicate eccata ei inıqultates vestras u% Amorrael.

Suü  = In sententia Dr CONCESS1IONES et, adulationes NON lacarı
1ram de1, sed auger] potius, 466cenNdı at inflammarı. Per poeNI-
tentiam placatur 172 Del. Proinde DSeCcrO VOS DEr m1ser1-
cordiam Del, audıte Dominı et. agıte poenıtentiam, plus
satıs peccatum est 4aCteEeNuUS ante Iucem et SuD 1uce, nOonNn sıne Na.

HaecC a4utem peccata DOoSt lucem Ssc1ılıcet blasphemlia 112a et.
obseuratıo nNnOom1n1s Prophetae De1 desolatıo sequeLur. Quin
miniscamını et attendıte dilıgenter verba Christi Matth 11
quae de ciyvıtatıbus Contemptricıbus Krvangell dieuntur, de COTO0=-
Zzaln, Bethsaıda, Tyro et Sydonı ASSC Tem1SsS1USs iuturum ‚DU
illıs ei, de apernao, quod terrae X0domorum TeM1SS1LUS arıt
3l  Er  1 ın dıe Judıtil. Postremo e U UAO de destructione Hyerosolıimae
praedixıt Iucae d Qula venıent dies te et6. quod
NOn CORNOVETIS LemMPUS visitationis tu2e In Qquibus clare 0OSteN-
dıtur Causas motuum istorum , bellorum , eXxcC1ldiorum , calamıtatum
den1que extremarıum NOn esSsSec verbum, authorem verbı et Pro-
phetam , sed contemptum verbı ei neglecium, sicut ristus hıiec
aperte dielt, 18 quod NOl COYNOVerIS LeMPUS visitation1ıs tuae eite.
Perpendite ig1ltur, 1rı Clarıssıma, accuratissıme , quantum PeCCcd-
LUM S31 contra haec divına oracula ordinem invertere, certe de
hoc aNımMUus eus orre cogıtare et dıieere.

Proinde, Reverendi domiınl, obtestor VOS, ut HLO vestra PTU-
dentla moveatis lapıdem et 0omn1ıa tentetis, ut istı a‚ 1N-
cenHtO pess1ımo desistant, proponentes istıs exemplum Petr1 et qQUa®G
ad haec utilıa sunt et commoda,

Ego m1ser oraho Cu Eccles1a , ut vestrum h06 ODUS sit
efüicax a persuadendum, ut res1P1sCant, ül brevı de e18 audiamus
hoc verbum, quod de eO ser1ıbit Evangelıista: Ktexiens ey1
Dominus noster Jhesus Christus respiclat 11108 hıs OCculıs, quıbus
respexit Petrum men

Vgl darüber Luthers Brief al seine Frau, nde Julı 1545
deWette \A ı5

atth. ÜT 1—7) Luk 1 43— 45 Matth. 26,
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SIn autem pertinaces resistent voblS, quod absıt a persistent
hoc ProDOSILO SO 1StOS horrıbıles defendendo, aD ISUIs

Suadeo ut Xeatls &1 e1N1MmM Dominus peccata, UU2O ante Iucem
et, Sub iuce perpetrata, HON impunıta 0OSSe volnıt Quanto Ma ıs
haeG, qU2O nosSt 1ucem commiıttuntur, Xtrema desolatıone PUu  -
furus ast QU2E haud 18 ımpendet his reg10N1Dus ef C1V1taLLDUS,
ubı NOn poen1ıtuerınt, ed praefatıs dehietis perstiiterınt Do-

avertat malum noDbls Amen Haec a VOS SCT100, VIIl

optımı et, DAatres reverendl, ut S1518 aCiOores ei sımul testes
Deo eT hominıbus Instituo 11i (anonı1cum DrO admonendı
datae Northu Augustı 548

Ad haec quıd VOS hae aAUSa iug1at sub]ıcıam et;
sequentia, QUAe de .0 Phiılıppum PETrSCI1DSL, eu  S ad-
MONENS modeste, antequam 1la Ssent mıhl cComperta, sed sta
Uu1LS ıterıs sılentio praeter praeter11t

eve deditissımus
M (Mathias Ratzenberger) *

Uodex chart bıbl Dorp 43 69
Nr S  E

Caspar Aquila Amsdorf
1548 September (Saalfeld).

Bittet, den Georg GÖTZz, der qals Pastor nach Eichich(t) berufen,
oördinieren. Aufserdem enthält das Schreiben Aufserungen

das Interım, welches bezeichnet ırd als „V]rulenta Sphıinx,
Chymera nterım cerberus“ Datıiert 1sSt der Brıef „ Kg1dil, ubı
ymrothı Saeyv10NL feras desert] Unterschr:eben Caspar
Aquıila, Pastor alfeld sed Q uam dıu 189 1N0TO

eX n bıb! Dorp 43 76
Nr

Tec VO ansie AÄAmsdorfif
1548 dSeptember Bremen

Dem hochwirdigen Kursten und hnern Niclasen Bischof
Naumburgk uUuNSerm lıeben hern und rTeundt

Gnade und friede VON gott dem vater durch rTisStum ZUVOTD
samp g1N frenntlıchen dinst Hochwirdiger Kürst lıeber her
und reundt Ich habe unlanges E geschrıeben und gyebeten,
das wıder das unchrtistliche Interım gyeschrıeben möcht werden,
WIL offen, ölcher briff SCYyY E: wol kommen, und bıtt
nochmals, nıchts bestendiges, welchem das VoO  S deuffel
selbst erdieht Interım nNıt nach notturiit und en umbstenden

UÜber das Postskript vo] Waltz 174 Nn
—— Mathias Katzenberger m1t anderer Linte drübergeschrieben
“n remen späterer Zusatz
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mit göttlicher chrıft vorlege wollen Ihr ampt O=
dencken und sölches dahın fördern, aAdUTrC S nach und förder-
lıch eschen dann SO1% unwıderleget leıben würde mancher
unvorstendıger, auch der kegenteyl selbst gyedenken 1I1aln möcht
oder kündt nıt widerfechten und ob wol dıe sachen Ihme
selbst klar; doch X05 und SEC1INHEIH eılıgen ort Ehren solt
Man ölchen offentlichen vorfürung mi gyöttlicher chrıfft und
gynade ablenen, dardurch dıe schwachen Chrısten gyetröst und das,

Man bekenntnis Christi schuldigk WeLO, nıt nach bleıbe
Und den, e1l INnal VOT 0L sölches schuldiek, sO1t Man

dennest * darneben dıe FT OSSE barmherzigkeıit X0LLES, das
der Keyser durch SOLC ungeschicktes Interım siıch SOWEe1T hat OT-

zleren MUuUSSeN
Dadurch Han auch greifen mMöZe, Kr habe geleuckent Was

gyew0lt habe das doch nichts anders, dan dıe Unterdrückung
des göttliıchen WOTtsS gememnt SCYy und Christum ungeacht aller
umbstendt klar bekant mul werden , dardurch der sententz n1%
auft uUXs fal WOL Ihnen verleuckent VOTr den menschen, das
des VOT SeINeEN himlischen vater auch nıt bekant Se1N Wl Dem-
nach bıtt Ich W16 gemelt freuntlıch 711 fördern, dardurch 6116

stadtlich yvorlege wıder sölchs nterım förderl1e ausgehen möchte
SO kan Ich anch nıcht vorhalten als 9 ich weiß 1NEeE1N

firomen Churfürsten SCcWOSCH, dal mich dünket nunmall Ze1t SCIH,
1eweıl das Interım vorhanden noch NeWO, der Kayser, hefftig
dıe Haltung desselbigen dringet das nıt underlassen mMOöcC WeTr-

den, förderlich ZU diesem wergk, eher dıe Herzöge erkalden, g-
thA wurde aifc

Dıe sachen stehen 180 mılßlıch das mMan nıt eiß
W  S vertrawen Dıe probe, ich habe, stehet alleın welchen

Aber dıeich befindt viel umb o willen verloren haben
noch alles en W2aSs SI6 zusammengekratzet den Keyser hoch
urchten und achtenn, auch alıerley beschwert diß und Ihenes
vorwenden, f sölchen habe ich nıt S  N vortruwen, das die
Chrıstum eE1nen Ihr yuth und Christlich WOolIiur nıt gel1  er
en sollen ete Unser 016 rhalde uUuNSernN rommen hern,
chıcke SsSe1nen und en veterliche erreitung Dem
almechtigen ın sSe1ınNn genedigen schutz eiohlen men hant
In Eyl MEYN an Am Sept Nn 48

elanget WwWas e& euch Datum Bremen
Bıt gyebe Ihm gyglauben TEeC. ansie

exX chart bıb! Dorp 4.3 (9
GlaubAmsdo1f hatte schon Aa 31 Juh 15458 SCINE „Antwort

und Bekenntnils uf das schöne heblhiche Interım *” herausgegeben
Pressel, Amsdorf, Meıer, Amsdorfseben, 205

demnächst? D  AD  . SN
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Nr.
In imagınem Tectorıs Saxon1ıae

Joannıs Frıderice1l Chrıstı Martyrıs.
1548, September

Diesen lateinıschen Distichen gyehen dıe bel &,

S 180 erwähnten, „Veritas a tumulum Lutheri“ betitelten, VOT2aUS,

Wıe diese stammen wohl dıe Distichen auf Johann Friedrich VoOxn

Stigelius. Die deutsche Übersetzung beider haft wohl Amsdorf ZU.
Die hıer mitgeteiltenVerfasser , WwWI1e (bs vermutet.

Gedichte sınd gyleichfalls beı W altz, 169, Nr. erwähnt:
Quı stetit IMpavıdo confessus pectore Chrıstum,

Dum fu1t imperio0 praesidiisque oteNns,
Nunce et1i1am Christum media inter vinecla trıumphans

Praedicat et damnat dogmata dıra
Non promissa VIro, NOn (agesarıs OTa mMinAaCclıSs

Kxeussere ducum nec Jeve schisma fidem
Nus hıie INV1IGLUS Christi PTO nomine artyr

Perstat In 4etiernum olorıa dıgna Canl.

Von hertzog Hans YıdriCh;, dem rechten Churfursten,
blut und sSsLamm Sachsen.

1548 September 28, Weımar
Wie der schew freidig hat bekant,
Do ehr mechtig Al leuth und Jan
Christum und sein eiuligs eWwrs WOTT,
Das Vonxn Jugent auit XNOKt,
S0 hat auch 1tZ%E iın SEeINer shar,
Do ins Keysers Schwere hefften WäTr,
Mit unerschrocken hertze Dekant
rıstum, von dem er sıch nıt ant
Und 2180 miıt der that verdamp
Des Bapsts erschregklich ehr und ampt,
Ließ siıch Ireın vorheissung bewegen
och keıin drawen SICHN erlegen,
An der Fürsten zwißpa ehr sich nıcht karth,
Kr 16 bDeYy der Apnostel arth,
Kr 1e Im glauben yantz feste stehn,
Wiıes auch Ihm drüber hett soln gyehn,
Den nahmen Christı hat er ekandt
Unangesehn den STOSSCH widderstandt.
Sölchs mıiıt sıngyen und reichem schall
Man eW1Z ruhmen und preisen sall

exX chart. bibl Dorp 43, 88 b
Randbemerkung auf 1548 D die Septemb accepl.
W eimar Zusatz.
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NT
ınladung A0 öffentlıchen Prüfung 1n der Schule

ZU Weımar.
1548 Oktober 1 Weımar.

Unterschrieben:! Ludı hıterarıı praeceptores Wımariensis cholae
Codex chart. hıb!l Dorp. 43, 90

NrT. 3r
Tec 2NSIeOe O Amsdorf,

1548 Xt0DEeTr E Bremen
Einige Nachrichten AUS dem Reich Des Kalsers Sohn qol1

gyefangen sein, doch zweıfelt Albrecht qelbst daran In Bremen
gedenke Man das Interım nN1ıC anzunehmen. Dem braun-
schweigischen Ate soll der Kaıser befohlen aben, Nanl SOo.
keine Fıgur, Druck noch emalde das nterım ZU. VDr=
kauf tellen

Dem Kalser würde eS w19 Pharao ergehen „ also das das erTtzZ
mi1t Tyrannısiren nıcht aufhören wird, biß XoLt der sachen e1N
ende machen Wirten Codex chart. bibl Dorp. 43, 95 b

36
Carl dıe Grafen V Mansfeld®,

1548 ktober 1 Brüsse!l
Diıe (irafen en sıch bereit Tklärt, viel möglıch, das

nterım einführen wollen Nun egehrt der Kalser, A1@ ollten
nıcht alleın ıIn den Von ıhnen bewiıllıgten rtikeln, sondern

auch ın den übrıgen 1Ins Werk rıchten. Dıie Prediger sollen VOeIl-
anlalst werden, nıicht das Interım Z reden und schreıben.

X chart. bıbl Dorp 43, 107
Nr

Vicetorinus Strıgelius & Y Amsdorfd,
1548 zxtober 23i en3.

Bıttet AÄAmsdorf, Zwel glınge der Un1ıryersitä Jena, Joh
Teucghelius und Fabilan Kaın ordinleren.

Codex chart. bıbl Dorp AD 93
Nr.

Martın orolıtıus Amsdorf,
1548 KLODEeTr 23, Jena

1eSe1De WwW1e In Nr
Codex ar bıbl Dorp 43, 95

Die beiden etzten Worte späterer Zusatz.
bremen späterer Zusatz.

3) Dıie Adresse ist später hınzugesetzt.
4) Kiım (?) darübergeschrieben.
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Nr. 39
Anfang e1nes Ordinationszeugn1sses msdorfs,

1548 Oktober &. e1mar).
Amsdorf Ezeugt die Ordination des Teauchelius Diese op1e

er Konzept ist nıcht KEnde geführt, sondern durehstrichen.
Codex chart bıbl Dorp 43,

Nr 4.0
A Amsdor{i Joh Frıedrie den Mıttleren und

J:6:5 Wılhelm,
1548 November

Nur das Ende des Briefes Durehstrichen. Der Y1e
herausgegeben 1n der Zeitschrıift für hıst. Theologie 1868, 469
Varıanten nıcht vorhanden.

eX chart bıbl Dorp 43,
Nr. 41

eor Cur10 A Y Amsdorf,
15458 November tettın

Optimo et VeEIr© 1n Christo reverendo VIro0 domıno Nicolao
msdarfio0, Keclesiae Numburgensı1s PISCODO, domino SUO et. aM1C0
' autor1ı Chariss1imo.

In Christo uNn16c2 nostra et ver2 salute. Optime mM1
pater Episcope Reverende vere In Christo, NON potul commıiıttere,
quın vestirage dignıtatı ser1berem vel extempore, DOST QUam ADo-
thecarıus nostrı Princ1p1s, C1LYVIS Wimarliensı1s, SE{e ad VOS nuncium
habere SI8NINCAVIT, voluı 61 vestram Reverentiam SCITE H6 NUDNG

hıe in anla optımı et pu PrinGIpIS Barnımı medieum AyCLO. ÄC
anımadverto 4aCieNuUS illos 1PS0S pPriNC1PES CONstantier tuerı
econüterı verbum De1 SYDCETUM, QuıamVvIs enım, ut lacare 0SSINT
3 Varıssımum aesarem, pecun1as 1111 colligunt m1ss1s jam egatls
DTrO capıtulatione delıberanda, tamen 1MPr1mIs eantum eStT,

quıd consentiatur In Interım, 111  1 quod Coburgensis CIV1-
tas DOr SU U syndıcum, slebli Interimistae erum, Y6GC6NU6-
runt 0mn12 Caesarıs ]Jussa, etjam 1D repudiando PISCOPHO Camı-
nens1ı cCON]UgatO, TasSo NeQquUE uncto.

Lamen relıqua d1i06cese0s e]Jus Provinclı2 Nnu modo 1
comprobatura ıdetur. Kts1 susurrarı a1d10 ,D alıquıbus ıd agl,
ut ulıus lle vester SUCGESNNSNOT fat (aminı KPISCOPUS, 0OTtO
Marchionum YiCcinorum studıo0 e CONSULLO , ut vel S1IC Pomeranıs
rel1quis nOYvı aliquıd adieran Quod eum maxımum PL6GOTL, ut
prohibeat. Leg1 ayıdissıme SCr1ptum tuum contra Interıtum, Na  S

Vgl Nr und
Colbergens1s Jul. Pflug.
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nterım at interıtum nıhıl est diserimınıs inter,
Interım enım interiıtus Rellig10n1s er1t,
Dum studet optatam Ü2esar COMPONGTE Daceh,
nterıt nterea2 Rellig10n1s ONOT.

one Christe, QUall rotunde, QUAal eXquis1te aQ1S hie omn1a,
utınam e]usmod] plura aederes, ut confundantur ministrı Satanae,

Qu1 1Aqullae eti1am fortitudinem {audo In reprobando sleblio.
quld postea eti1am aedidit, Obsecro communNıCaTte nobıs. ılıppa
mollic]:em SeU malıs Philosophıjam, Pomeranı autem, Crucıger1 ei
MajorI1s allorumque sılentiam et dissımulatıonem demiror et, odı
Mıror, quod tu, Amstorphl, NOn 3AmM0Nes e0S offien Sul, qu] Pro-
lıxe tıbı olım deditı erant rebus segundıs. Obsecro V. huma-
nıtatem reseribere dignemi1n1, Nanl tabellarıus hie vobhıs hue

Communi-nost dıes redibit. Kıst enım au l1cus noster
cate nobıs, quid spel habeatıs de liberatione ganecetissım! Eleectoris
nostr1, quıd ud1ices de NupilS iilıs Torgensibus ProxXxim1S.

Saluta mihı amanter nNOTtOsS et 2M1608, Pontanum, Jo
Aurifabrum , Martınum Gorolitium, Ooctorem 'Tıtelebium
afınem uum, dominum. Basılı1ıum Mag vestrum Francıscum,
0CtLorem medicum, ets1 forte gnotum

Optime felicıter vale. SCcr1Iptis die VenerIis DOoSt Martıin]. 1548
Stetinl, Vester Georg1us Cur0o0.

eX chart bıbl Dorp 43 T O
Nr

V. AÄAmsdorf Joh Friedrie den ıttleren und
JOH Wılhelm 2

1548 November 2 Weimar.
Nur das Knde des Brıefes 1m eX Durchstrichen Der

Bischof N Maiınz greife die umliegenden Pfarrer mit se1ınen Man-
daten und dem Banne 1,

eX chart bıbl Dorp 10  —
Nr 43

ebastıan W erner Amsdorrfdf.
1548 Dezember 4, Magdeburg.

Clarıssimo Theologo Nicolao Amsdorfüo, patrı SUO in hrısto
observandıssımo.

Clarıssıme pater, m1ıtto tıbı alıqua exemplarıa OXCUSAa,
qQUAC econcJonatoribus Juniorum Principum Scr1pta Sunt contra
NTERIM Praetierea SCIAS iIne uxXore mea oratia De1 adhuc
valere. Pestis alıq uantulum esit, praeterıta septumana antum

habuımus junera, Bus Oomnıpotens SUuUamll 1ram vnobis A vertiere

Teutleben. Basilius Monner.
hrıft 99 unterthenigefDie Adressaten N1IC. geNAaNNT, aber die Niersc

und gehorsamer Capla.n S macht wahrscheinlich, dafs s1e sind.
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velıt HKıx edibus nostrı pastorıs hac pes septem sunt mortul.
Hx adversarils nostrıs NeEmMoOo0 est, Qqul 30100 nobis molestus eST,
atque ille Marchio, Deus 11ı rependat.

Multa mala de Uaesare nobis minantur, sed omniıj2 in. manu
Del SUNt posıta, lle sıt noster defensor PCI TisStum servatorem
NnOsStrum. men

Senatus noster SCY1pPSIT Toannı Brentio, quı ]am apud Bası-
]enses exulat, ut apud HOS pISscopı offic10 fung] velıt, quld
futurum r 9 18N0T0 eus velit SUuahl Ececlesiam, jam undique
ETUCI subjectam, defendere, lıberare &A gynbernare. Orabiımus
sedulo, Qqul eti1am te ın utilıtatem Keclesia@ dıu 1incolumem conserrtet.
Amen Salutat LO uX MNea, Joannes tengel ef Johannes han

NNO 1548atum Magdeburgae Dec
obsequentissimus

Sehastianus Werner.
Nr 44

Vıtus Wıinshemius Hemetanus Tucher
1549 Januar 1 Wiıttenberg.

(]arıssımo ei 0pt1mMoO viro domıno Hemetano LTuchero, CIYy1
urbıs Neapolıtanae 3M160 SO SNAYISSIMO 2i amantissimo.

Pro lıterıs tuls a MNe datıs Tatlas ASÜ0 t1b1, C  5

Nnım ıteras vobıs aCcC1Ip10, aollıcıtudire NOn nl levar, Quahl
pro vobıs multıplıcem sustine0, et, 0ptO PTOCOTYUO quotidie , ut
deus V OS his periculis atque hoc metu alıquando iberet,
et;  3  1 1ta misera calamıtosa sunt haec tempora, ut nullus DeN®©
10cus metu 201 per1culo vaCcet, praesertim puls, qul hoe tempore
in mundo L' verz2 Sunt, ıd quod In SaCrIIS ıteris dicuntur, mM
vV6S mactationı destinatae. Miıtto a.d VOoOS ep1st01as M. Hieronymo
Besoldt Noriberga ante va dies Scr1ptum unde ntelli-
getis VOS NOn S0108 mM1ıser0os SSe sed illos homines Jonge vobis
miserl1ores eSSC, NeC nostra econdıt1i0 facılıor est. Ege1mus
antie dies 06t0 conventum Lyps1ae ubı quıd actium sıt, VOoOS Jam
SCIre arbıitror. Primum quaedam ceremonlae , fasta uaedam et
tatuta receptia Sunt, ut Imperator, 81 possıt, placetur, quod amen
multı nostrum VIX uturum SSe eredunt. Inter qQUuU2O statuta et
Confirmatio est, sed lta, ut in pıum rıLum eXaMI1NIS Sr mutata,.
nes ei uncti0 , sed DO est approbata Theologis vel opuları-
bus, verum, ut da inserta a{ placandum (C2esarıs anımum.
Caetera ejusmodi sunt, ut nullam mutatıonem In nostris Kecles1us
sınt parıtura, qed utrum Cagesar hie placarı possıt, de e0 valde
adhue dubıtatur.

In Wirtenbergensı! ditione 2R HU conclıonatores

1) Cod ar bıbl Dorp. 43, 1095 W altz s A 189 ff.  ’
Annahme des Leipziger Interiıms December 1548

Zeitschr. Kı-'! XX 41
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Ministrı Keclesiarum D expulsı SUNt, dıieuntur ıngent] ULUMmMeTro in
exılıum emigrasse vırl, mulıeres , parvı ıber1, miserabile yulgus;
factum hoc est vel mandato Caesarıs , vel quod Consılıarıl, qul
gubernant, forte alıum sStatLum requirunt.

Quid nostrıs nobisque 3A80 expectandum sıt, intellıgetıs. Hac-
eNUSs de Ecclesiarum mıserando Sda106 StEAatl. ergo ad relıqua.
In convyentu Lyps1c0 consultatum est etiam de inferendo
vestr2ze urbl, sed plus yvaluıt benevolentia popularıum e1 equestrıs
SanNne eti1am ordinıs Principum OTSa VOS, Q Ua alıorum homi1-
N  =] odıum , qul sedulı impYulsores instigatores fuere. eCU-
Satum est igıtur PFroOrSsSum, ut deft eus etiam talem mentem
nostrıs, CU.  S popularıbus, tum Princıpıbus.

Tertio de rıbuto 2651 est, QquUOG Sahe DTO 0rum temporum
Habesdiffculta UC mediocre tolerabile ımperatum es8t.

de conventu.
Imperatorıs 1Um CUM Zn Ianu fameliıcorum Rusı]anorum

Mediolanum In dıe T’homae Ingressum afırmant ACc Un In (7@er-
manıam d absumendum, S1' quld uc relıquum esSt, tendere.
Sane Nor1ıbergenses eJus adyvyentum NOD 1ne ingent] metn OXDOC-
tant. Obsecro te , ut mıhl SCcTr1bas de conventu urbıium Saxonl-
Carum , Sl quıid abebıs, qu1d 1bı ecretum vel delıberatum 1E

vobiıs Intimationıs xempla quatuor, alınd enım nOovı nıhıl
erat, quod miıtterem. Distriıbue ut voles, 1ta ut Stephano etiam
uUunumM detur.

eus 46terNus € celementissımus pater dominı nostrı Jhesu
Christı] V 0S NOS ın fide Verza verboque UuO SYyNCEOITO 4y 1 VOS atque
incolumes cConserrvet. men

alutem Pre6CcOL conjug] iuae famıliae, Joannı ei eiro
sCcr1bae ef; Guilielmo Gymnasıarchae. Saluta, U26SO, eIs verbis
amanter Clarıssımum virum Levyvinum ,D Embden atque Il ıteras

Hiıeronymı ostende. Januar nNnno0 1549 Wiıttenbergae
M Vıtus Wiıinshemius.

Nr. 45
Vıctorınus Strıgelıus Y Amsdortd.

1549 Jan. 1: Jena.
Reverendo VIrO pletate, doetrina ei yirtute praestantı Nicolao

Amsdorfio, domino et patrono SUO olendo et, observando.
Precor Deo qeterno patre dominı nostrı Jesu Christl,

ut hujus NOYvI1 annnı ausplc]um et unıyersae Eccles1iae , QuUa® NUunNnc

vere sustinet dolores parturıenlls, et t1b1, qul doles CONtrI-
tione Joseph, faustum , felıx e sglutare a1t men. Non sole0
VIr1S gravıbus, quı diu Keeles1iam gubernarunt, M1S810N@ earum

23 Dec. 1548
Wittenbergae und die Namensunterschrift sind spätere Zusätze.,
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lıterarum molestus eSSo, Cum intellıgam 80S longe majorıbus
cogıtatıonıbus implicatos e55e6. Sed qula DON semel anımadverti

qualescungue ıteras tıbj, Reverende pater, gratas 0SSEC, 1de0o
NUuUDe@ serıbam aUdacıus et de LyYpS1CO econventu et de nepotibus,
q ul miıhır SUnNt. Joachimus Camerarıus NOn solum doectrina,
sed eti1am fide et pletate, ut OP1nor , praestans ante DauCcOs dies

tıgelı0 epistolam misıt, 1n qua hnaetc verba eguntur Actiones
hujus conventus NOn modo HON reprehendae vıdentur, sed etiam
fayorem et approbatıonem recte ]Judicantium merentur.

Praeclara est enım ın OMNEeEIN partem culpa VaCcart, QUa nostr1
2dhuc carent Haec le Moveor autem Franeisc1 oratıone,
ur haec ıfa eSSe.e existimem. UCum enım apud NOoSs eSSET,
afüırmabat vidisse &: leg1sse consılıa Theologorum proposita
In conventu LyYPSICO CaquO consentire dıeebat CM alııs delibe-
rationıbus , QUAO SunNt, abıtae Misnae Cellae ete 4aCieENUS

de CoNventu SCY1PS1, qQuae 1deo eerta puto, quod certis
hominıbus COZNO VEerIM. Nune .} domestica ven10. Nepotes tu1ı

fratre mandatıs praeceptorıs ın dıscendo a regendis morıibus
dilıgenter parent ei obediun Quod 1 eus umbra texerit
hunc nostrum ortulum, educabımus iın e multas plantulas, cele-
Draturos 1psum a geternıtatem. tsı antem de SINZULS
bene mererı studemus, tamen praecıpua quadam UTa tuos nepnotes
complecitemur, MEHOTES 1480)  5 solum naturalıs, sed et1am ciyvılıs
obligation1ıs, qua Reverendae tuae paterniıtatı devinet: UuS. Ka
enım, YUaC discedentı recepimus atque promisımus 1DSa CO H-

robare conabımtr, ut certum nostrae o7rSa te observantl]ae extet.
efternum patrem domiını nostrı Jesu Christiı OTO , ut Ecclesiam
2111CLaAM et miserıs modis OPPTFEeSSUMN consoletur, %6 mitigatıone

aut integra lıberatione a te celarıssıme e% optıme mer1-
tum e]jusdem Keclesiae 0OCiLOoTem dıu nobis Servet incolumem. men.
alutem tuae dignıtatı reverenter 0Dta Stigelius, ollega et
compater INEeUS CAarlssımMus. enae, Januarıl. Anno Christi
1549

J dign1ıtatıs studiosissımus
Vıetorınus Strigelius.

eX chart b1bL1 Dorp 43, 115

Die orte des (amerarıus miıt gröfseren Buchstaben geschrıeben.
Juli 1548

16.—20 November 15458
Abraham und Friedrich VOR Amsdorf, die 1n Jena studieren.

Abraham war auch Wiıttenberg immatrıkuhert ZEeWESEN. (Immatrıku-
hert Mai 1546 Förstemann. Album Academicum Vitebergense

231).
41 *
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Nr 46
V Amsdor{ Victorınus Strigelıus.

1549 Januar 19, Magdeburg.
Clarıssımo et doetissımo VIr9 Vıctoriıno Strigelio , 2M1C0

SO
Joannem mınıstrum nostrum misı ad LE, ut d te discat

diligentiam prueceptoris nepotum QOTukll er quıd 1ps1 agantı, 805

tıbı cCommendo, ut ve]l unO0 verbo 1PSOS ei praeceptorem
gyubernes. Mıtto tıbı coplamı Inclusam, quomodo Cancellarıo serıbere
debeas Nam CO (gesare bannıtus ad AU11C0S serıbere NOn

audeo, bannıtorum fautores videantur
Quare r0S0, ut serıbas ad Cancellarıum e1 miıtte hune Joannem

nomine LUO a OUNl, ut res H6245 advehat, De LypPSICO econventu
tibı nL. respondere DOSSUM. Mıra de ıllıus ıimplLetate hIie dieun-
tur , sed nondum v1dl1. INTERIM Augustense yenNu1t NTERIM
L1ipsense , Interitus Interıtum, qed hac adulatıiıone Imperatorıs
anımum NON placabunt, 1mMo0 magıs irrıtabunt, et1am S] ınımum

Hıc bene vale 1 credeartiıeulum ın reprehenderent.
Joannl, qUAO tibı dicet.

edeburg freitag nach Anthonı 1549
N Amsdorfüäus

‚JJoannem Stigelium 2M1CUM nostrum salyım eSsSe CUuPIO et
Opto VOS du0s scholam Jhenensem felıcıter gubernare. Datum
ut SuPT3a, Codex E d bıbl Dorp 43, LA

Nr.
e0rg äj0or Zn Amsdorf.
154 Januar 1 Wittenbereg.

Beglückwünsch ihn, dalß der Kırche zurückgekehrt,
dıe geplanzt 2 In lier Kırche qQ1 keine Veränderung g_
schaffen Kr W1SSE, daß durch die Handlungen einıger viele
beleidigt se1en und harte en führten, ennn S10 aber dıe
aCc. kennten, würden S10 ılliger urteilen.

WYerner über Geldangelegenheiten Amsdorfs.
Codex chart bıbl Dorp 4.3, 113°

No 48
Nıicolal v. Amsdor{f SeeıiıNer chwester Sophıa aut=

eN.
1549 Januar 20 agdeburg.

Überschrieben: Meıner lıeben schwester Sophıa von Teitleben
Wiıtwe nhanden Trostbrief. Wahrscheinlich ist iıhr Mann,

1) Von einer persönlichen Achtung Amsdorfs ist. nıchts bekannt
Jr schreıbt als augenblicklicher Magdeburger.

Magdeburg.
Dieses w1e das Folgende geht auf das Leipziger Interim.
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der Doector Teutleben, der noch 1mM Briıefe Curi08 Amsdorf VO:  S
November 1548 als lebend erwähnt Wwird, in dieser Zeit

gestorben. eX ar bıbl Dorp 43, 1192

Nr. 49
Nicolaı Y Amsdor{f seınen Neffen®? Abraham und

Friedrıch V, Amsdorf.
1549 Januar 20; Magdeburg.

Ermahnungen el und Gottesfurcht.
Codex chart. bıbl Dorp 43, 112°

Nr
e0odorus Fabrıcıu Lucas 08eN I2

1549 Janunar
Venerando sen1 dom1ıno M Lucae Rosental * erpditione

jetate CIarO Magdeburgae apud Joannem pastor1, 2M1C0 plurı-
100808  3 observando.

Audıo, Reverende pastor Christianorum 0Yy1um 1 rater,
DOS Cernenses apud VOS eSse traductos, quod multa ın Keeclesns
nostris mMufassemus. Quare commıittere NOn DOSSUuNn , Qquın VOS

hac de GCertlores facl1am. Apud NOS 24CTeENUSs aptismı et
Eucharıstiae Sacramentum satıs puerilıter sıne ulla admonitione
admınıstratum est, permultos et1am offendit Ja minıstrorum nuditas,
QyUAO ınterdum ıllıs cogıtantıbus CIrca Sacramentorum ad-
ministrationem contingere anlet. Ideoque Principes nostrı instıtue-
runt, ut ıIn adminıstratione Sacramentorum a astantem opulum
breves A plas adhortationes {ACceremus, quası forte brevı yıdebıis.
Praeierea, ut ıIn et. SAaCT1 verbi administratione lınea tunıca
uüteremur.

al apud NOS mutatum est, quod a.d Ceremonias peT-
tineat. Cupjerunt eti1am Princıpes nostrı Trophaeum Christi ante
funera ferrı e1, confirmatıonem per pastores Herl, sed
nondum adhuc ß fortassıs eti1am HNOn facıle fiet. Mitto et1am
hıe iuae Reverentijae Iudieium domin!ı hilıppi de mutatıone Cere-
moniarum °®, quod ]Jam ]Jam venıt ad mM604A5, 2160 temMPUS
transeribendı nNnOonN habeam Precor postea ad iIne remiıttas QU am
Jeger1s Dominus a1t, CU.  S Oomn1ıbus vobiıs auxılıator et defensor.

1) G: S. 629
Im Briefe nennt el SIE ! meılne 1eb etitern und Söne.

3) Lucae späterer Zusatz
Drüber geschrıeben „ Zerwest“ Zerbst.

5} Dieses Iudieium findet sıch in uNsSETEN! Codex us 150 ID
ıst ediert bel Pezel Philıppl Melanchthonis consilig. S1V@e jJudicla. 88 SI

Ö) Vgl Eınleitung 609
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Amen. Dominum Alberum ut virum candıdum vobıs ecommendatum
Januarıl.CupP10. Datae A0 domını 4 1549. Theodorus Fabrielus.

ex Sr bıbl Dorp. 4.3, 179

Nr 51
Q Amsdorf eOorg a]Jor
1549 Februar iIL; Magdeburg.

Egreg10 af; OX1IM10 VIrO Georg10 Majorı1, S2CT2O Theolog1ae
doctor1, 2M1C0 SUO e fratrı In Christo CAarıssımo.

T2atL2 nerunt mıh1 ıterae u20 e 10enter 845 leg1 a% NOn

ublto, quıin aNIMUS vester Q1% integer e intentio vestra bona r
SC10 03  S d tranqguullıtatem el mM Keclesiarum respicere, sed

An certumhaud SC10 6a  = 1St1IS consililis vestris praestabitis.
est aesarem Vve omn12 papıstica restituta. Kgz0 nım vıdı
SU2aLUM lıterarum coplam , ın quibus omn1a Servarı SOVeT®@ Dr  -
cepit, HON allquot sed artieulos 1PSIUS Interım 1deo
frustra 0mn12 finguntur, Nıs1ı quod SaNlOTr et purlor doctrina Christi
istis consihus et. remediis apud multos obseurabitur et pOost nostra
tempora penitus extinguetur.

Caesarıs 1um hereditarıum Caesarem ad ((ermanıam venısSsSe
nondum SCIMUS, fama NOn e81 CONSTAaNSs, sed varıat. ts1 VeNn1S-
set, amen eJus coronatıo non impediet Mag am ıllam Keclesi1ae
persecutionem uturam ef inaudıtam SaNguUlN1S effusiıonem ın his
terrıs. Caesar enım HOX 0MnN12 perficiet, qua® vult, nolint, velınt
Principes, q U0S HON tantı facıt. oguntur enım Hun ilıum Suuhl

adorare et salutare kKegen Romanorum e contra NOn mutire
quıidem. Hıc bene vale.

Magdeburgae februarı!ı 1549
Amsdorfüäus

Et ın 3008447 tu novıstı, quıd in adıaphorıs cedendum est
infirm1s, ne offendantur et scandalısentur. Coram iıllıs nOoON debe-
MS utı nostra liıbertate Christjana. Sed durae GervVIiCIS hominı-
bus, Pharisaeıs, Pontificıbus, Regıbus vel 1PS0 Caesarı, quı 1a
praecıplun et mandant, caedere, plane est implum, sed eIS eti1am
CU. periculo vyıtae est resistendum. S1C sentimus 105 indoct,
S1C ]Judicamus H0S nl intellıgentes et NL CUTrAamMusS vestra2 pOI-
suabilıa humanae saplıentliae. Verba, quıbus Chrıstı doetrina magıs
obscuratur quam ıllustratur, ut yvidimus ın artiıculo Justification1is;
quanto mag1s est explicatus, tanto mMag1s est obscuratus. SIitS

Amsdorf meıint ohl das Schreiben Garls an die Grafen
VOL Mansfeld. 628

Das folgende Postskript trägt keine Unterschrift , doch gehören
die beiden Schriftstücke sicher
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gıtur molles e caedıte, NOSs CU. Christo ei aulo manebımus
durı et, Stoiel contra Pharıseos et; Principes Iudeorum, quibus
adhuc 1610341 cesserunt, Evangelıl verıtas obscuraretur.

u 1pse cogıta, mı Georg1, consıliis vestris Caesarem placare
poteritıs, qul 0fum Interım seryvyarı et ofum papatum estitul
mandat et praecipit. Kitsı dolo ei astutla alıquıid admiserı1t1s, ut
Caesar putet VOS restitulsse 0mn1a3, hoc q1t ingenue el aperte
conüterı Chrıistum

Mıssa vestra, etiamsı Communi:onem addıtıs, fiet; spectaculum,
hoc esf cultus Deı eXxternus , audiendus 8i videndus. Nam OCU.  =

tempore Commun10 populı om1ttetur, 1mMo0 Mıssa 1psa propter 0mMMmMU-
nıonem populı NOn 0sStT instıtuta, et SCHM DE SInNe COoMMUNION PO-
pulı est celebrata, rarıssıime VerQ0 nost iinem Missae opulus est
communıcatus In mMagnıs festiyıtatiıbus. Ideo per cCOomMmMuUN1ONEM
vestra Mıssa egxXeusarı HO potest Idem sent10 de eS5u carnlıum,
seilicet quod prohibitio Caesarıs nullo pacto potest esSse Civilıs,
OÖU.  3 1pse 6021l sextis farı1s Lanquam Relig1onem serrandam D:  Ca

1d uım vult Papa, ıd vult Kex, 1d volunt pISCOPL ef;c1plat.
exemplo vestro demon.ı10rum doectrinas in SUIS Keclesiis
restaurabunt. An ho6 SsIne scandalo e1 offensione consciqntia.rumfierı potest, tu 1pse judicato.

(odex chart bıbl Dorp 4.3, 116°

Nr “  E
e0Tg Maıor \ Amsdorf.

1549 Februar 1 Wiıttenberg.
Reverendo 1n Christo dom1ıno, domino Nıcolao aD Amsdorff

Ep1scopo Numburgenst1, domino0 et patrı SuO observando.
(Juangquam mıhl reSsDONSUNN, Revarende domine et compater

observande, d prlores ıteras expectandum erat amen OU.  =

quıidam studios1 visendae 1nclytae et celebearrimae urbis vestrae
gratia hıine proficiscerentur, putavı neutiquam seribendı füce1um
intermittendum e5SsSe. Basıiliscus Bohemicus indigxıt conventum
Pragae, quod certum est. De Hunnıs equitibus, qu0S Husseros
vocant, fama quidem spargıtur venturos (CUuHn alıs d obsıdionem
vestrae urbıs, ved ista incerta sun%t, 1M0 DON credo, sicutı

Noster Januarıl veniıt Augustam , undequibusdam audıvl.
Cu.  S KpISCOPO Profectus est obrıam 1110 Imperatarıs, qul jam
Bavarıam attig1sse fertur.

HKıxX Brema ante dies quidam VIr docfus ei pIusS scripsit
nobiıs tales lıteras, tam plenas Consolation1s, NOn spirıtualis , sed

Die Briefe Majors und Amsdorfs kreuzen sıch.
Churfürst Moriıtz.
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corporalıs, quales Iın bıennı10 NOn eg1mus 1detur brevıi maxıma
CONVers10 futura.

Hodie leg1 ıteras Regı1s danıcı a Pomeranum, plenas ple-
AUs e1 Christianae constantıae. Schnephus pulsus Tubinga,
ubı Superattendens fult, exulat apud comıtem de kKeineck, SCI1PSI6
ante biduum Philippo “ e% Detit econdıtiıonem Keclesiasticam.
Kixulant h16 quıidam Auevıa p Concıonatores. Nos 1n haec
senectute OTAaIMUS , quod unıcum POSSUMUS a% veterem doectrıinae
et; religion1s statum retinere et adserere PrO nostrıs CONAaMUTL,.

S1 quıd n1edendis a l1ıbus famos1ıs ıbellıs, ubl UL0r
Suuühl faterı NOn audet, proficıtur , qualis apud VOoOS qeditus
est, qedantur San lures Sed eredo tuae Kxeell talıa scrıpta
HON robarı. Krit fortassıt, qul alıquando econfutationem adorna-
bit. S] momenta talıum lıbrorum anthores nossent, NnON

ita praecıpitarent ad qeditionem. ene vale, pater Reverende et
observande.

Wittemb 12 februarıil NNO 1549 60rg Maiılor.
Discerpe, qQua65s0, ıteras HOX postquam leger1s.

exX chart bıbl Dorp 43, 118?
Nr 53

60rg Maı0r V. Amsdorfd.
1549 HFebruar 21, Wiıttenberg

Reverendo 1n Christo dom1n0, domıno Nicolao aD Amsdorff,
PISCODO Numburgensı, domıno et patrı SO un reverentia 0D-
Servyando.

Scr1psı super10r1bus lıterıs, Reverende VIr, Satıs COP10S@
0mnı2 et miısı praeterea uaedam secr1pta, quıbus te mitıgarı
sperabam , addidı etiam omeranum et (fortassıs quod
duriores gententlas dixeramus) Lıpsıam ad conventum In
Güterbok ® fulsse VOCAatOoS 1 quaedam esSSe ın illıs aCcts, ua
N6 illı 1ps] Tobent, qulı hıs interfuerunt, sed amen talıum SU2-

NOn uerunt. Praeterea monul consıderandum esSse pr  -
sentium emporum statum et Trıstem nostram servıtutem, ıtem

Sed qul1a HOS PFOFrSUS damnarı etquo nostra consıilız SpeCctenNt.
ublice edıtis 1brıs, maledictis, calumnıiıs et; mendacl1ıs CONSpuUl
et percacarı a 118, qul minıme ebebant, yvidemus, ecommıiıttemus
hace 0mn12 el, qui serutatur corda et jJudex erıt yiıvyvorum et
mortuorum. HKit quantium ista distractio Kecelesiarum s1t profutura,
eventus tandem docebıit.

Was das gelfn elanget, habe Ich sıder der Ze1it VOn der

Vgl Amsdorf Aurifaber. 642
Dieser Brief findet sıch weder 1m Corpus reformatorum, noch bei

Bindseıl. Melanchthons epıstolae.
3) und Dezember 1548
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Universıtet 11L nemlich 39 OTT dıe Mas
bey oten holen Jassen, dan Ichs auff

fahr dieser Zeıt nıcht habe dörffen Bıt auch
wollen INr 811 quıtantz überschicken welche iıch der Unijversitet
habe fürzulegen welches auch der Uniıversıtet rechnung halben
vyoxn nöthen

eSTOr autem tuam Ex(cellentiam), ut veterem tuum hoc
est Datrıs AI UL perpetuo erga retnne2as Fılıus Imperatorı
a huc ast Mediolanı Hesterno0 dıe pProm0V1IMUs Magıstros 43
et quotidie adhuc erescıt schola.

eus det Eecclesiae SU4a®e I
ene vale, observande pater Wiıttenbergae fehruarıı 1549

(xcellentiae) ad (dictus eoOrg1US Maılor
Codex chart bıbl Dorp 43 130

Nr
Erasmus Agrecerius %® Amsdorf

1549 März nnaberg
Überschickt e1IN Schreiben über den traurıgen Zustand der

Kırche e1n, das drucken lassen ııttet Vor CIH1SCN
Wochen habe dıe chrıft TOomMmen und gelehrten annes,
116 Wiıderlezung des Interıms nach Magdeburg ZzUuU Druck g‘_
chickt Dnun habe er den Namen des Druckers vers6sscmh und
bıtte aher, Nachforschungen anstellen lassen. Da Qr ehört,

Magdeburg würden viele Bücher Z Stärkung der Frommen
herausgegeben , bhıttet 6r Übersendung dieser Schriften.
Aulserdem übersendet EL ZUEF Beurteilung Schrift de UCO:

Codex chart bıbl Dorp 43 126
Nr 55

Te®C - ansie an Ämsdor£
1549 arz 9i Bremen.

Dıe Bremen gedenke festiglıch beim göttlichen Wort
verharren. exX or bıbl Dorp 43, 131

Nr 56
us inshemı1us Hemetamus Tucher

1549 März W Wittenberg
1r0 OPtmMo 1omıno Hemetano Tuchero, GCIV1 Neapolitano,

SuUoO Charıssımo
1ror qu1ı fiat quod tam dıu nı vobis lıterarum

Von denselben Geldangelegenheıten handelte MajJors Brief
Amsdorf VODl Januar 1549 Vgl 634

kıne kurze Biographie des Sarcerius hbel Melchior dam Vıtae
Theologorum. 156

—— Wittenberg späterer Zusatz
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aCC1DI0 etiam Stephanus noster, Cu  S multum alls scr1bat,
1105 amplıus SUls ı1terıs vel saltem aa lute nunc1ata 1gnNeiu Miıtto
iın praesentlia vobis ıbellos , duos tibı, Stephano uUunNuH et, Petro
uUuNunl. Oro VOS, ut haec Prao exılıa bon1ı consulatıs, donce deus
aliquando 06ccasıonem obtulerıt, (Qua majorıbus e YTavior1bus ofQ-
C118 207e mMeum erga VOS declarare POSSUMmM.,

Hıc uC 1S Status 0St, quem antehac fu1sse SC1ItIS.
Princıpem 0mum rediisse ferunt, stipatores hıne av0Ocatı d
ipsum redierunt, ın Italıa atque apud Aquilae grandıs filium *
f{ulsse ferunt. In Belg1co mMrı adparatus jJam fier1 dieuntur a

ingent] honore eundem Aquilae filı.m Dieuntexc]plendum
edieto denunc]atum 0550 , G1 QuU18 quıd ad honorıs S1gNL-
ficatıonem eXcogıtare poss1t, ON  S accepturum reg1um
Graecum h06 est. Eit CUu a hujusmodiı fastıg1a L’OS advene-
runt, tum plaerunque solent. Sed multum interım pı
lugent, multıs locıs Keeclesiarum mıinıistrı pelluntur , Keclesi1ae

Mundus rı1debit, 1N-clausae sunt, populus doctorıbus destituitur.
quiıt Christus, VOS plorabitis, sed tristitıa vestra ıIn gaudıum, laeti-
tıa mundı ın ae6ternos luctus vertetur. Urbes e1 oppıda forıs 1n
nostra (GAermanıa PrOTSUS 1ın Epicurıismum degenerant et est m1ser-
rima facıes, denique Satanas ut doctor triumphat. Hx
Brema adhuc 4012 nuneclantur et. SPOS alıqua TrG Ävrgafaeo:,
ostenditur qU2O ut lata a1% atque eti1am dıu emanea effec-
tus TIStUM PTreCcOrL, Nostrı Theologı o1 ıtem allı arum reg10-
uu fuere ıIn dessau ubl et princeps Georg1lus Analdıiınus furt
Disputatum est, ut audıo0, de ordıne Ceremoniarum 1ın Ecclesils,
quıd aCtum s1ıt vel cujusmodiı sıt Ile Ordo nondum SCIO , nısı
quod 1l1ıppo audırvı nullum mutationem hune ordınem
parıturum NI® Eccles1us nostrıs. eque adhuc certum est, qu  -
do IS ordo proditurus g1ıt ıIn pu  1CUM. De Imperatore 1DS0 altiss1-
00808 est silentium , de ingent1 apparatıu et 1n Belg1c0
Magna fama, de ATMOTUM aut bellı adparatu hie quıdem adhuc
nıhiıl audıtur. Kx Brandeburgo Parochus er NeMmMPDO Andreas
vel cessit vel pulsus est. um ogYO hıs diebus enam transferre
statul, sed et Principes Wıimarıenses Va urgentur, ut Interım
reciplant. Kgerunt 62 ob CAausahl hıs diıebus econventum pO
larium SUOTUum et; 1l1ppo consılıum petiverunt. eus has
difüäcultates celementer mitıget Der Christum. men, De vobıs
SCITO CUPI0, quıd Jam agatıs et ut agatıs, 1060 res vestrae
sınt, 66R cogitatıo de vestra urbe NOn medioecriter angıt.

Eıine Geheimsprache: quila grandıs —  Carl E Aguilae grandıs
filıus Prinz Philıp

Vgl Amsdorf Aurifaber. 642
In der eıt zwıschen dem und Ll März 1549

ref. VIL Annales vitae Melanthonis. YIII
( Corp.
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ephanı valetudo et tua ut DNUNC S1E, mıhı indicari velım. Quare
CU  = 0CCası0 seribendı a.d dabiıtur, N quU20S0 , 62  z 0OMT
Kit 6cDO, CUu quid erıt Scr1ptione dignum, a.(| quod a,.( VOS POI-
tıineat Y HON neglıgam. Saluta e1s verbiıs Stephanum, conJugem

famılı1am tuam , ıtem Petrum ser1ıbam et Joannem ((allum,
utrum PEeSÜS recrudescat CUP10 SCIre. alutan VOS CONJ]uUS N803a

et filı aAmManter. In Christo faelıcıter vale. Ipsa dominıca Re-
m1nNisCcere 1549 Wiıtebergae 1tUS Winshemius.

eX chart bıbl Dorp 43, 128°
Nr 577

De adiaphorıs pıstola a.d am1ıcum quendam 1n Marchia verbi
minıstrum. 1549 März 2

Dieser T16 ist VON (Gahrtze dem Vuoltersdorp nach agde-
burg geschickt worden, WO ıhn wohl A msdorf In die Hände am.

Der Autor des Briıefes spricht sıch scharf das Interım
AUS und hofft, dıe Wittenberger würden bald ın offener chrift

Herner ırd 1mM T1zeigen, daß S10 keine Interimısten 9E1eN.
dargelegt, WaSs wirkliıch adıaphora se]en und Was nıcht.

eX chart. bıbl Dorp 43, 13  >
Nr. 58

Gahrtze Joachım Vuoltersdorp
1549 Sarz

eig sıch als Gegner des Interims. Überschickt ihm die
„de adiaphorıs pistola etc  “ den r1e6 des Brenz &X Melanch-
thon ° und die „Kpistola Philippi Melanthonis ad Concıonatores
Nürenberg1 etc  .6 etztere damıt S10 In Magdeburg gedruc werde.

Hat das eruch gehört, In kurzer Ze1t dıe Belagerung
Magdeburgs bevorstände.

exX ar bibl Dorp 43,
Nr

VO Amsdorf{f Joh rıfaber
1549 Maı E: Magdeburg.

Venerando VITO Magıstro Joannı Aurıfabro Tatl SUO In
domino charissimo.

Kesponsum, quod ın ProX1m0 conventu Wimariens1 Caesarı
ederun principes, ad 1041% perven1% ın ferus Pascatis 0X Stagnali

Dieses ad ist en Schreibfehler.
Wıtebergae späaterer Zusatz.
Vgl die folgende ummer.

Dieses Schreiben ist4) Pastor St. Sebastıan In Magdeburg.
erwähnt un e1IN gröfserer Passus daraus angeführt bel %. .

140,
Vgl Waltz A 185, 1l.

Vgl A 140
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cıyıtate, ıdem quod LU perscr1bis, sed Cu  S Satls per1cul0s0,
quıd alıud dicam , appendice, QUCIN tu LACEAaS, qUO cons1ılıo haud
SC10. eus nostrı m1isereatur, utınam iNSeHNUG et lıbere S1He6 (ODX=-

dıtıonıbus e dolis econüteremur Christum. (aesarem statım v1idebis,
tum ıntellıges, QUEIN morbum habuıt

Quod SCT1H1S esSsSe 9 nıhıl est. hodie venıt 1UU-

O1US CcU, Q ul attulıt ıteras ıllıus qed verbum nullum de
et NUNGC1LIUS die1it eu  S qu1e19 eESS@E CY1psı e mıhl anNnte
bıduum nıhıl de armiıs 2. Utinam TEV1 hlıberaretur
noster, sed NnON v1ideo modum anN% 12.01.

Fılıus Caesarıs longe durl1o0r est patre, ubı pater VITrSIS, 1bı
1DS6 SCOTPIONIDUS Nagellare (Jermanos mınatus est.

Utinam et vocaret domınus, immınentes calamıtates
sentire COSeTEr Nos cCertie PTrO vobıs dılıgenter OTamus, Perg1ite
1g160r orando et simul votia nostra e1 eEXpeCcLiEMUS

patıent1a auxılıum de Ca9el10
OCur superattendentem ? EK@20 Su LOTtus Pr1Vatus,

nullum offic1um e0 et ViIVO ot10.
Alkoaranum Wıttenbergensem nondum v1d], HOX tamen VISUTUS,

deo volente. Vellem, ut de rebus istıs Magnls et multis al =

du1ls ad e scrıberes, possunt KN1ım tnuto hue venire ıterae
Hıc bene vale CUuUHl tota amılıa T1mMa Maır 1549 agde-

bur yae)
Voxn Amsdorff

eX cehart bıbl Dorp 4.3 174
Nr

Y Amsdorf Margaretha VON Treskow.
1549 Junı Magdeburg

Adresse Der Krbarn {irawen Margarete Joachım VOonNn Treskaw
Bugckaw nachgelassene WIUTaW, e1lner yuthen freundın
Ermahnung, das Evangelıum ohne Furcht bekennen,

das Interım nıcht anzunehmen, keinen interimistischen Pfarrer
willıgen , nıcht dem Fürsten dıe beständıgen Christen
dienen und dieselben bekriegen.

exX ar bıbl Dorp 45 18

Nı
Amsdorf{f Joh Y:03%

1549 Julı Magdeburg
Amsdorf ag daß WeEN126 dem nterım gegenüber be-

Drüber geschrieben: Albertum Comitem Mansfeldensem.
Vgl den Brief MajJors A Amsdorf 638 und en des Wiıns-

hem1us al Lucher 640
Magdebur: späaterer Zusatz

c ETa O
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In Magdeburgständiıg sind , urchte auch für Thürıngen.
erwartet manl täglıch die Belagerung.

Codex chart bıbl Dorp 43, 1885
Nr 3F

V, Amsdor{ A I ebastıan Steude
1549 Julı 2 Magdeburg.

Adresse Schastiano Steude olım coneclionatorı Neunburgens]ı,
jJam Kıfordiae in ex1l10 degenti Twartung der Belagerung In
Magdeburg, ‚„ V1VIMUS 1g1tur pendentes inter SPCHM et ıimorem“.
DIie Brandenburger dıe aärgsten Feinde

Codex chart. Dıbl Dorp 45 18  O
Nr

V, Amsdor{f c& Gunther Heerwagen.
1549 August D, Magdeburg.

Amsdorf vertraut dem „yrentschreıiber“ Heerwagen die Sorge
für seine en d er soll An qge1InNer ihr ater S@eIR.
Yerner über die politische Lage Amsdorf fürchtet eine yroße
Veränderung In Thüringen und Meißen. Käme ZU0 Reichs-
bag iın Erfurt, werde Ialn biıs Al dıe Knöechel 1m Blute waten.

Codex chart bıbl Dorp. 4.5, 189b..
Nr.

vDe COoNC1l10 Tridentino 3, Romanum
Pontificem Magıstrı Joannıs tolsi.

1545
Accıpe DTO u  Q, foedissıme Papa, poema,
SuccCessuUmM Synodı QUO tıbı pıngo °
Concılıum c1to tam SanctO, non pectore also,
Poscere te caep1t SUOS bona Christiadas.

Der Brief erwähnt bel altz A o 172, Nr
2) Das folgende , stilıstisch nıcht gerade musterhafte Gedicht des

Magısters Johannes Stolz ist, War Sschon bei Waltz d e 163
erwähnt, <e1 ‚.ber SEINES merkwürdigen Charakters WESE hier vollständig
veröffentlicht. Liest Nan ämlıch rückwärts, verwandelt sıch das
Lobgedicht auf den Papst In Schmähungen auf denselben. Rückwärts
gelesen würden 1Is9 die ersten Distichen auten

Simplicıtas tua nobis dat, STErCOr. bullam
Foetida, 1O1 Jaudes, hanc SUDET 1D]1CcIMUS,
Offerıimus decet ut nates, 1101 oscula SanCcta,
Crimina, ÖNn grates, 1105 t1ıbı pontificl. u S.

In den beiden Dıstichen, die Canon und alıus (SC. Canon) überschrieben,
erklärt Stolsius diese Eigenschaft seilner Verse. In dem angehängten
Gedicht Ambrosıus Clavıger Stolsius dıie otıve ZU seinem Ge-
dicht quseinander. Schliefslich SP1 1m Anschlulfs aln die Verse Stolzens
auch e1IN (Jedicht Luthers SCOEN die Kpicuräer, das sich gleichfalls 1
cOdex ar befindet, angeführt.
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Mens pla, HON mala MENS, ONg0 ]Jam cognita 0C1
Tempore SDeM tantam 1011 SINE laetitıa.
(Caesareos ıta VIS Herl, 0 Iudere 6Ca8CcO

Turbine CONYEeNTIUS U1 truere insıdias.
Es ONus, haud malus CS, PACcES, nOon prelıa Qqulrıs,
Gaudla, HO  — Iuctus vel mala Tentonicae.
Solıpotens t1bı dat O: de vertice Christus
Dogmata, DeC Sathanae SN tua Tartareı.
Conspicitur, bene quod 0NZ0 ]Jam tempore luxıt
Candıda, Nec per11t te duce Relig10.
Concıpıuntg tua te (non?) urbare dexter2 mentes
Dogmata, NON mM1ser18 85 upus horribılıs.
Contribuls tıbı, QUAO SAanNCtO SuD nomiıne Christi
Gratia, NOn sedes has dedıit impletas.
Attribuit deus hos titulos haud perfidos ASTUS
Demonıs, T vırtus HON tua luxurıies.
Teuton1co bene vult Te2N0, NOn oedera damnat,
Commoda non spectat MeNns tua dissıdıum.
Dıispereas male Christo NOn demone firmum
Vindice munire VIS tıbı praesıdium
Iudit1io tua sunt stabılı, quU26 dogmata T1sStum (Chrısti ?),
Dıieere NOn MAaYvıs te jJuditium.
Propterea HOS tıbı yıtam carmıne mortem
Supplice tam bene promer1to
Ponti£ficı tıbı HOS XTaLeSs, NOn CY1m1nNa, Sanctia
Oscula, NOn nNates, ut ecCe oMferımus.
In]1icımus SuDer hanc Jaudes, NOn oetida bullam
Stercora dat nobıs qUam tua simplic1tas.

Canon.
allerıs assSCcr1pt0 81 perleg1s ordıne Carmen,
At retro S1 Jegı1s 1nven1es.

1US.
S] SCYT1PSISSE tıb1ı vıdeor mendatıa forsan,
Mos VEerSus Caner1 NOYVerIS 1Tre gradu

Ambros1io Clavigero tempore
Yorsan INverso miraberis ordine Carmen
08808 leg1, 1d fiat qQUAa rat1ione petls.
Accıpe dissidium monstrat temporıs hujus,
nNntier populı qu0 duo gyerunt.
Pontiicem una Dars colıt, eolit altera Christum,

Späterer Zusatz Joannes Stolsius.
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Et fera diıyersa prelıa mente cıent.
Altera Pontificıs probat Oomn12 dogmata Cec1,
Altera Pontificis dogmata eunecta nega
SJSalryıllcam 1la nega iidem, trıistissıma Christı
Vulnera derıdet Judıbrıumque vocat.
Krvehit al DAars nostra fidem fovet nelyta Christi
Vulnera et haec vıtam justitiamque vocat.
SIiC aNımıs igıcur pugnatur utrinque paratıs
Iuditiumque fovent utraeque turbae SUuuMmMm.,

Altera DaIs sed falsıs scer1pturae nıtıtur umbrıs,
Altera SyYyH6CIa dexteriıtate prı0T.
Illine colluvıes Monachorum lerna malorum
Pugnat et hoc Satanas signıfer mM agıt,
Ostra Lutherus agunt, 0OMeranus aLque Melanchton
Agmina, sed Chriısto yvindice bella gyerunt.
Christus al aeternı oboles aeternz2 parentis,
Adrventu DUSNRäas diırımet hasce Suo

Mersıt et ut reiuı araona voragıne pOonNtL
Traduzxıt 81CC0 sad SUua Castra pede,
S1iC fera papatus vel hiantıbus agmına terriıs
Öpprimet, ,5 salvos ducet ut anNnte SUOS.

I'n modo, Chrıste, YımM üinemque ımpone querelis,
Perfidiam punl, ]Justitiamque foyve.

eX chart. bıbl Dorp 43, 91

Nr. 65
am qu 4© facıunt. ntımartıale

Vıtam qUae acıunt beatiorem
Porcıs, haec EDICUTUS Ne tradıt.
Ne pectes homınum deıve mentem,
Non est, qu] rega atque euret orbem.
Spem vıtae hbene vy1deas futurae,
QuamYıs MeNs Ratıoque Sana monstrant.
Finge tıbı sol1 eESSe procreatum
VUertus euncta Lu0 esSSe nata ventrı
Sılenus laceat nıhıl malıs
Vıvas ut tua SUUS LUUSQqUE DOTCUS
H tandem moriare DOTCUS e Sus,.
S1IC 916 ıtur d insulas ea2tas,
Aeternus Qguılbus 1gne COarcer ardet
Et tales Ccoquı® ustulatque DOTCcUS,
Tune malles, Kpilcure, NOn {u1SSE,
Sed SOTro venjıent 0a6 querelae.

Das Inhaltsverzeichnis nennt Luther alg Verfasser.
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Kt d1isSces alıud {ulsse ulddam,
Quam quod VISeEeTIS hie

menVE A A Codex chart bıbl Dorp 43 903
Zum CHNlusse diejenigen Schrıften angeführt dıe wohl

Inhaltsverzeichnis XyeNaNNtT, selbst aber verloren ınd  ®
hkesponsum delegatorum Cardınalıum 300 proposıtionem Uar-

dinalis Trıdentinı Romae. 1548
Der Anfang des Briefes „ Keverendissimis domınıs deputatıs

est1 quod CU  S Sanctltas vestra paterna charıtate*® eic
:

ZeE1ItUNg quß Cosnıtz „ Unser sach hanget noch er
Dinge und ird nıchts außgerichtet 9 December 1548 A

de CO8eN: dominı Philıippus Melan 39 Varıae sunt ppel-
latıones hulus sacrament], sed Paulus VOC:  ‚  1 COeNam Domuinı, DOS-
LEA etc 215

„Admodum In SAaCTFIS 1terıs CONJUNGLIO Kceclesiae ei;
de]l cComparatur matrımon10 C6

Miiscelle

ungedruckter vr1Iie Luthers.
In den Protokollen der sächsischen Kurkreise Jahre}

P E N A
e -
VE E

E DE I

Jahre 1555 abgehaltenen Kırchen- und Schulvıisitation sıch
6E1INe Abschrift des folgenden e11N€S 1ssens bısher nıcht VOI-
öffentlichten Briefes Luthers

Gnad und Irıde Christo Gestrenger Ernvhester Lieber Herr,
Ich hab schriıfft der pfarr halben chonwald empfangen,
W16 dıe YemMElIN doselbst begern, Magıster Joachım ZU pfarrer,
das ich denselbigen solte bestetigen, Darauff fuge ich euch.
W1SSeN, das ich keinen bevelh habe, unterwınde mich auch solchs
dings nıt, Doch hab lch beı der Ynıversitet lassen andelr,
welche des orfs dıie pfarr bestettigen und bestellen hatt, UE
furstlicher stiftunge, S0 haben Mır dıeselbigen herrn der Vnı-
versıitet dıe sachen heimgestelt und beuolhen, drınnen andlen

Ihrem M, WI16 ichs fur. das beste ansehe Weıl dann ob-
genanter Joachım SO1LC ZOUSNIS hatt Se1nNner lehre ynd Jebens, r
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meın bıtt nstatt obgenanter herrn der Vniversitet, Ihr wollet
denselbıgen Joachım In die pfarr Schonewald VvVoxn ampts
einwelsen und bevehlen und SO1IC ampt w1e gewonheıt 1st, damıt
Jassen bestettiget se1n. Im X0LLS, Meiner han‘d und 7.01-
chen, andern Lag nach &1y 1528

Martinus Luther Dem gestrengen und Ernryhesten ern-
hard Vn ylen Kıtter , Hauptmann Schweinıtz meınem SUuN-
stigen hern vynd reunde

Der vorstehende T1e ist In dem Protokoll über das 40b-
chen Schönwald verzeichnet und ırd durch folgende Mitteılungen
über den dortigen Pfarrer egingyeleıte Joachimus Pfuhl ist
anno ordıinirt VON Herrn Hıeronymo, Bischoffen Brande-
burg, hat UNO 15 ZU Witteberg studirt und ist 127
uit diser piarr ZOWESECNH, In dıe 127 alt, hat noch 5 Jebendige
kınder und wolgeschickt in der ehr efunden, ist von Mar-
tıno Luthero herrn Bernhardt von Mıla, rıtter, commandırt WOT -

den, aut seiner handschrift W16 volget
Der obenstehende T1e ırd 4, 180 ure die Visıtatoren (da-

yunter Johannes Forsterus und Paulus Eberus) als Abschrıift des
Lutherschen OÖrıgmals beglaubıgt. An de1INeTr Echtheit 1st daher
N1C. zweıfeln. Über den Adressaten ernhar von ylen
oder Myla erfahren WITr U dem Protokoll NUur, dal er 1m Jahre
1555 noch lebt, und daß dem gemeinen Kasten SEe1INer Ze1t
eine Summe vun 134 schuldıe geblieben Sse1In soll Diese
Schuld scheint se1n Nachfolger als Hauptmann Schweimitz,
Michael Vo  z Ende, übernommen aben, wıll aber über die
öhe des Schul  etirages noch SKENAUECT Erkundigung beı Herrn
ernhar von Myla einziehen. ach anderweitigen Nachrichten
WAar dieser später Hauptmann Z Wittenbergz und wurde von den
sächsischen Kurfürsten mehrfiac wichtigen diplomatiıschen
Missionen verwandt.

Im übrıgen edarf der TrT1e zeiner Krläuterung. Seine Be-
deutung 168 In der für u  ers Denkart charakteristischen
schonenden Rücksichtnahme auf die bestehenden TeC  ı1chen Ver-
hältnısse.

Berlıin Oberlehrer Schmudt.

Zeitschr-. Kı- XXH,:
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ans ledernier fascıcule de la Zeitschrift für
Kirchengeschichte, dirıgee par les professeurs

2 ZBrieger el Bess, alter Goetz,
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taa in 1899
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lentremıse de Me (Genm. Je VOUS aSsSeu quı
SONL bıen propoS ; Carl vrayement
estoye Dout de ou reSSOUTCE, ] qJue6
SCAaVOVE queE devenır. Kstant arcelle Chacung
Jour Dar vVOoyalgeurs Oraıns tel pomect YJUC
cest Awe que Je NY DCUX quası MAayI-
tenır. Bref VOUS As QSSE@UTEE davoır faict unNne

O(QEUVT'E pIe devant N(‘ quil tiendra
conte

C Je demeure dONCqUES, LtOuL saluant
Christ NOSire ESPETANCEC un1que, nO da-

movselle, vostre plus humble., submı1s. obeis-
sant servıteur et frere.

e  an (1ALVIN.

(C (jeneve Jumg ı558
((( L’authenticıte de ceile M1SSIV@e n est Domt

douteuse, chıt M (x0etz, el Ll’eerıture de Calvin.
narticulierement dans 1a date el la sı1gnature,
111e peut efre MEeCONNUE La pIece est eecrıte SUrTr

le QTOS paplıer usuel. A sıecle DOUF les
ettres el les Ie cachet n  ED etache. ce
qul A endommage, dans le un mol dire|,
dont Ia ecture n est plus certame.

Quant CoONntenu,. M (‚0etz reconnaıt (C qu1
n’est DAS A’une ımportance NOTrS hıgene ı. mals
11 L  D LTOUVE neaAnmOINS ((( ınteressant ın el all-



leurs, ajoute-t-1] AVE@: ralson. ((( O1LLE leitre de
(lalvın merıte d etre imprıimee . Kecherches
faltes, 11 Constate JUuC la penurıe d’argent dont

plaınt je reformateur. en Juın 1556 ((( D
le SECO des PaUVIES el des refug1es )o est
DAS mentionnee aılleurs al que les deux pECI-
OMNNES nomm@ees dans bıllet 111e Hgurent Das
dans Correspondance.

Un collahborateur du Chrıstranısme mU AA
srecle reprodult (42 avrıl) .  '° qul, dıt-ıl
((( faıt connailtre de LLOUVEAaUX NO1I1S de l’entou-

de (alvın » Sıgnalant |e DASSAGIC Ou
lw-cCı loue Jeanne de la 1ve ((( d’avolr talct uUuNnNe

(RUVTE pıe devant NoOstre deigneur ıe l S’eCTIE :
(( Voila uNe hrase qu on HE seraıt HCFE
attendu rencontrer SOUS 1a plume du orand
theologıen (1) »

1l serait q1s@ de montrer UE plusıeurs CX-
pressions de ce pIeCe n appartıennent pas AT
la Jangue {u Xx VI® siecle OU ont jJamaıs Afe
employees Dar Calvın a1s$ travaıl de CT1 _ti—
qu6 interne n ’ est PaAS necessaıre. Sans aVOlT vu

( l’orıgmal ıe precıeusement CONServe par

(1) Le meme journal —  D  Z  v (n du 26 ayrıl) uNne

protestation de W eıss contre CcE pretendue
lettre de Calvin



Schneılder A Franefort e eın et
COMMUNIGUE (x+0etz Har le oOhen-

Je la INemMe ville Sallıs posseder AL

sujet de SOM 111er un rense1gnemMenN quel-
CONQUE OSe affırmer d AaVallCeEe u 11 est de la

laquelle do1t denx qlLires etftres de
Calvın. JUE al euUeSs es VCUX une esf

Sprecısement ıu I1NEeINeE de JUIM 2  20 elle
Ast adressee aA C Madame Bastını. en (jeneve 'n
eLa igure 1886 dans le cataloeue d’une

(’autographes La seconde. Ul p
SUSCY1PI10N ({ Madame vefve ME Besson
Orbe, Aals  11 Holard ıe porte la date du 13 JUILL
1542; elle etedonnee, 1900 la Bıblı
theque du protestantısme francals :a Parıs

Ces deunux epltres a celle UE vıent de p -
blier M (+0etz destinees Q des dames IN  ']

1a17 offrent Ia platıtude dans le style
et la pauvrete dA’ıdees CL  on seulement
leur faussete est absolument cerlaıne, INals J6
PULS Nne Indıquer leur auleur, Henr1 kKavre,
ne  N Vıllars-sous-Yens au 0lz decede

(4) Une troisıeme MISSLVE, du Ju1uLllet 1587, A

Trophyme anche von INnest seulement CON-

Har la breve analyse qu GI12 donnee le cataloeue
de la vente en]amın Fillon, A 878 879 11 est infi-
nıment probable qu elle appartıent la meme



C  C

Mo esle Aer novembhre A 89 FEr. Mu-
conseiller d la Ö d’appel de Cham-

Iu1 ®  » dans la Revue SAUVO  Y  Ce (189 un long artıcle, OUpourtan 1l
quune dem1-douzaıne des nombreux

faux de FHTancO1Ss deales que S pseudographe
econfectionnes AaVEC perseverance endantde

ONSUES annees uelques On ©&  E d
IHeS II documents authentiques, DAr
dırecteur de semınaılıre. dans un lıvre Jue l’ar-
Cheveque d’Avignon d’une elogieuse
approbatıon

Henr ı Kavre miıtaıt, pas LrOpP mal L’ecrıture
de FTrancO1s de ales GCe SEIS qu ı a LLE1-
onalt, Salls eftfort PPR 111e ressembhlance
enerale asSsez grande qul 116e tarde pas e

M
u

(4) SCS Ca VAI, sSes K Rousseau.
sontdA’une execution extraordinairement
ladroite : ils ne sauraıent tromper qJue les peT-

ONNeSs efrangeres Ia paleographie el celles

} Leopold Delısle, Aug Molinier et TOS-
nt deerıt SLX (5ibliotheque de ’ Ecole des

hartes, 1889, A89-449, 505, 673 et ]  9en

Nals deux autres.



(

quı n’ont jJamaıs L’0ccasıon de jeter les VCUXA
SÜL les autographes du reformateur du
phılosophe gENEVOIS.

KEit C  est hıen qu'ı de plus etonnant
dans le faıt de la puhlıcatıon, pDar l’une des
meılleures ”’EVUuES de Ia avante Allemagne, du
hıllet qu’on vient de ITE Depu1s dem1-
sıecle ”’auteur de ’ /nstatution de In reiqgron
chrestienne &O  CD Etudıe de Ou les MaAaN1ereEes
el SOUS tOouftfes sSES faCces 1a seule enumeratıon
des volumes el des MEMOITES dont 11 en  D
l’objet remphraıt hıen des CGependant

erudıt, COu  ant des momindres a1ls de
la VIEe de Calvın. proclame, 1901: l’authen-
ticıte d’une lettre {0TZE2 par jgnorant, qu1
de C pro{ession, fut marchand de iromages,
el S‘ laisse rendre Al u supercheriıe
s1ere. Ou la simulatıion. dans le oraphısme el
dans le Contexie eclate premıier COUD 21l
el 1a sımple ecture. faut l’avouer. c’est
un DeU decourageant.

Parıs, () avrıl. DUFOUR.

/
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